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zu 
Errichtung folder Anftalten, 


wodurch die Candidaten des Predigtamts in der Ober: 
laufig zu Führung geiftlicher Aemter zweckmaͤßig vor⸗ 
bereitet werden koͤnnen; 


M. Gerhard Seinrich Jacobjan Stoͤckhard, 
Pastor secundarius in Budiſſin. 


Schon ſeit einigen Jahrzehnten erfannten ſowohl bie 
öffentlihen Lehrer der Theologie auf deutfchen Hochſchu⸗ 
len und bie böchften geiſtlichen Behörden in deutſchen 
Staaten a priori, ale die Collatoren geiftlicher Aemter, 
aus manchen bittern Erfahrungen, welche fie bei Beſe⸗ 
gung derſelben machten, daß das bloße theoretiſche Stu⸗ 
dium der theologiſchen Candidaten, wenn fie ſich demſel⸗ 
ben auf ber Afademie auch noch fo eifrig gewidmet bats 
ten, dennoch zur nüglihen und würdigen Führung eines 
geiſtlichen Amtes durchaus nicht gnügend fey, Eben fo 
wenig, als man einem jungen Rechtscandidaten, fogleich 
nach zurüchgelegter alademiſchen Laufbahn, wenn er noch 
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niemals ald Anwalb in einem Gerichtshofe erfchien, ober 
unter dee Anleitung erfahrener Sefhäftsmänner arbeitete, 
ein höheres Staatdamt überträgt; eben fo wenig, als 
man ſich unbedenflih einem jungen, noch unerfahrnen 
Arzte fogleich in den erften Tagen, nach erhaltenem Doc- 
tordiplom, anvertraut s eben fo wenig darf man wohl vor« 
ausſetzen, daß bie Einwirfung einer befonderm gött 
lichen Gnade an dem Verwalter eine geiſtlichen Lehram⸗ 
te8, an dem Arzte der geiftlich Kranken, indem Augens 
blicke fich offenbaren werde, in welchem er mie dem geiſt⸗ 
lichen Gewande befleider wird. „Wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Verſtand,“ — dieſes Cprüchs 
wort kann mahrlid Feine Bürgfchaft vor Mißgrife 
fen gewähren, welche man dba nur zu leicht begebt,,. wo 
man bei Beſetzung geiftlichee Aemter, — auch abgefeben 
von allen unmwürbdigen , nichtigen und unmoralifchen Mor 
tiven, — ſich durch einige in die Augen fallende Fähigkeiten 
junger Candidaten, 5. B. glänzende Rednertalente, obne 
materiellen Gehalt der Rebe, oder ein einnehmendes Aeu⸗ 
Bere, ohne innere, burd Erfahrung und Menſchen⸗ 
keuntniß erzeugte Charakterfeftigkeit, täufchen und beftime 
men läßt. Bon folchen blendenden, äußerlihen Vorjuͤ⸗ 
‚ gen hänge fehr oft der Beifall ab, toelche die große Menge 
den jungen geiftlichen Rebnern gollt, und wenn die Eole 
latoren der Pfarrämter immer auf die Stimmen des Volls 
hören wollten, fo würden häufig bie jüngften und uner⸗ 
fahrendftien Eandidaten weit früher zu ben bebeutendften 
Predigtämtern, als zur männlichen Reife gelangen. Dar⸗ 
um wollten auch zu ber Väter Zeiten die geiftlichen Be⸗ 
börden, daß dem Theologen nicht eher ein geiftliche® Amt 
anvertraut werben fole, bie er das vollfommene 
Maas des Alters Chrifi, das Zofte Jahr, 
welches man die aetatem canonicam *) nannte, erreicht 
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habe. Bon biefer Regel iſt man nun freilich fpäter 
Hin und aus triftigen Gründen, deren weitere Berührung 
außerhalb der Örenzen und Abfichten gegenwärtiger Schrift _ 
liegt, abgewichen; aliein die Nothwendigkeit einer, über 
das Ziel des alademifchen Lebens hinausreichenden Bor 
 bereitung ber Candidaten zum geiftlichen Lchramte ba» 
ben, mie oben gefagt, in der neuern und neueften Zeit, 
viele wahrhaft erleuchtete theologifche Lehrer und geiflis 
che Behörden lebhaft gefühlt, Mar ins Licht geftelt und 
kraftvoll geltend gemacht. Was hierüber namentlich ber 
ehrwürbige Beteran, Dr. X. Hm. Niemeyer in feb 
nem Grunbdriffe der unmittelbaren Vorbe 
reitungs » Wiffenfchaften zur Füͤhrungdes 
Hriflichen Lebramtes, Halle 1803. dedgleichen 
Nöõſfelt (J. A.)in feiner Anmweifung zur Bildun 8 
angebhender Theologen, herausgegeben von X. 
5. Niemeyer, Yale 1818. I.D. Tbieß, Anleitung 
sur Bildung der öffentlihen Religions 
Ichrer des ı 9ten Jahrhunderts, Altona 1802. 
© €. Breiger,über die Wahl des Prediger— 
. Randes und die Vorbereitung baranf, Ham 
noder 1879. desgl. H. F. Rehm in feinen Brie 
fen über zwedmäßige Benugung derilam 
bidatenjahre, als Zubereitung zum Pre⸗ 
digtamte, Öotha, 1799. geſchrieben Haben, hat 
wohl manche edle Kraft geweckt und manche herrliche Frucht 
erzeugt, iſt aber auch oft, gleich der Stimme eines Pre 
digers in der Wüſten, unbenuge verbale, two nicht ver 
einte Kräfte den Eifer für daselgne Wachsſthum im theo⸗ 
logifchen Wiffen, und für das Streben nach innrer geiſi⸗ 
licher Würde, zut lebendigen Flamme angefacht haben. 
Damit aber bie vereinte Kraft fich wicht wieder verein⸗ 
jele, und die angefachte Flamme nicht wieder verlöfche, 
bedürfen auch mehrere, zu dem Zwecke der Vorbereitung 
auf ein hriftliches Lehramt fich verbindende Candidaten, 
1” 
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eines Centralpunetes, In melchem fie ſich mit ihren Ideen 
und Beftrebungen begegnen, und eines oder mehrerer. er» 
fahrnen Führer aus dem geiftliden Stande, welche ihre 
fortgefegten Studien ordnen, prüfen und leiten. Denn 
mögen 'auch immer Schriften über einzelne theologifche 
Wiſſenſchaften die Selbfiprüfung des Candidaten erleich« 
gern, wie 5. DB. das ſehr zweckmäßige Werk des verdienſt⸗ 
sollen Superintendenten Dr. Wahl: Quaesliones theo- 
logico · dogmaticae Candidatis theologiae examini pu- 
blico se se subjecturis propositae. Lips. 1806., fo 
werden diefe Selbftprüfungen und Selbſtuͤbungen doch dem. 
allein ſtehenden Candidaten höchſtens nur dazu fähig ma» 
‚ hen, daß er muthvoll durch das. Feuer der theologifchen 
Drüfung im Eonfiftorio Hindurchfchreitet. Ob er dagegen in 
dem, was zur practifchen Theologie und zur Amtsführımg 
erforbert wird, fchon vor Erlangung des Amts einige Fort 
fchritte gemacht habe, fann Ihm nur durch unpartelifche und 
reblich gemeinte Wrtheile älterer, gelchrter u. erfahrner Geiſt⸗ 
lichen kund werben. — Ja felbft der bereits in tin öffentli- 
ches geiftliches Lehramt eingetretene junge Prediger toird, _ 
bei allen in fein übernommenes Amt ihn begleitenden Vor⸗ 
Senntniffen, dennoch einer berathenden Stimme in vielen. 
ſchwierigen Amtsfaͤllen entbebren, fo lange er fich blos an ge» 
druckte Anleitungen zur Amtsführung halten muß, und de 
Austaufches der Ideen und Amtserfahrungen älterer Mit- 
glieder ſeines Standes _entbehrt. Daher wurde, um biefen 
Bedürfniffen abzubelfen, nach dem Vorgange benhchbarter 
Länder, im Großherzogthum Weimar von dem vorma⸗ 
ligen würdigen Superintendent in Neuſtadt ander Drla, 
gegenmwärtigem D. Confiftorlal» Affeffor Dr. Schwabe in 
Weimar, ber bekannte Predigerverein geftiftet, 
deſſen Wirkſamkeit in der Diöces Neuftadt an ber Drla 
noch immer fortbefieht: eine Anflale, die überall, wo 
bie Lokalverhältniſſe es geftatten, Nachahmung verdient, 
auch bereits unter der Leitung ber. Herzen Superintenden⸗ 
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ten ju Aunaberg und Freyberg in ihren Ephotleen nach⸗ 
geahımt worden ſeyn fol. 
Sir Die mügliche Vorbereitung der flubirenden Theo 
flogen sum Sanbidaten » und ſpäterhin sum Prebigerleben, 
bat ſchon feit Tängerer Zeit das Prediger » Colleglum de 
verdienftoollen Hrn. Arhiviatonus Dr. Goldhorn zu Leip⸗ 
9 fegengreiche Srüchte getragen; denn alle junge Cau⸗ 
bivaten, welche als Studenten der Theologie gedachten 
Eollegie angehörten, fünnen nicht laut genug die luteme 
tuelen, feientififchen und moralifchen Vortheile rühmen, 
welche ihnen ſowobhl durd die mündlichen Belchrungen 
uud Anweifungen des präfidicenden Herrn Dr. Boldhorn, 
als durch das Ve hikel der ſchriftlichen Ausarbeitungen und 
deren von den Mitgliedern ſelbſt ausgehenden Keltit uw 
Theil geworden find; Den Werth diefer ruhmwürdigen 
Anftalt auerfenuend, Hat daher auch der hochverdiente 
Herr Enperintendent Dr. Seltenreih, in Dresden, neu« 
erlih den dort und in der Disces Dresden fich aufbal« 
tenden Candidaten bed Predigt. und Schulamted, eine ; 
Uebimgsanftale eröffnet, welche mit dem von Demfelben - 
dirigirten Prebigercollegio genau zuſammenhängt, : und 
ebenfals die Fortbildung der Candidaten vermittelſt elgner 
ſchriftlicher Ausarbeitungen beabſichtigt. 
Länsft ſchon dachte der Verfaſſer des gegenwaͤrtigen 
Aufſatzes, welchem ſeit der, unter höchſter Autorität im 
J.1810. erfolgten, Errihtung des Predigercollegiums in 
der Oberlau ſitz die Inſpection über die Mitglieder dieſes 
Collegiums im Bubiffiner Bezirk übertragen ward, bat» 
über. nach: durch welche fubfidiarifche Anſtalt der höchſte 
Zweck jenes Solleglums wohl am beflen erreicht werden 
möchte; ba es wohl jedem fachfundigen Beurtheiler der, 
an ip ruhmwũrdigen Verfaffung des allgemeinen Predi⸗ 
gercolegijums, einleuchten muß, daß ſelbſt durch pünfte 
liche Befolgung der, auf biefen Gegenſtand ſich begiehen« 
den Verordnungen, eine fortwährende, zweckmäßige und 


6, 


ſelbſtthaͤtige Vorbereitung ber Eanbibaten zum chriftlichen 
Lehr» und Predigtamte fchtverlich auf gnügende Weiſe zu 
bewirken ſeyn dürfte. Durch mündliche Befprechungen 
über diefen Gegenſtand mit dem biefigen hochverdienten 
Herrn Kirchen »« und Schulearhe Schulze, wurden bie ge» 
dachten Wünfche des Verfd. dieſer Zeilen noch lebhafter 
angeregt ; und als endlich von Seiten bed verehrten Ges 
eretariats unfrer oberlaufigifhen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften, bei Gelegenbeis der Eirculas 
tion einer flatutenmäßig eingereichten Abhandlung, bie 
Frage aufgeworfen ward: „Wie könnten bie In 
„ber Dberlaufig beſtehenden Predigercol⸗ 
nlegia noch zweckmäßiger als bisher ein 
naerichtee und zu vorbereitenden Anftal 
„ten (Seminarien) für fünftige Prediger 
„benutzt werden?“ fo war Schreiber dieſes bereite 
mit Errichtung einer folchen Heinen Worbereitungsanftalt 
für die, in feinem Bezirk wohnenden, Eaudidaten des Pre⸗ 
digtamts befchäftige. Es iſt diefelbe feitdem wirklich 
ind Leben getreten ; da ein biefiger Candidat, Herr Lehe 
mann, nebft einigen feiner Sreunde, ihm bierinnen hülfe 
reiche Hand geboten hat, und mit dem Wunfche entgegen 
gefommen ifts daß diefe Meine Anftalt, bei welcher die 
Eandidaten felbft thätig mitwirken, unter ber Leitung der - 
Herorbnneten Vorſteher des oberlaufigifchen Predigercolles 
giums ſtehen möge. Ob nun gleich gedachte fubfidiarifche 
Anſtalt nur auf den engern Wirfungsfeeid eines ober» 
laufisifchen, nämlich des Budiffiner Bezirks, berechnet 
ift, die eben erwähnte, vom Secretarlat der Geſellſchaft 
dee Wiffenfchaften aufgeworfene Frage aber die ges 
. fammte Dberlaufiß umfaßt; fo will doch Schreiber Die» 
ſes den Verfuch wagen, feinem, von engern Örenzlinien 
umfchloffenen Plane eine weitere Ausdehnung zu geben, 
und aus dem Factifchen Beſtehen eines Uebungsver⸗ 
eind, einige Beſtandtheile zu einem tweitläufigern und ge⸗ 
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räumigern Gebäude zu entnehmen. Sollte daher aud) ber 
in gegenmärtiger Abhandlung dargelegte 


Plan zu Errihtung folher Anftalten, wo—⸗ 

Durch die Candidaten des Predigtamts in 

ber Dberlaufig zu fünftiger Führung geiſt⸗ 

licher Aemterzweckmäßig vorbereitet were 
ben fönnen, 


mehr ben Namen einer wohlgemeinten Idee, als eines 
leicht auszuführenden Vorfchlags verdienen, fo wird ſich 
doc) der Verf. hinreichend belohnt und geehrt fühlen, wenn 
die. hochverehrten Mitglieder unfers Vereins in der Ab» 
faffung dieſes Planes das Beſtreben feines Urhebers er= 
kennen, zu Berwirklihung nüglicher Anftalten Im Vater⸗ 
laude das Seinige beitragen gu wollen. 

Nach Inhalt der vorfichend wörtlich angegebenen Auf- 
gabe des gegenwärtigen Auffaßes, fol fich. der za entwer« 
fende Plan nur auf die Vorbereitung der Candidaten zu 
Führung eined geiftlichen, das heißt, eines Prediger⸗ 
und Geelforger s Amtes ſpeciell beziehen, nicht aber 
die Anweifung'zu zweckmãßiger Fuͤhrung eines Lehramtes 
imAllgemeinen berüdfichtigen. Für bie zweckmä⸗ 
Bige Vorbereitung zu Schulämtern inden Landfchulen ber 
Dberlaufig , Ift bereits durch die in gefegneter Wirkſam⸗ 
keit ſtehenden, und durch die erfreulichften Früchte ſich 
bewaͤhrenden Landfchullehrer » Seminarien gu Budiſſin 
und Zittau, binreihend geforge. Sollte es aber 
auch eine, über die Grenzen diefer öffentlichen Fürſorge 
binausreichende Veranftaltung geben fünnen, worinnen 
Küſter und Schulmeifter zur würbigen Süß 
zung ihres Amtes unterwiefen würden, wie ders 
gleichen ganz neuerlich In Schuberoffs neue ften Jahr⸗ 
bühern für Religions. Kirchen» u. Schul 
wefen, im 2ten Heftedes zten BbE. (1828) 
©. 198 und 99. ineinem Auffage über ben Küfter- 
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bünkel von dem Prebiger Reinhold zu Wals 
degk vorgefchlagen wird, fo fünnte dem nachfichenden 
Plane eine fo weite Ausdehnung ſchon darum nicht gege⸗ 
ben werden, weil er nur folche Candidaten berührt, wel⸗ 
che Theologie im engern Sinne des Wortd und in der Abs 
ficht, fich einem Pfarramte zu widmen, ſtudirt haben. Daß 
die Förderung pädagogifcher und Fatechetifcher Kenntniſſe, 
ebenfalls als. mefentliche Erforderniffe zu Führung eines 
geiſtlichen Amtes in den vorliegenden Plan aufgenommen 
wi wird fi) aus dem Inhalte deffelden ohnehin er⸗ 
geben 

Vorausgeſetzt, daß eine zweckmäßige Vorbereis 
tung der Kandidaten zu Führung eines geiftlichen Amtes 
nur eine folche genannt werden könne, wodurch fie theild 
in der theoretiſchen Kenntniß der Theologie, als Wiſſen⸗ 
ſchaft, befeftiget oder vervollfommnet, theild mit bem Um⸗ 
fange ihrer künftigen Amtswirkſamkeit vollſtaͤn— 
biger, als dießauf der Akademie gefchehen fonnte, befannt 
gemacht, theild auch in Verrichtung gewiſſer geiftlicher 
Amtsgeſchäfte, inſoweit diefe von nicht ordinirten Gans 

didaten übernommen werden dürfen, geübt werden, fo 
iſt der Zweck der genannten Vorbereitungsanftalten ſchon 
deutlich genug bezeichnet. Der Entwurf oder Plan, nad 

welchem zur Erreichung jenes Zweckes hingewirkt werden 
fol, wird alfo die doppelte Aufgabe zum Gegenftande 
haben: 

A. Befeftigung der Eandibaten in theoretiſchen Kennt⸗ 
niſſen der Theologie, 

B. Belehrung derſelben über einzelne Theile der prac» 
eifchen Theologie, oder der Amtsführung felbft, 
auf die leicheefte Art zu befördern. 

Was die, zur zweckmaͤßigen Fuͤhrung geiftlicher Aem⸗ 
ter unentbehrliche Vorübung der Candidaten in Predi⸗ 
gergeſchäften, worunter doch nur, da von nicht or⸗ 
dinitten Candidaten die Rede iſt, das Predigen, Kate⸗ 
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chiſtren, Abfingen und Ablefen dor dem Altare, aber 
fein eigentlicher actus ministerialis berfianden werden 
fann, fo wird bdiefelbe durch die Prediger » Collegia ſelbſt 
bewirkt, und bleibe daher in dem von mie zu entwerfen» 
den Plane infofern unberücdfichtige, als die Anftalt, 
die ich in Borfchlag bringe, nicht an die Stelle der Pre» 
biger&oßegien treten, fondern ihnen nur gleihfam in die 
Hände arbeiten und fie unterflügen fol. Dagegen würde 
ad A, die Befeftigung oder Vervolkommnung der Can- 
bidaten in der Theorie ihrer Wiffenfchaft, ganz vors 
züglich durch die eignen Arbeiten ber Candidaten, 
folglich durch fchriftliche Auffäge derfelben, fo wie durch 
die, von den Mitgliedern und Vorſtehern der Anftalt zu 
liefernden Recenfionen diefer Arbeiten bewirkt werden müfs 
fen. Mithin würde hierbei die Befeftignng und Vervolls 
tommnung in der Theorie a posteriori, oder durch bie 
Draris, erzielt. Selbſtthaͤtigkeit der Candidaten bliebe 
ohnehin das leitende Prinzip einer folchen Anfall. — 
Nur wenn diefe Selbſtthätigkeit der Mitglieder im Gange 
wäre und gedeihliche Bortfchritte gemacht hätte, könnte 
dann die ad B. angedeutete Belehrung- über einzelne 
Sheile der practifchen Theologie, oder der Amtsführung 
felöft, eintreten. Diefe müßte allerdings von den Vorſte⸗ 
bern ausgehen, und könnte nur folche Gegenſtände be» 
treffen, über welche dem Theologie ftubirenden Jünglin⸗ 
ge, auf der Univerfitde nur unzureichende, oder gar feine 
Belehrumgen gegeben werden. : Dort if der.Kreig feiner 
Etudien zu enge’ gegogen, die Zeit feiner akademifchen 
Laufbahn zus furz, und feine Beſtimmung zum öffentlichen 
Wirken noch zu entfernt, als daß die Lehrer der Theo⸗ 
logie ihn mit dem Gebiete der Amtserfabrungen, — went 
fie diefelben auch wirklich gefammelt und nicht blos aus 
Büchern gefchöpfthaben follten, — bekannt machen könn» 
ten. Bon melden wichtigen, nützlichen und 
nothwendigen Belchrungen jeboch hier die Rebe ift, 
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möge ber geneigte Leſer aus der nun folgenden Dar» 
- Rellung des Materiellen des fragliden Pla⸗ 
nes ober derjenigen Wiffenfchaften, in benen die Mits 
glieder der zu errihtenden Anftalt vorzüglich geübt wer⸗ 
den follten, felbft entnehmen, | 

Eregefe, Homiletik und Katechetik, bag 
ift die Trias derjenigen theologifhen Wiffenfchaften, in 
denen nach meiner, bed Verf. diefed Auffaped, Erfah⸗ 
rung, jeber von dee Univerfität abgegangene,, wenn auch 
noch fo gefchickte, Candidat des Predigtamts, fortwäh⸗ 
rend ſowohl der Befeſtigung in dem Erlernten, als der 
Vervollkommnung deſſelben bedarf.” Wer möchte auch 
wohl, verehrte Amtsbrüder in unferer Geſellſchaft, be 
baupten, daß auch der gelchrtefte Philolog, der belieb⸗ 
tefte Kanzelredner, der geübtefte Katechet, felbft nach meh⸗ 
ern Jahren feiner Amtsführung, nicht felbft einer fort- 
währenden Befeftigung in den genannten Wiffenfchaften 
bedürfte ? Um wie viel mehr muß es würdigen, bag heißt, 
eifrig nad) Erkenntniß firebenden Candidaten wünſchens⸗ 
würdig feyn, diejenigen Fächer ihres gewählten Berufg, 
bie ihnen am allerunentbehrlichfien find, fobald fie zu Pflan⸗ 
gern in dem großen Sarten des Reiches Jefu gerufen wer» 
den, in ihren Tiefen zu erfennen! — — Was nun 

1) die Eregefe berriffe, fo fegeich fie darum den, in 
meinen Plan gehörenden Wiffenfchaften voran, weil ber 
proteflantifche Theologe vor Allem mit dem Geifte und 
Inhalte der Heiligen Schrift bekannt feyan muß. Sie iſt 
ja die Duelle des Lebens und des LKichted, woraus er 
feine hriftlihe Dogmatik und Moral, fo wie feine’ öffent- 
lich zu haltenden Vorträge fhöpfen fol. Mit ihr muß er 
alfo vertraut und fo zu fagen ganz im Klaren feyn, ehe 
er fein Licht vor den Leuten leuchten laffen darf. — Ju 
ber projectirten Vorbereitungsanftalt möchten daher im- 
merhin auch Auffäge aus dem Gebiete der Dogmatif, 
Moral, Kirchengefchichte u. ſ. w. mit ben exegetifchen Aus⸗ 
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arbeitungen abwechfeln, nur bürfte die Eregefe nie 
mals in den Hintergrund geftelt werben, und müßte we⸗ 
nigſtens fo Lange den erſten Plaß unter den zu betreie 
benden Wiffenfchaften in der Vorbereitungsanftalt behaup⸗ 
ten, als diefelbe nur von einem geringen Umfange, bins 
fihtlich der Mitglieder und Vorſteher bliebe. Wei wei 
terer Ausdehnung würde fich auch ber gepflanzte Baum 
in mehrere fruchtbare Aeſte ausbreiten. Diefe eregetis 
fchen Uebungen würden aber ſowohl die Erklärung des 
alten als des neuen Teſtaments betreffen, müßten größ⸗ 
tentheils, oder doch abwechſelnd, in lateiniſcher Sprar 
che gefchrieben ſeyn, und würden bei den, weiterhin gu 
ermwähnenden Eonferenzen der Mitglieder, von ihnen und 
den Borftebern in lateiniſcher Sprache recenfirt. So 
dienten diefe Arbeiten dem doppeltem Zwecke einer ge 
lehrten Förderung des Wiffenfchaftlichen, und einer 
practifchen Anwendung ber erflärten Schrifſtellen auf 
den unmittelbaren Beruf der Erbauung, den ber leitende 
Vorſteher dabei immer im Auge behalten würde. Webris 
gend müßten dergleichen Auffäge doch wenigſtens einen 
eng gefchriebenen Bogen umfaffen, um als probehaltig 
und gnügend zu gelten, obgleich die ſcientifiſche Magerr 
feit oder Fülle, auch ohne diefe gefegliche Beftimmung aus 
dem Gehalte jeder Schrift von felbft fund werben würde, 

Ehen dieſes letztere Geſetz würde auch von den homi⸗ 
letiſchen und katechetiſchen Ausarbeitungen gelten. 

2) Die Homiletik ſoll in der Vorbereitungsan⸗ 
ſtalt, wozu ich einen Plan entwerfe, nicht gelehrt, ſon⸗ 
bern geübe werden. Die Belehrungen über ihre Regelu 
und Erforderniffe gehen wiederum nur auß der Beurtheir 
Iung der eingereichten homiletiſchen Arbeiten hervor. Diefe 
Arbeiten nun dürften fich aber wicht auf gewöhnliche ſyn⸗ 
tbetifche Predigten beſchränken, weil die Candidaten 
zu Ausarbeitung ſolcher Peedigten ohnehin durch die Pre⸗ 
digercollegia verpflichtet, und die Vorſteher dieſer Colle⸗ 
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gien zu Beurtheiluug ber, gehaltenen Vorträge berufen und 
angewieſen find. Wohl könnten dagegen analytifch auge 
gearbeitete Predigten, oder Homilieen, als flatutenmä- 
ßige Auffäge gelten; obgleich die Abfaffung der eigentli⸗ 
hen Eafualreden, wohin ih Leihenprebdigten, 
DBarentationen, Trauungs-und Taufreben, 
Beichtreden u.f.w. rechne, ben vorzüglichften Beſtand⸗ 
theil der Homilerifchen Uebungen In der mehterwaͤhnten An⸗ 
ſtalt ausmachen müßten, da manche Candidaten vor ihrem 
Eintritte ind Ptedigtamt fih um die wefentlichften Erfor- 
berniffe folcher Reden wenig kümmern. — So wie nun bie 
Kritik über diefe deurfche Ausarbeitungen narürz 
lich auch in deutfcher Sprache geliefert würde, fo gäben 
biefe Uebungen den Vorfiehern zugleich eine ermünfchte 
Gelegenheit, die Eandidaten auf manche Mängel und 
Unbeholfenheiten des deutſchen Styls, woran gar viele Gans 
bidatenprebigten leiden, aufmerffam zu machen. Im Bus 
diſſiner Bezirk, wo fo viele Wenden leben, deren Söhne 
nr dem theologifchen Etubio widmen, um einft ein wen« 
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diſches Paſtorat zu erlangen, ift gerade Diefer Man⸗ 


gel an Kenntniß der deutſchen Sprache bei vielen Can⸗ 
Didaten wahrzunehmen. Die Urfachen beffelben liegen 
wohl größtentheild in dem Umſtande, baß file, ohne gehö⸗ 
rige Kenntniß der deutſchen Sprache erlangt zu haben, 
zue Erlernung des Lateinifhen und Griechiſchen 
übergehen. Wenn fie nun biefe alten gelehrten Sprachen, 
zu denen fich zuletzt noch bie hebräifche geſellt, fo gründ» 
lich wie fie ſollen, und wie es die Lehrer des Symnafls 
ums mit-Recht fodern, erlernen; -fo können fie fich dem 
Ruhm fleißiger und für die Univerfität reifer Jünglinge 
erwerben, ohne bei ihrem Abgange von dem Gymnaſio 
einen den Grundfägen der deutſchen Sprachlehre vollkom⸗ 
men entfprechenden Auffag liefern zu Fünnen. Da nun 
nach ber Einrichtung unſers Gymnaſiums den deutfchen 
Stylübungen wenig Zeit gewidmet werden kann, und ba 
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aur-die geiſtvollſten fubirenden Jünglinge aus der wen⸗ 
diſchen Nation, Kraft und Luft in ſich fühlen, dem Bei⸗ 
fpiele der ehrwürbigen Männer zu folgen, welche aug die» 
fee Nation abftammend, fowohl-ihre Mutterfprache, ale 
die deutfche Sprache mit gleicher Fertigkeit fprechen und 
fchreiben, ungeachtet fie dad Studium der alten, dem 
Theologen unentbehrlihen Sprachen ebenfalls eifrig bes 
trieben haben : fo ift es fein Wunder, daß die Vorſteher 
des biefigen Prebigercollegiums den gerügten Mangel dee 
Deutfchen Sprachkenntniß, auch noch an fehr vielen, von 
der Univerfität zurücgefehrten wendifchen Eandidaten, zu 
ihrem Bedauern wahrnehmen. Einige, denen es gelungen 
ift, die grammatifalifchen Schwierigkeiten in unfrer Spras 
che zu überwinden, haben auch den falfhen Weg einges 
fchlagen , durch das Lefen vieler deutſchen Dichter ihre 
Schreibart zum rednerifchen Schmunge erheben zu wol» 
len: ein Srrfal, das ſich an manchen poetifchen Floskeln 
und Wendungen fund thut, die ihren Kanzelvorträgen 
mehr zur Unzier, ald zum Schmud gereihen: So wenig 
als Schreiber dieſes babeidie ruhbmlihen Ausnah- 
men, welche andere junge Theologen der wendifchen Nas 
tion in dem gedachten Stuͤcke machen, aus den Augen 
läßt, und fo wenig er leugnen will, daß es unter ihnen 
mehrere giebt, welche in der edlen Popularität des Kan⸗ 
zelſtyls mit jedem Prediger unfrer Nation wetteifern 
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fönnen ; fo wird es boch gewiß in jedem Bezirke der Dber- - 


lauſitz, wo Predigercoegia beſtehen, und für jede Mite 
glied berfelben, fey es von deutſcher oder wendiſcher Ab⸗ 
ftammung , von weſentlichem Nugen feyn, wenn die, in 
dem vorliegenden Plane vorgefchlagenen Homiletifhen 
Uebungen den Borfichern der Borbereitungsanftalten Ver⸗ 
anlaffung geben, auch das Formelle der eingereichten Aus⸗ 
arbeitungen, folglid den deutfchen Styl bei ihrer Kritik 
mie vorzüglicher Aufmerſamkeit zu beruͤckſichtigen. Ga 
wie nun das Befagte auch 


Ts 
3) bie Ratechetif, welche In der mehrgedachten 
Anfalt einen Hauptgegenftand der Webungen ihrer Mit 
glieder ausmachen würde; berührt, fo It von derfelben 
ebenfalls gu bemerken , daß die zu haltenden Katechifatios 
nen den Predigercollegien vorbehalten bleiben; wogegen 
ſchriftlich ausgearbeitete Katechiſationen auch Lie Kennt⸗ 
niß der Theorie dieſes wichtigen Theils der Pröbigermife 
fenfhaften, an den Eandidaten berhätigen würden. Der 
Andale diefer Ausarbeitungen könnte von einem weie 
‚ tern Umfange feyn, als die Grenzen der kirchlichen Kate 
chiſationen geftatten. Sollte e8 nicht wenigſtens eine fehe 
nügliche Uebung im Lehrfache, fo wie im Denken und 
Schreiben überhaupt, für die Candidaten feyn, wenn 
ihre ſchriftlich einzureichenden Katechifationen, außer den 
Katechisſsmuslehren, oder der biblifhen Dogmatif, auch 
zumeilen Gegenftände der Naturgeſchichte und Naturlehre, 
desgleichen Abfchnitte aus der biblifhen Geſchich⸗ 
te oder dee Reformationsgefhichte enthielten? 
Möchte immerhin bei diefer Iegtern Gattung von Katechi⸗ 
fatlonen die ſokratiſche Form weniger, als bei den 
iiber dogmatifche und moralifche Säge ausgearbeiteten an⸗ 
wendbar ſeyn, fo würde doch eben die Verſchiedenheit dee 
Form, woju der Verf. folder Katechifationen fi) gend. 
thigt fähe, feine Geſchicklichkeit in der Katechetik und fein 
Senie an den Zog legen, 


Reichhaltig genug fcheint mie der bereitd angeges 
bene Stoff zu feyn, zu deſſen Bearbeitung mein Plan 
die Eandidaten, welche Mitglieder der oberlaufigifchen 
Vredigercolegien find, aufruft. Indeffen würde der Nur 
gen einer, mit den Predigercollegien zu verbindenden Vor⸗ 
bereitungsanftalt noch bei weitem erhöhet werben, wenn 
bie oben unter B. von mir angebeutete Belehrung über 
einzelne Theile der practifchen Theologie, oder die Amts⸗ 
führung ſelbſt, welche von den Vorſtehern ertheilt mürde, 
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gleihfam den Schlußftein ber in mehrgebachter Anſtalt zu 
verarbeitenden Materialien, ausmachte. Die heile 
der practifchen Theologie, die ich hier im inne babe, bes 
treffen vorzüglich 

a) eine fpecielle Anleitung zur pflihtmäßigen und 
wũrdevollen Ausübung der einzelnen Amtsgefchäfte 
eines Pfarrers, 

P) eine, aus Amtserfahrung gefchöpfte Mitthellung 
bee Klugheitsſsregeln, welche ber Geifliche 
in der Stadt und auf dem Rande gegen feine Kirch» 
finder zu beobachten hat, wenn fein Amt fegensreich 
wirken fol, 

Y) eine gedrängte Erläuterung bed vaterländls 
ſchen Kirchenrechts, inſoweit diefe Kenntnig 
in den Bereich der Amtsführung eines Pfarrers ge⸗ 
hört. 

Wie wünſchenswürdig wäre nicht die Ausarbeitung 
eines ſolchen Collegii pastoralis, zum Behlife der Mits 
theilung an die Candidaten und jüngern Prediger der Ober _ 
laufig! Seit länger ald einem Jahrzehnte iſt das Lefen 
und Hören der Paftoraltheologie, wenigſtens auf der Leip⸗ 
ziger Univerfität, ziemlich vernachläffiget worden, ba feit 
des fel. Rofenmüllerd Tode fein Profeffor der Theologie in 
Leipzig, diefe, ich möchte fagen populäre theologiſche Wif 
fenfchaft, Hffentlich gelehrt hat. 

Auch die Collegia über das fähfifche Kirchenrecht, wel⸗ 
he auf gedachter Univerfität gelcfen werden, nehmen in 
der Regel zu wenig Rückſicht auf die fpeciellern Verhält⸗ 
niffe der Beiftlichen , welche namentlich in der Oberlauſitz 
eintreten, weil fie mehr für diejenigen Jünglinge, welche 
die Rechte ſtudiren, als für die Theologen berechnet find. 
Und wie viele unfrer Candidaten mögen wohl überhaupt 
ein Collegium über das proteftantifche, Tächfifche oder 
preußifche Kirchenrecht jemals gehört oder gelefen Haben ? 
Der Verf. diefes Auffages erinnert ſich wenigſtens, baß- 
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als er dieſes Collegium vor 35 Jahren bei dem Profef- 
for ( nachmaligem fönigl. fächfifhen Hofrat) Winkler in ' 
Leipzig hörte, er nur ſehr wenige feiner damals ſtudiren⸗ 
den Jugenbbefannten vermögen konnte, Antheil an die» 
fen ihm ſehr nüglich gewordenen Lehrftunden zu nehmen. 
Auch wird ihm jegt, wenn er einen Candidaten befragt: 
od er auch Kirchenrecht gehört Habe? größtentheil® 
mit Nein! geantworte. — Mögen aber immerhin des 
alten verdienſtvollen Dr. Deylings Schriften, befonderd 
feine prudentia pastoralis, und das, was Böhmer, Pergfch, 
Schlegel, Kunze, Schufter, Weber, Ziehnert und man⸗ 
che andere, theils theologiſche, theils juriftifche Schrifts 
fteßer in der genannten Wiffenfchaft geleiftet Haben, noch 
fo verdienſtlich bleiben, eine durch die viva vox unters 
fügte, aus Amtserfahrungen gefchöpfte und auf fpecielle 
Fälle angewandte Erläuterung deffen, mas der amtfuͤh⸗ 
rende Geiftliche zu Teiften und was er rechtlich zu for⸗ 
dern bat, würde ficherlich manchem angehenden jungen Bes 
amten höchſt wilſkommen ſeyn müffen. Oder iſt nicht 
manches unſchickliche, linkiſche Benehmen beim Beginnen 
der Amtsführung, das hie und da an jungen Geiſtlichen 
getadelt wird; nicht mancher Verſtoh gegen die Amts» und 
Kanzelflugheit, nicht mancher Zwiefpalt des Pfarrerd mit 
feiner Gemeinde oder feinen Dotalen, aus der Urkunde in 
den unter a, 4, y, von mir bezeichneten Erforderniffen 
zu erflären? — Gewiß fönnten wir ältere Prediger, be- 
nen die Erfahrung als Lehrmeifterin zur Seite ſteht, ung 
manches bleibende Verdienſt um unfere jüngern Mitbrübder, 
und um die Gemeinden, denen fie vorfichen, erwerben, 
wenn wir nach dem Maaße unfrer Kräfte die Mitglieder 
unfrer Predigercollegien, folglich ale oberlaufigifche Can⸗ 
didaten des Predigtamts, mit dem, in gedachter Hinfiche 
von ung gefanimelten wiffenfchaftlichen Gute befannt ma- 
chen wollten. Es könnte dieß, too nicht durch eine von 
den Vorftchern ausgearbeitete Vorlefung, (ein Collegiuna 
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pastorale ), doch — belehrende Beſprechungen in dazu 
feftbeftimmten Stunden und Eonferenzgen gefcheben. 


Schwer, mit Mühe, Anftrengung und Aufopferung 
verbunden, iſt die Ausführung dieſes legten Theiles meie 
nes Entwurfes; mer möchte dieß wohl leugnen ? ft aber 
nicht Anftrengung und Aufopferung unferer Kräfte für dag 
Seſammtwohl das hohe Ziel unfer8 Strebens, und die 
Krone unferer, dem Heiligen zugewandten, Thätigkeit? 
Höre Ich daher gleich von vielen Seiten, ja von den ebel« 
ften und befcheidenften meiner verehrten Amtsbrüder die 
Einwendung gegen meine Borfhläge: Wer unter ung 
foll dieß Alles ausführen? — Wo find bie 
Vorſteher der Predigercollegien, welche, felbft bei voraus, . 
gefegter vollfommmer Gefhyicklichkeit zu dem angegebenen 
Sefhäfte, immer — sit venia verbo — denguten 
Willen haben und behalten werden, es mit Eifer und 
uneigennüßig zu betreiben? — Wo find die Eandidaten, 
die immer dankbar zu würdigen wiffen werden, was wie 
für fie thun wollen? — Wo bie Mittel, durch deren 
Anwendung bie Ausführung deines Planes, ohne großen 
Koftenaufmand möglich wird? fo glaube ich doch meine 
Anfichten über die möglihe Befeitigung ber 
Schwierigkeiten, die fih der Ausführung des entworfe⸗ 
nen Planes entgegenflelen, dadurch am beften darlegen 
zu können, daß ich in einem 2ten, dieſem Plane beigefüg⸗ 
ten, Auffaße, unfrer verehrten Geſellſchaft die Gefege vor⸗ 
lege , nach welchen eine Fleine theologifche Uebungsanftalt, 
für die Mitglieder des Predigercollegiumd im Budiſſiner 
Bezirk, bereitd ind Leben getreten if... Möge ed mir ge⸗ 
lingen, fie nicht allein für die daran Theilnehmenden Can» 
didaten, fondern auch für die Gemeiden in unfrer Provinz, 
denen fie einft als Seelforger angehören werden, fegend- 
reich zu machen! Ob dieſe von mir ausgegangene, und 
unter Mitwirkung des hiefigen Hen. Archidial. Schulze, 
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unter meiner Leitung ſtehende Anſtalt, es verdiene in 
andern Städten der Oberlauſitz Nachahmung zu finden, 
muß ich einſichtsvollerer Beurtheilung und der Zeit über- 
loffen. 





1I. 
Anygeige 


ber Errichtung und der Gefege einer am 22, März 
1828 begonnenen 


Uebungsanſtalt in theol. Wiſſenſchaften, 


fuͤr die Mitglieder des Predigercollegiums im 
Budiſſiner Bezirk, 
von 
M. Gerhard Heinrich Jacobjan Stockhardt, 
Pastor secundarius in Bubiffin. 
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Vorläufige Erinnerung. 
Sn Beziehung auf die für das Jahr 1826 eingereichte 
Abhandlung, welheden Plan zu Errihtung fol 
herAnftalten, wodurd die Candbidatendeg 
Prebigtamts in der Dberlaufig zu fünfti- 
ger Führung geiftliher Aemter jwecdmäs 
Big vorbereitee werden können, barlegte, gebe 
ich ſogleich zur Mittheilung der von mir, an die Candi⸗ 
baten des Budiffiner Bezirks erlaffenen Aufforderung, zu 
Errichtung einer folchen Uebungsanftalt thätig mitzumirs 
fen, über. Es wird fich hieraus die Entſtehung unſers 
biefigen Vereins, und zugleich das Verdienft, welches ſich 
die verehrte Geſellſchaft der Wiffenfchaften durch die von 
ihre ausgegangene Anregung dieſes Gegenftandes erwor- 
ben hat, am beutlichften darthun laffen. 
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Circular an bie fammelichen 
. Herren Mitglieder des oberlauf. Predigercollegiums 
im Budiſſiner Bezirk, 


Hochgeehrte Herren und Freunde! 


Die von Ihnen gewiß ſelbſt gemachte Erfahrung, daß 
der Zwiſchenraum, welcher von Beendigung der akademi⸗ 
ſchen Laufbahn beginnt, und bis zum Eintritte in ein 
õffentliches geiſtliches Amt fortläuft, nicht immer auf die 
zweckmäßigſte Weife durch folche theologifche Studien, 
welche als Vorbereitung zu fünftiger Amtsführung dienen 
Fönnen, benupt werden, hat in mir ſchon längft den Wunfch 
erzeugt, denjenigen Herren Candidaten des Predigeramtd, 
welche dem oberlaufigee Predigercollegio im Budiſſtner 
Bezirk ald Mitglieder angehören , durch eine, zum Pres 
digtamte vorbereitende, wiffenfchäftliche Anftalt, nüglich 
werben zu fönnen. Diefer mein längft gehegter Wunfch 
wurde ohnlängſt auf eine recht lebhafte Weife neu ange» 
regt, ba der Eandidat Lehmann von hier, in feinem und 
einiger afademifhen Freunde Namen, die gütige Anfrage 
an mid) richtete: ob ich wohl geneigt fey, das Präfidis 
um über einen Verein zu übernehmen, zu welchem er ſich 
mit einigen feiner Sreunde in der Abficht verbinden wolle, 
ihre theologiſchen Studien durch Ausarbeitungen und ge⸗ 
genfeitige Kritik derfelben, unter der Leitung eined Mans 
nes vom Fache, möglichft zu fördern, und hierdurch auch 
nach dem Abgange von der Univerfität inchen dem Geiſte 
fortzuarbeiten , in welchem fie zum Theilfchon in dem Pres - 
digercollegio des Herrn Dr. Goldhorn in Leipzig, ver 
eint geweſen wären? — Das mid) fehr ehrende Vertrauen, 
welches mir Herr Sandidat Lehmann durch diefen Antrag 
zu erfennen gad, würde mich ohnehin fchon zu Mitwir⸗ 
fung bei bem edlen Zwecke, den er beabfichtiget , beſtimmt 
haben; allein es iſt noch außer dieſem Antrage, und mel 
zem oben augedeuteten Wunſche, auch neuerlich ein beine 
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geudes Motiv zu baldiger Reallſirung des erwähnten 
Planes eingetreten. Bei der Geſellſchaft der Wif- 
fenſchaften in Görlitz, deren Mitglied ich zu 
ſeyn die Ehre habe, iſt nämlich die Frage aufgeworfen 
worden: 


Wie könnten die, in ber Dberlaufig beftehenden 
Prediger » Collegia für die Candidaten der Theologie 
durch vorbereitende Anftalten (Seminarien) noch nũtz⸗ 
licher ald fie bisher waren, eingerichtet werden? 


Zu Beantwortung biefer Trage babe ich mich felbft er» 

hoten, und einen Plan zu entwerfen verſprochen, bei deſ⸗ 
“fen Ausführung der wohlgemeinte Zweck jener verehrten 
Geſellſchaft vieleicht erreicht werben Fönnte. Ah babe 
mich diefem Gefchäft um fo mehr unterziehen zu müffen ge« 
‘glaubt, ald meine Stellung im Amte, vielleiht eine 
officielle Veranlaffung von Seiten ber hoben Königl. 
Dberamtsregierung herbeiführen könnte, ein ſolches Inſtitut 
nach vorgeſchriebenen Principien und Sta— 
tuten zu errichten. Was daber, ehe eine ſolche Veranlaſ⸗ 
ſung den Vorſtehern des Predigercolleglums von außen 
bergegeben wird, durch S ie, meine hochverehrte Herren, 

. unter meiner Mitwirkung, gleichfam von innen ber be» 
wirkt werden fann, das wird uns immer zum Verdienſte 
und zur Ehre gereichen, und als ſolches von der höhern 
Behörde angerechnet werden. 

Ob es mir gleich zur Zeit noch nicht möglich ift, Ihr 
nen einen völig ausgearbeiteten Plan zu ber erwähnten, 
von ung zu errichtenden Uebungsanftalt,. vorzulegen, fo 
wuͤrde fich doch, meiner Anficht nach, bad Materielle der- 
felben vorzüglich auf drei Hauptfächer befchränfen müffen, 
in welchen die Mitglieder der Geſellſchaft fchrifeliche Aus⸗ 
arbeitungen zu liefern hätten, deren Beurt heilung 
zuerſt von den Mitgliebern, und dann von dem Peaͤſes 
zu übernehmen wäre. Dieſe Fächet würden feyn: 
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1. Eregefe bed alten und neuen Teſtaments, wobei 
man ſich ſowohl der lateinifhen, als der deurfchen 
Sprache in den Ausarbeitungen bedienen könnte. 

2. Homiletik. Die in diefem Fache zu liefernden Auge 
arbeitungen dürften ſich jedoch blos a) auf Ho« 
milieen, b) £eihenpredigten und Paren. 
tationen, c) Tauf« oder Traureden, -d) andere 
Eafualreden ꝛc. beſchraͤnken; fo daß die gewöhnli. 
chen fonthetifh ausgearbeiteten Predigten, melche 
ohnehin aljährlih von den Herren Mitgliedern des 
Predigercollegiums zu halten find, ausgefchloffen 
blieben. 

3. Katechetif, das heiße, fchriftlich ausgearbeitete X a« 
tehifationen. | 

Sehr gern würde id Hiermit ein von mir über Pa⸗ 
florals Theologie und geiftliche Amtsfuͤh—⸗ 
rung zu lefendes Collegium, verbinden. Allein da die 
Entfernung der meiften Herren Gandidaten unferer Gegend 
es nicht geftatten würde, fie öfterer, als vieleicht vier 
teljährig ein bis 2 Malin Bauzen zu verfammeln, fo fehe 
ih wohl ein, daß die Ausführung diefer meiner wohlge⸗ 
meinten Abſicht, wenigſtens für den Augenblick, ſehr 
großen Schwierigkeiten unterliegt. 

Wenn dagegen die Uebungen in theologiſchen ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitungen, vor der Hand, als Hauptzweck 
des Vereias betrachtet, und jeder Koſtenaufwand, wel⸗ 
cher ſich höchſtens auf ein kleines Eintrittd- und Austritts⸗ 
Quantum, wie bei dem Predigercollegio ſelbſt, befchräne 
fen dürfte, möglichft erfpart würds, fo zweifle ich nicht, 
baß unfere Vereinigung fehr bald, ja indem Augenblicke 
zu Stande fommen Fönnte, in welchem fih Diejeni« 
gen unter Ihnen, welche diefem roiffenfchaftlichen Ver⸗ 
eine beizutreten gefonnen find, hierüber freimüthig erflärt 
baben werden. Denn daß Ihr Entfchluß ein volfommen 
freier ſeyn müffe, darf ich wohl nicht erft beſonders 
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bemerken, ba mein Vorfchlag jegt nur ein Privatımfers 
nehmen beabfichtigt,, welches als ein Verfuch zu betrach⸗ 
ten ift, an deſſen Gelingen fich erft fpäterhin eine umfaſ⸗ 
fendere Anftalt, wie die In Neuftade an der Drla 
oderin Annaberg beftehenden, anfchließen fünnte. Um 
nun vorläufig über die Modalitaͤt des zu errichtenden theo⸗ 
logiſchen Uebungsvereind, daß heißt, über den Plan, 
die Bedingungen und Statuten beffelben, eine 
gemeinfchaftliche Webereinfunft treffen zu können, erfuche 
ich Sie, hochverehrte Herren und Sreunde, hierdurch ganz 
ergebenft : 

inftehenden 19ten März, ald Mittwochs nach Dom. 

Laetare, Vormittags gegen zo Uhr, 
fi zu einer Eonferenz in meiner Amtswohnung einzufin« 
ben, und zugleich bei Inſtnuation diefer Zufchrift fich gü⸗ 
tigft zu erflären: ob Sie dem erwähnten Vereine über- 
baupt beizutreten gefonnen find oder nicht? Die Bedins 
gungen, unter welchen Sie hierzu geneigt feyn werden, 
Können ja in ber bevorftehenden Eonferenz von Ihnen ſelbſt 
beftimme werden; fo wie überhaupt das Erfcheinen bei 
ber Eonferenz Niemanden unter Ihnen eine Verbindlichkeit 
zum Beitritte auflegen wird. Indem ich Cie noch erges 
benft bitte, gegenwärtige Circular in der nachfiehend an⸗ 
gegebenen Ordnung einander mit fiherer Gelegenheit zus 
äufenden und die Sendung möglichft zu befchleunigen, uns, 
terzeichne ich mich mit vollfommenfter Hochachtung ale 

Budiſſin, Ihr ganz ergebenſter 

bin 18. Febr. 1828. M. ©, H. J. Stöckhardt. 


Auf dieſes Circular erfolgte die Erklärung der ſaͤmmt⸗ 
lichen, jetzt aus 13 Perſonen beſtehenden Mitglieder des 
Predigercollegiums, daß fie, mit Ausnahme von 3 Can⸗ 
didaten, welche durch zu große Entfernung von Bubiffin 
und andere Verbhältaiffe abgehalten werden, an ber zn 

errichtenden Anftale Theil nehmen wollten. Herr Archlo 
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diakonus Echulje allhier, ald ber zte Vorſteher bes Hie- 
figen Predigercollegiums, hatte mir überdieß feine Theil 
nabme an ber Leitung dee Anftalt mündlich zugefichert, 
und fand fich nebft den unterzeichneten Candidaten an dem 
zur Conferenz angefeßten Tage zu berfelben in meiner Amts⸗ 
wohnung ein. Sn biefer Conferenz wurden nachflehende Be» 
fiumungen durch gemeinfchaftliche Ueberlegung feſtgeſetzt, 
welche fogleich geſetzliche Kraft erhalten follten, ob 
fie gleich noch nicht in die Form eigentlicher Statuten ge 
bracht werden fonnten, Es werben daher die nachſtehenden 


Gefeße der Uebungsanftalet für die Can. 
bidaten bes Budiſſiner Prediger» Col- 
legiumg, ; 


unter ber Bemerkung mitgetheilt, daß fie als ber erfte 
kurze Entwurf zu den Etatuten der Anftalt betrachtet wer⸗ 
den müffen, zu welchem fidy bei eingr Fünftigen Reviſion 
noch manches ald Erläuterung und Berbefferung binzufüs 
gen laffen wird. | 


5.1. Drganifationber Uebungs und Bor 
—bbereitungsanſtalt. 

Es treten heute die unterzeichneten Mitglieder des 
Bubdiffiner Predigercollegiums zu einer theologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammen, deren Zweck ber 2te $. näher be⸗ 
ſtimmt, und verbinden ſich durch Unterzeichnung dieſes 
Geſetzentwurfs, unter Leitung der Herren Vorſte⸗ 
ber des hieſigen Predigercollegiums, zu 
puͤnctlicher Leiſtung Desjenigen, was die fo eben errichtete 
Geſellſchaft In den nachfolgenden $. 5. als geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung fordett. | 


. 2. Zweck der Anfalt. 


Der Zweck der Gefelifchaft it die Begründung einer 
Anftalt, worinne die Mitglieder fich in der auf ber Unie 
verfität erlangten theologifchen Kenntnig üben, und uuser 


» 
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Leitung der Vorficher zu künftiger nüglicher Führung bes 
Predigeramtsnorbereiten wollen. | 


$. 5. Mittel gu Erreihung des Zwecks 
"der Anfalt. | 
Als die dienlichften Mittel zu Erreichung des im 2ten 
$. angedeuteten allgemeinen Zwecks der Anftalt, betrachten 
die Mitglieder derfelben: 
a) fhriftliche Ausarbeitungen über die, im folgenden $. 
fpeciel angezeigten theologiſchen Wiffenfchaften, 
b) fchriftliche und mündliche Beurtbeilung diefer Aus⸗ 
arbeltungen, ſowohl durch die Mitglieder felbft, als 
durch die Vorſteher des Predigercollegiumg, 
c) von Zeit zu Zeit zu haltende Conferenzen (ſiehe $. 7.) 


. 4. Begenfände der ſchrift lichen Au 

arbeitungen. 
Da das Feld der theologiſchen Wiſſenſchaften zu viel 
umfaſſend iſt, als daß die, aus einer kleinen Anzahl be⸗ 
ſtehenden, Mitglieder des Predigercollegiums, deren Per⸗ 
ſonal ⸗ Status ſich durch Abberufung in geiſtliche Aemter 
öfterd verändern wird, daſſelbe vollſtaͤndig durchzuge⸗ 
ben hoffen könnten, und da die Hauptabſicht der Uebungs⸗ 
anftalt vorzüglich auf diejenigen Wiſſenſchaften gerichtet 
bleibt, welche in der unmittelbaren Berührung mit der 
Fuͤhrung eines geiftlichen Amtes ftehen ; fo follen fich für 
jest die Ausarbeitungen der Mitglieder. blos auf 3 Fächer, 
nämlich auf Eregefe des alten und neuen Te— 
ſtaments, Homilerik und Katechetik befchränfen. 


9.5. Speciellere Seftfeßungen über biefe 
Ausarbeitungen. 
Jedes Mitglied iſt verpflichtet jährlich wenigſtens eine 


| eregetifhe, eime homiletiſche, und eine Fatecherifche 


Ausarbeitung zu liefern. Diefe fchriftlichen Auffäge müſſen 
gründlich ausgearbeitet feyn, und dürfen nicht weniger 
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als mindeftene einen enggefchriebenen Bogen 
enthalten. 

Bei den eregetifhen Ausarbeitungen, für welche von 
ben Berfaffern nach Belieben ein Abfchnitt des alten, oder 
des neuen Zeftaments gewählt werden fann, wird man 
fih der lateiniſchen Sprache bedienen, fo wie die— 
felbe auch bei Beurtheilung diefer Auffäge zu gebrauchen 
it. Doß die homiletiſchen und fatehetifhen 
Ausarbeitungen in deutfcher Sprache gefchrieben werben, 
verſteht fih von felbft. 

Unter Homilerifhen Ausarbeitungen find zu vers 
fichen: 

a. eigentliche Homilieen oder doch analytif 
ausgearbeitete Predigten , da die Eandidaten hinrei⸗ 
chende Hebung in ſy nthetiſchen Predigten >. 
das Predigercollegium erhalten; 

B. Safualpredigten und Caſualreden, als 
Leihenpredigten, Parentationen, Trau⸗, Zaufr, 
Eonfirmätiond » und Beichtreden ; bdesgleihen Res 
den bei Einführung eines Schullehrerg, bei Einfeg- 
nung eines Jubelpaares, bei Vorbereitung eines Des 
liquenten zum Tode u.f.w., wobei freilich dem Ver⸗ 
faffer fpecielle Hälle, wenn auch aus der Vergan⸗ 
genheit, vor Augen ſchweben müffen. 

Katechifationen find möglichft populär, und mit 
befonderee Berückfichtigung auf die Elaffe von Echülern, 
für welche fie berechnet find, zu fchreiben. Daß Biels 
deutigkeit der Begriffe in den Fragen; begleichen öf⸗ 
tere Rückkehr dsjunctiver Kragen, in gefchriebener 
Katechiſation, möglichſt zu vermeiden ift, liegt ſchon in 
ber allgemein befannten Eeele der Katechetik. Uebrigens 
iR auf die farechetifche Ausarbeitung um fo größerer Fleiß 
jun verwenden, da die Erreichung der möglichſten Vollkom⸗ 
menheit in diefem Fache, den oberlaufigifchen Eandidaten _ 
(don darum wichtig feyn muß, weiß die in Seminarien ge⸗ 
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bildeten Lanbſchullehrer Im Katechiſiren eine bedeutende 
Fertigkeit erlangen, und weil überhaupt dieſes für die 
Amtsführung — beſonders auf dem Lande — hochwich⸗ 
tige Geſchäft, von allen Seiten ſtudirt, erwogen und ges 
übe werden muß, ehe man in bemfelben etwas Tüchtiges 
leiſten kann. 


8.6. Mobalität der Kritik der Ausar- 
beitungen. 


Die exegetifchen, homiletifchen und Eatechetifchen Aus⸗ 
arbeitungen werden nad einem, auf der erfien Confe⸗ 
eng jedes Jahres feftzufegenden, Cyelus unter ben Mit⸗ 
gliedern circuliren, damit ein jedes einzelne Mitglied Ge- 
Jegenheit habe, feine Bemerkungen über diefe Arbeiten in 
ber nächften Eonfereng mündlich auszufprechen. Für jede 
dieſer Audarbeitungen wird ein Mitglied ald Haupt 
zecenfent beſtimmt, welcher. eine fchriftliche Kritik über 
biefelbe bei der Conferenz einzureichen und dem Manus 
feripte beizufügen Hat, welches er zu dieſem Behufe acht 
Sage lang behalten fann ; den Übrigen Mitgliedern wird 
jeder Auffag nur auf drei Tage zur Durchſicht mitgeteilt, 
damit er, wo möglich, 14 Zage vor jeder Eonferenz in die 
Haͤnde der beiden Vorfteher der Anftalt gelange, welche 
ihre Kritik, ſowohl über die Ausarbeitung, als über die 
Recenſion derfelben, dem Verfaffer und fämmtlichen Mite 
gliedern mitzurheilen Haben, — Es werben folglich 3 Auf« 
fäge, nämlich einer aus jeder der oben angegebenen 3 
Sauptwiffenfchaften, zu gleicher Zeit ausgegeben, und auf 
jeder Eonferenz 6 Mitglieder ernannt, welche 2 Serien 
bilden, wovon die ıfte an dem feftzufegenden Tage ihre 
Ausarbeitungen, nach dem angenommenen Eyclus, in Eir- 
eulation feßt, die zweite Serie aber, bei der nächfifolgen- 
ben Eonferenz, ihre Auffäge fogleich mit überbringt, wel⸗ 
che dann wieder unter ben Mitgliedern eirculiren, damit 
Beine Pauſe in. dem Gefchäfte eintrete. 


« 


\ 
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Sründlichkeit, Bartheilofigkeit und Humanität in ber 
Keitif, werden ald unerläßliche Eigenfchaften jeder Re⸗ 
- <enfion Horaudgefegt. A 

$.7. Eonferenzen ber Gefellfhaft. 

Die Sefelifchaft verfammelt fi) aller 6 Wochen ein⸗ 
mal zu einer Eonferenz in Bubiffin, in der Amtswohnung 
des Paftor Secundarius M. Stöckh ardt, oder bei defs 
fen Behinderung, in der Wohnung des Herrn Archidia⸗ 
fonus Schulje _ 

5.8. Gefhäfte In der Eonferenz. 

In der Eonferenz werben die eingereichten Abband⸗ 
lungen von den Borftehern durchgegangen, und von ih⸗ 
nen ſowohl, als von den Mitgliedern mündlich beurtheilt, 
wobei zugleich auf die mit eingegangenen fchriftlichen Recen⸗ 
fionen ($. 6.) Ruͤckſicht zu nehmen ift. Die Vorfteher, wel⸗ 
che ihre Meinung beiderfeitd ausfprechen fönnen, haben 
jedoch bad Vorrecht der'gegenfeitigen Vertretung bei diefem 
Gefhäfte, wenn beide nicht zu gleicher Zeit anmwefend, 
oder von Amtegefchäften frei wären. 

In diefen Eonferenzen werben die Mitglieder beſtimmt, 
welche in der nächftfolgenden Serie ihre Ausarbeitungen 
zu liefern haben, fo wie die Recenfenten für jeden einzel⸗ 
nen Auffag. ($. 6.) Auch wird darin fomohlder Tag, an 
welchem die gedachten Ausarbeitungen auszugeben find, 
als der Cyclus, in welchem die Auffäge circuliren follen, 
feſtgeſetzt; besgleichen die Aufnahme der neuen Mitglies 
der und was ſonſt noch zum Beften des Vereind gereicht, 
verhandelt. 

69. Zeit ber Conferengen. 

Eonferenzen werden nach $. 7. den Sommer 
über, aller 6 Wochen, in der Regel Donnerftags, von 
Nachmittags 2 bis 5 Uhr, gehalten. Muß die Eonfereng 
wegen eintretender Fefltage und bergl. auf eine andere, 
als die Gte Woche verlegt werden, fo wird dieß jedesmal 
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In der vorhergehenden Gonfereng angeseigt. Da jedoch 


manche Sandidaten von Budiffin zu entfernt wohnen, um 
bei jeder Conferenz, aud den Winter über, erfcheinen 


zu fönnen, fo wil man ih anfänglich damit begnü⸗ 


gen, den Winter über alle Vierteljahre einmal, 
eine Zuſammenkunft der Mitglieder zu veranſtalten; wo⸗ 
gegen bie Ausarbeitung ſchriftlicher Aufſätze, auch wäh. 
rend bes Winterd, ihren, in obigen $. $. angegebenen 
regelmäßigen Sortgang behält. 

$. 10. Eirculation der fhriftlihen Auffäge. 

Es finder eine, nach Verhältniß der Wohnörter der 
Mitglieder einzurichtende Ordnung, ftatt, in welcher die 
Schriften circuliren müffen. Die Koften der Sendung 
werden von dem Abfender getragen, welcher jede Schrift 
nur volle 3 Tage, und wenn er Hauptrecenfent derfelben 
it, (nad) $.6.) 8 Tage behalten darf. Der Verfaffer 
jeder Abhandlung verficht diefelbe mit einem Umfchlage, 
worauf ſowohl der Tag der von ihm gefchehenen Abfen- 
dung, als die Ordnung bemerkt it, in, welcher die Ab⸗ 
handlung unter den Mitgliedern circuliren fol. Es muß 
aber diefe Eirculation fo eingerichtet werden, daß jede 
Abhandlung den Vorſtehern, welche fir zulegt empfangen, 
zur feftgefegten Zeit eingehen Fönne. 

5. 11. Die Koften der Seſellſchaft betref—⸗ 
fend. 

Die Vorſteher der Geſellſchaft machen zwar fuͤr ihre, 
bei dem Praͤſtidio zu übernehmenden, nicht unbedeutenden 
Bemühungen, durchaus feine Anfprüche anf ein beſtimm⸗ 
tes Honorar, weil es ihnen nur um Förderung einer nüg« 
lichen und fegengreichen Anftalt zu thun ift; da von ihnen 
jeboc) dabei manche, dem Hauswefen läftige, auch wohl 
Auslagen veranlaffenbe Opfer gebracht werden müffen, fo 
fol zu Beftreitung bdiefed Aufwandes, nach eigenem 
Entfchluffeder gegenwärtigen Mitglieder, 


von jedem berfelben, fo mie künftig von jedem nen eintres 
tenden Theilnehmer ein vierteljähriger, pränumerando zu 
entrichtenber Beitrag von 8 gr. gezahlt werden, deſſen 
Betrag unter den beiden Vorſtehern getheilt wird. 


6.12. Strafgelbder., 


Zu Erhaltung der gefeßlichen Ordnung haben die Mits 
glieder für gut befunden, folgende Strafen unter fich feft« 
zufegen : | 

ı) Wer bie übernommene Ausarbeitung ohne gegrün« 
dete Entſchuldigung zu fpät liefert, foll 4 gr. Strafe zahlen ; 

2) wer fie zu fpätabfender, wird um 2 gr. geftraft, und 

3) wer fie länger ald einen Tag über die feſtgeſetzte 
Zeit bei ſich liegen läße, muß für jeden fpätern Tag der 
Abfendung z gr. als Strafgeld zahlen. 


8. 13. Verwendung biefer Strafgelber. 

Diefe Strafgelder, welche an ein, in Bubiffin woh⸗ 
nendes, zum correfpondirenden Secretair ber Geſellſchaft 
zu ernennendes Mitglied, zu zahlen find, follen. zu Bes 
ftreitung der unbedeutenden Schreibmaterialien und Bos 
tenlöhne verwandt werden. Auch fünnen fünftige Ber 
fchlüffe dee Mitglieder über diefe, hoffentlich nie Hoch an« 
wachfenden Strafgelder, anderweit verfügen, 

$. 14. 

Die Arbeiten der Mitglieder werben beiden Vorftehern 
in einem Archive aufbewahrt. Doc) bleiben fie in fo meit 
Eigenthum der Verfaffer, daß fie diefelben abfchriftlich 
wieder erlangen, und wenn fie fich dazu eignen, auch 
durch den Druck bekannt machen fünnen; da eine folche 
Befanntmachung von Seiten der Borficher niemals ge» 
ſchehen wird. 


| 6. 15. 
Als eln pium desiderum wird bie fünftige, von dem 
Stifter diefer Anſtalt verfprochene, Anleitung zur zweck⸗ 
mäßigen Amtsführung, durch ein Collegium über Paſtoral⸗ 
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theologie, von fämmtlichen Mitgliedern Betrachtet, um 
Über die Modalität der Ausführung, welche jegt noch mans 
che, in ber Ortsverſchiedenheit der Mitglieder liegende 
- »Schrolerigkeit findet, weitere Berathungen bei den künf⸗ 
tigen Eonferengen gu pflegen. 

$. 16. 

Diefer Geſetzentwurf fol die Kraft eines verbindenden 
Geſetzes erhalten, tweshalb er von den Vorftehern und 
fämmtlihen Mitgliedern unterfchrieben und befiegelt wor⸗ 
den iſt. So gefchehen Budiſſin, am 22. a 1828. 

N. 


Da biefer Gefegentwurf blos auf die in — ins 
Leben getretene Uebungsanſtalt der Mitglieder des Ptedi⸗ 
gercollegiums berechnet iſt, die, von der verehrten Ge⸗ 
ſellſchaft der Wiſſenſchaften aufgeworfene Frage hingegen, 
bie Prediger Collegia der ganzen Oberlauſitz be 
rührt, fo fügt der Verfaſſer der gegenwärtigen Abhand⸗- 
lung aunoch einige Bemerkungen über die Modal i⸗ 
tät, in welcher der dargelegte Plan für fämmtliche Pre⸗ 
digercollegia in der Oberlaufig ausführbar fegn könnte, zu 
möglichfter Befeitigung entgegenftehender Hinderniffe bei. 

Die erfte diefee Bemerkungen betrifft die Stifter, 
ober Vorfteher folcher Uebungsanftalten in den ans - 
dern Städten der Dberlaufig. 

Da in ſämmtlichen 6 Städten ber Dberlaufig ! im Jah⸗ 
re 1810 Predigercollegia auf höchſte Anordnung errichtet 
wurden, ſo läßt es ſich kaum anders denken, als daß die 
Direction dieſer Coliegien in allen dieſen Städten ſolchen 
ehrwürdigen Männern des geiſtlichen Standes anvertraut 
worden ift, welche von frommen Eifer befeelt find, ben 
unter ihrer Leitung ſtehenden Anftalten die möglichfte Voll⸗ 
kommenheit zu geben, und fie für die Mitglieder des Col⸗ 
legiams recht nüglich zu machen. Daß dieß vieleicht noch 
auf eine zweckmäßigere Weife, und durch Ausführung 
eines andern Planes, als des von mir bargelegten und 
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befolgten, gefchehen Fönne, bezweifle ich nicht im Gering⸗ 
en, da ich weit entfernt von dem anmaßlichen Dünfet 
bin, etwas ganz vorzüglih Nachahmungswuͤrdiges ber 
gruͤndet zu haben. Wohl aber bin ich dagegen überzeugr, 
dag wenigftend fo viel, als von mir und meinen 
würdigen Collegen gefcheben ift, auch in allen übrigen 
Sechsſtädten, oder mo fonft Predigercollegia inder Ober. 
laufig find, gefchehen könne. Sollten auch hie und da 
die achtungswürdigen Vorſteher dieſer Eollegien, durch 
ihr höheres Alter, oder durch eine zu große Maſſe, ih⸗ 
nen anderweit obliegenden Amtsgeſchaͤfte, von der Errich⸗ 
tung der vorgeſchlagenen Nebenanſtalt zur Uebung fuͤr die 
Candidaten abgehalten werden, oder ſollten fie andere Bes. 
mwegungsgründe haben, die Leitung der gebachten Anftale 
von fich zu meifen; ſo würden fiedoch gewiß in ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung einen ober zwei Amtscolegen finden, 
denen fie diefed Gefhäft übertragen könnten. Unfere Lau 
fis iſt zu reich an hochgebildeten Männern des geiftlichen 
Standes, als daß ich in ihrem Kreife an dem Feuereifer 
für eine an fich gute und empfehlungsmwerthe Sache nur 
im minbeften zweifeln könnte, wenn die Ausführung der» 
felben auch feinen zeitlichen Gewinn, fondern nur einen 
böhern Segen verheißt. | 
Wünfhenswürdig bleibe es dagegen allerdings für 
bie Vorſteher ber Predigercollegien, baß die von Ihnen 
ausgegangenen Einrichtungen in Zufunft öffentliche Auc» 
torität erlangen. Es würde dieß dadurch gefchehen, wenn 
Durch allerböchfte Anordnungen den fämmtlichen Candi⸗ 
daten des Prebigercolegiumd die Sheilnahme an 
diefen neuen Inſtituten zur unerläßlichen Pflicht gemacht 
würde. Schreiber dieſes zweifelt durchaus nicht daran, 
dag ſowohl feine höchſte Behörde, als die in dem fönigl. 
Preuß. Antheile der Dberlaufig regierenden geiftlichen Col⸗ 
Iegia, von dem Nutzen ber erwähnten Uebungsanftalten - 
überzeugt, Ihnen allen nur möglichen Echug gewähren 
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und Ihr Beſtehen durch die Kraft ihres Hohen Anfehene 
fichern werben. 

Zu einer 2ten Bemerkung giebt mir die Berfchiebenheit 
ber Oertlichkeit und der Anzahl ber Candidaten, 
welche zujedem Bezirke der Prebigercollegien gebören, Anlaß. 

Hinſichtlich bed erften Punctes nehme ich freilich an, 
daß, wie verfchieden auch die Entfernung der Candidaten 
in dem einen Kreife von der Lage des Wohnorts der Mit. 
glieder des Collegiums in andern Kreifen feyn möge, doch 
wohl feiner derfelben über 3 Meilen weit von dem Eentral« 
punct des Collegiums, der Kreigftadt, zu der er gehört, 
entfernt feyn werde. Wie ließe fih auch fonft die Errei⸗ 
chung des Zwecks, welcher in dem Regulative der fächfi- 
ſchen Predigercollegien ausgefprochen iſt: die wiffen- 
ſchaftliche und moralifche Auffiche der Vorfteher 
über die Eandidaten ihres Bezirks, denken? In einer Ent 
fernung von 3 Meilen aber, ift wenigftend die Theilnahme 
ber Sandidaten an den fchriftlichen Ausarbeitungen, und 
ein vierteljähriged Erfcheinen bei den Conferenzen, recht 
wohl denkbar. Würde bie Anftalt befonders in der Kolge 
durch höhere Verfügungen unterftügt, fo könuten ſich auch 
bie von dem Centralpuncte am meiften entfernt lebenden 
Candidaten der Derpflichtung, die ihnen zugetheilten 
fhriftlihen Ausarbeitungen an bie Vorfteber des Eolles 
giums einzureichen, nicht entziehen, wenn auch die Eirculas 
tion der Auffäße einigen Schwierigkeiten unterläge. Sollte 
aber wohl die Beftreitung des Porto bei diefer Senbung eine 
zu große Ausgabe für die Candidaten feyn, da fie fonft faft 
feinen, oder Doch nur einen höchſt geringen Aufwand für eine, 
blog zu ihrem Nugen gereichende Beranftaltung, zu machen 
haben? Auch fönnte wohl, mo dieß zu beforgen wäre, 
ber Portoaufwand aus der Straffaffe beftritten, ober ber 
Beſtand diefer Kaffe zum Behufe der Portoausgabe durch 
ein unbedeutendes Eintrittd s ober Austrittsgeld der Mit 
glieder erhöhee werben. 


er 


In Betreff des aten Buncts, daß die Anzahl 
der zu einem Bezirk gehörenden Candidaten, von der Aus 
zahl derer , bie in einem andern Begirke leben, verfchieden 
if, ergiebe fich die Modalität der Ausführung meines 
Planes von ſelbſt. In diefem Stüce giebt dad numes 
raire Berbältniß den beften Ausſchlag. Leben z. B. in eis 
nem Kreife nur 6 Mitglieder des Predigercollegiums, fo 
fönnen die 18 Audarbeitungen , welche fie jährlich zu lies 
fern haben, noch einmal fo lange in der Gefelifchaft cirs 
euliren, als in demjenigen Bezirk, welcher 12 Mitglieder 
in ſich faßt. Wo 8 oder 9 Mitglieder. ded Predigercol- 
legiums zu einem Bezirk gehören, wird wieder eine etwas 
fürgere Friſt für die Eirculation der Ausarbeitungen. bee 
fimme u. f. mw. Der Plan für dad Budiffiner Prebie 
gercollegium ift auf 12 bis 13 Perfonen berechnet, aus 
denen dermalen diefed Collegium befieht ; es ift jedoch nas 
türlih, daß fich diefe Berechnung von Zeit zu Zeit anders 
mobdificiren wird, und daß bie Beftimmungen hierüber ein 
Gegenftand der Berbandlungen auf den 6 wöchentlichen 
oder vierteljährigen Eonferenzen feyn müffen. Sollte frei» 
lich die Anzahl der Eandidaten in einem Bezirk fo groß 
werden, daß fich der Cyclus im Laufe eines Jahres nicht 
durchlaufen ließe, fo wäre es wohl am gerathenften, bie 
Uebungsanftalt in zwei gleiche Abtheilungen zu 
fpalten, und jede derfelben unter die Leitung eined Vorſtehers 
zu ſtellen, wo dann baffelbe Berbältaiß, wie es in meinem 
Plane angegeben if, wieder eintreten würde; auch fünns 
ten fodann die Arbeiten ber Vorſteher für das Collegium; 
nah den Materien eingerheilt werden ,. fo daß 5. Bi 
der eine die Rritit der eregetifchen, ber andere 
die Beurtheilung ber bHomiletifhen und kateche⸗ 
tifhen Ausarbeitungen übernähme, und — wenn man 
wollte, — auch mit diefer Berhäftigung, unter den 
Vorſtehern felbft, ein Jahr um das andere abgemechfelt 
würde. Dieß würde auch fchon darum zweckmäßig 
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‚feyn , weil ſelbſt In den eheologifchen Wiffenfhaften jeder 
Theologe ein Lieblingsfach Hat, worin er mehr als in an» 
bern Faͤchern leiftet; da wohl auch hier, wie anderwärts, 
das Geftändniß gelten muß: 


Non omnia possumus omnes, 


Am fchroferigften ſcheint mir die Auflöfung bes Pros 
blems zu ſeyn: wie man das Corps ber Kandidaten, hin« 
fichtlich der ihnen obliegenden Ausarbeitungen, fo zuſam⸗ 
men halten ſoll, daß in der angenommenen Ordnung feine 
Lücken eintreten. Diefe Rücken find unvermeidlich, wenn 
jeder Eandidat mit dem Augenblicke, wo er zu einem gelft« 
lichen Amte berufen wird, auch aus der Uebungsanſtalt 
trite und treten darf. Da mit dem Eintritte ing geiftliche 
Amt der Austritt aus dem Predigercollegio verbunden 
if, fo wird ſowohl die Anzahl der Mitglieder der Uebungs⸗ 
anftalt, al die unter ihnen feftgefegte Ordnung, jährlich 
mehrmals verrückt werden, wenn e8 nicht jedem Theil⸗ 
nehmer zur Pflicht gemacht wird, fich bei feinem Eintritte 
in die Anftale auf zwei Jahre mit derfelben zu verbin« 
ben, fd daß er, wenn er auch ſchon im erften Jahre eine 
Amtsanſtellung erbielte, doch auch noch bie nach Ablauf 
der zweijährigen Frift, die fchuldigen, übernommenen 
Arbeiten zu liefern verbunden wäre. Ohnehin ift ja der 
junge Geiftliche von dem Candidaten nicht durch wefent« 
liche Eigenfchaften, fondern nur durch die erhaltene Or⸗ 
. binätion unterfchieden, und eine homiletiſche und Fateches 
tifche Fchriftliche Uebung dürfte grade für den angehenden 
Beiftlichen Oft von dem mwefentlichften Nutzen ſeyn. Aug 
dieſem Grunde beabfichtige ich auch bei der nächften Eon» 
. ferengiunferer hiefigen Anftalt, der oben von mir ausge⸗ 
fprochenen Anficht, annoch gefehliche Geltung zu ver 
(hoffen. — Möge mein reblicher Wille für die Verbreis 
tung “einer heilfamen Angelegenheit, bier und anderwaͤtts 
wohlwollende Beurtheilung und fräftige Unterffügung fin« 
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ben ! möge bad, was ih In Schwachheit ſäete, unter bee 
Einwirfung bes göttlichen Segens, in Kraft erfichen! 





IH. 
Ueber einige 


Römifde Alterthbümer, 
welche 


‚in ber Gegend von Guben gefunden worben find. 


Bon 
Dr. €, Käftner, Prorector am Gymnafio zu Guben, 
(igt Rector am Gymnaſio zu Bielefeld.) 


Wenn in Süddeutſchland, am Rhein und in Weſtpha⸗ 
len, wie in früherer Zeit, fo auch noch jetzt öfters 
mancherlei Dinge ausgegraben werden, welche Römiſchen 
Ueſprungs find; fo wundert ſich Niemand darüber, da 
ed befannt genug if, wie lange Nömifche Heere und Sach⸗ 
alter in jenen Gegenden bauften, und daß mit ihren 
Körpern oder ber Afche derfelben dem Schooße bed deut» 
fchen -Bodeng, der Römifchen Sitte gemäß, wohl fo man« 
ches übergeben wurde, was fie im Leben an ſich trugen, 
oder was ihnen fonft theuer war. Etwas Geltnered und 
Auffallenderes ift «8 fhon, wenn man dergleichen Dinge 
auch in Thüringen findet, da man feine fihern Beläge 
dafür hat, daß auch da Römiſche Heere geftanden haben. 
Doc ift ed gar nicht unmwahrfcheinlich, daß zu der Zeit, 
too bie Römer vom Rhein und Mayn aus ſich bis an bie 
Weſer ausgedehnt hatten, wo viele Deutfche unter den Nds 
mern Kriegsdienfte thaten, und mo auf jeden Kal aud) 
Handel « Epeculationen manchen Römer In die Mitte 
Deutfchlande führten, außer den Wegen vom Rhein aus 
längs der Lippe und Lahn, wohl auch andre Wege von , 
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der Donau ans und den baran gelegenen Orten über das 
Vallam Romanum und bie Atti decumates durch Hefr 
fen, Sranfen und Thüringen verfucht wurden. Und bes 
traten auch wirklich Feine geborne Römer jene Gegenden 
Deutſchlands, fo brachten doch die Deutfchen, welche die 
Röomiſchen Kriegsdienfte im Alter verließen, gewiß man« 
ches Stück Geld, auch manche Beuteund Seltenheit mit 
in ihre Helmath, welche ihnen dann mit in das Grab ger 
geben wurden, und die nun in der Gegend, mo fie jetzt 
aufgefunden wird, Erftaunen und Verwunderung erregt. 
Bekannt genug find auch ein Paar Stellen in des Taci- 
tus Germania, wo er von dem Eingange fpricht, mels 
chen das Römifche Geld bei den Deutfchen gefunden has 
be; nämlich c. 5. die Worte: quanquam proximi, ob 
usum commerciorum, aurumet argentum in pretio 
habent. formasque 'quosdam nostrae pecuniae ag- 
noscunt atque eligunt. interiöres simplicius et anti- 
quius permutatione mercium utuntur, P&cuniam 
probant veterem et diu notam, Serratos Bigatosque, 
Argentum quoque magis, quam ‚aurum sequuntur, 
nulla affectione animi, sed quia numerus argenteo- 
rum facilior usui est promiscua ac vilia mercanti- 
bus; wo Dberlin unter den nummi serrati Denare ver» 
fteht, deren Rand nad) Art einer Säge Einfchnitte habe, 
welche Erklärung durch die Geftalt der in Deutfchland 
gefundenen Münzen beftdtigt wird. Aus c. 15. gehören 
hierher die Schlußmworte: Jam et pecuniam accipere 
docuimus, womit die Erflärer berfelben eine Etelle des 
Herodian vergleichen, welcher VI. 7, daffelbe berichtet, 
Indem er fagt: mayra re Ömioxveiro (ö "Alesav- 
600; ) rapebev, Ö'owv ÖEovru, Kal Xonyka- 

rwv adeardws Exam. Tourwyäag uadıora Tep- 
navoi meidovras Pulagyupoi re Oures xal ryv 
eipjvyv aeimpös Pwnaloug xouoiov zamyAcuov- 
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res. Demungeachtet bat ſich vielleicht in früherer Zeit 
Maucher ganz beſonders gewundert, wenn er hörte, daß 
auch in der Niederlauſitz bisweilen Römiſche Münzen ges 
funden wurden, worüber unter andern in der Zeitfchrifg 
Destinata literaria et fragmenta Lusatica, Lübben, 
1738. ff. P. II. p. 102. ff., ein furzer Auffag fteht. *) 
Nachdem mir aber neuerdings durch die glücklichen Unters 
fuchungen und Entdeckungen des Herrn Profeffor Krufe 
(in der Budorgis und in den Schlef. wöchentlichen Nach- 
richten ) fo manchen von Ptolemãus und Strabo genann⸗ 
ten Dre, fo manche Nieberlaffuug der Römer in Schle⸗ 
fiea und meiter hinauf fennen gelernt haben, welche von 
Pannonien aus dahin geführt wurden : fo fünnen wir ung 





*) Es berichtet berfelbe, daß im Bahr 1733. am Johannistage bei 
Hebung bes verfallenen Graben hinter dem Schloffe bes Amtes 
Neuen » Zauche unweit Lübben im Nummus aereus medii moduli 
mit bem Bildniß des Kaifers Antoninus Pius auf ber einen und 
bem ber Freiheit auf ber andern Seite gefunden, und ber Fund 
gerichtlich beglaubigt worden fey. — Zugleich geſchieht auch noch 
einer Roͤmiſchen Münze Erwähnung, (pag. 117.) weldye in bet 
Geldmarkt Brifen, Ludaufchen Kreifes, aufgefunden worben fey, 
mit dem Bilde bes Trajan, und ber Umfchrift Imper. Trajano 
Aug. Ger. Dac. PMTRP auf dem Avers und einer Victoria mit 
dem Kranz in ber Redjten und einem Palmzweige in ber Linken 
mit der Umfchrift: Cos. VPPSPQROPTIMOPRINCIPI auf 
bem Revers. Außerdem finde ich noch pag. I18. die Bemerkung, 
daß man an vielen Orten ber Niederlaufig Römifche Münzen aus: 
gegraben habe, wobei ber Werfaffer zum Beweis citirt Manlü 
Hist. Lusat. 1.1, c, 28.5 und bie Miscell, Lipsiensia Obs. 142. 
p. 822. Die Worte bes Manl. lauten in jener "Stelle fo: caete- 
zum Romanos quoque in Lusatia inferiore fuisse, aut certe 
commercium cum incolis ejus habuisse, conjectura numisma- 
tum antiquorum circa Cotbusium eflossorum,, ut credam, ad- 
ducor. Habui enim nummum argenteum veterem et exesum 
Trajani, seu Hadriani in Carensi. Vidi alium grandiorem 
aeneum Gordiani Iınperatoris in Frauendorfensi agro, utro- 
que ditionis Laebiorum. &iche Hoflinanni Script. rerum Lu- 
sat, I, pag. 156. 
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auch nicht mehr wundern, wenn in ber ben übrigen Rö⸗ 
mifhen Straßen und Niederlaffungen in Deutfchland fo 
fernen Niederlaufig Nefte aus dem Zeitalter der Römer 
gefunden werden. Denn folte auch rückfichtlich mancher 
beim Ptolemäus vorfommenden Nanıen, welche jener Ges 
lehrte in neueren Ortsnamen wieder zu erfennen meint, 
manche Ungemwißheit, auch bie und da noch eine Täufchung 
obmwalten, follte Susudata nicht das heutige Zittau, 
Colancorum nit Görlig, Lupfurdum nicht Löwen⸗ 
berg, Lugidunum nit Liegnitz, Hegelmatia nicht 
Maffel ſeyn; fo beweifen doch die an fo vielen Orten 
Schleſiens fo zahlreich gefundenen Grabmäler und andre 
intereffante Entdeckungen von Gegenfländen , die offenbae 
von den Römern herrühren, daß diefelben im erften und 
weiten Jahrhundert nach Chriſtus, vieleicht auch noch 
im dritten, mabhrfcheinlich nicht nur nach Virutium, 
(Wriegen), Rhugium (Regenwalde) und weiter hinauf 
nach der Dfifee *) sogen, um den beliebten Bernflein zu ho⸗ 
len, fohdern zum Theil auch längere Zeit in Schlefien 
vermweilten und Bäder und dergl. anlegten. Kamen fie 
aber bis Schlefien und in die Marf, fo hindert ung Nichte 
anzunehmen , daß fie auch wohl die Niederlaufig betraten, 
und vielleicht in dem öftlichen Theil. derfelben, nämlich 
von Zittau aus, in deffen Nähe der-leichte Uebergang aus 
Böhmen war, über Görlitz längs den Ufern ber Neiffe, 
oder auf den Höhen zmifchen bdiefer und dem Bober der 
Dver zuzogen. Ja man kann dieß um fo eher annehmen, 
weil bei feinem fruchtbareren Boden Schlefien damals viel⸗ 
leicht mehr mit Waldungen bedeckt war, die die Reiſe der 
Bernfteinhändler erfchtwerten, als die fandige Niederlaufiß, 
die wohl in jener alten Zeit nicht mehr, vieleicht auch wenl⸗ 





*) Beilaͤufig erwaͤhne ich hier, daß kuͤrzlich ein Bauer aus bem Dorfe 
Kolo bei Pförten ein großes Stüd Bernſtein auf ſeinem 
Felde gefunden hat. 
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ger Walbungen, als jest, hatte. Sollten aber auch, was frei. 
lich bloße Vermuthung bleibt, die Römer nicht der Richtung 
der offenen Lauſitz gefolgt feyn, und nicht vieleicht durch 
bie Berbindungmit dem in Böhmen Heerfchenden: Marbob _ 
diefen nächften Weg nach der Dftfee erfahren haben; fo 
erkläre es fich doch leicht aus dem Aufenthalt der Römer 
in Schlefien, wie durch Umtaufch, oder als Beute, welche 
die. Deutfchen machten, NRömifhe Münjen und derglei⸗ 
chen auch in unfre Gegenden fommen fonnten, . che noch 
bie Slaven hier ihre Wohnfige auffchlugen. Und ich darf 
daher wohl nicht befürchten, daß die Lefer diefer Zeilen 
es fonderbar finden, ober wohl gar Zweifel In die Wahn 
heit meines Berichtes feßen, wenn ich in dieſen Blättern 
von Römifchen Alterthümern ſpreche, welche in der Ge⸗ 
gend von Guben gefunden worden find, : und jegt unter 
den Alterthümern aufbewahrt werben, welche die Biblio« 
thek des Gubener Gymnaſiums befige. Ehe ich aber die - 
beabfichtigte Befchreibung und Erklärung derfelben lirfere; 
Bejeichne ich mit ein Paar Worten dea Drt, mo fie gea 
funden wurden, und bie Veranlaffung zu ihrer Entdes 
dung. — 
Eine gute Meile von Buben in ber Richtung nad 
Süboſt liegt am linken Ufer des Flüßchen Lubft das dem 
_ Grafen von Schönaich gehörige Nittergut und Dorf Ami 
tig in einer fetten Niederung. Zwiſchen demſelben aber 
und dem Dorfe Stargard (nad) Helmolds Erklärung 
fo viel ald Altenburg, vielleicht nach einem fonft da 
ſtehenden Schloffe benannt; denn man ſieht noch jegt uns 
weit des Dorfes einen bedeutenden Wall) erhebt fich ne- 
ben ber von Buben nah Sommerfeld und Sorau führen» 
ben Straße eine mäßige Anhöhe mit Sandboden, ge« 
wöhnlich der Amtiger Weinberg genannt. Hier fand 
man vor etwa 24 Jahren, ald man ben Berg regelte, 
eine Anzahl Urnen, mehrere filberne Römifche Denfmün« 
jen und gefchnittene Steine. Der Befiger des Grund» 
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ſtücks achtete nun entweder nicht biefen Bund, oder er ers 
fuhr nichts davon, und ſo wurden die einzelnen Theile 
dem und jenen überlaffen, bie Mehrzahl aber, namentlich 
der Uenen, kam nach Eroffen. Einige wenige Münzen 
und ‚gefchnittene Steine befam aber der damals zu Amtiß, 
jegt In Buben mohnende Herr Amtsverwalter Sander, 
welcher, da er hörte, daß ich mich für dergleichen Dinge 
Intereffire, mir fürjlic) von der Entdeckung erzählte, und 
was er noch befaß, mir bereitwillig überließ. 
Wichtiger, als die drei Münzen, deren ich fpäterhin 
kurz gedenken werde, erfchien mir fogleich ein geſchliffener 
Stein, den ich für nichts Anderes erkannte, als für eine 
von den befannten Scarabäengemmen, deren man 
jetzt noch fehr viele. in den Gräbmälern der Aegyptier, 
in ben Pyramiden, aber auch in Stalien findet, und wos 
von bie Parifer, Wiener, Münchner und Berliner Antie 
Fencabinete bedeutende Sammlungen befigen. Wie nun 
biefee Stein zugleich mit den Münzen In die hiefige Gegend 
gekommen fey, ergiebt fih zum Theil aus den von mie 
oben vorausgefandten Bemerkungen, zum heil wird e8 
aus dem erbellen, was ich zu Eıflärung der Bedeutung 
deffelben noch hinzuzufügen habe. Zu diefem Zwecke fey 
mie aber erlaubt, einige naturhiftorifche und antiquarie 
ſche Notizen Hier zuſammen zu fielen, welche ich mir zu 
meiner eignen Belehrung über die mir intereffante Entde» 
Aung fammelte, da deren Mitebeilung vielleicht für den 
und jenen Freund bes Alterthums, mweldyer. nicht gerade 
Zeit und Gelegenheit hat, fie zu ſammeln, nicht ganz one 
Intereſſe if. Wer mir aber bei diefer Forſchung zu fol 
gen geneigt ift, muß fich mit mir von der Niederlaufig 
aus, als bem Lande, mo jene Gemme gefunden wurde, 
nad) Aegypten, als bem urfprünglichen Vaterlande fols 
her Kunſtwerke verfegen, und aus dem neunzehnten Jahr» 
hunderte, in welchem fie gefunden wurde, mit mic ins 
graue Alterchum zurückgehen. Denn die Scarabäen ſtam⸗ 
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men urfprünglich aus Aegypten und verbanfen bem alten 
Glauben der Aegyptier ihren Urfprung. 

So wie nämlid der ſchwärmeriſche, ſinnreiche Ae⸗ 
gyptier in der dußern Erfheinung der vierfüßigen Thiere 
und Pflanzen, in deren Urfprung und Werfen fymbolifirend, 
eine tiefere Bedeutung fuhte, Geflirne und Erbproducte 
in eine geroiffe geheimnißvolle Beziehung brachte, mit eis 
nem Worte, allem Körperlichen etwas Geiſtiges unterzule- 
gen, und es zu deuten fuchte, und die mohlehätigen Sters 
ne, benen er feinen Urfprung und Erhaltung zu danfen 
meinte, in folchen Segenftänden glaubte verehren zu kön⸗ 
nen und zu müffen, welche Werfzeuge, oder Abbilder 
derfelben auf Erden feyen, fo fam er auch darauf, ein 
Käfergefchlecht ald Heilig zu verehren und ihm befondre 
übernatürliche Kräfte beizulegen. Dieſes traf aber na⸗ 
türlih eine folche Gattung der Käfer, die ſich vor den 
andern befonderd auszeichnete, die ber Scarabäen 
nämlich. | 

Dieſes Geſchlecht nun, welches Linne In feinem Sy« 
ſtem an die Spige der übrigen geftelt Hat, ift eins bee 
reichften, indem fon der eben genannte Naturforſcher 
87 Arten unterfchied, in ber neuern Zeit aber fo viele 
neue entdeckt worden find, baß man deren jegt gegen 350 
jufommen rechnet. Es hat aber daffelbe ſowohl in feiner 
Geſtalt, als feiner Karbe und Lebensweiſe manches Auf⸗ 
fallente, fo daß es leicht die beſondre Aufmerkſamkeit des 
fhwärmerifchen Aegyptiers erregen konnte. Mehrere Ars 
ten gehören nämlich zu den größeften Inſecten, bie man 
kennt, 4. B. der Scarabaeus Hercules; mehrere haben 
Hörner auf dem Kopfe, oder dem Bruftfhilde, wie z. B. 
ber. Nasicornis und Actaeon; tinige haben einen Golds 
glanz, wie der Scarabaens auratus, der Gold » oder Ro⸗ 
fenfäfer, und der Solstirialis oder Johanniskäfer. In 
der Lebensweife ift zunähft das bemerkbar, daß einige, 
wie der Scarab, Lunaris, ‚welche im Miſte leben, aus 
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biefem hohle Kugelu formen, die fie einzeln unter die Erbe 
verfharren, an Graswurjeln befefligen und in jede ein 
einziges Ey legen, Dann mochte wohl den alten Aegyp⸗ 
tiern auch die an biefen größeren Inſecten beſonders leicht 
bemerkbare Verwandlung auffallen, da die Engerlinge fo oft 
ausgegraben werden. Vieleicht gab auch ber Umftand die⸗ 
fen Käfern eine befonbere Bedeutung, daß fie um die Fruͤh⸗ 
lingsnachtgleiche zum Vorfchein fommen. 


Was den Namen Scarabäen anbelangt, fo if 
er von den Römern entlehnt, welche ihn mit geringerer 
Veränderung von den Griechen annahmen, bei denen jene 
Käfer, wegen der Größe ihres Kopfes und. wegen ber 
Hörner, xapafoı (von xp oder xapa ber Kopf, 
und von Boüg der Eier), auch xaydapoı hießen ; die 
Seuerfchröter oder Hirfchfäfer aber, welche man damals 
gu demfelben Gefchlechte, jet aber unter dem Namen Lu- 
cani cervi zu den Lucani oder Waldkäfern rech⸗ 
net, xepdußuxes. Diejenige Art aber, melde auf 
ben Aegyptiſchen Denfmälern fo oft abgebildet vorkommt, 
und neuerdings, wie man im vorigen Jahre in ber Leip- 
jiger Zeitung las, wieder in Aegypten entdeckt worben 
it, heiße bei Linne: Scarabaeus sacer, und Blumen: 
bach befchreibt ihn folgendermaßen: S. exscutellatus 
clypeosex. dentato, thorace inermi crenulato, tibiis 
" posticisciliatis, vertice subbidentato. Derfelbe Natur« 
forfcher bemerkt auch, wie er von den alten Acgyptiern als 
das heiligfte ihrer mythiſchen Symbole, ald Sinnbild der 
Dber» und Unter - Welt verehrt, und auf den Kunſtwer⸗ 
fen, vorzüglich auf ber Rückſeite der Aegyptiſchen ( auch 
Etruskiſchen) gefchnittenen Steine abgebildet worden ſey, 
welche bavon ben Namen Scarabäengemmen ers 
hielten. 

Eine audführlichere Befchreibung jenes Käfers, mit 
Angabe ber Quellen, aus welchen fie gefchöpft wurde, 
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findet ſich in zwel intereffanten Programmen ded Deren 
Director Bellermann (am Gymnaſio zum grauen Kloſter 
in Berlin ), betitelt: 
Ueber die Ecarabäen » Gemmen, nebft Verfuchen, 
die darauf befindlichen Hieroglyphen zu erflären, 18 
Stück, 1820; 28 Stüf, 1821. 

Es wird nämlich in der föniglihen Antifenfommlung 
zu Berlin, wie ſchon oben erwähnt wurde, eine bedeuten, 
de Anzahl folcher Gemmen aufbewahrt, deren Befchreis 
bung und Erklärung ber berühmte Verfaffer beabfichtigte, 
nachdem er früher in einigen Echulprogrammen über die 
Abroras» Gemmea Ähnliche intereffante Mittheilun« 
gen geliefert Hatte. 

Seine Darftellung der Urfahen, warum jener Käfer 
im Altertbume, und zunähft von den Aegyptiern göttlich 
verehrt wurde, iſt aus den zuverläßigfien Quellen ge⸗ 
ſchöpft, enthält dad Nefultat tiefer Forfhungen, und if 
fo anſchaulich vorgetragen, daß ich wohl annehmen darf, 
daß die Lefer diefer Blätter, denen jmes Programm viels 

wleiht noch niche zu Gefichte gefommen if, ed mir Dank 
wiſſen werden, wenn ich diefelbe hier mittheile. Cie lau« 
tet pag. 7. fo: 

„In Folae uralter Ueberlieferungen am Nil,. wie 
„am Indus und Ganges und auch ani Jordan, war die 
n Dbderfläche unſeres Erdballs, ehe er von Menfchen bea 
„wohnt wurde, mit Waffer bedeckt. Nachdem diefes 
„verſchwunden, entftanden aus ber ermärmten Feuchtige 
„keit und Faͤulaiß die Thiere und die andern Geſchöpfe. 
» Diefer Gedanke liegt zum Theil nur verdeckt, in dem 
„hebräiſchen Schöpfungsgemälde mit zum Grunde, und 
» Homer nennt den Okeanos den Vater oller Dioge auf dee 
„Erde. — Die naturhiftorifhe Bemerkung der alten Ae⸗ 
„gyptier, daß die-Käfer häufig im Kothe, nach eingee 
„eretenee Wärme zum Borfchein kommen, , welches fie ein 
»Entfiehen aus ſich, flatt einer ſchnellen Vermehrung 
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nannten, veranlaßte, daß ber Käfer Symbol der ſchö⸗ 
„pferiſchen Kraft der Natur wurde, Die Beobachtung, 
„daß diefe Thiere auf eine ihnen unerflärbare Weife, 
„Nach. dem jährlichen Rücktritt des Nils in feine Ufer, 
 nbäufig im Schlamm erfchienen und die Nichtbeachtung 
„der Art der Vermehrung derſelben, machte fie glauben, 

„daß diefe Thiereaud dem Stoffe, in welchem fie erſchie⸗ 
„nen, Ihe Daſeyn erlangten. Dabei hielten fie den Kä⸗ 
„fer blos für männlih, und fanden alfo feine Entftehung 
„und Vermehrung abweichend von den Naturgefegen. Und 
„ſo wurde der Käfer Eymbol der eigenthümlichen Schö⸗ 
„pferkraft, und des, aus ſich felbft Entftehenden ; weil 
feine Entftehung und Vermehrung nicht fo fihtbar war, 
„wie die Fortpflanzung anderer Thiere durch die Begat- 
tung. Der Käfer erhielt nun den Namen Movoyevys, 
p Unigenitus, ber Eingeborne. a man fand in ihm 
meine Achnlichkeit mit der Gottheit feld, die den 
„Grund ihres Dafeyne in fi: felbR Hat, 
„— Man fand ferner in der faft runden Geftalt, in der 
mglänzenden, goldfhimmernden Farbe der Flügeldecken 
m des Käferd eine Achnlichkeit mie der Geftalt und dem 
pr Slanze der Sonne, dernähften fihtbaren Bil. 
ndungsurfache. — Wenn der Käfer ſich fottbewegt, 
„geſchieht ed meift Ereisförmig. Und fo wurde er Sym⸗ 
„bol der freißförmigen Bewegung bee Sonne und beg 
„Mondes. — Der heilige Käfer zeichnet fich ferner durch 
— die Seftale ded Kopffchildes vor andern aus, Die ſechs 
a bervorfiehenden Spigen deffelben konnte man wohl ale 
meine Gtrahlenfrone betrachten. Noch mehr, die vier 
neben fo geftalteten Häckchen an jeder Tarfe (Vorder⸗ 
nfuß ),' wenn das Thierchen diefe Füße nach dem Kopfe ju 
„wendet, (fo fehe ich fie an miehrern aufgetrockneten Ex⸗ 
» emplaren und in den gedachten Kupferwerfen) bilden mit 
m den Spigen des Kopfſchildes einen halben Bogen von 
a vierzehn Epigen, oder Strahlen, und geben diefem Kä- 
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„fer ein eigenthämlihed Anfehn, an weiches auch eigens 
„thümliche Begriffe angefnüpfe wurden. Er war in vi@ 
„ter Hinficht merfwürdiger, und geheimnißvoller al an« 
„dre Thiere. Kurz, er wurde durch Erzeugung, 
„ſchnelle und oft ungeheuer zahlreiche Vermeh— 
„rung, durd Glanz, Bewegung, Gefaltung 
„und Aber gi auben Symbol etwas Höheren, er 
„wurde — verehrt, erhielt — Priefter und Tempel und 
meine mpytbifhe Geſchichte. In ihn verwandelten ſich 
„ Götter. Ein idealifher Käfer (die Alten idealifirten Als 
„les) hieß der große Käfer, und bdiefer lonnte ſich 
„den Bitten andrer Götter widerſetzen. — 

Nach dieſen mythologiſchen Bemerkungen berichtet 
der gelehrte Verfaſſer, daß man in Aegypten das Bild 
des Käfers als Amulet getragen, an ber Bruſt oder 
Hand, ald Anhängfel, feltner ald Ring oder Siegel am 
Singer; und dann giebt er In der deutfchen Ueberfegung 
die Stellen der Claffifer und Kirchenväter an, welche von 
jenen Räfern und deren Bedeutung und Gebrauch handeln.*) 

Den Beſchluß der Abhandlung macht die Befchreis 
bung der einzelnen vor ihm liegenden Gemmen, deren ei⸗ 
nige aus Steatit, oder Spedflein, andre aus Lapis 
Lazuli, Serpentinftein, gebrannten Karneol, Yaspachat 
oder Variolith, Magnetftein, Onyr, bunfelgrünen Jas⸗ 
pis, Ehalcedon zc. gefchnitten, und meift ber Ränge nach 
zum Anhängen durchbohtt, und mic verfchieduen Hieto⸗ 
glyphen verfehen find. 





*) Es find dieß folgende: Plin. hist. nat. 30, 80. 47.; 29, 88; 
87,40. Plut. de lside et Osir, 417. Clemens Alex. Strom.IV, 
ed. Col, p. 555 und 556, Aelian. de animal, X, 15, ed. Lipe, 
1784. p. 320. Porphyr. de abstin. IV, 9.ed Traj. ad Rh. 1767, 
p- 827. Horop, Hierogiyphica, 10, Diog. Laert. de vit. phil. 
Proem. 7. ed. Lips, 1759, p. 7. — Eusebius praep. ev. 1. II, 
e. 4. ed. Col, p. 9. — Arnobius adv. geutes 1.5. Epiphani- 
us hacres, 40. — Ausonius in be sectat, 
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Es finden. fih aber außer den vom Dir. Bellermann 
citirten und benugten Stellen noch einige andre bei ben 
alten Elaffiteen, welche ebenfalld von den Scarabäen 
bandeln, und die ih um größerer Vollſtändigkeit willen 
bier bemerkbar zu machen für gut finde, 

Zuerft gedenfeich eimger Aeußerungen des Xriftoteles, 
welcher in feinem Werke: mepi Awwy iorogias im ı 7ten 
Kapitel des Seen Buches ſagt: rov aurov de roömov 
Kal Tv EVTöUWY EXduvei TO 11905, 07% ERÖU- 
ver olov 0iAOy, xai Eumis, xai ra xoAcömrepa, 
olov zav9apos; ober zu beutfch: Eben fo (mie eis 
nige andre Thiere) legen auch von den Jaſecten diejenigen 
das Alter (ihre alternde Bedecfung )ab, welche fich häu⸗ 
ten, wie die Schaabe, die Mücke und die Käfer mit Flü⸗ 
geldeden, wie. der Kanthbarod. — Das Wort Xtiv- 
Sapog braucht nämlidy Ariftoteled gleichbedeutend mit 
xapaßos, fo wie quch bie Römer die Worte scarabae- 
us und caniharus als gleichbedeutende gebraucht haben. 
Doch erhielt den Namen canıharus auch ein. Knoten, der 
unter der Zunge des heiligen Stiered Apis gefunden wurde 
und vieleicht eine dem Käfer ähnliche Geftalt hatte. S. 
Plin. h. n. 8,71. AXriftoteled nahm alfo Dbigem zu 
FSolge an, daß die Ecarabäen fich wie die Schlangen und 
Vipern, von denen er vorher fpricht, u geroiffen Zeiten 
häuten, wovon ich nicht weiß, ob es mit den Beobach⸗ 
tungen neuerer Naturforfcher übereinftimmt, und es ber 
jroeifle, wiewohl mir von den Spinnen und einigen in 
dern Inſecten dieß wohl bekannt if. — In demfelben 
Werke findet ſich B. V., 19, pag. „649. E. der Ausgabe 
des Casaubonus, Folgendes: Ex Tag rou oxwAj- 
xuw Tr Ey Tols Sükors rois avoıls ol #agaßoı 
Yivovran, Tov aurov ÖE roömov, moürov ke 
Uunv rg adxıygrusavtun röv orwÄyKwy vocitaı 


‚#7 
mepgısday&uros BE foD zeAu’Vovs, BEcoxovras 


oi xagaßoı- Ex de rüv xapaßwv Yivovraz af 
moacouplögs; bad if, aus den Würmern im trockenen 
Holze entftehen bie Scarabäen; man bemerft aber an ih⸗ 
nen ebenfalls zuerft eine Hülle, die fie umglebt, während 
die Würmer noch unbeweglich find ; fo wie aber jene Hülle 
rings durchbrochen ift, kommen die Scarabäen bervor; 
von den Ecarabäenaber entfleben wieder die Raupen, — 
In biefer Stelle if offenbar von der Art Inſecten die Res 
de, welche wir Holzwärmer nennen. — Bald darauf hieß 
es (f. G.) mäcı xui rois aAAoıs oxWäAydı, Kal 
rois Awoıg Toig EX TÜV OXxWÄHRWY MELIOOYYYU- 
"pevoss, 4 aoxı Paivera yivaedaı Täs YEvEoewg, 
4 ©Q’ yAlov, } Uno mvsuuaros. — aide xayda- 
go: , qu xuAloucı Kömpov, Ev raury Qwkevoval. 
re Tov xauüva, xal Evrixrouo OXuWAyxag, LE 
av yivovras xavdapoı; Alle übrige Würmer und 
Zhiere, welche aus Würmern entfichen, fcheinen durch 
die Sonne oder den Wind ind Leben gerufen zu werden, 
— Die Scarabäen aber (die Miftkäfer ) liegen den Win⸗ 
ter über in dem Mifte verborgen , welchen fie wälzen, und 
Iegen darein Würmer, aus welchen wieder Scarabäın 
twerden, — Diefe beiden Stellen dienen zur Erläuterung 
deffen, mas oben über die Veranlaffung zur göttlichen 
Verehrung der Ecarabäen gefagt iſt; und eben deshalb 
glaubte ich fie anführen zu müffen. 


Aus dem Plinius gehört noch außer ben von Beller⸗ 
mann angeführten Stellen hierher, maß derfelbe 24, 103. 
von dem Ecarabäud und dem Kraute Eriphia fagt, de 
nen, mit einander vermifcht, ein Einfluß auf die Verbefs 
ferung der Stimme zugefchrieben wird; auch die Stelle 
11, 34. wo von den verfchlebenen Arten jener Käfer bie 
Dede iſt: | | | | 
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Qnibusdam (inseetis) pennarum tutelae crusta 
suüpervenit, ut Scarabaeis, quorum tenuior fra- 
giliorque penna. His negatus aculeus: sed in quo« 
dam genere eorum grandi cornua praelonga, bisul- 
cis dentata, forcipibus incacumine, cum libuit, ad 
morsum coeuntibus, infantlium eliam remediis ex 
cervice suspenduntur, Lucanos vocat hos Nigi- 
dius, Aliud rursus eorum genus, qui e fimo in- 
, gentes pilas aversi pedibus volutant, parvosqu& in iis 
contra rigörem hyemis vermiculos fetus sui nidulan« 
tur. Volitant alii magno cum murmure ac mugitu. 
Alii focoset prata crebris foraminibus excavant, noc- 
turno stridore vocales. Lucent ignium modo noctu, 
laterum et clunium colore lampyrides, nunc pen- 
narum hyatu refulgentes, nunc vero compressu 
obumbratae, non ante matura pabula, aut post de- 
secta conspicuse, E contrario tenebrarum alumna 
blattis vita, Incemque fugiunt, in Lalineis maxime 
humido vapore prognatae. F'odiuntex eodem genere 
rulili atque praegrandes scarabaei tellurem aridam, 
favosque parvae ac fistulosae modo spongiae, me 
dicato melle fingunt, In Thracia juxta Olynthum 
lacus est parvus, in quo unum hoc animal exani- 
matur, ob hoc Cantharolethrus appellatur. 
Ich überfege diefe Stelle fo: Einige Infecten haben aus 
Ber ihren Flügeln zum Schug auch noch eine Flügeldede, 
da Ihre Flügel etwas fchmach und zerbrechlich find. Diefe 
haben feine Stachel; eine befonders große Art von ihnen 
aber hat Hörner, die in zwei Theile gefpalten und gezahnt 
find, fo daß die Zangen am Ende, wenn es das Inſect 
will, zum Biß zufammenfchlagen; und diefe werden unter 
andern Schußmitteln den Kindern um den Nacken gehängt. 
Nigidius nenne diefelben Lukani ( Waldkäfer, Sirfchfäfer 
jest, oder auch Hornfchröter.) Eine andere Art derfelben 
waͤlzt rüdwärts mit den Füßen große, aus Mift gebildete 
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Kugeln , und legt barein zum Schuße vor ber Kälte des 
Winters die Würmer, welche ihre junge Brut find, wie ° 
in ein Neft. Andre fliegen mit großem Sumſen und Drums 
men. (Dieß gebt auf jeden Hall auf die großen blauen 
Miftfäfer,, welche bei ihrem ſchwerfälligen Fluge fumfen.) 
Noch andre böhlen Hrerde und Wiefen mit vielen Löchern - 
aus, und erregen ded Nachts ein helles Geſchwitr. (Db 
dieß auf die fogenannten Todtenubren, oder auf bie 
Heimchen geben foll, die doc) jegt zu andern Geſchlech⸗ 
tern gehören, wage ich nicht zu entfcheiden. ) Wie eure 
leuchten bei Nacht vermöge der Barbe ihrer Seiten und 
Hintertheile die Johanniswürmchen ( fonft auch cicinde» 
lae von ihm genannt), welche bald leuchten, wenn die 
Glügel in die Höhe gehoben find, bald aber auch mwieder, 
wenn jene niedergedrückt worden find, dunfel werden und 
die man gewöhnlich nicht eher ficht, als bie das Getreide 
reif, oder ſchon abgefchnieten ift. Die Schaben dagegen 
lieben das Leben im Dunfeln, und fliehen dag Licht und 
fommen vorzüglich in Bädern bei feuchter Luft zum Vor⸗ 
(dein. Eine andre Art fehr großer Ergrabäen von rother 
Sarbe durchwühlt die trockne Erde, und bildet aus fünfte 
li gemifhten Honig Echeiben nad Art eines kleinen 
durhlöcherten Schwammes. In Thracien ift neben der 
Stadt Olynthus ein kleiner Ere, in welchem nur dieſes 
hier Kirbe und der deshalb der Ecarabäcntödter heißt. — 
Zur Vergleichung mit obigen Worten des Pliniug, wo 
er von den Kugeln ſpricht, welche die Ecarabäen mit den 
Hiaterfüſſen nach ſich fchleppen, füge ich bier eine Stelle 
des Porphyrius beim Euſebius (praep. evang. III, 3.) 
binzu, welche fo lautet: Alyurrioı EIEDIycav ( TOy 
xävdapov) wg einöva "HAlov e’unbuxov xaye 
Japog yag mas dooyv, xai AQıeis Tov Jopoy 
&v reAnarı, Kal moijoas oPaipoeıöfj, Toig Ofig- 
diois ayravaßepsı mociv, dog "HAsos olgayoy, 
4 
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al mepiodov AuEpiv Erdexera Zelyviaxiv: Die 
Aegyptier verehrten ihn als ein belebtes Bild der Sonne; 
denn jeder Kantharos ift männlihen Geſchlechts, fprige 
feinen Saamen in Schlamm, bilder daraus eine Art Ku⸗ 
gel, und zieht diefe mit den Hinterfüßen nach fih, mie 
die Sonne den Himmel, indem er fi) nach dem Mond» 
wechfel richtet. — 


Bon einer andern Ark der Ecarabäen iſt B. 30, 12: 
die Rede, mo Plinius berichtet: FVauri vocantur sca- 
rabaei terrestres, vicino similes; nomen cornicula 
dedere. Alii pediculos terrae vocant. Ab his 
quoque terram egestam illinunt strumis et similibus 

‚ vitiis et podagris, 'Triduo non abluunt; prodestque 
haec medicina in annum; Die in ber Erde lebenden 
Ccarabäen werben Stiere genannt und find dem Holges 
bock ähnlich; jenen Namen aber erhielten fie wegen ihrer 
Hörner. Andre nennen fle Erdflöhe. Auch die von 
diefen aufgeworfene Erde ftreihtman auf Kröpfe und ähn⸗ 
liche Gebrechen und auf die am Podagra leidenden Theile. 
Drei Tage lang wäſcht man fie nicht ab und diefes Mit. 
gel Hilft auf ein Jahr. 


Von einem ſolchen mebdicinifchen Gebrauche bed Ecas 
zabäus iſt auch 37 , 56 bie Rebe, wo es heißt: 

Sunt et chelonitides testudinum similes, ex qui» 
bus ad tempestates sedandas multa vaticinantur. Ea 
vero, quae sit aureis guttis, cum scarabaeo decocta, 
et dejecta inaquam ierventem, tempestates moveri; 
Es giebt auch eine Art Edelfteine, welche Chelonitides 
( Scildfrötenfteine) heißen, und den Schildfröten ähn⸗ 
Ih find, und aus denen man viel zu Beruhigung der 
Stürme weiffagt. Die Art aber, welche goldfarbige Tros 
pfen oder Puncte hat, fol miteinem Scarabäus zufammen 
gekocht, und in dag Ben . geworfen, — 
ertegen. | 


A 
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. Mit Senugung diefer Stellen des Plinius, aber auch 
einiger anderer Quellen handelt Salmasius in feinem be. 
fannten Werke: Exercitationes Plinianae in Caji Jnlii 
Solini Polybhistora pag. 311. ziemlich ausführlich von 
ben Scarabäen und deren Verehrung und liefert dabei une 
ter anderen Notizen auch folgende, welche ich nicht glaube 
unbenugt laffen zu dürfen. | 

Er fagt nämlich: Scarabaeus porro, qui Aegyp- 
tiis soli sacer, iserat, qui pilas volvit, et propter 
hunc scarabaeos omnes in numerum deorum retule. 
runt, Plin, 30, 11. — Haec operum solis similitudo 
in scarabaeo inest, quod pilam, hoc est oPupoeı- 
dec oxqua ab oriente in occidentem assidue volu- 
tat. BuAAdpovg vocat Epiphanius ejusmodi scara- 
baeos. Büca, idem est, quod yaäaı, et proprium 
est fullonum, sive nactarum. Inde diminutivum 

Böikeıy. Unde BöAAwy, ex quo Latine fullo, 

Inde BuAkapös scarabaeus, qui pedibus fimum su- 

bigit, et in pilas cogit, quas et pedibus volutat, Pro- 

prium autem fullonum pedibus argutari et adden- 
sare. In Glossisbulli sunt ypvooxavdapoı ol Büh- 

Aoı, BvAAaı, Unde BuAAapös genus quoddam 

scarabaei,. Fullonem eliam vocat Plinius albis 
guttis, licet alium faciat a pilario, Species etiam 

est, quem Graeci Taüpov, xav9apov vocant, cujus 
et meminit Plinius; hunc perperam volunt esse eun- 
dem cum eo genere, quos vulgo vocamus cervos 
volantes. Nam raupo&idyg scarabaeus, cornua ad 
instar bovis habebat, eratque Öıx € p ws tantum, 
qui lunae sacer apud Aegyptios habebatur, — De 
eo Orus: deurega yap yevea A ÖXepws xal Tau- 
poauöys, Yrısaxairy oeAyvy zatıepwIy, AO 
oð xal Toy Evovpaum raüpov Uhnpwpa rg ſ8eoũ 
4” 
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wayrys Atyovam elvaı maides Alyumriwy. Hi 
sunt, quos tauros Plinius appellat, — Mad) dieſen 
. Morten folgt bie von mir fhon oben angeführte Stelle 
des Plinius: Sed in quodam genere etc. und dann 
fährt Salmasius fort; Haec remedia sunt amuleta, 


Qukaxregıaet mogoßaosxavıaz Graeci zeoaußoy 


et xepdpßuxa vocabant hoc genusScarabaei. Tau. 


si ab his diversi, quos male docti cum his eosdem | 


faciunt, — Jener gelehrte Archäãolog machte alfo auch ſchon 


auf den Unterfchied aufmerkffam, melder zwifhen din 


Gattungen Scarabaei und Lucani Etatt finder, melde 


beide von den alten Schriftſtellern, wegen ihrer ähnlichen 


Geſtalt, oft fcheinen verwechfelt, oder für eine und die 
ſelbe Gattung gehalten worden zu feyn. — 


Wenn man nun ben Ecarabäen im Alterthume folhe 


hohe Bedeutung, und folche Kräfte beimaß, mie aug den 
angeführten Stellen erhellet, fo dürfen wir und nicht wun⸗ 
dern, wenn man auch den Amuleten, mit dem Bilde ei⸗ 
nes Scarabäug übernatürlihe Kräfte zum Echug und zur 
Beglückung der Menfchen zufchrieb. Da er nun al Sym⸗ 





Bol der Sonne vorzüglich die fchaffende, männliche Kraft 


derfelben, welche in der Wele Alles bervorbringt, ans 
deutete, fotrugen ihn unter andern auch die Aegyptiſchen 
Krieger ald Amulet, worüber Joh. Scheffer in dem Werke: 
De Antiquorum Torquibus Cap. V. pag. 921. C.D. 
Mehreres gefammelt hat. 


In Folge nun von jenem In Aegypten eingeführten 
Gebrauche, daß die Krieger, und vielleicht auch Andere, 
Amulete in der Geflalt, oder doch mit einem Bilde des 
Scarabãus trugen, findet man in Aegypten bäufig Gem 
men, bie zum Anhängen eingerichtet waren, deren auch 
Montfaucon gebenft, deſſen großes Werk felbft ich zwar 
leider nicht vergleichen konnte, aber doch den befannten 
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Ausjug bavon. In biefem findet ſich p. 204. bie Notij, daß 
man auch noch in neuererZeitin Aegypten eine ungemeine 
Menge folcher in Stein gefchnittener Steine finde, beſon⸗ 
berd in den Gegenden, wo die Mumien gefunden werden, 
und zwar aus verfchiedenen Eteinarten, aus Thon, Mars 
mor oder andern gemeinen Steinarten, aus Carneol, Jaſ⸗ 
pis ıc. Noch wird befonderd bemerkt, daß die Köpfe die 
fer Käfer bismwellen mit Strahlen umgeben find, mie bie 
Eonne, dergleichen man fonft auch bei der Iſis bemerke. 
Unter Fig. 9. ber Kupfer ſieht man auch den Abdrud von 
einem dergleichen Stein, welcher die Seftalt eines Käfers 
‚bat, und baber auf der einen Geite etwas gemölbe if, 
auf ber andern aber flach, mie bem Bilde eines Hetkules. 


Einige Abbildungen folder Ecarabäengemmen finden 
ſich auch in dem Werfe: Capita deoram et illustrium 
hominum etc. nec non Hieroglyphica, Abraxea ef 
Amuleta quaedam in gemmis, quae magno studio 
collegit Martinus ab Ebermayer,, Norimbergensis. 
Enarravit observationibusque historicis illustravit Er- 
hardus Reusch, 1721. Francof. et Lipsiae, f. Das 
achte Eapitel biefed Werts handelt nämlich unter dem Ti⸗ 
tel Aegyptiaca. Abraxea, von Gemmen Aegyptifchen Urs 
fprung®, auf denen der Dfiris, die Iſis, der Typho ec. unb 
auch Scarabäen abgebildet find, So finde ich 5. Bunter 
Nr. 423. ein Gemme aus Jaſpis abgezeichnet, auf deren 
einer Seite ein Geyer vor dem Nilſchluͤſſel ſteht, auf dee 
andern aber ein Scarabaͤus mit zufammen gelegten Fluͤ⸗ 
geln. Da ſtellt alfo wahrfcheinlich der Käfer die Schöpfers 
kraft vor; der Echlüffel iſt vielleicht nicht gerade der Nil⸗ 
f&läffel, der zur Deffaung der Schleuffen gebraucht wurde, 
fondern dee Myfterienfchlüffel, der Schlüſſel der 
Weisheit, wie Bellermann ihn erklärt, dad Symbol, 
welches jedem gegeben wurde, dem man Kenntniffe mite 
wutheilen verfprach, Symbol des Befiges und der Ber- 
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beißung derſelben. Er kommt aber oft in folgender breis 
facher Geſtalt vor, 

0 
und fo ſieht man ihn z. B. auf der Bembiniſchen Iſſtstafel 
zwei Mal in den Klauen des myſteriöſen großen Vogels, 
Vultur aegyptiacus, percnopteros, welcher bei feinem 
hohen Fluge fich der Sonne fehr zu nähern fchien, und 
darum im Allgemeinen auf einen höhern Schwung deutete; 
auch weil er viele Feldmäuſe und Amphibien verzehrte, 
als nügliches Thier heilig gehalten wurde, und mit ben 
Myſterien in Verbindung kam. S. Bellermanns oben ans 
geführted Programm, p. 21 ff. 
Auch Ne. 419. zeigt eine ähnliche Gemme, auf ber 
man einen Scarabäug fieht, über welchen in einem Faht⸗ 
geuge der Orus ausgeſtreckt da liegt, der Sohn ber Iſis. 
Die Maffe, aus welcher der Stein gefchnitten, it Achat, 
und deffen Bedeutung iſt fo angegeben: Per scarabaeum 
alatum solem indicant supremum deum, quem vo- 
cant Aegyptii, cujusabdita vi et influxu , administro 
Oro, omnia reguntur et administrantur in mundis 
tum astraeis, tum hylaeis, 

Unter Re. 422. iſt eine Gemme abgebildet, auf wel⸗ 
cher das Haupt der Sonne auf einem Scarabäuß 
ſtatt des Kopfes deffelben gefegt it, und rings von einer 
fi In den Schwanz beiffenden Schlange, dem Bilde der 
. Ewigkeit umgeben wird. Diefe Hierogigphe wird In je⸗ 
nem Werke fo erklätt: Solis caput scarabaco imposi 
tum, quod serpens concludit, caudam mordens, ut 
derer intelligi fortasse, orbis hujus lucem a sole 

esse, qui sapienti cursu vitam animantium modere- 
tur, Scarabaeus enim mundi speciem et motum sig- 
nificat, solarisque numinis symbolum est absolutie- 
‚simum, eo, quod ille materiem ayrıBaöyv ex ad- 
vorso, impellit, sicutiet sol ab-Occasu versus ortum 





proficiscens , coelam in contrariam partem convertit, 
Horapollo lunae etiam. sacrum fuisse refert, quod 
in exuenda senectute lunae exemplar, et, ut Por- 
phyrius advertit, in partu formando 28. dierum pe» 
riodum lunarem observat, Oculos quoque pro statu 
lunae variat. — Die beiden vorberfien Süße haben bie 
Geftalt der Hände, und die Maffe ift lapis nephriticus, 

Diefelbe Beziehung hat auch die Figur 429. abgebil- 
bete Gemme, auf welcher ein Ecarabäug auf einen Blig- 
ſtrahl zufliegt, "weil nach bed Chifletus Erflärung, ders 
felbe nicht nur ein Symbol der Sonne, fondern auch de 
Mondes war, welcher, nah dem Glauben ber Alten,; 
eine große Sympathie mie den Meeresfluthen hat, bie, 
wie Plinius B. 31. €. 1. fagts scandunt in sublime, 
et coelum quoquesibi vindicant, ac nubium obtentu 
vitalem spiritum strangulantz quae caussa fulmina!' 
elidit et plurima mortalium mala; weshalb die Mar 
gier, um jenes Unheil abjumenden, nach der Verſiche⸗ 
rung des Plinius, B. 37. €. 9.: mon sine contemptu’ 
et irrisa generishumani aquilas in smaragdis sculpe- 
bant et scarabaeos, 

Eine bei weitem größere Menge folcher Gemmen, auf 
welchen Scarabäen entweder allein, oder in Berbindung 
mit andern Grgenftänden abgebildet find, an ber Zahl 319. 
finden ſich in dem Eleinen kürzlich erfchienenen Werfer 
Scarabees Egyptiens figures dn Musee des Antiques 
de sa Majeste P E’'mpereur , Vienne, de l’imprime- 
rie d’ Antoine Strauss, 1824. 4. Der Berfaffer ber 
beigefügten Bemerfungen hat aber jene Hierogiyphen fo’ 
gut, wie gar nicht erklaͤrt, indem er, wie er in dem Vor⸗ 
worte äußert, nur einige Beiträge und Vorarbeiten lie 
fern wollte für Herrn Champollion le Jeune, zum Bes 
huf der Abhandlung über-Sprache, Schrift sc. der Ae⸗ 
gyptier, womit diefer befchäftige fey. S. Jen. Lit. Zeit‘ 
1825. Ergz3bl. Ar. 2. — | 


uUebrigens findet ſich unter ber bedeutenden Anzahk : 

adgebilderer Gemmen feine einzige, welche derjenigen gli» 
che, welche ich beſitze; Indem auf den meiften das Bild 
des Scarabaeud neben andern Gegenſtänden nur ganz klein 
eingegraben ift, bie große Nr. 1. ausgenommen, auf 

‚ welcher das Bild ded Scarabaeug den meiften Raum ein» 
nimmt; babingegen bei der meinigen die ganze eine Eeite 
des Steind dad Bild eines Scarabaeus in erbabener Ar 
beit darftellt.: Dagegen febe ich auf einigen derfelben 
Abbildungen eined vierfüßigen Thiered, welches dem ähn« 
lich ift, was die meinige zeigt und wovon Ich unten a. 
nähere Nachricht geben werde. 


Außer den bereits genannten Werken, in welchen ſich 
mehr oder weniger bedeutende Notizen über die Ecarabäen» 
gemmen finden, erwähne ich zum Befchluß.nur noch : Hey- 
nii opuscula academica Vol. VI. Sn diefem Bande ftcht 
P. 256. f. eine Abhandlung: de gemmis astrologicis 
et magicis inter amuleta habitis, Darin entwickelt der 
berühmte Verfaffer, wie die Völker des Alterthums, bes 
ſonders Aegyptier, Griechen und Römer, allmäblig dar» 
auf gekommen feyen, bie höheren Kräfte, welche fie ur« 

„fprünglich blos den Göttern beilegten, nachmals auch den 
Bildern derfelben und deren mancherlei Symbolen, end» 
lich auch gewiſſen Formeln zuzutrauen; und toie fie gewiſſe 
Semmen, Blechtäfelchen und Bildchen, denen magifche 
Kräfte beigelegt wurden, nicht nur in ihrem Haufe ſorg⸗ 
. fam aufzubewahren fi bemühten, fondern diefelben auch 
als Phylafteria oder Schugmittel am Körper trugen. 
Darunter rechnet er aber theils diejenigen Gemmen, welche 
auf Ringen an den Fingern getragen wurden, theils fol« 
che, welche am Halfe oder den Armen getragen tourden, 
und die, um fiean eine Schnur hängen zu können, durch⸗ 
bohrt wurden, und bei den Griechen meplanta, wepi- 


Gpuparaund eyxöima hießen. Er bezeichnet dann kurz 
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bie darauf abgebildeten „aus der Aegyptiſchen Meligion, - 
aus der Sternfunde und den Gelech. Mythen entlehnten 
Gegenflände, und gedenft zulegt p- 272. auch der Sca⸗ 
tabäen und der großen Menge der mit ihnen bezeichneten 
Gemmen, wobei zur Erklärung jenes Symbols vorzüglich 
auf des Zoega Schtift de Obeliscis p. 446. hingewie⸗ 
fen wird. 


Es verdanken alfo bie Scarabäengemmen ber poetifchs 
philoſophiſchen Weltanficht der Argpptier ihren Urfprung, 
und der Furcht und dem Aberglanben ihre Verbreitung 
unter den Griechen und Römern. Was dad Irßtere Volk 
anbelangt, durch weiches, wie ich glaube, die Gemme, 
die ich befige, nach Deutſchland gefommen ift, fo nahm 
daſſelbe mitunter ſchon zu den Zeiten dee Republik mans 
hen Aegyptiſchen Religionsgebrauch an, ganz vorzüglich 
aber. neigten fich während der Regierung der Kaifer ſowobl 
Grauen ald Männer zur Verehrung der Aegyptiſchen Göt⸗ 
ger und ihree Symbole hin. 


Da ſich nun fo die Römer die Aegyptiſchen Religie 
ondgebräuche in ihrem ganzen Umfange anrigneten, fo läßt 
ſich leicht daraus erklären, wie ed fam, daß fie auch Abs 
Bildungen des Scarabäus als Amulete an fich trugen, 
fowohl auf Ringen, ald auch an Halsferten; und fo kann 
man wohl auch errathen, wie in die hieſigen Gegenden, 
Denen die Römer von Pannonien und Schlefien aus nahe 
famen, dergleichen gefchnittene Steine mit Hieroglyphen 
Aegyptiſchen Urfprungs gebracht werden konnten, 


Ich gehe daher nunmehr zur Befchreibung des oben 
erwähnten Steines, den ich beſitze, felbft über, ba deſ⸗ 
fen Urfprung nad) den von mir vorausgefaudten Notizen 
weiter feiner Erklärung bedarf. 


Die Form defjelben IR ein Oval von 65 Linien Länge, 
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und 5 kinien der größeften Breite; bir Dice ober — 
betraͤgt 3 Linien Rheinl. 


Die Maffe iſt ein rothbrauner Jaſpis oder Jaspachat, 
mit ſchwachen gelben Puncten, und einem ziemlichen Grad 
von Glanz und Politur, die nur an einigen kleinen abge⸗ 
riebenen Stellen weniger bemerkbar if. Jaſpis und 
Jaspachat nahmen aber die Alten vorzüglich gern zu 
dergleichen Amulesen, da manjenen Eteinen ſchon an ſich, 
ohne eingefchnittene bedeutungsvolle Zeichen, eine fhü- 
tzende Kraft zufchrieb. Vom Achat und deffen Kraft bie 
Augen zu flärfen, auch gegen den Biß ber Ecorpionen 
und Spinnen zu fhügen, fpricht 4. B. Plinius, B. 37- 
€. 54. Aus ähnlichen Gründen brauchte man auch den 
Jaſpis gern zue DVerzierung der Waffen, der Kleider ıc. 
Ich berufe mich zum Beweis auf die Worte des Virgil, 
Aen, IV. 261: 


— — atque illi stellatus iaspide fulva 
Ensis erat, etc, 

bes Lucanus, Phars, x, 122: 

Fulget gemmatoris, et Jaspide fulva supellex; 
bed Claudianus, de r, Pros. 11, 40: 
— — tereti nodantur Jaspide vestes; 
und auf folgende Bemerfung des Plinius hist. nat, 37, 
37: Viret, et saepe translucet Jaspis, etiamsi victa 
a multis, antiquitatis tamen gloriam retinens, — 'T o- 
tus vero oriens pro amuletis traditur 
gestareeam, quaeex iis smaragdo similis 
. est, et per transversumlinea alb> media ar 
et grammatias vocatur, — 


Auch gehört hierher folgende Stelle in Prisciani 
Perieg: Alque, malos lemures quod pellit munus, 
jaspim; und eine Stalle ähnlichen Inhalte bei Dionys. 
‚V. 725. 
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— — — Jepdeso Vaorıy 

’Exsonv ’Eumouoyoı xal aAAoıs EidwAorcı; 

ganz befonderd auch folgender Ausfpruch de Orpheus de 

Jaspide; 

Kai yAaQvpav xouisag Kepöxpoov aixev "Lac 
rıv 

"Iepa beson Tig, naxdpwv iafverau jTog, 

Rai oi xap@akdas veßekaıs’ KOGEOOUVCIV APOU- 

ag: 

Srägt aber einer — luftfarbigen Jaspis, und 

opfert ſo, ſo wird der Unſterblichen Herz erweicht, und 

fie fättigen ihm die duͤrren Felder mie Wolkengüſſen. 

Aus Salmassii Exerc. Plin. p. 92, b. A. führe ich 
noch folgende Stelle des Isidorus ans volunt autem 
quidam Jaspidem gemmam et gratiae et tulelae esse 
gestantibus, — Andere zu Amuleten vorzüglich gebrauchte 
Eteinarten macht Heyne in der oben- angeführten Schrift 
pag. 260. nahmhaft. 

Was nun die Geftaltung ber Gemme im Einzelnen 
anbelangt, fo ift die Rückſeite derſelben gerade fo, wie 
ber Kirchen eines wirklichen Käfers gewölbt. In der Mitte 
bes Rückens ift ein aus zei, eine halbe Linie von einans 
der ſtehenden Dueerlinien beftebender Einfchnitt, wodurch 
berfelbe in zwei Theile getheile wird. Der vordere dere 
felben ift durch einen queer ducchlaufenden Einfchnist wie⸗ 
der in zwei Theile getrennt, fo daß man ein doppeltes 
Schild erfennt, wovon das vordere zunächſt dem Kopfe 
des Käfers mehrere nach vorne laufende zarte Einfchnitte 
bat. Auf der hinteren Seite des Rückens ift der Einſchnitt 
jwifchen dan beiden Flügeldecken fharf angegeben und an 
beiden Seiten der Fluͤgeldecken bemerkt man, wie bei den 
Glügeldecken der Maitäfer, mehrere ber Länge derfelben 
wach laufende Zurchen. Da wo bei den wirklichen Kä- 
fen der Kopf auf der einen, und der fpigige auslaufende 
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Hinterthell des Leibes auf ber andern entgegengefehten 
Seite ift, find hier die Oeffnungen des Loches, welches 
durch die Mitte dee Gemme, der Länge nach, hindurch» 
läuft, etwa zwei Linien weit ift, und zum Durchziehen eis 
nes Fadens oder Meralldrahted diente, um den Etein 
umzubängen. Von dem Rande der Flügeldecken, welcher 
ungefähe die Mitte von der Die des Etein: erreicht, 
bis zu der untern flachen Seite it ein gewölbter Rand von 
etwa 2 Linien Höhe, an welchem die Füße des Käfer 
figen fönnten, die aber gar nicht angedeutet find, und an 
deren Etellenur cin der länge bed Steines nach gemachter 
Einſchnitt if , welcher aber nicht ganz bis fu der Oeffnung 
bes Loches reicher, wie dieß auch bei der Gemme der Fall 
it, welche Bellermann $. 9. pag. 30. befchreibt. 

Auf der untern flachen Seite iſt en basrelief dag Bild 
eines vierfüßigen Thieres eingefchnitten,, und um daſſelbe 
herum eine Furche, welche fi) unten in dem Schwanze und 
den Füßen des Thieres verliert, fo daß der anfangs etwas 
In die Höhe gehobene und dann herunter hängende Schwanz 
mit den Hinterfüßen verbunden iſt und diefe hinwiederum 
durch biefelbe Futche mit den Borberfüßen. Auf der Eeite, 
wo dad Vordertheil des Thiered ift, fehle fie wegen Mans 
geld an Raum, Sie dient wohl nur zur Zierrath, ‚Denn 
um fie für die fo oft auf Ecarabäengeinmen und andern 
ägpptifchen Denfmälern vorfommende fi in den Echtwanz 
beiffende Echlange, dad Symbol der Ewigkeit zu halten, 
iſt fie dieſe Furche doch zu fchmal und undentlich ; man müßte 
fie denn für eine unvolfommene Andeutung derfelben wols 
len gelten laffen. 

Was nun dad dazwifchen eingefchnittene Thier anbe⸗ 
langt, fo ift nicht deutlich zu erfennen, was für eine Thier⸗ 
art eigentlich hat vorgeftellt werden ſollen. Es ift nicht 
fo fein gefchnitten, wie man nach der Feinheit und Sau⸗ 
berfeit erwarten foßte, mit welcher der Kaͤferrücken auf 
ber Rückfeite des Steines gegeichner ift. Die Gelenfe und 
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die Klauen, wie auch das Auge, find, wie ſich auf bei⸗ 
liegender Zeichnung Sigur I. zeigt, ziemlich plump an« 
gegeben, und die Form des Leibes und Halfes ſehr un« 
deutlich. Man fönnte es der Staͤtke des Kopfes und 
der Wendung deſſelben nach wohl für einen Löwen halten; 
auch der gehobene Echweif Fünnte diefe Vermutbung bes 
ſtaͤtigen. Allein die hoben, ſteif bingeftehten Süße laſſen 
diefelbe nicht wohl zu. Es fam mir auch einmal vor, ale 
könnte es eine fchlecht gerathene Abbildung eines Nilpfer. 
des ſeya, da der Kopf vorn beinah wie in einen Schwein⸗ 
rüffel ausläuft; und ich fprach diefe Meinung auch in efe 
nem. Briefe an den Herrn Director Bellermann in 
Berlin aus, torin ich ihm eine kurze Befchreibung deg 
Steines lieferte, und ibn um Mittheilung feiner Pros 
gramme über bie Ccarabäen bat. Diefer Gelehrte, wel⸗ 
chem die in Berlin aufbewahrten zablreihen Ecarabäens 
gemmen Grlegenheit zu mancherlei Unterfuchungen und 
Bergleihungen gaben, äußerte ſich aber in feiner Antwort 
Dabin, daß er jenes Thier nicht für ein Nilpferb, auch 
überhaupt nicht für die Nachbildung eines wirklich exiſti⸗ 
renden Thieres halte, ſondern für eine von den 
mancherlei auf ſolchen Gemmen vorkom— 
menden unförmlichen Thiergeſtalten, bie 
der Phantaſie ihren Urfprung verdankten. 
Und dieſe Bemerkung und Vermuthung finde ich jetzt um 
fo glaubhafter, da ich die Abbildungen der in dem kaiſetl. 
Antifenfabiner zu Wien aufbewahrten Scarabaͤengemmen 
vor Augen habe. Denn auch da finde ih auf Taf. I. Nr, 
25.27. 31. 33. 34.55. 61.74. 78. &1. 82. 83. Il. 
96. 107. 184: 190. 199. und IV. 2ı1. 222. 277° 
291. 306 und 317. feltfame Beftalten von Thieren, wel⸗ 
che man nicht wohl für Nachbildungen lebender Thiere 
halten fann, fondern vielmehr für erfundene Eymbole 
gewiffer Myſterien. Der rüffelartige Vordertheil des Kos 
pied jenes Thieres läuft aber in eine feine Epige aus, und 
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auf dem obern Theile bes Kopfes Gemerkt. man ein Paar 
tleine Auswüchſe, die man für Ohren, allenfalls aber 
auch für Heine Hörner balten Fann. 


Sragen wirnun nad) der Bedeutung und Beflimmung 
dieſer Gemme, fo hegten wahrfcheinlich der Werfertiger 
derfelben und der, welcher fie trug, die Ueberzeugung, 
daß theild die magifch ſchuͤtzende Kraft des Steines an 
fich , theils die Geſtalt des Scarabäug auf der einen, und 
des wunderfamen Thieres auf der andern Geite, bdiefen 
Stein zu einem Talisman machen könnten, deſſen Kraft 
allen Gefahren und Einwirkungen unbekannter böfer Mächte 
Trotz biete, und die Perfon deffen, der ihn früge, unders 
Ieglich mache. Und fo trug nun benfelben wahrſcheinlich 
ein Römiſcher Krieger nebſt andern ſolchen Steinen an ei⸗ 
ner Schnur um den Hals, um im Kampfe gegen die Deut⸗ 
ſchen ſich gegen Gefahr zu ſichern, und verlor ihn zugleich 
mit ſeinem Leben in Deutſchland; oder, was auch möglich 
ift, wie oben ſchon angedeutet wurde, ein Deutfcher, dee 
in Rom Kriegsdienfte that, ſchaffte fich nach Römifcher 
Eitte diefen und andere Talismane an, und brachte ihn 
mit in feine Heimath; oder endlich, er Fam dahin durch 
Tauſch und Handel. 


Die eine von den drei Silbermüngen , welche zugleich 
mit der Scarabaͤengemme gefunden wurden, und Denare 
von reinem Silber find, hatauf der einen Seite dad Bruſt⸗ 
Hild des Kaifers Hadrianus. Die Umfchrife iR erlofchen, 
der Kopfaber durch Vergleihung mit andern Abbildungen 
eines Kaifer in der Lippereifchen Daktyliothek und ander« 
mwärts erfennbar. Was auf der andern Seite zu-feben ge 
weſen ſey, Äf nicht mehr zu erkennen. Höchſtens kann 
man dag Bild eines Adlers, und darunter noch die Buch⸗ 
Raben R. P. C. O. erkennen. 


Die zweite, ein wenig größere und Beffer erhaltene 
Münze Hat auf der einen Scite das deutliche Bruſtbilb 


⸗ 
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des Kaiferd, umter beffen Regierung fie geprägt wurde, 
mit der Umfchrift: 
IMP ANTONINVS PIVS AVG. 

Auf der andern Seite flieht der Kaifer als Priefter, - 
mit einem Scepter oder Füllhorn in der Linfen, und einer 
Dpferfchaale in der Rechten vor einem Fleinen Altare, neben 
welchem ein Opferthier zu liegen fcheint. Dem Kopfe des 
Dpfernden gegenüber iſt ein Stern. Die Umfchrift lautet; 

INVICTVS SACERDOS AVG. - 

Auf der dritten Münze iſt ein fein ausgeprägter welb⸗ 
licher Kopf mit kuͤnſtlich verflochtenen Haaren, und der 
Umſchrift: | 

FAVSTINA AV — AVG PII. 

Auf der anderen Seite ſteht eine weibliche Figur, wel⸗ 
he die rechte Hand wie um zu opfern über einen Fleinen 
Altar hält, und darum ift bie Umfchrift 

PVDICITIA ober AE, 
welches man nicht deutlich erkennen kann. 





IV. 
Der 
Hohnſtein oder Sibillen Stein 
bei Elſtra, 
ein Opfer = Altar der heibnifchen Gottheit Ostara ob 
 Alcis Numinis, 
bon _ 
D, S G. Boͤnifch, 
* Stadtphyſico zu Camenz. 
E⸗ war im Jahre 1820, als ich beim Ausarbelten ber 


Topographie von Camenz über Vorzeit und Vergangen- 
his machdenfend und Über die Urbewohner biefer Gegend, 
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ihre, Sitten, Gebräude und Meligionen nachforfchenb, 
niederfchrieb wie folgt: „Zu den, diefe Gegend früher 
bewohnenden, Stämmen des großen deutfhen Vollks ges 
hörten auch die, mit den Kermunduren und Eemnonen 
grengenden, Verehrer der Oſtta, Aeſtra oder Alcytra (Alcis 
numinis Taciti) welche In der Nähe des Hohenfleind *) 
wohnten und Aelciftier oder Alztraec hießen. ($. 22.) 

„Nicht in Tempeln, fondern unter freiem Himmel, 
auf Tergen, in Wäldern und in geweiheten Haynen x. 
‚ verehrten fie ihre Götter und umzählige Rauch » und Danf» 
opfer fliegen der Lebens» und Auferfichungg » Göttin Oſtta 
hier vom Altare des Hohenſteins in die nahen Wollen 
empor." ($. 23.) 

In die fernften Gaue erfcholl die Kunde dieſes wun⸗ 
derfamen Alczfira-Hayns. Die Bewohner umber fchöpften 
am Hochfete der Sefeierten, am Oftratage, dad Waffer des 
Alcıfira » Sluffes, das Oſtra ⸗Waſſer, damit neue Kraft 
firöme in die Franken Glieder. Geweihte Thruhten, Alltu⸗ 
nen vereichteten den Dienft der Göttin, deren Name auch 
bier unverfälfcht**)) aufbewahrt wurde.” ($. 24.) 

„Daß aber Tacitus ***) die Gottheit Alcid von den 





*) Der Hobenftein liegt bei Eiftra, zwei Stunden von Samenz. Auf 
felbigem entfpringt die ſchwarze Eiftca, an beren Ufer, drei viers 
tel Stunden von ihrem Urfprunge, das alte Staͤdtchen Eiftra (in 
der Urkunde des Königs Wenzel v. Böhmen vom Jahr 1228. Alcftra 
gefchrieben ) fo wie bei ihrem Einfluffe in bie Elbe, circa 15 
Meilen bavon und 3 Meilen von Zorgau (Thors : Gau) ein 
zweites Städtchen gleiches Namens liegt. An ben Ufern und im 
Gebiete des genannten ſchwarzen Elftrafluffes find noch jegt hun⸗ 
berte von heibnifhen Grabhügeln, Burgwällen, Gögenfhanzen 
und Opferhaynen 2c. bemerkbar und aufzufinden, von welchen nun 
aud) in den Jahresberichten der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig, 
1827 und 1828. u. a, D. Nachricht gegeben worben iſt. 

*) Dftra heißt jegt noch ein Kirchhof und Liege ganz in der Nähe 
des Bohnfteins und des Staͤdtchens Elſtra. 

: 00) Siehe deffen Germania 43, 
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Nahar » Walen verchren läßt, widerſpricht Diefer Anfiche 
nicht, denn auch Wale, ber Sohn der Dflra, wurde hier 
und ebenfalls ganz nahe, nämlich bei dem ein Viertelftünds 
chen von Elſtra entfernten Dörfchen Wale oder Wole und 
auf dem angrenzenden ſchwarzen oder heiligen Berge, wahre 
fcheinlich auch auf dem wenig ensfernten Wal» Berge ver⸗ 
ehrt.“ ($. 22.) 

Als nun aber Im fahre 1823. ich ed auch wagte, biefe 
Meinung öffentlich augzufprechen und in ber oben genann« 
ten Sovographie von Camenz gedruckt erfcheinen zu laſ⸗ 
fen; und als ich (vieleicht zu allererſt) die in der Gegend 
noch vorhandenen fehr zahlreichen fogenannten alten Schan» - 
jen, dIe man bald für Schwebenfchanzen, bald für Schan- 
gen aus dem Huſſiten⸗Kriege bielt, für Bögen » Veften 
oder Tempel forbenwendifcher Gottheiten, für Opferpläge 
berfelben ( $. 49. 58.) und Verbrennungsorte der Leichen 
(5. 295.) erflärte, deutſche Völkerſchaften aber, ale 
frühere oder Urbewohner diefer Gaue, erſt fpätervon den 
Sorbenmwenden aus ihren Wohnfigen verdrängen ($:45.), 
wendiſche Gögen auf die Aitäre der Alczſtier und Nahar⸗ 
Walen fielen, 5. B. eine Siwa au ben Plag der Alczſtra 
oder Oſtra auf dem Hobenfteine (der nun Sibinnenftein 
getauft wurde) fegen ließ ($.42-.) auch ben von vielen 
Berleugnesen Flynz als eine uralte in ber Gegend ebenfalls 
einft verehrte deutfche National⸗Gottheit in Schug nahm 
x.($.24.); fo mochte die Aufftelung dieſer Anfichten 

wohl von manchem Lefer bezweifelt und für ein Hirnge⸗ 
fpinft der Phantafie gehalten worden feyn. Wie fehr 
mußte ich mich daher freuen, (nachdem nämlich auch 9. 
A. Bergner zu Roßleben, in einem Auffage des erften Be» 
richts des Sähfifchen Vereins für Erforfchung und Be- 
Wahrung vaterländifcher Alterthümer, Leipjig 1825 ) jur 
Auffpürung after, verlofchener Burgen und Schanzen aufs 
- gemuntert und pag. 119. geſagt hatte: „ dag bei under 
deutenden Dörfern fich oft doch Anhöhen, unter dem Na⸗ 
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men Burgen ober Burgftäbdel, befänben, von welchen aber, 
wen fie einft angehörten und noch viel weniger, von wen 
fie erbaut geweſen feyen, keine Seele mehr wiffe, als die 
bald darauf und faft gleichzeitig vorgenommenen Forſchun⸗ 
gen auch angeftellten Nachgrabungen und Bemühungen des 
Hrn. Rentamtm. Preußferzu Großenhain, des Hrn. Dr. 
Schmidt zu Hohenleuben, de8 Hrn. Dr. Stieglitz zu Leipzig 
und des Hru. Kreisphyſici Dr. Wagner zu Echlieben, feine 
Muthmaßung und feine aufgeftelte Meinung:daß die als 
ten Schangen nämlich nicht blog aus den Schwedenkrie⸗ 
gen, fondern aus ber viel frühern Heidenzeit herruͤhrende 
Gögenfige und Dpferpläge der Sorbenwenden 
feyen, beftätigten, und baß namentlich leßtgenannter Hr. D. 
Wagner im zten Berichte des fächfifchen Vereins für va⸗ 
terländifche Alterthümer 1827. pag. 49. die von ihm un⸗ 
serfuchten Burgmälle bei Schlieben, + Meile von dem El⸗ 
frafluffe und 7 Meilen von Hohenftein, für „Dferheerde 
hält, ja fogar den Hayn der Semnonen dort gefunden zu 
haben glaubt. — 

‚Unterbeffen jedoch beftärkte mich ſelbſt das Auffinden 
von Urnen und Urnenfcherben und von gebrannten Thier- 
fnochen und Kohlen in elfentiefee Afche auf dem Rein⸗ 
hardts⸗Berge, einer der größten Heidenſchanzen bei Eas 
mens, im Jahr 1824. und inder des nicht weniger Inter 
effariten Burgberges zu Prietig 1828, Inmeinen frühern 
Anfichten, nämlich, daß auch hier den Gögen manches 
Dpfer gedbampft babe, indem am erſtern Orte fogar Steine, 
zu poröfen, Lawa ähnlichen Maffen gefchmolzen, gefun- 
den wurden. Doc von den noch ältern Verehrungsges 
bräuchen der Göttin Dftra fonnten, außer den noch nicht 
vergeffenen Sagen, außer den Steinzeihen und Vertie⸗ 
fungen auf und an bem Hohenftein, außer dem noch im⸗ 
mer üblichen Wafchen und Baden der Menfchen und Thiere 
in dem Tags vorher mühfam angedämmten Waffer des 
Elſtrafluſſes, um Kindifh und Raufhwig am Buße des 
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Hohenſteins, in der Oſternacht dor Gonnehaufgang und 
am Dflertage vor Sonnenuntergang ( fiebe Topograppie 
$. 24.) andere und Überzeugendere Beweiſe nicht aufger 
funden werden. 

Zufällig Befuchte ich aber im Jahre 1825. bie Werks 
ſtaͤtte des Gürtlermeiftere Frölich alhier und erblickte un. 
ter einer Menge alten Meffinge, welches eingefchmolzen 
werden follte, eine fonderbar geformte Figur, welche meine 
Aufmerffamfeit erregte. Es war (wie die Abbild. Gig. IT. 
zeiget) die Beftalt eines behelmten,"fonft nackenden Halb. 
menfchen, deffen Bauch unter dem Nabel zum Fiſch wurde 
und von welchem bie Sloffen des nach Hinten aufgeboges 
nen Schwanzes ben Helm berübrten. Die figende bär- _ 
tige Figur ſtützte die Hände auf die Knie r bie Füße ders 
felben aber ſchienen mehr Bärentagen als Menfchenfüßen 
ähnlich. Das Ganze, 4 Zoll 8 Kinien hoch, war mit eis 
nem grünen, dem edlen Rofte der bronzenen Alterthümer 
ähnlichen Ueberzuge bedeckt und wog 18 Loth. 

Auf Befragen, wie Herr Frölich zu biefer feltfamen 
Figur gefommen fey? erzählte er mir, daß «3 Ihm fürje 
lid von 2 Bauerfnechten, bie es in der Nähe des beilis 
gen Berges und Wohle Cohnfern des Staͤdtchens Elſtra 
und des Hohenſteins) im Acker aufgefunden und für Gold 
gehalten Hätten, zum Verkauf gebracht worden fey. Auf 
Erfuchen trat Here Srölih mie die Figur fäuflih ab 
und als Hr. Nittmeiftee von Zehmen fie bei mir anfichtig _ 
wurde, erfuchte er mich um einen Abguß, fpäterbin aber 
und nad) Anfertigung deſſelben, um die Figur felbft, welche 
hernach durch benfelben für die Sammlung vaterländifchee 
Alterthuͤmer zu Dresden an Se. Königi. Hoheit Prinz 
Triedrich Auguft abgegeben worden iſt. 

Daß dieſe Figur ein altes Götzenbild ober eine Nach⸗ 
bildung irgend einer in hieſtger Gegend einſt verehrten 
Bortheit der alten Deutfchen oder Sorbenwenden fey, ver» 
muthete ich ſchon damals ; wagte jedoch niche , da fie mit 
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den in ber Lauſitz bloher aufgefundenen ober abgebildeten 
BGötenbildern, wenig Aehnlichkeit hatte, meine Meinung 
darüber Taut werden zu laffen. Jetzt im Jahr 1828, 
finde ih in Dr. Emele Befchreibung feiner in Rheinheſſen 
aufgefundenen, fehr zahlreichen und merfwürdigen römi« 
ſchen und deutfchen Alterthümer, Tab. 28. ig. 2, eine 
bier nachgebildete Abbildung eines bei Alzey (oder Alczei, 
einem ſchon im Jahre 224. p. C. N. befannten und Im 
Nibelungenliede vorfommenden, ohnfern Mainz gelegenen 
Städtchen, ) nebft andern deurfchen Alterthümern mit auf« 
gefundenen bleieruen Götzenbildes, welches der bier in der 
Nähe von Elfira gefundenen oben erwähnten Sigur fehr 
ähnlich if. 

Bon jener bei Alzey aufgefundenen fagt der Verfaſ⸗ 
fer in feiner Befchreibung pag. 77. „Einer der Haupt- 
„völkerſtämme waren die mit den Griechen und Germas 
„nen von einem aflatifchen Urvolfe abftammenden Gelten, 
„welche vor allen Göttern die Diosfuren verehrten. Auch 
„ Tacitus beftätige diefe Verehrung bei einer öftlich ger⸗ 
„manifchen Nation, unb berichtet: die Nahar⸗Walen 
„verehrten vorzüglich die Gebrüder » Gottheit Alcie, 
„Wenn wir alfo annehmen, baß die Diosfuren anders 
„wärts fchon unter dem Namen Alcis vorfommen, bie 
„ganze Verehrung aber ausländifch erfcheint, morauf 
„auch bie weibliche Kleidung bes Priefterd der Alcis hin⸗ 
pbeutet, fo war der Name Alcis wohl auch als allge 
p meinerer der Eelten bekannt, und Alczei hat wohl auch 
„von Alcis den Namen erhalten, nuch iſt e8 möglich, daß 
„ vieleicht In dieſem Drte ein Verehrungshayn diefer Ges 
p brüder » Gottheit war.’ 

„Im Jahr 1823. fand man in der Nähe von Alczei 
mein, aus einem barbarifchen Zeitalter herſtammendes, ge⸗ 
or fehlechtslofes Sögenbild von Blei. Diefer Götze ift ſicher 
nicht römifchen Urfprungs. Der Kopf ift mit einer Art 
„Mütze bedeckt. Das Gefiche ältlich ‚mit ſtarkem Bart⸗ 
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„baar. In dem rechten Arme, welcher krumm gebogen 
nik, harte er wahrſcheinlich einen Spieß, in der linfen 
„hält er ein Schild.“ 

„ Der Körper ift ohne Berhältniß und am Bauche geht 
nach hinten zu ein Fiſchſchwanz. Dieſes Gößenbild fcheine 
fonach in ein und derfelben Figur zwei Gottheiten dar⸗ 
zuftellen; einen Kriegsgott und einen Waſſergott.“ 

„Iſt es nämlich wahr, daß die Gebrüder» Gottheit 
Alcis, wie Tacitus vermuthet, die griechifchen Gottheis 
ten Eaftor und Pollux, die Schußgötter der Kämpfer und 
der Schiffer find und den Griechen mit den alten Eelten 
gemein waren, fo If biefer Götze wahrfcheinlich celtifchen : 
Urfprungs, fol gewiß die Gebrüder s Gottheit Alcie vor⸗ 
fielen, und Alczey felbft, wo er gefunden wurde, iſt ficher 
nad ihr benannte worden.’ 

Wenn nun aber diefes Hierbefchriebene Götzenbild mie 
dem in hiefiger Elfiras Gegend aufgefunbenen ungemein 
viel Achnlichkeie Hat, nämlich ebenfalls einen behelmten 
bärtigen Kriegsgott und einen fifhgefchwänzten Waffer- 
gott in einer Perfon barftelt, wenn dort das Städtchen 
Alzey an der Elze im Elfaß, Elzſaß, mit dem biefigen 
Städtchen Eiftra oder Alcftra an der Elſtra und am Buße 
bes Hohnfteing, eines höchſt wasrfcheinlich uralten Vers 
ehtungsplatzes eines heidnifchen Bögen, fo viel Aehnlich⸗ 
keit hat, daß dieſes Städtchen, wie jeneg, den Namen von 
der Gottheit Alcis befommen haben fann; und wenn (ju 
Folge dee Auffchrift aufgefundener Altäre pag. 79.) bei 
jenem Alzey man auch ben Nymphen opferte, und Hr. Prof. 
M one den Nymphenbienft u. die Verehrung der Waffer- 
gortheiten für hauptſächlich celtiſch hält, (obgleich er den 
Namen Alzis lieber deutſcher Abkunft gelten Taffen toill, ) 
des Hier Inder Elſtra late gefundenen, vorerwähnten und 
Bis zum heutigen Tage noch nicht ganz untergegangenen 
Wafferdienftes aber, oder der Dfterwarfer » Verehrung, 
fo wie ded Glaubens an Nixen (deren die Gensäffer am 
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Zuße des Hohnſteins, des Burgſtalls ıc. vorzüglich viele 
beherbergt haben follen, fo wie an die wilde Jagd, mit 
Beziehung aufWale , den Gott bed Bogens und das nahe 
Dörflein Wole) fchon pag. 17. meiner Topographie von 
Kamenz ebenfalls Erwähnung gefchieht, fo erhält meine 
im Jahr 1820, niedergefchriebene. Vermuthung: daß die 
Gottheit Alcid auch in hieſiger Gegend verehrt worden. 
fen und dem Stäbchen Elſtra den Namen gegeben habe, 
einen großen Zuwachs von Wahrfcheinlichkeit. *) 


Marum ich aber inmeiner erwähnten Topographie bie 
Dftra und nicht beftimme die Gottheit Alcid auf den Ho⸗ 
henſtein gefegt, auch warum ich ihn Sibinnenſtein genannt 
babe? da er dochauf einigen alten Eharten der Obetlau⸗ 
ſitz Sibillenſtein geſchrieben ift? wird man nun fragen. — 
Hierauf muß ich daher antworten: daß die deutfche Gott- 
heit Alcis mit dem Städtchen Alcſtra und dem Flüßchen 
gleiches Namens, ferner die Lebens, Göttin Oſtra mit 
der Heidenfchange und dem Kitchdorfe Oftra, eine einzige 
Stunde von Eiftra, dann die mwendifche Srühlings= und 
Auferftehungs » Söttin Prifeza mit der Gögen » Vefte, oder 
ber alten Opfer» Schanze auf dem Burgberge zu Prietig, 
nur eine Viertelftunde von Elftra und ganz nahe bei der 
Hayas Mühle an dem Eiftrafluffe; endlich die ebenfalld 
forbenwendifche Tiebes . Göttin Siwa, mit der nahen Gö⸗ 
Ben = Echange, ohnfern des auch nur eine gute Stunde 
von Elſtra entfernten wendifchen Dorfes Siebitz — mie 
fo zu gleicher Zeit vorſchwebten, ba ich die Siwa an die 
Stelle der von den Wenden vertriebenen Dftra auf dem 
Hohenſteine zu erblicken meinte, den Hohenſtein felbft aber, 
meil die Wenden von ben Sibillen wohl viel zu wenig No» 





*) Bielleicht ift es auch bemerkenswerth, daß Dr. Emele ohnfern 
jenem Alcey bei Haßloch mehrere deutſche Alterthuͤmer fand, 
und baß auch hier ein Ort Haßlich nur eine Stunde vom heili⸗ 
gen Berge und 2 Stunden von Elftra Liegt. 
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ti genommen haben dürften, um ihren Gögen » Altar, 
den Hohenftein, nach ihnen Sibillenſtein zu kaufen, tichtie 
ger Sibinnenftein benennen zu müffen glaubte. 

Set im Jahre 1828. fcheint es mir freilich wahrfchein« 
fiher, daß der Hohenftein kein mwendifcher, fondern allein 
ein deutfcher Gögen » Altar geweſen und dort die Gottheit 
Alcis, fo wie die Oſtra bei Dftra, die wendiſche Göttin 
Siwa aber in der, auf forbenwendifche Art gebauten, uns 
gemein großen und hoch aufgemworfenen Schanze bei Sie ° 
big, und die Prifeza auf dem Burgberge in Prietig ver⸗ 
ebrt worden fey. Es Hliebe der Hohenſtein fonach Eis 
genthum der Gottheit Alcis; denn vom Dienfte und von 
der Verehrung derfelben find, mie fchon erwähnt, nicht 
nur deutliche Spuren an dem twunderfam aufgebauten und 
rieſenhaft empor gefchichteten Selfen » Altar, ald auch im 
Namen des daſelbſt entfpringenden Flüßchens und des 
Städtchens Elfira, Inden noch vorhandenen alten Sagen 
und volfschümlichen Gebräuchen sc. aufzufinden. Die heu⸗ 
tigen chriftlichen Bewohner der Gegend zeigen nämlich 
noch jegt auf dem Hohenſtein die Teufeld- Kanzel, auf 
welcher der Böfe geftanden und gepredigt, fo wie des Teur 
feld Tiſchblatt, auf welchen die Geiſter einen deutlich vers 
tieften Kreis eingetanzt haben ſollen; fie zeigen ferner auf 
dem größten und höchſten der Steinblöcke mehrere keſſelar⸗ 
tige Bertiefungen (mahrfcheinlich Opferfchaalen) dag Vier⸗ 
tel, die Metze und das Mäßchen genannt, im welchen der 
Zeufel das Getreide *)nahgemeffen und bei falſchem Maaße 
dem Berfäufer ben Kopf umgedreht haben ſoll: ingleichen 
ben Eingang zur Hölle unter der Zeufeld + Kanzel; erzäh⸗ 
Im von unterirdifchen, weit in den Gebirgen hinlaufenden 





*) Zu biefer Meinımg gab vielleicht das fpätere Auffinden unver: 
brannter Refte, früher als Opfer dargebrachten Getreides Ver: 
anlaffung : benn auch Hr. Dr. Wagner fanb bei ben Nachgrabun⸗ 
gen in den alten Burgmwällen und ——— noch Weizen und 
dergleichen Feldfruͤchte. 
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Gängen und Höhlen; von goldnen Schätzen, welche ber 
Berg verberge und von welchen dad Goldflüßchen nicht 
felten ganze Stücken zu Tage: gefördert habe, und unter 
halten die Sage von der wilden Jagd in den, den Hohen» 
fiein umgebenden, Wäldern und Bergen, was aud) Pro» 
feffor Sichte, aus Nammenau am Hobenftein, dem Hrn. 
Profeſſor Zeune erzählte und diefer ſolches in der Vortede 
zum Niebelungen » Liede erwähnte. 

Selbſt der Name Sibillenftein ift mir jegt ein Beweis 
für den hier ftatt gefundenen ehemaligen Dienft der Gott⸗ 
beit Alcis durch weibliche Prieſter, Thruhten oder Allrus 
nen (Alles Erratherinnen ) genannt: denn da der Dienft 
berfelben demjenigen ſehr ähnlich ſchien, welchen die Rö⸗ 
. mer ihren Sibillen (den in frommer Begeifterung fchicks 
faldtundigen Wahrfagerinnen) zufchrieben ; jene Thruhten 
auch fich vieleicht noch in fpätern Zeiten, wo die Bewoh⸗ 
ner der Gegend von den Sibillen der Römer längft Kunde 
erhalten hatten, in den Felshöhlen bed Hohenſteins ver⸗ 
borgen hielten, fo kann folcher Name dem Hohenfteine 
gar wohl von diefen, wenigſtens von nachherigen, ber 
römifhen Sprache, Eitten, Gebräudhe und Religion 
fundigen Gelehrten beigelegt worden feyn. Ueberhaupt 
Fönnte diefen Leßtern der Name Sibillenftein vielleicht bes 
zeichnender und kürzer gefchlenen haben, als Drafel zum 
Hohenſtein, auch würde der Dre dadurch zugleich von ei⸗ 
nem andern, nicht viel über 6 Stunden entfernten Gö⸗ 
gen-Verehrungsplage, dem Frageber ge bei Cune⸗ 
walde (ficher einem ähnlichen Orakel⸗ Sitze,) leichter gu un. 
terfcheiden gemefen feyn. 

Auch das Stadtwappen bes Städtchens Elfira ſcheint 
mir jegt Bebeutung zu haben. Es ift eine, auf einem 
Baume ſitzende Elſter. Sollte man diefen Bogel aber wirf- 
lich blos der Namend +» Aehnlichkeit willen zum Stadtwap⸗ 
. pen gewählt Haben? Diefee Vogel, hier auch Alafter oder 
Alcfter (fo wie der Name des Orts früher gefchrieben ) 
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gilt Hier für einen plappernden, alled verratbenden, Uns 
gluͤck weiſſagenden Vogel und man fagt: du haſt von einer 
Lafer gegeffen, du plauderfi aus wie eine Alafter, bie 
Alafter fchreit gewiß wieder Unglück aud xc. Iſt es alfo 
nicht wahrfcheinlicher, daß diefer Vogel den Namen von 
der Gottheit Alcis oder Oſtra hat, in deren Hain er nie 
ftete und bie Sipfelder höchſten Bäume bewohnte und dag 
er für den Vogel ber Böttin gehalten, auch für fie ſelbſt, 
wie der Pfau für die Juno, abgebildet und im Eiftrace 
Etadtwappen als ſolche dargeſtellt worben if. 


7 Diefe meine jegigen Anfihten nun, fo wie das vor⸗ 
gemeldete Auffinden der beſchtiebenen Figur eines Halbe 
menfchen im vaterländifhen Boden, habe ich hiermit den 
Altertbumsforfchern eröffnen wollen und ich werde edgern | 
(eben , wenn Jemand die Güte hat, meine Meinung zubes 
richtigen, mich eines Beffern zu belehren und überhaupt bie» 
fen noch zu fehr im Dunfel der Vorzeit ruhenden Abfchnite 
der oberlaufigifchen Gefchichte aufs neue zur Sprache zu , 
bringen, damit fie mehr aufgehellt, der Wahrheit näher 
gebracht und erläutert werde. 
Camenz, am 30. Detober 1828. 


P. S. 


Nachträglich bemerke ih noch: daß In vorgenaunter 
Beſchreibung röm. und deutſcher Alterthuͤmer von D. Eme- 
3e Tab; 19. Fig. 3. und 6. kuͤnſtlich gewundene metall’ne 
Ringe abgebildet find, welche mit den in meinem Befite bes 
findlichen im Jahre 1821. bei Echmöllen (3 Stunden vom 
Hohenſtein) aufgefundenen und im 2ten Hefte des 4ten 
Bandes des neuen Laufisifhen Magazins befchriebenen und 
abgebildeten fo ähnlich find: daß fie aus ein und derfels 
ben Form gegoffen oder von-ein und bemfelben Meier be⸗ 
arbeiter zu ſeyn feheinen. 

Bon jenem fagt Hr. Dr. Emele pag. 55: „Es was 

ven diefe Ringe (welche ſowohl von den Rõẽõmern ale von 
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den Deutfchen getragen tourden) Ehrenzeichen jur Beloh⸗ 
nung der Tapferkeit, doch wurden fie auch als Armfpangen 
von Frauen *) getragen.‘ 

Pag. 82. zählt’derfelbe mehrere, den obigen ganz ähn« 
liche Ringe zu deutfchen Alterehümern und da fie in deut 
fchen Urnen unter Ruochen » Urberreften ebenfalld in der Ges 
gend von Alzey gefunden worden, fo ift wohl fein Zwei⸗ 
fel, daß fie der Deutfchen (oder der Eelten) Eigenthum 
geweſen waren. Ä | | 

Auch die Hier bei Echmöllen gefundenen 14 Stüd 
Ringe fönnen fonach von Deutfchen oder Gelten vergraben, 
doch vieleicht auch von Juden, in deren Händen der Hans 
bel damals faft ausfchließlich war, und die wahrfcheinlich 
ben hiefigen Gau mit den alten hebräifchen Namen Nis 
fin, von Nifan, DOfter - Monat (?) bezeichneten, nebft dem 
dabei gefundenen Bernftein hier verborgen worden feyn. 
Bemerkenswerth ſcheint es mic zu feyn, daß alle die. 


*) Auch das Nibelungenlieb fagt Vers 1115: 
„Da warb gefucht was man in ber Lade fand, die Spangen und 
Borden, und fleißig zierte fich damit manch herrliche Maid. 
Gerner Vers 6210, wo Hagen von Troneg, nachdem ihm bie 
DonausRiren bei Möringen Ungluͤck geweiffaget hatten, als er 
binüber in Elses (auch hier alfo eine vielleicht beziehende Combi⸗ 
nation des Namens Else oder Alze mit Niren und weiffagenden 
Wafferfrauen — und zwar-bei Möringen — denn auch ohnfern 
bes Hohenfteins Tiegt ein Mörsdorf und ein Mohren, mit einer 
alten Heiden» Schanze, dem Burgftall und einem Teiche, wo ber 
Sage nad einft eine Stadt verfunken.feyn ſoll,) Land wollte, ruf: 
te: „Hol mich hinüber Kährmann, ich gebe bir zum Lohne eine 
&pange von rothem Gold." Sonach bediente man ſich ber Span: 
gen auch als Gold zur Auszahlung. Dann Bers 6550: „Da hoͤrte 
Dagen bes edlen Reden Noth und gabihm wieder feine Waffe und 
noch bazu ſechs Spangen, fagenb: bie behalte Held, daß du mein 
Freund ſeyſt.“ Endlich Vers 6840: „Volker der Held von Alzey 
Hing nun mit feiner Fidel züchtig vor bie Marfgräfin Gobelinde, 
ex fibelte füße Töne und fang ihr feine Lieder. Da nahm die Marf: 
gräfin 12 Spangen und fpannte fie ihm um bie Band, Die folt 
ihr um meinetwillen am Hofe tragen.” | 








| 
| 
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fe, zugleich mit geoßen Stücken Bernftein aufgefundes 
nen 14 Stüd Epangen, obfchon fie gerwiß mehrere Jahr, 
Bunderte lang unter bemooßten Stöden ſehr ſtarker Eis 
den im Torfmoor gelegen haben, doch nur toenig mit 
bem edlen Roſt, Aerugine nobili, überzogen angetroffen 
wurden; weshalb diefer Roſt wohl ſehr mit von der Bes 
ſchaffenheit des Bodens vielleicht auch mit von der Härte 
des Metalls abhängt. 

Daß dabero der vorbeſchriebene Halbmenſch⸗ Götze 
auch nicht ſehr tief mit dem edlen grünen Roſt überzogen 
gefunden wurde, wäre ſonach fein Gegenbewels für ein 
mehrhundertjãhriges Alter eben fo wenig, daß dad Mes 
tal nicht fo Fupferartig, fondern mehr gelb als roth, im 
JInnern auch härter, ald das ber in den Urnen der Sors 
benwenden aufgefundenen Ringe, Kleiderbäfte:c. ift. Ob 
der Götze aber wirklich fchon vor 2000 Jahren auf dem 
Sibillenſtein geftanden habe, oder erft in den Bekehrungs⸗ 
Eriegen vor circa 1000 Jahren, und nach dem Verlufte 
bed lir » Bößenbildes gefertigt oderauch von Handelsleu⸗ 
ten hierher gebracht worden fey, um für einen anfehnlichen 
Preis an die, ſolche Götzenbilder nody immer, wenigſtens 
ind Geheim,. verehrenden Bewohner diefer Gegend als 
Provinzial ‚+ Lokal» oder Hausgöge Fäuflich abgelaffen zw 
werben, toage ich ebenfalls nicht zu befimmen. . 

Daß er für die damalige Zeit zu künſtlich geformt er⸗ 
feine, dürfte wohl nicht gefogt werden; denn wenn man 
bedenke, wie (dem Nibelungenliede zufolge) geſchmackvoll 
bie alten Recken und Degen jener Zeit beſchildet und be⸗ 
wehrt waren, und welche Runftarbeiten an Reitzeug, Helm 
und Lanze auf den Turnieren zu Worms von bortigen 
Gold» und Silderfchmieden gefertigee vorkamen, fo fällt 
biefe Bedenklichfeit auch zum größten Theil weg. Daß ende 


lich dieſer vermeinse Götze aber felbft blos eine Verzierung . 


an irgend etwas, ober ein Degengefäß, ein Werkzeug zu 
wer weiß welchem Gebrauch zc. geweſen fey, if gar nicht 


s 
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wahrſcheinlich, ba fich weder Oeffnung, Schraube, Hen⸗ 
fel ıc. daran vorfindet, ja felbft er zum Befchmwerer als 
Papierhalter untauglich ift, indem er bei leifer Berührung 
umfällt. Am wahrfheinlichften fcheint er in der Hand ges 
halten und vorgetragen worden zu feyn. Ä 
Ein ſchwerer zu befeitigender Einwurfgegen bag ho⸗ 
he Alter des hieſigen vermeinten Alcid-Bögenbildeg fcheint 
zu feyn, daß dafjelbe nur über der Dber-Lippe einen Bart 
trägt, bdahingegen der bei Alzey ohnfern Worms aufges 
fundene Götze auch am Kinn bärtig iſt. Doc) auch ‚diefer 
Einwurf läßt fich entfräften, wenn man erwägt: daß ein 
Kriegsgort finniger bei noch voller Jugendfraft, als im 
fpätern Greifenalter gebacht werden mußte, und daß ber 
Bart über der Ober⸗Lippe weit früher und flärfer vorhan⸗ 
den zu ſeyn pflegt, als er um das Kinn zu fproffen beginnt. 
Uebrigens hielten die alten Deutfchen, wie Julius Eäfar 
verfichert, das fpäte Hervorfommen des Bartes für ein 
günftiges Zeichen und für einen Beweis der Entwicelung 
großer Mannsfraft; daher manche brave Künftler auch 
gute Helden alter Zeit, ohne Bart oder doch nur mit 
Ober.Lippenbart darfiellten, fo wie auch die Helden des 
Niebrlungen » Liedes ( überfegt von Zeune, Berlin 1814) 
mit deutlichen Schnurrbärten, der ſtatke Siegftied fogar 
ohne allen Bart abgebildet find, wenn fchon ber dafige 
afademifche Lehrer der Kupferftecherkunft ficher gewußt hat, 
daß das Barbieren erft dann Mode wurde, ald Ludwig dem 
XHL von Sranfreich der Bart noch nicht wachfen wollte, 
uachdem er ſchon zo Jahre lang als König regitet hatte. 
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Non omnis moriar, 
Beantwortung ber Frage: 


Wann und aus welchen Rechtsgruͤnden Fam die Ober: 
Laufig im 13ten Jahrhunderte an das Haus Brans 
denburg? Welche Verdienſte erwarb fich daffelbe 
um diefe Provinz? Welches war der Zuftand des 
Landes unter defelben Hoheit ?*) 


Das die Markgrafen von Brandenburg im bdreischnten 
Jahrhunderte und biß zum Tode Waldemars 1319. die 
Dbder sLaufig befaßen, iſt allgemein befannt, wenn aber, 
und wie fie diefelben erlangt haben, iſt den beften Ge⸗ 
fhichefchreidern mit Gewißheit zu erflären noch nicht 
möglich getvefen. Gerken, der gewiß zu den beften For⸗ 
ſchern gehört, bekennt ſelbſt: „Die Geſchichte der Laufig 
m ia Anſehung der brandenburgiſchen Beſitzung liegt noch 
min ziemlicher Dunkelheit. Daß der größte Theil unter 
mder Botmäßigkele und Herrſchaft der Markgrafen aus 
ndem Askaniſchen Haufe geftanden, ift aus der Gefchichte 
„bekannt, mie fie aber darunter gefommen, fann man 
„mit Gewißheit nicht angeben.“ 


Wenn nun ber Verfaſſer dieſes Auffages es doch ver⸗ 
ſucht, Licht in dieſe Dunkelheit zu bringen, ſo wird der 
billige Richter eine vollkommene Evidenz nicht fordern, 
ſondern zufrieden ſeyn, wenn die bisher bekannten Quel⸗ 
len ſorgfältig benutzt worden ſind und das Reſultat ſich 
nur der Gewißheit, fo weit als möglich, nähert. | 

*) Der Verfaſſer diefer gefchnten Preisfchrift ift Herr Sup. Dr. 


Vorbse in Priebus. Vergl. R. Lauf, Magazin VII, Bd. 1. Heft. 
Seite 188 ff. 
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Die Zeit, wenn die Ober⸗Lauſitz, wenigſtens zum 
Theil an Brandenburg gefommen fey, haben einige zu 
früh, andere zu fpät angenommen. Zu früh nahmen fie 
diejenigen, welche fagen, ſchon Albrecht II. von Bran- 
dendburg (er farb 1221.) babe mit feiner Gemahlin 
Mechtildis, einer Tochter Conrads IE. von Meißen, ben 
Camenz⸗ und Rulandfchen Kreis erhalten. Conrad befam 
ihn, fagen fie, mit feiner Gemahlin Elifabeth, der Witt 
we Sobieslaws II., Herzogs von Böhmen, einer Toch⸗ 
ter Mifico’8 von Polen, und fo tie dieſe bamit ausge⸗ 
ftattet worden war, fo gab erihn wieder zum Heuraths⸗ 
gut feiner Tochter. *) 

Diefe irrige Meinung bat zwar ſchon ber Paftor Gre⸗ 
gorius in Lauban in der Lauf. Monatsfchrift**) widerlegt, 
wir müffen aber doch der Sache hier kürzlich gedenken, 
und die Grundlofigkeit diefer Meinung zeigen. 

Das Vorgeben, daß der Markgraf Conrad II. von 
Meißen die Wittwe Sobieslaws von Böhmen zur Ehe ge 
babe habe, melches eine Menge Gefchichtfchreiber nad) 
erzäblen, gründet fi) blos auf den Anhang der lauter 
bergifchen Ehronif. ***) 

Diefer Anhang ift aber nicht von bem lauterbergifchen 
‚Chroniften gefchrieben, fondern fpäter aus den Alt Cel⸗ 
lifchen Annalen ****) genommen, bie aber, fobald fie äl⸗ 





*) Pubitſchka chronolog. Geſchichte von Böhmen 4. Thl. 1.8. ©. 
488. Carpzow Ehrentempel I. c. 2. p. 38. Knauth. Die Ge⸗ 
ſchichte der Markgrafen in der Ober-Lauſitz aus dem Askan.⸗ 
Brandenburgiſchen Stamme im 13, und 14. Sec, Lauf. Magazin 
1777. ©. 309. f. 

*) 1797. ©. 696. f. | 

#***) Menken Script. IL. 812. Conradus Marchio filius Dedonis 
duxit Elisabeth, filiam Meseconis Ducis Polo- 
niae, viduam Zibislai, Ducis Bohemisae genuitque 
ex ea fillum, qui in Pueritia obiit et filias duas, Mechtildem, 
quam Albertus duxit Marchio de Brandenburg etc. 

#*+*) Menken II. p. 399. Conradus Marchio Lusatiae , filius De- 
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tern beſonders gleichzeitigen Ehroniften wiberfprechen, kei⸗ 
nen Glauben verdienen, ba fie erft in der zweiten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts gefchrieben find. Anders 
erzähleri die alten gleichzeitigen polnifchen Schrifſteller. 
Der gleichzeitige Kadlubeck, Mifeco’d Zeitgenoffe, fagte 
von die ſem Herzoge: „er hatte eine zahlreiche Nachkom⸗ 
„menfchaft ſowohl männlichen als weiblichen Geſchlechts. 
„Der Herzog von Böhmen, Boleslaw, ( wahrfcheinlich 
„Schreibfehler, unten heißt er richtig Sobieslaw) der 
„Herzog von Lothringen, Friedrich, der Marfgraf, ( Eone 
nrad) Dedo’s Eohn, der Herzog von Pommern waren 
„ſeine Schmiegerföhne. **) Und wenn man ja diefen Wors 
ten den Sinn aufdringen wollte, daß der Herzog von Böh⸗ 
men unb der Marfgraf Conrad durch eine und dieſelbe 
Tochter feine Schwiegerföhne geweſen wären, fo fagt ders 
ſelbe Kadlubeck, daß der Herzog von Böhmen und der Her⸗ 
30g von Sachfen, unter welchen nur Conrad von Meißen 
gemeint fepn fann, von eignen Gefahren hedrängt, ihrem 
vertriebenen Schwiegervater nicht hätten helfen können. **) 

Kadlubeck vermenge zwar bier den Marfgrafen von 
Meißen als einen der fähfifchen Fürſten mit Heinrich dem 
Löwen, Herzog von Sachſen, aber biefer fein Irrthum 
ſchwãcht den Beweis nicht, daß der Herzog von Böhmen, : 





donis de Rochliz frater Theodorici accepit uxorem, Elisa- 
beth, filiam Mishonis Ducis Poloniae, viduam Zibislai Ducis 
Bohemiae etc. 

*) Kadlubeck Lib. IV, c. 11. p. 752, In utroque sexu numerosao _ 
prolis substantia et masculina quidem prole omnibus terribilis, 
foeminea' vero cunctis gratiosus utrorumque affinitatibus quanz 
plures mundi partes devinxerat. Dux Bohemorum Boleslaus 
gener ejus, Dux Lotharingiae Friedericus Imperatoris nepos, 
(gener)) ejus Marchio Dedonides gener ejus, Dux maritimae 
Bojuslaus ducis ejusdem filius, gener ejus. — 

Le. c. VII p. 776. Gener ejus Sobeslaus principum stre- 
nuissimus a regno Bohemorum profligatur alter gener dux 
— et Bovariae ab hostibus — impotitur. 
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und der angebliche Herzog don Sachſen oder Markgraf 
von Meißen zu gleicher Zeit Schwiegerföhne Mifeco’d was 
ren und Conrad es nicht erſt nach dem Zode Sobieslaws 
wurde. Beſſer giebt Diugoß die Urfachen an, warum 
Miſeco keine Hülfe von feinen Schwiegerföhnen habe et 
halten fönnen. „Der Herzog von Böhmen, fagt er, war 
„ felöft in Krieg verwickelt mit feinem Bruder, und bie 
„Herzoge von Lothringen und Sachſen entfchuldigten ſich, 
„daß ſie dem Kaiſer ihre Kriegsvölker nach Italien hät⸗ 
„ten ſchicken müſſen.““) In welchem Sinne Conrad von 
Meißen dieſes fagen fonnte, bat Gregorius gut erklätt; 
die Hauptfache aber if, daß aud) hierdurch betätigt wird, 
daß der Markgraf von Meißen ſchon bei Lebzeiten des Her⸗ 
zogs Sobieslaws, der Schwiegerſohn Miſeco's war, und 
das Vorgeben, daß Conrad dieſes erſt nach Sobieslaws 
Tode gewokden ſey, ohne allen haltbaren Grund iſt und 
die Erzählung der Alt» Celliſchen Annaliften auf einem 
Irrthume beruft. | 

Zu alten diefen kommt nun noch, daß man weder in ber 
Meifnifchen „-uoch in der Brandenburgifchen, noch in ber 
Dberlauf. Geſchichte eine Spur findet , daß Conrad von 
Meißen, oder Albrecht von Brandenburg vor dem Fahre 
1230. irgend eine Befigung in der Ders Laufig gehabt 
habe — daher das ganze Vorgeben , daß ſchon Albert 
11, den Camenz⸗ und Rulandifchen Kreis befefien, ad 
nichtig verworfen werden muß. 

Zu fpät laffen Zalkenftein *“) und Pelzel ***) die Ober⸗ 


——— — — 

*) Sed Sobislaus Bohemiae Dux se proprio bello respondit oc · 
cupatum, cum Friedericus frater eum a Ducatu Bohemise 
ejeeturus cum Almanico exercitu sibi immineat. — Saxoniae 

vero Lotharingiaeque Duces pari excusatione usi in bellum 
quo Caesar in Italiam occupatus erat, militiam suam trans- 
misisse, Dlugossi. Histor. Pol. IV. p. 587. | 

) Antiquitates Marchiae Brand. P. II. Per. U. c, 5, p. 211, 


er) Gefchichte ber Böhmen Thl. 1. ©, 92. 
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Laufig an Brandenburg fommen , wenn fie geſtuͤtzt auf 
das Zeugniß des ungenannten Chroniften *) fagen: Die 
Marfgraffchaft Budiffin fey erfi 1283. an den Marfgra- 
fen Dito den Langen gediehen, da er bie Bormundfchaft 
des minderjährigen Königs von Böhmen, Wenzel, nicht 
eber aus der Hand gegeben, bis ihm die Böhmen 35,000 
Marf Silbers und die Marf Budiffin nebft einigen Stäbs 
ten und Cchlöffern überlaffen hätten. Da wir mehrere 
Documente haben, aus welchen deutlich hervorgeht, daß 
die Markgrafen von Brandenburg das Land Bubiffin we⸗ 
nigſtens in den Jahren 1260. beſaßen, ſo haben wir nicht 
nöthig, ung in eine Widerlegung dieſer Meinung einzu⸗ 
laſſen. Wir wollen lieber ſogleich den Weg betreten, der 
uns der Wahrheit wenigſtens ſo nahe führen ſoll, als es 
bei den bis jetzt vorhandenen Huͤlfsmitteln möglich iſt. Ue⸗ 
berhaupt macht ſich der Verfaſſer zum Geſetz, ſich fo we. 
nig als möglich auf Widerlegung abwelchender Meinungen 
einzulaſſen, ſondern feinem Ziele überall gerade entgegen 
zu sehen, ohne alle die Irrwege zu bezeichnen, auf die man 
vor ihm gerathen if. 

Das Ältefte Zeugniß, daß die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg Befigungen in der Ober » Laufiß gehabt haben, 
enthält die Kirche der Minoriten, jegt die Ober » oder Drei« 
faltigkeitslitche in Görlitz, in der eine alte Inſchrift fagts 


„Im Jahre 1234. ward das Görligifche Kloſter durch 
„einen Markgrafen von Brandenburg und der Lauſitz vor 
„ber Stade gegründet und die Adelichen von Wirfing gas 
„ ben den (Ordens) Brüdern ihr Vorwerk zur Bauftelle. **) 


% 





") Menken Per. III. p. 1719: Ludwig relig. XI. p. 315. 

") A. Domini 1284, conventus Gorlicensis fuit fandatus per Mar- 
ehionem Brandenburgensem et Lusatiensem ante Oppidum 
et nobilis Dicti Wirsynge dederunt fratribus allodium suum 
pro area. Man findet diefe Snfchrift auch abgedruckt in Mei: 
ſters Anmalen der Stadt Görlig. Hofm.Scr, rer. — 1. 6.p.7. 
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Was der Glaubwuͤrdigkeit diefer Infchrift entgegen- 
ſteht, ift ihre Jugend. Daß fie nicht gleichzeitig fey, ber 
weiſet fchon der Ausdruck „„Lusatiensis", man mag ihn auf 
die Nieder » Laufig allein oder auf beide Lauſitzen deuten, 
Die Nieder » Laufig befaßen die Marfgrafen von Brandens 
burg 1234. noch) nicht, und die Ober⸗Lauſitz hleß damals, 
als die Marfgrafen von Brandenburg fie erwarben, noch 
nicht Lusatia. Diefen Namen erhielt fie erft im ı sten Jahr, 
hundert. Allein aus dem Beweife, daß diefe Infchrift gegen 
200 Fahre jünger fey, als die Sache, die fie bezeuget, folge 
noch nicht, daß fie falfch fey. Sie fann fo jung, und noch 
jünger, aber doch ang ältern Nachrichten gefchöpfe feyn. 
Sie kann im Wefentlichen Wahrheit enthalten, menn fie 
auch fchon Irriges mit derfelben vermifcht hat. Daß fie 
im Wefentlichen wahr fey, dafür fprechen mehrere Gründe. 


Zuerft iſt es ihr günftig, daß fie nicht allein ſteht, fons 
bern von andern, von ihr unabhängigen Nachrichten br» 
gleitet wird. Der Bifchoff Bruno, fagen andere Görligi- 
fche Annalen, *) weihte am Dfterfefte 1234. bie Kirche des 
Sranzisfaner » Klofterd in Görlig.*") Und ineben demſel⸗ 
ben Fahre fchloß der Rath in Görlig einen Vertrag mit 
den Brübern des Sranzidfaner » Drdend wegen der Vors 
fteher ihres Klofterd aus dem Mittel des Raths. ***) 


| Diefe Nachrichten Haben in fich felbft eine Beftätigung, 
ba fie ſichtbar aus Documenten gefchöpft find. Und fo 
gründet ſich auch die Juſchrift felbft zum Theil auf einer | 


*) Verzeichniß Oberlauſ. Urkunden S. 8. 


**) Eine Einweihung der neu erbauten Franziskaner « Kirche € kann 
dieſes nicht geweſen ſeyn. Dieſe war zu Oftern 1234. ſchwerlich 
vollendet. Die Einweihung dieſer erfolgte auch erſt 1245. In: 
deffen konnte wohl die Weihe eines andern Ortes oder Kirche, in 
welcher bie Mönche ad interimden Gottesdienſt hielten, im Jahre 
1234, Statt finden. 


++) Verzeichniß ber Oberlauf. Urkunden J. S. 8. 


’ 
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Eunde, indem fie binzufeßt, daß bie yon Wirfing ihr Vor⸗ 
werk zur Bauftelle des Klofterd gegeben hätten. 

Diefe Gründe werden binreichen, diefe Infchrife für 
glaubwürdig zu halten, und darum für gewiß anzunch. 
men, daß die Markgrafen von Branden 
burg, wenigftend einer derfelben, im Japre 
1234. Görlig inne gehabt habe. | 

Es fragt ſich nun aber: Welcher Marfgraf war bie. 
ſes? Unter welchem Titel befaß er Görlig? Beſaß er mehr 
als Görlitz, Hatte er fhon die ganze Marf Bubiffin inne? 
Ja welchem Jahre war er in diefen Befig gefommen? Mit 
diefen Fragen wollen wir und nun zunächft befchäftigen. 

Die erften beiden werden fich amleichteften beantwor⸗ 
ten laffen. 

Dubraw fagt in feiner Gefchichte Böhmens, der Ki. 
nig Johann habe, maß in der Dber = Laufiß verpfändet 
geweſen, ganz wieder erlangt *) Diefe Verpfändung, 
welche neuere Geſchichtſchreiber Haben beftreiten wollen, 
wird durch den glaubmürbigften Ehroniften, ben Abt Peter 
von Rönigsfaal, beftätiget. Als nämlich die Görliger nach 
dem Tode des Markgrafen Waldemar im Jahre 1319. un« 
ter die Herrfchaft des Herzogs Heinrich von Jauer, eines 
wnorbentlichen und geldarmen Fürften, gefommen waren 
und ihnen diefe Herrſchaft zu hart wurde, ſchickten fie eine 
Seſandſchaft an den Prinzen Wenzel, Cohn des Königs 
Johann von Böhmen, den nachmaligen Kaifer Karl 
IV., ber fi damals in Frankteich aufbielt, um ihn zu 
bitten, die Dder- Laufig wieder an Böhmen zu nehmen; 
» Bnädiger Here, fprachen die Geſandten, Sie find der 
rechtmaͤßige Erbe des Königreichs Böhmen. Erinnern Sie 
fih, daß wir Ihnen erblich angehören; denn wenn wie 





*) Bubravius Historia Bojemiae Lib, XXI, fol. CXXXLb. edit, 
552. Quicquid per oppignorationem alienatum in Lusatia su- 
periore fuit, id totum recuperavit. = 

6* 
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auch burch eine gemwiffe Verpfändbung wegen 


einer gemiffen Augsftattung lange unter ber | 


Herrfchaft der Marfgrafen von Brandenburg geweſen find, 


fo find diefe doch alle ausgeftorben. Wie bitten Sie daher, 


uns und unfere Kinder wieder der Wurzel, aus der wir 
bervorgefproße finp, aufs neue einzuimpfen, und wieder 
- mit dem Königreihe Böhmen zu vereinigen.“) Daß übrl- 
gend die Chronik vom Königsfaal einen vorzüglichen Werth 
bat, darüber find die Kenner der Gefchichte des Mittel: 
alter einig. **) 

Es ſteht alfo nun fer, daß wenigſtens Sir 
litz durch Verpfändung, und zwar bei eine 
Ausftattungeinerböhmifchen Prinzeffinan 
einen Markgrafen von Brandenburg an 
diefes Haus gefommen fey. 

Aber welcher Markgraf war diefe8? Welche böhmi⸗ 
ſche Prinzeſſin Heurarhete ee? Ich könnte mich hier auf 
eine Menge genealogifcher Gefchichtfchreiber berufen, wel 
che einftimmmig fagen: Markgraf Otto III. oder der From⸗ 
me nahm die Prinzeffin Beatrir, die Tochter Wenzland, 
mit dem Beinamen Ottokar, melche bei den Böhmen den 
Namen Bozena führte. Gtatt aller biefer genüge das 
Zeugniß des Pulfawa, welcher ſagt: Otto der Dritte, 


) Chronicon aulae regiae ad an. 1829. in Dobneri Monumentis 
.histor. Boemiae V. p. 4386. Nos, o Domine, qui heres Ie- 


' gitimus regni estis Boemiae, ad vos noveritis haereditarie | 


pertinere. Quamvis enim veluti sub quadam obliga- 








tione dotis nomine diu sub marchionum Brandenbur- 
gensium fuerimus ditione faıhen quia hi omnes extincti sunt, 


obsecramus , ut nos et filiosnostros radici dequa processimus, 
dignemini denuo inserere et regno Boemiae, quod vobis na- 
tura et jura appropriant reunire. 

+ee) Ich berufe mich hier auf bie Urtheile eines Marquard Freiher, 
eines Dobner, Beckler und Prof. Meinerts, welche man in Pe: 
ſchecks Schrift: Petrus de Zittavia, Zittau und eipzig 1838. 
©. 31, gefammelt findet, IJ 
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Markgraf. von Brandenburg, . hatte Beatrice, bie Toch⸗ 
ter des Könige von Böhmen zur Gemahlin. *) 

Nun fragt ſichs aber : in welches Jahr trifft diefe Ver⸗ 
mählung? Wenn fhon 1234 ein Marfgraf von Bran- 
denburg im Befis von Görlig war, wenn er biefed als 
Heutathsgut erbielt, und man von feiner andern Vermaͤh⸗ 
lung weiß, als von der bed Markgrafen Dtto IIT. mit 
der gedachten Beatrig, fo muß fie bald nach bem Jahre 
1230, wenigftend vor dem Jahre 1234. Statt gefunden 
baben. 

Die Laufisifchen Gefchichtfchreiber Carpzow, Knauth 
und andere haben dag Jahr 1231. angenommen, obne 
tinen gültigen Gewährsmann dafür anzguführen. Wahr- 
ſcheinlich gründet fich indeffen diefe ihre Annahme darauf. 
Dubraw fchreibt im ſechszehnten Buche feiner Geſchichte von 
Böhmen und zwar bald im Anfange der Regierung Wen- 
zels des Einäugigen, ber befannslich feinem Vater Pres 
mislaw 1230 folgte: „Es kamen bie Markgrafen von 
„Brandenburg Dtto und Johann zum Könige Wenzeslaw 
„wach Prag, nicht blos um demfelden wegen ber erhal« 
„senen Güter den Lehnseid zu leiſten, ſondern auch ihn 
„zu bitten, ihnen gegen die Biſchöffe Wilibrand von Mag- 
„deburg und Ludolf von Halberftadt Hülfe zu geben. Er 
nfchickte ihnen au) 3000 Mann zu Fuß und 300 zu 
„Pferde zu Hülfe, fo daß die Markgrafen die Bifchöffe in 
„der Schlacht an der Byſe ſchlugen, einen in der Schlacht 
„gefangen befamen, der andere aber fich mit dem Marf- 
„gtafen Heinrich von Meißen durch die Flucht rettete.**) 


) Dobner Monumenta hist, boemicae III. p.218, Hic Otto (IN. 
Marchio Brandenb.) Beatricem filiam regis Boemiae duxit 
Uxorem et ex ea genuit Johannem de Praga, Ottonem mag- 
num sive longum, Albertum, Otticonem, Gunegundem et 
Mechtildem. Hic homo fuit valde devotus ete. 

*2) Porro in Bojemia, cum ad Venceslaum Regem Ottho et 
Joauncs Brandenburgenses Marchiones Pragam venissent, 
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Allein ob diefe Nachricht gleich dem Wefentlichen nad, 
nicht ganz ohne Grund ift, fo if fie body für den Zweck 
‚nicht brauchbar, um damit die Zeit zu beflimmen, wenn 
‚der Marfgraf die Prinzeffin Beatrix zur Gemahlin genom- 
men babe. Der Krieg der Markgrafen mit den Bilchöf- 
fen von Magdeburg und Halberftadt fälle in die Fahre 
r238. bi8 1240. Der Bifchoff Ludolf von Halberftadt 
fam auf den Bifchöfflichen Stuhl Im Jahre 1235: und 
faß bis 1241, und ber Erzbifhoff von Magdeburg rs 
gierte feine Kirche von 1236 bi8 1252. *) Anderer Ser 
thuͤmer in diefer Dubramifchen Geſchichte nicht zu gedenten. 

Im Fahre 1231. waren die Marfgrafen Johann und 
Otto von Brandenburg allerdings in Prag, od zwar we 
der eine Huldigung zu leiften, noch um Hülfe zu bitten. 
Sie wurden dafelbft zu Nittern gefchlagen.”*) An dieſe 
Nachricht läßt fich die Vermuthung fehr natürlich Enüpfen, 





non ejus solum rei gratia, ut in verba regis more solemvi 
Jurarent, fidem sede bonis a regno possessis servaturos, sed 
oratum praeterea ab eodem auxilia contra Vilibrandum Mag- 
deburgensem et Ludolphum Halberstadensem, Pontifices, 
cum quibus pertinacia praelia atque mutuis cladibus exitiösa 
continuabant, Rex veteris familiaritatis et contubernii me- 
mor, in eodem enimsimul cum Venceslao contubernio a Pre- 
mislao educati fuerunt, peditum tria millia et tricentos equi- 
tes subsidio illis, misit. Accrescentibus viris, animi quoque 
Marchionum se erexerunt, ut adversarios suos Pontifices, ul- 
tro ad pugnam lacesserent, qua ad fluvium, quem Bysamin- 
colae vocant, inita, Marchiones superiores evadunt, alterum- 
que Praesulem in pugna intercipiunt, altero una cum Henri- 
co Misnense Marchione per fugam elapso. Dubraw lib. XVI. 
paullo post initium. 

*) 3. Abels Stifte: und Land « Chronik von Halberftadt, ©. 88.0. 
und Chronicon Magdeburgicum in Meibonit script, II. p. 380. 
Dieſes Chronicon feht auch ben Krieg der Markgrafen von Br. in 
die Jahre 1238 — 40, 

**) Ao. 1231. in festo Pentheeosten Johannes et Otto Marchie- - 
ne» milites sunt facti. Pulkawa. Dobner Monum. LU], p. 215. 
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baß, da der Ritterfchlag gewöhnlich mit andern Feſtlich⸗ 
feiten verbunden mar, Durch diefen das Vermählunggfeft 
des Marfgrafen Dtto mit der Prinzeffin Beatrice verherrs 
licht wurde. 

Der Herr Superintendent Käufer meint zwar, Wen- 
zeslaws Gemahlin, Runigunde, Kaifer Philipps v. Schwa⸗ 
ben Tochter, die Mutter der Beatrix, ſey erſt 1210. als 
ein Kind nach Prag gefommen , fiebabe alfo 1231. noch 
feine mannbare Tochter haben fünnen. Man fann biefe 
Einwendung noch mehr erhärten und hinzuſetzen: der Böh⸗ 
mifche Prinz Wenzeslam war felbft erſt 1205. geboren 
und war alfo 1231, mo feine Tochter an den Marfgra- 
fen von Brandenburg vermählt worden feyn fol, erfi 26 
Jahr. Allein wenn auch Dtto III. 1231. die Prinzeffin 
Beatrir zur Gemahlin erhielt, folge denn, daß die Heu- 
rath wirklich vollſogen wurde ? Es fonnten 1231. wohl 
DBermählungs : Feierlichkeiten Statt finden, das Beilager 
aber noch mehrere Jahre verzogen worben feyn. 

Wir haben alfo bisher nicht mehr gewinnen fünnen, 
ald: Markgraf Otto III. von Granbenburg, 
ber 5rommegenannt, verehbelichte fih wahr. 
fheinlihin dem Jahre 1231. mit ber Tod. 
ter des Königs Wenzeslam II. von Böh- 
men, Dttofar genaunt, und befam mit ber 
felben, Statt einer Ausſtattung au baarem 
Gelbe, Befibungen in ber Bee ⸗ Lauſitz, 
namentlich Görlitz. 

Alſo nur Görlitz und nicht bie ganze Marf Bubif- 
fin? Mit dem Ausdrucke Görlig mid ich zwar nicht blos 
diefe Stade gemeint haben, Bern gebe ich zu und muß 
jugeben, daß ihm, oder,vielmehr feiner Gemahlin fo viel 
derfchrieben worden fey, als die anftändige Ausſtattung“) 


) Diefe Ausftattung beftanb in.10,000 Mark: Consuetudo nam- 
. que hactenus fuit Regum Boemiae unicuique ſiliarum sua- 
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einer Königl. Prinzeſſin erforderte; allein dazu war nicht 
die ganze Mark Budiffin erforderkich, fondern reichte ein 
Theil derfelben bin. Daß dieſer Görliß in fich begriff, 
ift gewiß, mie viel indeffen von ben übrigen heilen der 
öftlihen Dberlaufig dazu gefchlagen mworben fey, fann 
aus Mangel an Nachrichten nicht angegeben werben, Zwar 
ſchreibt Knaueh *) getroft Hinzu: Die Pringeffin Beatrig 
erbiele die Städte Bubiffin, Görlitz, Lauban und Löbau 
jur Mitgift; allein es Ift zu beklagen, daß dieſer wohl⸗ 
unterrichtete und fleißige Mann fo wenig Sinn für Zur 
verläßigfeit hatte und ihm die neuern, oft ganz grundlo⸗ 
fen Behauptungen fo willfommen waren, als bie der al» 
ten Ehroniften und Documente, wenn fie nur fein Be 
dürfniß befriedigten. Er folgt hier zwar dem Garpjom**); 
‚allein auch biefer Hat feinen glaubwürdigen Gewährsmann. 
Er cititt zwar eine Menge Autoren, Goldaft, Conring, 
Balbin und Sagittar ; allein am Endeläuft alled auf die 
Worte der Incorporations⸗ Urfunde von 1355. hinaus, 
die von einer fpätern Begebenheit redet, und die wir un. 
ten anführen werden. 

Wenn aber bei der Verheurathung ber Beatrir nur 
ein Theil der Mark Budiſſin, fo weiter die Audfteuer der» 
felben decken Fonnte und alfo nur die Einkünfte aus dem 
felben an Brandenburg famen, fo wäre damals bie Lan» 
beshoheit der Ober⸗Lauſitz noch nicht an Brandenburg 
gekommen, fondern bei Böhmen geblieben? ', 


rum cum nubet consortio virili insponsali dotalitio X. millia 
marcarum argenti assignare fagt der böhmifche Chronift Benes- 
sius beim Sahre 1811. ©. Dobneri monumenta hist. Boh. II. 
p. 91. 19,000 Markt waren das Sapital. Da man bamals 10 
‚vom Hundert Zinfen gab, fo mußten bie jährlichen Einkünfte we⸗ 
nigftens jährlich 1000 Mark betragen. Hiernach kann man beur* 
theilen, wie viel fchier die Beatrix in der Ober : Laufiß pfandieife 
inne gehabt. 

+) Lauf, Magazin 1777. ©. 312. 

) Ehrentempel I, ©, 38, 
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Allerdings, und fo löfet ſich auch allein das Räthſel, 
dad allen denen, welche die Brandenburgifche Landesho⸗ 
heit von jener Verheurathung ableiten, unerklaͤrlich ges 
blieben ift, wie nämlich der König Wenzel in der Beſtä⸗ 
tigung des Klofterd Marienthal, ganz ald unumfchränt. 
ter Oberherr der Dber »Raufig handeln, den Vögten von 
Budiſſin, Görlig, Löbau, Neihendbah und Weiffenberg 
und andern Nichtern des Landes gebieten konnte, daß fie, 
ohne von ber. Aebtiffin gerufen zu feyn, fich nicht anma⸗ 
Gen folten, in die Klofters Dörfer zu kommen und in 
Eriminal» Sällen zwei Theile dee Etrafgelder dem Kloſter 
gegeben, der Dritte aber in feine Kammer fallen follte. 
Im ganzen Documente wird der Marfgrafen von Bran« 
denburg noch gar nicht gedacht, der König allein handele 
als Dber » Herr der Provinz. Eben fo verhält ſichs mie 
dem Documente von 1242, in welchem der König Wen- 
sel den Kauf » Contract des gedachten Kloſters um Jau⸗ 
ernick und Behemsborf beftätiget. So confirmirte er auch 
1245. bie von feinee Gemahlin Runigunde an die Kirche 
in Meißen gefchenkten acht Scheffel Weizen und acht Schef⸗ 
fel Roggen Wachtforn und andere Zinfen aus Dörfern 
des Landes Budiffin, gab 1247. der Kirche in Meißen 
ſelbſt das Eigenthum der Dörfer Dobrau, Rüdigersdorf 
und Helmigsdorf, gab ftatt frined Vaters Premislaw dem 
Biſchoff in Meißen die Burg Lesna, und beftätigte' 1249. 
dem Biſchoff Eonrad von Meißen die erfauften Dörfer 
Miſeslewig und Kopſyts, fo wie die Gerichtsbarkeit, wel⸗ 
che früher die weltlichen Richter in der Provinz Budiſſin 
in diefen Gütern gehabt Hatten.*) Mit einem Worte: 
durch feine ganze Regierungszeit, twenigfteng bis 1249: 
handelte Wenzeslaw von Böhmen als Oberherr der Marf 
Budiſſin und Görlig, und es ift keine Epur vorhanden, 
dag die Markgrafen bis dahin die Landeshoheit In derſel⸗ 
ben gehabt Hätten. 
Oberl. Urt, Berzeichniß 1249, 
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Allein fie hatten doch das Franzisfaner « Klofter in 
Börlig geftiftet. Das hätten fie wohl gefonnt, wenn 
fie auch nicht die Landeshoheit gehabt hätten. Man fehe 
aber die Nachrichten von diefer Stiftung recht an, bald 
wird man finden, daß das fromme Fürftenpaar zwar zu 

der Stiftung beigetragen , aber nicht die allgemeinen Gtifs 
ter waren. Die angeführte Infchrift felbft fagt, daß die 
von Wirfing ihr Vorwerk dazu gegeben und daß der Rath 
oder die Bürgerfchaft in Görlig das mehrſte bei diefer Stif- 
tung netban, beweiſet ber Vertrag, den ber Rath mit 
dem Klofter machte. Würde das Klofter demfelben das 
Recht zugeftanden haben, die Aufficht über daffelbe zu 
führen, menn er nicht vorzügliche Verbienfte um daſſelbe 
gehabt hätte? 

Es ſteht alfo feſt, daß der MarfgrafDtto III. 
mit ſeiner Gemahlin zwar Rechte an Görlitz, 
auch wahrſcheinlich an einen Theil des Krei— 
ſes erlangt habe, daß er aber wenigſtens bis 
zum Jahre 1249 die Landeshoheitnochdicht 

— Auch nicht einmal alle von Görlitz und ſeinem 
| Keeife fallenden Einfünfte hatte er, denn mit ihm zugleich 
“ hatten auch die Herzoge von Liegnig Rechte an biefelben, 
und verkaufte diefe erſt Boleslaw der Kahle um dag Jahr 
1250.) Man bat diefe Nachricht, dag Görlig in den 
Händen eines fchlefifhen Herzogs geweſen fey, in Zwei⸗ 
fel ziehen wollen, weil man fie mit der Meinung, die 
».Marfgrafen von Brandenburg hätten fchon feit 123 1. bie 
gandeshoheit über die Oberlaufig gehabt, nicht vereinigen 
fonnte; allein, daß diefe Meinung ungegründet fey, bar 
ben wir erwiefen, und daß Boledlam von Liegnitz Görlig 
veräußert babe, ift nicht zu bezweifeln. Der Chroniſt 
Boguphal war Bifhoff von Pofen, lebte bis 1253. und 
*) Iste enim Bolcslaus - Sythäviam et Gorliciam et alias plures 


urbes et castra a ducatu Slesie alienavit confase, Boguphal 
in Sominersberg Script, rer, Sil. UI, 68. 


91. 


konnte mit ber Herzogin von Poſen, der Schweſſer Bo⸗ 
leslaws, täglich fprehen. Wie der Herzog Boleslaw 
zum Befig von Börkig gefommen fey, iſt fo ſchwer niche 
zu erfläcen. Seine Mutter Anna, die Gemahlin Hein ⸗ 
richs II. oder des Srommen von Liegnig, tar eine böh - 
mifche Prinzeffin, die Tochter Premislaws und Schwefter 
Wenzeslaws II. Eben fo wie die Beatrir, mar auch fie 
wahrfcheinlich mit Einfünften aus der Marf Bubiffin und 
aus Zittau ausgeftatter worden. Ueberhaupt war es am 
 Böhmifchen Hofe Obſervanz, die Prinzeffinnen mit Ein« 
fünften aus der Grenj. Provinz, aus ber Marf Bubdiffin 
und Zittau, auszuftatten, und die Gemahlinnen mit Leib⸗ 
gedingen zu verforgen. Judith, Wiprechtd von Groitſch 
Gemahlin, erhielt ihre Ausfteuer in Budiffin und Nifeni, 
Jutta 8. Wiladidlauß II, Gemahlin, ihr Keibgedinge in 
ber Gegend von Börlig auf dem Schloffe Merani, jegt 
Melaune; KRunigunde, die Gemahlin Wenzeslaws Otto⸗ 
kar ihe Leibgedinge in der Gegend von Zittau. 

Es iftalfo undezweifelt, daß Otto III.von Branden⸗ 
Burg um das Jahr 1231. zwar mit feiner Gemahlin eine 
Dfandverfchreibung auf gewiſſe Einfünfte in Görlig und 
dem dazu gehörigen Lande erhielt, daß aber weder er, noch 
fein Bruder Johann bis zum Jahre 1249, oder wäh⸗ 
rend der Regierungszeit Wenzeslaws eine Landeshoheit 
über die Mark Bubdiffin und Görlig gehabt Haben. ° 

Nach feinem Tode 1253. finden wir aber feinen Kö⸗ 
nig von Böhmen mehr ald Landesherrn in gedachter Marf. 
Nicht eine einzige Urkunde von Premislaus Dttokar fpricht 
bon feiner Landeshoheit über die Lande Bubiffin und Gör⸗ 
Id. Die wenigen Briefe, die in bem Dberlauf. Urfuns 
den sVerzeichniffe von ihm gefunden werden, betreffen alle 
Zittau und den dazugehörigen Kreis, der bekanntlich da« 
mals noch nicht mit Bubdiffin und Görlig verbunden war. 
Hingegen finden wir nun fogleich nach dem Regierungs⸗ 
antritte Premislaws Ditofar Nachrichten, die von ber 
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Landeshoheit ber Markgrafen über die Provinz zeugen. 
Die erfte ift, daß Otto Ill. 1355. Görlig erweitert und 
einen großen Theil der damaligen Vorftadt mit der Stadt. 
mauer umfchloffen.”) Das fonnte nur ein Randesherr, 
nicht ein Nußnießer thun. So finge fich die Herrſchaft der 
Markgrafen von Brandenburg über die Ober⸗Lauſitz ent- 
weder in den Ichten Jahren Wenzeslaws 1249 big 1253, 
oder mit dem Anfange ber Regierung Premislame II. Dis 
tofar 1253. oder 1254. an. Aus dieſer Ungemißpeit 
bilfe und nun das Document, in welchem der Erzbifchoff 
- Gerlach von Mainz die vom Kaiſer Karl IV. auggefpro- 
chene Jucorporation der Ober ⸗ Laufig in das Königreic) 
‚, "Böhmen beftätiget, und in welchem er fagt: „ Die Marf 
„Budiſſin und Görlig gehörte zwar mit den übrigen grö- 
„ Bern und Fleinern Städten und ihrem Zubehör feit alten 
„Zeiten zumMeiche und zu der Krone Böhmen, fie wurde 
„aber durch ben König Dttofar, den Ur» Großva- 
„ter Rarld IV., aus gemwiffen und wichtigen Urfachen 
„an die Marfgrafen von Brandenburg veräußert.“ **) 


Unter bem Namen Dttofar könnte zwar auch Premis- 
law II. und Wenzeslaw III. verftanden werden, als wel« 
che beide neben den bier genannten, den Beinamen Dtto- 
far (der nach Balbin fo viel aͤls der fiegreiche heißen fol) 
führten, allein bei feinem von beiden mar er fo üblich, 
als bei Premislaw IIL.,***) der auch In der That der maͤch⸗ 





+) Großer, Lauf. Merkiv. 1. ©. 89. aus ben Görliger Annalen. 

) Quamvis Marchia Budissinensis et Gorlicensis, Quae cum cae- 
teris civitatibus oppidis et pertinentiis suis ad regnum et eo- 
ronam Bohemiae ab antiquo pertinuerunt, per illustrem Do- 
minum Ottocarum,quondam Boemiae) regem proavum 
dieti Domini nostri in personas illustrium, Princi- 
pam et Dominorum quondam Brandenburgensium Mar- 
chionum ex certis et rationalibus causis alienatae fue- 
rant seg, Balbini Ep. 62. 


*+) Traxerat et ipse Wenceslaus ez patresuo Otlogari coguo- 
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tigfte und berühmteſte unter allen einheimifhen Königen 
Böhmens war. Wenn diefer Name alfo allein flieht, fo 
it nur Premislam III. darunter zu verflehen. LUrgroßva- 
ter oder des Großvaters Bater(Proavus) Karls IV. wird 
der König genannt, der die Mark Budiffin und Görlig 
andie Marfgrafen von Brandenburg veräußert hatte, und 
das war Premislaus III. Dttofar. Karld Mutter, Elifar 
berh, war eine Tochter Wenzeslaws IV, oder des Guten, 
und diefer war ein Sohn Premislaws Ottokar. 

Unfre alten Ehronit>s Nachrichten weis 
fen alfo auf diefen Dttofar, und daß ans 
geführte Document beftätiger ed mit deur 
lichen Worten, daß diefer die gedachte 
Markt an die Marfgrafen v. Brandenburg, 
und zwar bald im Anfange feiner Regie 
rung veräußert babe. 

Aber aus welchem Grunde fam die Provinz an biefe 
Markgrafen? Das erfte angeführte Document fagt: „aus 
gemwiffen und wichtigen Urfachen.‘ 

Diele Worte beweifen entweder, daß der Ausſteller 
des Briefes die Sache nicht recht mußte, und fich niche 
beftimmter ausdrücken konnte, oder, was wahrfcheinlichee 
it, daß er die Urfachen wohl wußte, aber fich nicht deut» 
licher darüber erflären mochte. Da wir durchaus feinen 
alten Brief oder Ehronifs Nachricht haben, die ung diefe 
Ueſachen mit deutlichen Worten angäbe, fo müffen wie 
derfuhen, ob wir fie vielleicht in den Verhaͤltniſſen der 
damaligen Zeit und der beiden Gürftenhäufer , des Königl. 


men, quod tamen in frequeuti usu ei nonerat, donec Premis- 
laus filius Ottogarorum strenuissimus magnificentissimusque 
proprium id sibi perpetuumque dicavit. Dubravius Lib. XVI, 

‚ fine. Auf dem deutſchen Siegel heißt er blos Otocarns , im Boͤh⸗ 
mifchen blos Premislaus. Nach der Krönung führte er den Titel 
Otocarus D. g. Rex quintus Boemorum, A. Voigt Befchreibung 
ber Böhm. ad 283, ©.76, 
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Böhmifchen und Marfgräfl. Brandenburgiſchen zu einander 
finden können, ob, wenn wirauch die Cache nicht bis zur 
- böchften Evidenz bringen, wir doch der Wahrheit nahe kom⸗ 
men fünnen. Wir wollen zu diefem Ende die Gefchichte 
Premislaws III. oder Ottokars kuͤrzlich darftellen, vors 
züglich aber diejenigen Begebenheiten derfelben ausheben, 
bei welchen .der Markgrafen von Brandenburg gedacht 
wird, und wobei fie thätig waren. | 
Premislar III. Dttofar, den wir von nun an nur 
- mit diefem letztern Namen benennen wollen, hatte fi 
1248. von ben böhmifchen Magnaten, die fehr unzufrieden 
mit feinem Vater waren, verleiten laffen, fi zum Kö⸗ 
nige oder Herzoge von Böhmen wählen zu laffen und bie 
Huldigung anzunehmen. Der König Wenzeslam, von 
feinen Vaſallen verlaffen, ward gezwungen, die Regierung 
feinem Sohne abzutreten und fid mit bem Befig einiger 
Schlöſſer zu begnügen. Kaum war biefed gefchehen, fo 
verließ Wenzel das Reich, ließ fich von feinem Eide ents 
binden und fuchte theils beim Pabſt, theild In Deuefchland 
Hülfe.*) Der Pabft trug dem Bischoff von Meißen auf, 
die Böhmifchen Barone und Geiftlichen bei Strafe dee 
Bannes und des nterdictd aufjufordern, die Parthei des 
Sohnes zu verlaffen und dem Vater beisuftehen. **) In 
Deutfchland hatte fich der König an die Marfgrafen von 
Brandenburg, an die Herzoge von Sachſen und Braune 
- fchweig gewendet, welche auch ein großes Heer fammel« 





5) Filius regis Boemiae consilio suorum patrem suum invasit 
vrolens eum privare regno, qui auzilio quorumdam Teu- 
tonicorum se viriliter defendit et sic concertatio inter ip- 
sos per totum annum habebatur ad An. MCCXLIX. Rex Boe- 
miae et filius suus ad concordiam —— Pczü Scripto- 
res rer. Austr. Tom. I. 360. 
4*) Das päpftliche Breve findet man in Calles Series Episc, Misn. 
p. 172. Es ift datirt Lugdun. X. Kal. Majian, sexto, (Eyon, ben 
den 22. May 1249.) ' 


95 


ten. Um den Bifchoff geneigt zu machen, bie päßftlichen 
Befehle ſchnell zu vollziehen, beftätigte ihm der König den 
Kauf zweier Güter, Mifeslewiz und Kupfig, und gab ihm 
die Gerichtsbarkeit auf feinen übrigen Gütern und gewiſſe 
Setreide⸗-Zinſen. Die Ausfertigung dieſes Briefes ge⸗ 
ſchah am 2. Juni zu Radmeritz in der Ober « Lauſitz, 
wahrſcheinlich auf dem Wege zu den deutfchen Fürften.*) 
Der Bifchoff war auch fo thätig, daß die Ruhe im Laufe - 
bed Sommer und Herbſtes wieder bergeftelt war, und 
ald die Markgrafen von Brandenburg, und die Herzoge 
von Sachſen und Braunſchweig in der Mitte des Novems 
bers mit einem große Heere nach Böhmen marfchirten, fie 
nicht nöthig harten, in dieſes Land einzudeingen, fondern 
wieder zurückkehren fonnten.”*) Indeſſen fam Wenzes⸗ 
law bald in neue Bedrängniſſe, in welchen er Hülfe nö. 
thig hatte. Er Hatte bewirkt, daß die öfterreichifchen Stände 
1251. feinen Sohn zu ihrem Herzoge wählten, worauf 
fich derfelbe im Febr. 1252. mit der 4rjährigen Tochter 
des legten Herzogs vermählte und mit derfelben Erbrechte 
an Defterreich erhielt. ***) Indeſſen warder doch dadurch 
in einen blutigen Krieg mit dem Könige Bela von Ungarn 
verwickelt, der 1252. mit einem großen Heere von Uns 
garn und Eumanen in Defterreich und Mähren einfiel und , 
alles mit Raub, Brand und Mord erfüllte. Im fols 
genden Jahre brach er mit einem eben fo großen Heere 
wieder in Mähren ein und verwuͤſtete alles offene Land. 





») Calles p. 174. Der Brief vom 2. Juni 1249. ift noch im Dris 
ginal vorhanden, Oberl. Urt. Verzeichniß Sahr 1249, 

”") Darna na sente Mertines Missende Marcgreve van Branden- 
borch, de Hertoge van Bruneswic und de van sassen voren 
mit groseme Here te Behem vard unde voldenhelpen dem al- 
den Koninge van Behem, den sin sone vordriven wolde. Dat 
ward gelegeret unde de Her ward widerwant, Chonicon Lu- 
neburgicum in Eccardi Corpore histor, Tom, I. p. I412. 

) Chronicon Salisburg, I. c. p. 863, 
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Unter dieſen Umſtänden flarb der König Wenzel im Jahre 
1253, und Ditofar trat die Regierung von Böhmen an.*) 

Ein neuer Einfall nach Steiermark, wo die Stände 
ed zum Theil mit den Ungarn hielten, nöthigte den Dtto= 
Far, dem Könige von Ungarn einen Theil der Provinz ab» 
jutreten, worauf,1254. Friede zwiſchen beiden Königen 

gefhloffen wurde. **) 

| Nachdem die Ruhe in feinen Staaten hergeſtellt war, 
unternahm Ottokar im December 1254. einen Kreuzzug 
gegen die heibnifchen Preußen, wobei ihn der Markgraf 
Otto von Brandenburg begleitete. Der Marfch ging 
über Bredlau, wo Dttofar feinen Schwager erwartete, 
und das Weihnachtsfeft feierte. Von Hier aus übers 
gab er bem Marfgrafen den Dber- Befehl 
des vereinigten Heeres, und fo gingen fie mit 
einander nach Preußen zu.***) Gie befamen zwei heid⸗ 
nifche Sürften diefer Nation gefangen, ließen fie taufen, 
und den einen Dttofar, ben andern Otto nennen, und 
Ottokar ging fehon im Anfange des Zebruard 1255. nad} 
- Prag zurüd. Er behielt das eroberte Land für fich, uͤber⸗ 
gab die Verwaltung deffelben den deutfchen Rittern, und 





) Chronicon Salisburgense ad an. 1253. in Pezü Script. rer, 
austr. I.p. 363. Chronicon Monasterii Mellicensisad an, 1253, 
1. c. p. 240. 

*) Chronicon Mellic, an, 1254. 1. c. 


”*) Eodem anno dux P:zemysl cum multis nobilibus Boemiae 
et Moraviae et Austriae signo crucis accinctus pugnaturas con- 
tra Prutinos processit et veniens Wratislaviam ab Episcopo 
et ducibus Poloniae honorifice fuit susceptus et ibi natalem 
Domini celebravit et eo ibi eommorante Marchio de Bran- 
denburg eum exercitu sno venit adeum etambo profectisunt 
in Prussiam. Chron. Boem. Auctore Abbate Opatovienseapud 
Pezium 1. c. 1082. 

Reversis ad fidei unitatem gentibus supradictis restabant 
adhuc Sambitae, ad quorum subjugationem Christus anno in- 
earnationis suae, MCCLIV. misit Ottocarum regem Bohe- 
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legte zwei Schlöffer, Königeberg und Braunsberg an, bei 
welchen hernach Städte entftanden.*) 


Wir übergehen bie Begebenheiten der folgenden Jahre 
und erwähnen nur, daß im jahre 1259. die Feindſelig⸗ 
feiten mit den Ungarn wieder angingen. Er verlor in dem 
genannten Fahre eine Schlacht, mar aber im folgenden 
Sabre fo glücklich, daß er das ganze ungarifche Heer in 
der Gegend von Afpern ſchlug, daß fehr viele der flichene 
den Truppen in der Morama umfamen, überhaupt an 
16,000 Ungarn ihren Tod fanden und die Böhmen und 
ihre Bundesgenoffen eine fehr große Beute machten. Un⸗ 
ter diefen war unfer Dtto einer der wichtigfien, der auch 
viel zu dem Siege beigetragen hatte. Unſer Marfgraf 
Dtto und der Herzog Ulrich von Kärnthen vermittelten 
den Frieden, in welchem ber König von Ungarn Steiers 
marf an Detofar abtrat, und Stephan, der Cohn des 
Königs Bela, die Nichte Ottokars, die Tochter unfere 
Marfgrafen, Kunigunde, zur Gemahlin nahm. **) Mehr 
als dieſes wollen wir aus ber Gefchichte Dttofard niche 
anführen. Blieben auch die beiden Fürftenhäufer, Böh⸗ 





miae virum utique Deo devotum et exercitatum in armis Ot- 
thonem Marchionem de Brandenburg, qui in itinere hujus 
peregrinationis marscalcus ejus fuit. Duisburg Chro-+ 
nicon Prussiae; p. 143. ü 

) Dubravius Lib, XVII, fol, CIV. Chronicon Boemiae Opatov, 
apud Peziurm. 1. c, p. 1038. 

’"") Chron. Salisburgense I. c, p. 867. Martini Poloni continuat. 

apud Eccardum |. c. p. 1422, Et nisi Bela de pace tractanda 
muntios direxisset eos ( Ungaros) ad nihilum redegisset (Ot- 
tocarıus), Sed Marchione (Ottone) et duce (Carinthiae) prae- 
dictis ad faciendam concordiam suas partes interponentibus, 
ad hanc clausulam deventum, quod Bela Styriam cum omni 
suo jure, quod sibi in ipsamı competeret, resignavit et Ste- 
phamus filius Belae neptem Ottocari praedicti Marchionis fili- 
am uzorem accepit. Et die statuta sunt nuptiaesolenniter ce- 
lebratac. 
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men und Brandenburg immer in freundfchaftliher Vers 
bindung, fo hat doch das Folgende auf unfere Frage kei 
nen Einfluß mehr. Nur das müffen wir noch erwähnen, 
daß der ältefte Sohn des Markgrafen Dtto, Johann, 
am Königl. Hofe in Prag erzogen wurde. 

Wir fehen aus allem diefen, wie innig und ununter: 
brochen die Sreundfchaft war, die zwiſchen dem Königl. 
Haufe Böhmen und dem Marfgräflichen von Brandenburg 
während der Negierungggeit Ottokars Etatt fand, Wir 
fehen aber auch, wie fehr die Könige von Böhmen fowohl 
in den leßten Jahren Wenzeslaws, als in den erften Dt- 
tokars der Hülfe der Nachbarn bedurften, die ihnen nie 
mand treuer leiftete, als der Schwiegerfohn und Schwa- 
ger Otto von Brandenburg. In diefen Verhältniffen muß 
der Grund gefucht werben, warum die Darf Budiſſin an 
Brandenburg fam. 

Niemand wird bezweifeln, daß bie Hülfe, die Wens 
zeslaw 1249. bei den Markgrafen von Brandenburg und 
den Herzogen von Sachſen und Braunfchtweig erhielt, 
durch anfehnliche Gegenleiftungen an Gelde, oder an Län⸗ 
dereien erfauft werden mußte. Sagte das oben angeführte 
Document*)nihtausdrüdlih: Ott ok ar habe die Marf 
Budiſſin an die Markgrafen von Brandenburg veräußert, 
fo würden wie es mwahrfcheinlich finden, daß es fchon 
Menzel gethan Habe. Um jener Urfunde willen müffen 
wir alfo annehmen, daß ſich Wenzel für die zu Teiftende 
Hülfe mit einer anfehnlihen Summe gegen bie drei Für 
ften verfchrieben habe. Da indeffen eine bloße Verfchrei- 
bung, ohne eine Hypothek, niche hinreichte, fo ward der 
Praxis damaliger Zeit gemäß irgend ein Landestheil ald 
Pfand bis zu erfolgter Zahlung eingeräumt. Und welchen 
Fonnte Wenzeslaw eher einräumen, als die Mark Bubiffin? 
Diefe lag dem Marfgrafen am nächften, diefe Provim 





*) Bon 1355. 
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wurde ohnedem gewöhnlich für zu zahlende Summen ge- 
brauche, und in biefer befaß auch fchon fein Schwieger- 
fohn einen anfehnlichen Theil pfandmeife. Die beiden 
Herzoge non Sachſen und Braunſchweig mußten nun wahre 
fheinlich von dem Marfgrafen v. Brandenburg befriediger 
werden. So blieb ed bis 1253, da Wenzeslam ftarb. 
Nun fam Dttofar zur Regierung. Statt die Schulden 
feines Vaters zu bezahlen, und die Mark Bupdiffin eins 
zulöfen, nötbigten ihn bie Kriege mit den Ungarn felbft 
Hülfe zu fuchen. Niemand fonnte ihm in diefer Lage nütz⸗ 
cher ſeyn, als fein Eriegserfahrner Schwager Otto von 
Brandenburg” Und wenn diefer 12,54. mit einem Heere 
ihn nach Preußen begleitete, und auf diefem Marfche fogar 
den Ober » Befehl über das vereinigte Böhmifch » Brans 
denburgifche Heer erhielt, fo konnte dieſes aud) nicht der 
Anfang ihrer Verbindung feyn. Höchſt wahrfcheintich 
iſes, daß er ihm auch fchon in feinen erften Kriegen mit 
den Ungarn beigeftanden hatte, wenn wir auch fein aus. 
druͤckliches Zeugniß haben. *) 

Da nun’ Dtto von Brandenburg. bereits feit feiner 
Dermählung einen Theil der Ober «Lauſitz pfandweife bes 
ſaß; da er mit feinem Bruder nun durch den Feldzug von 
1249. neue und größere Rechte, wahrfcheinlich den Pfan- 
des⸗Beſitz diefer Provinz erhalten hatte ; da diefe Rechte 
dee Markgrafen durch den Beiftand, den fie dem Könige 
Ottokar auch) in feinen Kriegen mit den Ungarn Leifteten, 
noch mehr vergrößert wurden: fo iſt es wohl leicht erflär« 
lih, warum er ihnen die Provinz, auf die fie fo viele 
Nichte erworben hatten, ganz abtrat.**) Die Lage, in 


9) Aus Böhmifchen Chroniften wiffen wir e8 auch nicht, daß Wens 
zeslaw 1249. Hülfe bei Brandenburg, Sachen und Braunfchweig 
gefucht und erhalten habe, | 
*) Zu Manlius Zeiten fanden ſich bei einigen Böhmifchen- Baronen 
noch bie Briefe über diefe Abtretung oder Verkauf des Landes Bu⸗ 
diffin an die Markgrafen von Brandenburg. Nec desunt, qui af- 
ee = 
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der er bald im Anfange feiner Negierung 1253. tar, 
macht es wahrfcheinlich, daß ed damals gefhah. Go 
erflärt ſich nun alles leicht und natürlid. Go weiß 
man nun, warum Otto die Stadt Görlitz erſt 1255. er- 
weitern fonnte. So wiſſen wir num auch, warum beide 
Marfgräfl. Brüder gleichen Antheil an dem Beſitze bee 
Landes Budiffin Hatten. Und nun läßt ſich's auch erflä 
ren, warum fich der Erzbifchoff von Mainz 1355. über 
die Urfachen, aus welchen Karls IV. Urgroßvater die Pro- 
vinz an die Marfgrafen veräußert habe, nicht deutlicher 
ausdrückt. Er mochte ed nicht fagen , daß das ungerechte 
Hetragen dieſes Fürften gegen feinen Vater die Haupts 
urfache geweſen ſey. Und fo dürften die angeführten 
Korte bed Dubram: quicquid per oppignorationem 
‚alienatum in Lusatia superiori nicht blos auf die Ber» 
pfändung von Görlig bei der Vermaͤblung, fondern könn⸗ 
ten auch auf die Unterhandlungen von 1349. gebeutet 
werben. 

Nun findet man auch erft ben vollen Sinn der Worte, 
mit welchen die Marfgrafen von Brandenburg in einer 
Urfunde von 1272. der Art gebenfen, tie die Mark Bus 
diffin an ihr Haus gefommen fey. Ihre Vögte hatten 
fich der GerichtSbarfeit über ale Güter der Meißnifchen 
Kirche in der Ober-Raufi angemaßt. Sie ließen die Sache 
mterfuchen und befannten nun 2 „daß fie im Lande Bu 
diffin und in jenen Rändern, welche der König von Böh⸗ 
men ihren Vorfahren gegeben,“ (in terra Budissi- 

nensi et terris illis, quas rex Bohemiae progenito- 


firment, venditam Marchionibus a rege Lusatiam et in hac 

Budissinam ejusque rei literae adhuc apud barones quosdam 

regni Bohemiae restare dicuntur, 

Da aber feitbem ber dreißigjährige Krieg in Böhmen gewuͤthet 

bat, fo ift wohl wenig Hoffnung übrig, daß man diefe Briefe noch 

— wieder finden und gedruckt ſehen werde. Hofm. Script. 
I: | 


101 


ribus nostris dedit) feine Berichtöbarkeit über die Kir⸗ 
chengüter, nur 6 derfelben ausgenonmen, hätten. Man 
bat dieſes rex dedit bisher immer auf die ganze Marf 
Budiſſin bezogen und damit ermweifen wollen, die Könige 
von Böhmen hätten fie. den Markgrafen gefchenft. Allein 
das fagen die Worte des Documents nicht. In diefen 
toerben die terraequas rex Boemiae dedit Yon der terra 
Budissinensi unterfchieden. Nach unferer Erklärung, wie 
bad Land Bubdiffin an Brandenburg gekommen, erhalten 
diefe Worte einen vollen Sinn. Sowohl im Lande Bus» 
diffin überhaupt, welches die Markgrafen titulo 'oneroso 
erworben, als auch in jenem Theil des Landes, welches 
der König Wenzel feiner Tochter ald Ausſteuer gegeben 
hatte, waren die Kirchengüter frei.. Und uun fcheint eg, 
als wenn die Zeit und die Uirfachen, warum dag Land Bu- 
diffin an Brandenburg fam, hinreichend, menigfteng fo 
gut ausgemittelt worden fey, als es ohne ausdrückliche 
alte Zeugniffe und beim Mangel an Documenten über die 
Cache möglich war. 

Es frage fich aber nun, unter welchem Titel befamen 
fie daſſelbe? Als Lehn, oder ald Eigenthum? 

‚Diefe Frage zu beantworten wird nicht ſchwer feyn. 
Bir werden ung daher auch nicht lange bei derfelben ver. 
weilen. Nirgends finden wir einen baltbaren Beweis, daß 
bie Markgrafen von Brandenburg die Ober -Laufiß von 
Böhmen zu Lehn gehabe hätte. Zwar fagt Dubram in 
der oben angeführten Stelle, daß die Marfgrafen Johann 
und Dtto dem Könige Wenzeslam beim Antritt feiner Re⸗ 
gierung den Lehnseid geleiftee hätten; wir haben aber 
ſchon bewleſen, daß in diefer Stelle viel Unwahres ift. 
Bon den neuern, die etwas über dieſen Theil der Laufigi- 
ſchen Geſchichte gefchrieben Haben, haben zwar mehrere, 

ohne allen Beweis, nachgefchrieben, daß bie Markgrafen 
ald Bafallen von Böhmen gehandelt, wenn fie den Kö⸗ 
nigen diefed Reichs bei ihren Kriegen Truppen zugeführt 
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batten. Der ficherfte Beweis aber, daß die Könige von 
Böhmen fich bei der Veräußerung der Mark Budiſſin feine 
Lehnshetrlichen Rechte vorbehalten, liegt darin, daß ber 
König Johann 1319, wo er Gewaltthätigfeiten und man« 
herlei Künfte anmwendere, um in den Befit gebachter Mark 
zu fommen ,. von feinen Lehnsherrrlichen Rechten ſptach. 
Um den Budiffinifchen Kreis zu erlangen, benutzte er die 
Wünſche der Städte und des Adeld, die ihn lieber zum 
Landesherrn Haben wollten, ald den rechtmäßigen Erben, 
den Herzog Heinrich von Sauer, und feste fich in den 
Befis, den der Herzog anerfennen mußte, damit ihm 
der mächtige Nachbar wenigſtens Görlig ließ. Görlitz 
brachte er durch allerhand Handel, Käufe und Tauſche an 
fih. Das alles Hätte er nicht bedurft, und daß alles 
hätte er niche gethan, wenn die Mark Bubdiffin Lehn ges 
wefen wäre. Dann wäre das Lehn offen gemefen und er 
hätte fich, ohne irgend Widerfpruch von Selten eines Erben, 
in den Befiß derfelben ſetzen können. Darin allein, daß 
er die Erbrechte Heinrichd anerkannte , liege der Beweis, 
daß die Dberlaufig in Beziehung auf Böhmen Allodium 
war. Ich ſage in Beziehung auf Böhmen — dennin Bes 
ziehung auf das deutfche Reich war die Mark Budiſſin, 
fo wie die Mark Lauſitz Lehn. Heinrich ließ daher daffelbe, 
fo weit ed den Bubdiffinifchen Kreis betraf, 1319. im La» 
ger bei Delsnig dem Kaifer auf, und bat, daß er ed dem 
Könige Johann reiche.*) In Anfehung Görlig that er es 
1327. zu Breslauam dritten May. Und daß iſt der Titel, 
unter welchem die Marfgrafen von Brandenburg die Marf 
Bubiſſin befaßen. Unabhängig von Böhmen, doch als ein 
Lehn des Reihe. Doch fo ficher diefer Beweis ift, daß 
die Markgrafen die Mark Bubiffin und Görlig als Eigen- 
thum und nicht ald Lehn von, Böhmen befaßen, fo haben 
wir doch noch einen gultigern. Sie felber erfläcen, daß 


* 


) Urkunde 1919. 
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fe die Güter , welche die Herrn von Kamenz zum Klofter 
Marienfiern gefchenft, uud die diefelben nur von ihnen 
ju Lehn gehabt, dem Klofter zu Erbe verliehen, wie es 
befanne wäre, daß fie diefelben beſäßen.“) 

(Die Fortfegung und Beſchluß folgt im nächften Hefte.) 





| IV. | 
Kritifhes Berzeidnif 
der Pflanzen, welde inM. K. €. Dettelö Flora ber 


Obetlauſitz aufgeführt werden, aber in neueren Zeiten 
nicht beobachtet worden find, 


Borwort 


Bei der Bekanntmachung einer neuen Slora der Obere 
haufig (heine mie Recht gefordert werden gu fünnen, daß 
man ein Zeugniß ablege, in welchem Verhältniß diefe neue 
Blora fiche zu dem fhon 1799. erfchienenen Verzeich⸗ 
niß der in der Dderlaufig wild wach ſenden 
Pflanzen von M. 8, €. Dettel. Und da wird frei— 
lich der heutige Florift nicht umhin können, zu geftehen, 
daß ihm, obgleich er mandheö neue liefern fönne**), was 
Herrn Dettel noch unbekannt war, dennoch fehr viele 
P langen, welche diefer aufführt, und oft grade bie fel« 





*) Fundatio Monasterii stellae Mariac. Hofm, Ser. IV.172. Uni- 
versas autem possessiones quas dicti viri (de Chamenz ) a nobis 
Seodali jure possederunt et nune — Claustro obtulerant, sanct, 
monialibus — cum proprietate, qua ad nos pertine- 
re dinoscitur — conferimus et donamus. 

**) Auch die Pflanzenarten abgerechnet, welche erft in neueren Zeiten 
genauer beftimmt find, enthält meine Flora über 60 neue, von 
Dettel nicht aufgeführte Pflanzenarten. 
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genften und merkwürdigſten niemals in ben Grenzen ber 
Dberlaufig vorgefommen find. Daß bie Zahl diefer Pflan» 
gen nicht gering ift, welche mehrere Botaniker, welche zum 
Theil ſchon feit 30 Fahren die Flora der Dberlaufig durch 
forfche Haben, ( f. die Borrede zu meiner Flora, ) niemals 
fanden, und welche daher in meiner Slora der Oberlaufig 
fehlen, wird nachſtehendes Werzeichniß Ichren. Zar iſt 
es und nicht unbekannt, daß es oftmald gefchieht, daß 
Pflanzen, melde einmal an einem Dre und vielleicht 
nur in geringer Menge gefunden find, fpäter wieder fpurs 
los verfchmwinden, mas denn auch wohl durch veränderte 
Dertlichfeit, Umpflügen einer bisherigen Wieſe, Einrei⸗ 
Gen einer alten Mauer, und ähnliche Umftände berbeige- 
führe werben fann; und wir haben felbft davon mehrmals 
die beftimmtefte Erfahrung gemacht. Eben fo geflehen 
wir gern, daß wir nicht immer Gelegenheit gehabt haben, 
die Nichtigkeit von Herrn Detteld Angaben an Ort und 
Stelle prüfen zu fönnen, und wenn auch die angeführten 
Gegenden beſucht wurden, es dennoch ſehr leicht gefcher 
ben fonnte, daß einzelnes überfehen wurde. Aber dem 
noch glauben wir getroft behaupten zu können, daß be 
fagte Flora fehr viele Pflanzen enthält, toelche niemals 
in der Dberlaufig gefunden worden find, noch in Zufunft 
werben gefunden werden. Wir wollen hier keineswegs Hrn, 
Detteld Verdienfte um die Flora der Oberlaufig verflei- 
nern, vielmehr freuen wir ung verfichern zu fönnen, daß 
in den ohae fremde Autorität angeführten Pflanzen bei 
weitem am menigften Sehler gnthalten find, und fehen gern 
‘ein, daß bei dem heutigen Stand der Wiffenfchaft und 
bei ben weit volfommneren Hälfsmitteln es jetzt freilich 
viel leichter iſt, Fehler zu vermeiden als vor 30 Jahren. 
Die mneiſten Irrthümer find vielmehr dadurch in Herrn 
Detteld Verzeichniß gekommen, daß er zu unbedenflich aus 
den von J. Franke infeinem Hortus Lusatiae (Baugen 
>» 3594.) und von SG. Semeinharde im feinem Cata- 
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logus plantarum circa Laubam crescentium (Bauten 
1724. ) aufgeführten Pflanzen fo viele aufgenommen hat. 
Er bemerkt zwar dabei, daß die von Franke und Gemein⸗ 
hardt ehemals aufgefundenen Pflanzen „noch aufgefucht 
werden ſollen,“ indeſſen it ed nur zu gewiß, daß viele 
berfelben niemals gefunden worden find, und fomit auch 
fie aufjufuchen vergeblich gemwefen wäre. Denn «8 find 
dieſe Pflanzenverzeichniffe in der Zeit vor Linne’s Umge⸗ 
Faltung und neuen Echöpfung der Botanik abgefaßt, und 
ihre Namen alfo durchaus unficher und unzuverläffig ; und 
fhon aus diefem Grunde wird man alfo gerechten Zwei» 
fel in alle ihre Angaben feßen, wenn nicht bei ſehr vielen 
noch die triftigfien inneren Gründe dazu fämen, welche 
in dem folgenden Verzeichniß erörtert find. Außerdem 
it namentlich der in Gemeinhardts Verzeichniß mit den 
feltenften Pflanzen ftetd wiederfehrende Laubaner Hochwald 
ausdrücklich durchſucht worden, hat aber nicht die geringfte 
Ausbeute von Bedeutung geliefert, fo daß auch ſchon des» 
wegen nicht nur die an befagtem Dre von ihm angeführten 
Pflanzen, fondern auch feine andermweitigen Angaben ung 
verdächtig erfcheinen müffen. 


Fu dem nun folgenden Eritifchen Verzeichnig der ung. 
don Detteld Angaben noch unbekannt gebliebenen Pflan- 
gen”) hat fich der Verfaſſer bei einer jeden bemüht, die 
größere oder geringere Wahrfcheinlichkeit ihres Vorkom⸗ 
mens in unferem Gebiet darzulegen. Neben der fchon oben 
erörterten Linficherheit einer folchen Kritik find ihm auch 
bie anderen Schwierigkeiten einer folchen Arbeit nicht uns 
bekannt. Als der einzig fichere Weg erfchien ihm hiebei 





-*) Außerdem nahm ich zu. befferer Vergleichung auch bie Namen fol: 
der Pflanzen barin auf, weldye von Älteren Botanikern zwar als 
eigene Arten aufgeftellt, jest aber von ben beften Schriftftellern 
nur als Abarten Anderer angefchen werden, fo wie ich auch öfters 
für ältere oder unrichtige Namen die genaueren neueren angab, 
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die Vergleichung mit den benachbarten Sloren von Dres 
den (von Ficinus), von Brandenburg (von Ruthe) und 
von Schlefien „*) und.dann mit den ihm fonft bekannt ge 
wordenen Sloten des nördlichen Deutfchlande, Böhmen 
wurde dabei übergangen, meil ed, obgleich angrenzend 
an die Dberlaufig, von berfelben durch einen hohen Ge ⸗ 
birgsrücken gefchieden ift, und grabe auf dem fübdlichen 
Abbang deffelben gelegen, befonders in feinen mittleren 
und füdlichen heilen ſchon durch das Klima fich zu fehr 
von ihr unterfcheidet, und mit manchen Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten feiner Slora mehr dem füdlichen ald dem nördlichen 
Deutfchland anzugehören fcheint. Was aber in den eben 
genannten Sloren, befonderg weniger felten, fich vorfant, 
fhien auch bei ung vielldicht erwartet werden zu fönnen, 
wiewohl in der Dberlaufiß vorzüglich viele ungünflige 
Umftände dem Reichthum der Flora nachtheilig find, mie 
ich in der Einleitung zu meiner Flora ausführlicher erör 
tert babe. Was aber in ihnen entweder gar nicht oder 
‚doch nur höchſt felten, oder überhaupt im ganzen nörbli- 
chen Deutfchland nicht vorkommt, bei dem glaubte id 
meinen Zweifelunverhofen augfprechen zu fünnen. Indeſ⸗ 
fen will ich nicht in Abrede flellen, dag auch dabei noch man. 
cher falfhe Schluß fih einfchleihen Fann; indem man 
allerdings Beifpiele hat, daß Pflanzen faft unbegreiflicer 
Weiſe in einzelnen Provinzen vorfommen, welche in den 
umberliegenden Zandftrichen weit und breit nicht zu finden 
find. Jedoch werde ich doch den Grund noch immer fir 
mich anführen fünnen, daß die Zahl ber Pflanzen, melde 
in einer Provinz nur an einem beflimmten Ort wachlen, 
immer nur ſehr gering iſt, vorausgeſetzt, daß diefer Dre 
nicht allein. im ganzen Lande die für diefe Pflanze noth» 
wendige Dertlichkeit darbietet. Wielmehr werden in den 

*) Die Enumeratio slirpium phanerogamarum in Silesia crescen- 


tium von Günther, Grabowstiund Wimmer ift hier meine einzig? 
Autorität; die Älteren Floren find alle zu unzuverläffig. 
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meiften Fällen biefelben Pflanzen an mehreren Orten einer 

Provinz vorkommen, welche von ähnlicher Befchaffenheit 

find; und wenn und alfo ſolche Pflanzen, welche Herr. 

Oettel an einem beftimmten, auch von ung vielleicht nicht 

befuchten Ort angiebt, an ähnlichen Stellen fonft niemals 

vorgefommen find, kann uug ſchon bag ein Grund zum 

Zweifeln ſeyn. 

Sollte aber fonft ein Botanifer durch eigene Unterfu- 
hung manche hier als verdächtig aufgeführte Angabe wirk⸗ 
lich beftätige gefunden haben“), und fo dem DVerfaffer feis 
nen Fehler beweifen fönnen, der würde ihn: nur verbinden, 
wenn er durch getrocdnete Exemplare ber Pflan- 
zen von diefen Standorten ihn überzeugte, indem 
er fich jeder neuen Vermehrung der Oberlaufigifchen Flora 
herzlich freuen würde. 
5. W. Kölbing. 

C.ıı. Diandria, 

ı. Veronica maritime. „Bei Görlig.“ iſt V. lon- 
gifolia Schrader. 

2. V. Teucrium. „Landskrone,“ und latifolia, „Jaus 
ernicker Berg," find nah Mertens und Koch 
nicht verfchieden, fondern erſteres nur eine Kleinere Form 
berfelben Art. 

3. V. prostrata. „Sparfam auf einer Brache bei Schwarz» 
bach.“ Sie ſcheint vorzüglich fetten Boden zu lie 
ben, wo fie fih dann auch gewöhnlich In Menge 
borfindet, und ift daher bier an einem einzigen Dre 
in einer keineswegs fehr fruchtbaren Gegend kaum zu 
erwarten. 


— 

*) Es find mir zwar von mehreren Botanikern einige dergleichen An: 
gaben zugefommen, aber, einige wenige ausgenommen, welche 
ih angeführt habe, nicht durch eingelegte Gremplare beftätigt 
worden, baher es mir Leib thut, daß ich auch nach den in der 
Vorrede zu meiner Flora Seite IV. ausgefprochenen Grundfäsen 
feinen Gebrauch bavon habe machen können, 
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4, Veronica pilosa. „Um Görlig. Eine ganz 
zweifelhafte Art; bie hier genannte gehört gewiß zu 
Chamaedrys. 

Ch If. Triandria 

5. Scirpus cespitosus. „Um Bauten.“ Sehr un 
mwahrfcheinlich! Diefe Art iſt inden Torfſümpfen ho⸗ 
ber Gebirge, 3. DB. auf dem Niefengebirge und im 
nördlichen Deutfchland nah Mertens u. Koch fehr 
Häufig ; da fie nun in den ausgedehnten Torffümpfen 

- der Haide noch niemals gefunden ift, laͤßt fie fich um 
Baugen noch weniger erwarten, wo dieſe nicht einmal 
häufig ſind. 

6. Alopecurus agrestis, Ohne Ortsangabe, alſo 
höchſt wahrſcheinlich ohne Grund hier angegeben; er 
iſt im weſtlichen Deutſchland nicht ſelten, wird auch 
in der Dresdner und Brandenburger Flora, jedoch 
als ſelten, aufgeführt, fehlt aber in der Schleſiſchen 
ganz, und wäre alſo wenigſtens nur als fehr-fel 
ten bei uns zu erwarten. 

7. Panicum verticillatum. Fr. Iſt ſonſt feine ſel⸗ 
tene Pflanze, indeſſen bis jetzt noch nicht gefunden. 

8. P. dactylon. „Um Lauban. Gm.“ Nach M. und K. 
inden wärmeren Gegenden des ſüdlichen Deutſchlands 
und auch noch hie und da im mittleren; wird zwat 
* in der Mark Brandenburg angegeben, fehlt aber 

der Echlefifchen und Dresdner Flora. Daher ifl 
fein Vorkommen bei ung höchſt unwahrſcheinlich, und 
Here Gemeinhardt mag fie wohl mit P. sanguinale 
vermwechfelt haben. 

9. Agrostis stolonifera, Vermuthlich nach Leers 
‚und gehört dann ald Abart zu A. vulgaris M. u. K. 

10. A, capillarisSchkubr. hispida Willd. Iſt die heu- 
tige A. vulgaris M. und K 

11I. Aira montana. ft Abart ber Aira oder Avena 
flexuosa M. und K 
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ı2: Poa palustrisHofm. Gehört nach M. und K. zu 
P. fertilis Host. Hier magaber wohlnur P. trivia- 
lis gemeint feyn, twelche fonft öfterdfo genannt wurde. 

13. P.angustifolia. Gehört ald Abartzu P. pratensis, 

14. P. rigida. „Um Lauban Gm.’ Gemwiß unrichtig, 
nach M. und K. nur in Iſtrien und dem Littorale ! 

15. Briza minor, „Bei Lauban, Görlig. Nach M. 
und K. nur in freien; alfo gewiß nicht in der Ober, 
haufig! 

16. Cynosurus caeruleus. „Bei Lauban. Gm.“ 
Er ſcheint hauptſächlich auf Kalffelfen vorzufommen, 
und diefe find gewiß fehr felten um Lauban. Doch 

' wird er auch auf fumpfigen Wiefen angegeben, 5.8. 
in der Wetterauer Flora, indeſſen ſcheint er in dem 
ganzen norböfilichen Deutfchland zu fehlen, und fein 
Borfommen ift alfo höchſt unwahrſcheinlich. 

17. Festuca ovina. ft fehr wohl möglich, doch feh⸗ 
len noch die beſtimmten Beobachtungen. 

18. Bromus multiflorus. „Um Bautzen.“ Ohne Zwei⸗ 
fe nur Abart des B. secalinus, 

19. B. arvensis. Ohne Drte! alfo gewiß unrichtig; er 
faun wohl durch fremden Getreidefaamen hie und da er. 
ſcheinen (f. meine $lora ©. 18. Nr. 179.), iftaber auf 
unferm unfruchtbaren Boden. gewiß nicht einheimifch. 

20. Stipa pennata. „Um auban. Gm.“ Im nordöſt⸗ 
lichen Deutfchland fehr felten uud nur in der Bran⸗ 
denburger Flora, fehlt aber in der Dresdner und Schle- 
ſiſchen, daher diefe Angabe wohl unrichtig feyn dürfte. 

21. Hordeum secalinum. „Bei Kießlingswalde. 
Gm.“ (H. nodosum M. und 8.) Fehlt in Bran= 
denburg und Schlefien, und iff wohl auch bei ung 

nicht zu erwarten. | 
Gl, IV. Tetrandria, 
22..Globularia vulgaris. „Um Lauban beim Hen⸗ 
nige. Gm.“ Sollte diefe, wie es ſcheint im nördlichen 
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Deutfchland fehr feltene Pflanze C die Hallifche Flora 
bat fie zwar, aber weder die Dresdner noch Branden 
burger, und in Schlefien kommt fie erſt im öfterrei: 
chiſchen Antheil vor, ) fich wirklich bei ung finden: 
Vom Herrn Caplan Menzel wird fie bei Schönmalt 
ohnwelt Sriedland angegeben, ich habe aber noch nid)! 
Gelegenheit gehabt, fie an Dre und Stelle zu beob⸗ 
achten. 

23. Dipsacus pilosus. „Bei Wingendorf. Gm.‘ 
Märe nicht unmöglich ; er liebe fette, fruchtbare Ge 
zenden, iſt indeſſen doch ſehr verbreitet. 

24. Galium montanum. „Um Meffersdorf.“ €: 
iſt nicht auszumitteln, was Herr Dettel fo genann 
haben fann ; dag Tinneifche G. montanum ift eine unbe 
fannte Pflanze, und die Arten, welche andere Schrift 
fteler fo nennen, fcheinen nicht hieher zu gehören 
"25. G, scabrum, „Um Görlig." Vermuthlich if G 

sylvestre M. und K. gemeint. 

26. Jsenardia palustris. Nach ber angeführten Stell 
an der Weinlache bei Görlig, if aber von ung nit 
mals dort beobachtet worden, 

27. llex aquifolium. „In dee Görliger Haide und! 
Luſtgärten.“ Wo mag diefer Strauch nur in der Gör 
liger Haide vorkommen ? Iſt er dort wirklich cultivirt 
für einheimifch fcheint ihn auch Kerr Oettel nicht z 
balten. 

28. Potamogeton fluitans. ft nur Abart vo! 
natans, 

29. P. serratum, und 

30. P. densum, „Sn der Weinlache bei Görlitz.“ Da! 
Linneifche serratum gehört nach M. und K. zu den 
sum ; dieſes aber findet man in feiner Flora de öſt 
lichen Deutfchlands angegeben, daher möchte ich ai 
feinem Vorkommen bei ung zweifeln. 
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C.V, Peht a mdria. 

zt. Lithospermum purpureo-caeruleam. „m 
Laubaner Hochwald. Gm. Eine fehr feltene 
Pflanze, welche im norböftlichen Deutfchland ganz zu 
fehlen fcheint ;_alfo wahrfcheinlich auch bei Lauban. _ 

32. Pulmonaria angustifolia. „Auf dem Jauer- 
nifee Berg.” Iſt bis jege wenigſtens unfern Beobach- 
tungen enfgangen, 

3). Campanula Rapunculus. „Um Görkiß u. f. m.“ 
Inder Schlefifchen, Brandenburger und Dresdner Flo⸗ 
ra felten, und wohl faum bei und zu erwarten ; ber 
Ungeübte kann fie leicht mit patula verwechfeln. 

34. Verbascum phlomoides. „Um den Hopfenberg 
gegen Serlachsheim.” Wahrfcheinlich ift «8 in ber 
Dberlaufig, nur bis jetzt noch nicht mit Gewißheit 
beobachtet. 

35. V. Blattaria. „Um Görlitz.“ Iſt in fruchtbaren Ge» 
genden nicht felten, von uns aber noch niemals in der 
Yaufig gefunden, wiewohl es fich fonft nicht Teiche 
überfehen läßt. 

36. Hyoscyamus albus. „a Holjficch bei dem 
Kitchhof. Gm. Wenn er jemels dort gefunden iſt, 
was wohl gar ſehr zu bezmeifeln, fo war er ange⸗ 
pflanzt; M. und K.geben ihn an: auf der Inſel Ger . 
fo im adriatifhen Meer, (über fein Vorkommen 
ia Steiermarf find fie ungemwiß ). 

37. Physalis Alkekengi. Iſt nicht einheimifch. 

38. Solanum villosum. „Bei Bautzen.“ Gehört ald 
Abart zu S. nigrum. 

39. Gentiana Amarella Hoffın. „Bel Lauban.“ 

40. G. ciliata. „Um Lauban, Gm.” Beide Arten find 
fo wenig ald G. crutiata („im Laubaner Hochwald, 
Gm.) jemals von ung in den Grenzen der Dber- 
laufiß gefunden worden, und feßtere nur im naben 
Böhmen. f. meine Flora S. 51. Nr. 455. Wir zwei⸗ 
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feln daher an ihrem Vorkommen bei Lauban, wo fie 
von ung vergeblich gefucht worden find. 

41. Scandix pecten. „Sr. bei Schreibersborf. Gm.“ 
Auf fettem Boden im weftlichen Deutfchland bie 
zue Elbe nicht felten, auch noch in der Brandenbur- 
ger Slora, aber nur einzeln ; in der Schlefifchen fehle 
diefe Pflanze ganz. Es wäre nicht unmöglich, bad 
fie, vieleicht durch Getreidefaamen anderer Gegenden 
verbreitet, hie und da einmal vorfäme.: 

42. Chaerophyllum aureum, „Bei Lauban. Gm.‘ 
Vermuthlich ift Ch. bulbosum gemeint, da aureum 
überhaupt in Deutfchland felten, und nach unfern 
Beobachtungen bier zu Lande nur auf dem Niefenge» 
birge zu finden if. 

43. Seseli montanum. „Auf dem Stromberg unb 
Scönauer Hutberg.“ RS. annuum, deffen Bore 
fommen an biefen Orten gewiß ift. 

44. Apium graveolens, „Bei Lauban. Gm.“ Menu 
es dort vorkommt, iſt ed nur verwildert. 

45. Sambucus Ebulus. „Bei Oſtritz.“ Iſt big jegt 
unfern Beobachtungen entgangen, könnte aber wohl 
vorhanden feyn. 

C. VI, Hexandria 

46. Galanthusnivalis, Iſt nicht einheimifch Im Ge⸗ 
biet unferer Flora. 

47. Allium Schoenoprasum. Ohne Ortsangabe ‚als 

fo gewiß falfch. Diefes Allium gehört überhaupt in 
Deutfchland zw ben feltenen, und wird zwar von 
Hänfe auf dem Kleid angegeben, kommt aber in 
der Lauſitz wohl ſchwerlich vor. 

48. Juncusinflexus. „Bei Zauban. Gm.’ Vermuth⸗ 
lich ift der J. glaucus Ehrh. zu verftiehen, welcher 
auf Fruchebarem Boden bie und da vorfommt, f. mei- 
ne Slora ©. 20. Nr. 194. 
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2. Rumex acutus, Iſt der jetzt allgemein fo genannte - 
R. Hydrolapathum., 

Cl, VII. Deiandein 

50. Moehringia muscosa, „m Laubaner Hoch» 
wald. Gm." Eine Pflanze der hohen Alpen; aufdem 
Rieſengebirge it Ihe Vorkommen noch zweifelhaft, im 
Laubaner Hochwald ift fie auf feinen Tal zu fiaden. 

C,X, Decandria 

51. Dietamnus albus, „m Laubaner Hochwalb. 
Gen. “ Er kommt zwar In Oberfchlefien und Böhmen 
vor, das fann und indefien feine Hoffaung machen, 

daß fich dieſe Angabe beftätigen wird, oder daß er 
überhaupt in den Grenzen unferer SIora jemals als 
einbeimifch wird gefunden werden. 

52. Saponaria Vaccaria, „Bel Holzkirch. Gm.‘ 
Fehlt in allen öftlich von der Elbe gelegenen Floren, 
liebt außerdem ſehr fetten Boden, daher wohl ſchwer⸗ 
lich in der Oberlauſitz. 

| Cl. X, Dodecandria 

53. Euphorbia exigua. $r. Nur in fettem Boden; 
fönnte indeſſen bei ihrer Kleinheit leicht überfehen wer⸗ 
ben, wenn fie fich bie und da mit fremdem Getreide» 
faamen einmal einfinden follte. 

54. E. palustris, Se. In fenchtbaren Sumpfgegenden, 
indeſſen felten, und in der Dberlaufig gewiß nicht vor⸗ 
banden; ber falfhe Name mag wohl durch den Stands 
n veranlaßt feyn. 

55. E. sylvatica, fr. Nah Willdenomw gar nie 
in Deutfchland, dagegen die nah verwandte amyg- 
daloides, welche auf dem Harz angegeben wird und 
an der Schlefifch » mährifchen Grenze, wo Ich fie ſelbſt 
gefammelt habe. In der Oberlaufig aber gewiß nicht. 

Cl. XI. Icosandria, 

56. Crataegus torminalis, „Um Lauban. Gm. In 

ber Börliger Haide.“ Iſt dort wenigſtens bis jetzt 
E 8 
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unferen- Beobachtungen entgangen, und wild wach⸗ 
ſend haben. wir diefen Strauch überhaupt noch nirs 
gends bei und beobachtet. Ä 

57. Rosa spinosissima. „Bei Lauban. Gm.“ Diefe 
Art (heine nur im weſtlichen Deutfchland vorzukom⸗ 
men, und fehle in allen Floren des norböftlichen, iſt 
daher bei ung nicht als einheimiſch zu ertvarten. 

58. Fragaria sterilis. „Auf dem Walberge 5. Brau- 

ne ohnwelt Camenz.“ Gie findet fich in der Dresdner 

Stora, fehle aber in der Brandenburger und Schleſi⸗ 
fchen; eine Beftätigung diefer Angabe wäre fehr wün- 
ſchenswerth; fie an Dre und Stelle zu prüfen, haben 
wir noch nicht Gelegenheit gehabt. 

9. Potentilla alba, „Im Laubaner Hochwald. 
Gm." Iſt dort wenigftend von und nicht beobachtet 
worden; fie finder ſich inbeffen in allen benachbarten 
Sioren, und Fünnte wohl auch bei ung einmal vor: 
fommen. 

Cl XII. Polyandria 

60. Nigella arversis, „Bei Lauban im Gartenland, 
Gm.” Vermuthlich ift N. damascena gemeint , welche 
öfters in Gärten verwildert und fich leicht verbreitet. 

61. Anemone Pulsatilla, und 

62. A. sylvestris. „Im Laubaner Hochtwald, Gm.“ Er⸗ 

- ftere iſt ſonſt nicht ſelten, und es wäre nicht unmög 
lich, daß fie auchbei ung vorfäme ; legtere Liebe frucht⸗ 
baren Boden und vorzüglich Kalk, daher wir. faum 
hoffen Fönnen, fie auch bei ung zu finden. 

63. Thalictrum minus, $r. Big jetzt noch niemals 
von ung beobachtet, aber von Herrn Schmidt bei 
Schönau in einem Bauerngarten gefunden. Daswahr 
re Th. flavum („um Görlig“) ift ebenfalls nod 
niemals von ung gefunden, | | 

64. Helleborus hyemalis. „ Im Laubaner Hoch 
wald. Gm." Die Flora von Münfter ift die einzig 
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norbdeutſche, welche ihn aufführt; alfo iſt er bei Raus 
ban nicht zu erwarten! | 

65. H.foetidus, „Bei Lauban. Gm.“ Nicht minder un- 
wahrſcheinlich; er ift in den Rheingegenden zu Hauſe, 
fehle aber in allen andern norddeutfchen Sloren, außer 
in der Brandenburger, mo er indeffen auch noch der 
Beftätigung zu bebürfen fcheint. 

66. H. viridis, „Um bas Schloß Schwerta.” Ob wirk. 
fi wild? Aufdem Hochwald beim Oybin hat ihn Here 
Reichel in Zittau wildwachfend gefunden. 

Cl. XIV. Didynamia. 


67. Teucrium Chamaepitys. Fr. Findet fich im 
nördlichen Deutfchland nur In der Werterauer und Hale 
liſchen Flora, und ift alfo faum bei ung zu erwarten; 

68. T. Scorodonia, Fr. Die Dresdner Slora giebt es 
in den Nadelholzmäldern bei Königsbruͤck an, welche 
von und noch niemals durchfuche worden find, daher 

wir nichts darüber entfcheiden können. 

69. T. Scordium. „Im Laubaner Hochwald. Gm.“ An 
naſſen Stellen in ftuchtbarem Boden; in Schlefien 
nicht ſelten, in der Lauſitz bis jetzt unſeren Beobach⸗ 
tungen entgangen. 

70. T. Chamaedrys. „Im Laubaner Hochwald. Gm.“ 
Auf fonnigen Felſen, wie es ſcheint, ſelten in 
Deutſchland; von den uns benachbarten Floren hat es 
nur die Dresdner, und bei ung duͤrfte es wohl ſchwer⸗ 
lich vorfommen. (E8 ift anmerklich, twenn man auch 
nur die beiden letztgenannten mit einander vergleicht, 
und an andere Angaben, wie Aster Amellus und Moeh- 
ringia muscosa ſich erinnert, tie die Pflanzen, ich 
möchte fagen faft aller Zonen, auf dem Laubaner Hoch⸗ 
walde wachfen follen.) 

71. Mentha rotundifolia, „Ju Schreiberdborf. Gm.“ 
IR niche zu erwarten; -fie ift felten und nur in wärmer 

8* 
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ren Gegenden su Haufe , alfo wohl fchmwerlich in unſe⸗ 
rem nicht fehr milden Klima. 

72. Mentha Pulegium. „Um Lauban. Gm.“ Scheint 
ziemlich verbreitet zu feyn, und könnte vieleicht noch 
aufgefunden werben, | 

93. Stachys germanica. $r. Die Laufiger Flora if 

- faft die einzige norbdeutfche, in melcher fie big jegt 
noch fehle; ed wäre fehr zu wuͤnſchen, daß fie noch 
entdeckt würde, was eben deswegen nicht unmöglic 
fcheint. 

74. Scutellaria hastifolia- „Bei Kotig auf ſum⸗ 

pfigen Wiefen. Die Nichtigkeit dieſer Angabe haben 
role noch nicht prüfen fönnen ; fie liebt einen fruchtba: 
ren Boden und kommt in allen benachbarten Sloren vor. 

75. Prunella grandiflora. „Bei Lauban. Gm.“ Iſt 
ſonſt nicht ſelten, liebt aber einen fruchtbaren Boden. 
Eine größer blühende vulgaris kann leicht dafür ange 
fehen werben. 

76. Antirrhinum Cymbalaria, „Um Zittau an 
der Stadtmauer.‘ Der Standort fcheint faft auf eine 
verwilderte Pflanze zu deuten ; jetzt findet fie fich, nad 
Herrn Reich els Verficherung, dort nicht mehr vor. 

y7. A, spurium, „Um Niesky.“ Gewiß nicht! und auch 
fonft wohl faum in der Dberlaufig, da es nur in frucht⸗ 
baren Gegenden vorkommt, und auch in der Dresdner 
und Brandenburger Flora fehle. 

78. A. minus, „gr. Bei Pribus.“ Diefe fonft fo ger 
meine Pflanze haben mir bis jetzt in. unferen Grenzen 
noch nicht finden Fönnen. | 

79. Digitalis purpurea, „Um das Schloß Schwer- 
ta, in Bergſtraß.“ Iſt ganz gewiß nicht einhelmifch in 

* der Laufiß, fo wie fie auch in Schlefien fehle. Aus 
Gärten kann fie indeffen wohl bie und da vermwilbern. 
| Cl. XV. Tetradynamia 

80. Myagrum perfoliatum. ‚Bei Zufchodhe. " 
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Scheint fonft Imnörblichen Deutſchland gar nicht vor⸗ 
zufommen, und wird wohl auch in der Raufig fehlen. 


81. Thlaspi montanum. „Bei Lauban am Stein« 
berge. Sm.‘ Iſt ebenfalls faum im nördlichen Deutſch⸗ 


land einheimifch; vieleicht find abweichende Formen 


von T. alpestre bafür gehalten worden. 

82. Th. perfoliatum. ‚Um Lauban, Görlitz.“ Auf Ae⸗ 
dern in magerem Boden, und daher fünnte man es 
auch bei ung erwarten ; indeffen ift es in Schlefien ſehr 
felten, in der Brandenburger und Dresdner Slora fehle 
ed ganz, und daher kann unfere Hoffnung dazu nicht 
allzugroß feyn. 

83. Alyssum montanum. „Auf dem Sohlander 
Berg. ft gewiß unrichtig, da mir e8 niemals dort 
beobachtet haben, obgleich diefer Berg vielfach von 
uns durchſucht worden ift. 

84. Brassica Erucastram, „Bei Lauban. Gm.“ 
Wird im nördlichen Deutfchland nur in der Wetterau 
angeführt, und ift hier gewiß eine irrige Angabe. 

85. B. campestris. Gm. Der Br. Napus fehr nähe ver- 
wandte; bis jege noch nicht mit Sicherheit beobachtet, 

Cl. XV. Monadelphia, 

86. Geranium rotundifolium. Ohne Ortsangas 
be, alfo gewiß unrichtie. Es fehlt in ber Dredbner 
und Schlefifchen Flora, und wird in der Brandenburs 
ger nur ald ſehr felten aufgeführt, 

87. G. sanguineum, „Um Lauban, Baugen, Görlig.“ 
Bon und niemals beobachtet! Diefe Angabe it ohne 
Zweifel falfh, und ed mag wohl das ebenfalls roth 
blühende G. palustre dafür gehalten feyn. Dieſes Ge- 
ranium ift zwar anderwärtd in fruchtbaren Boden 
nicht ſelten, da es aber doch ſehr in die Augen faͤllt, 
und niemals don ung in ber Oberlaufig beobachtet wor⸗ 
den ift, zweifeln wir bis jest am feinem Borfommen, 
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CL XVII. Diadelphia. 
88. Fumaria cava. , intermedia, ift Corydalis 
fabaces Willd. _ 


89. F. solida. Sr. Iſt vermuthlich C. Halleri Willd. 
gemeint; diefe aber ift wohl ſchwerlich in der Oberlau⸗ 
fig zu Haufe, menigftend bis jegt niemals gefunden. 

90. An thyllis Vulneraria, ,„ Etwas felgen auf ben 
Hennersdorfer Wiefen, unweit Görlig.“ Es märe zu 
wuͤnſchen, daß fich diefe Angabe beftätigte; auch ift das 
Borfommen bdiefer Pflanze in der Dberlaufig, wenn 
fie nicht ju unfruchtbar ift, nicht unwahrſcheinlich, 
ba die Flora der Dberlaufig vielleicht die einzige -aus 
Norbdeutfchland ift, welche fie nicht befißt. 

91. Lathyrus Aphaca. „Bei Gchreibersborf unter 
dem Getreide. Gm. ft wohl faum gegründet; er 
fehle faft im ganzen Norden von Deutfchland, und fommt, 
foviel mir befannt ift, nur in den Rhein» und Main 
Gegenden vor. 

92. Vicia multiflora. „Um Niesky.“ Iſt V. cassu- 
bica. 

93. Ervum monanthos. „Etwas felten bei Schtverta 
unter dem Getreide.” Wir Fönnen faum auf eine Bes 
ftätigung biefer Angabe Hoffen, da dieſes Ervum übers 
haupt felten ift, und in der Brandenburger und Schle⸗ 
fifhen Flora ebenfalls fehlt. 

94. Coronilla montana. „Bei Lauban. Gm.“ Im 
Thüringiſchen und bei Halle wird fie angegeben; daß 
fie aber bei Lauban vorfäme, möchte wohl noch feht 
gu bezweifeln feyn. 

95. Trifolium rubens. „Um Lauban. Gm. Bei 
Wehrau. Bedarf wenigftend noch einer beglaubigten 
Betätigung. 

96. T. fragiferum. 9 Um Görlitz.“ Iſt ebenfalls bi 
jetzt unſeren Nachforſchungen entgangen. 
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97. Medicago minima, „Bei Lauban. Gm.“ Ver 
muthlich iſt eine Fleine M. lupulina bafür gehalten 
worden ; wir haben Big jegt wenigſtens noch keine ſichere 
Beobachtung von dem Vorkommen der minima in der 
Oberlauſitz. 


Cl. XIX, Syngenesia, 

98. Picris hieracioides,. $r. JR und noch nicht vor« 
gekommen, fehle indeffen in keiner der benachbarten 
Zloren, und könnte alfo vieleicht noch einmal entdecke 
werben. 

99. Apargia hirta, „Im Garten zu Hennerdborf bei 
Görtlitz.“ Diefer Standort fcheint verdächtig zu feyn ; 
fie ift überhaupt felten, und fehle inder Schlefifchen und 
Dresdner Slora. 

100. Sonchus palustris, $r, Kommt nur auf frucht« 
barem Boden vor, und wird fich wohl kaum auf un« 
feren größtentheild mageren Wiefen finden, 

101. Lactuca ealigna. „Bei Gerddorf unter Lau⸗ 
ban. Gm. Iſt nur in fetten Rorngegenden einheimifch, 
und überhaupt felten. Sie fehlt in allen benachbarten 
Floren und wahrfcheinlich wohl auch bei ung. 

102. Crepis dioscorides. „Bei Lauban. Gm.“ Ge 
wiß eine Verwechfelung mit einer Form der vielgeftal 
tigen anderen Arten. Giewird in Flugerhuth und 
Bluff's Deutfcher Slora ald rarissima angegeben, 
und fehle in allen Norbdeutfchen Sloren. | 

103. Hypochoeris maculata. $r. Iſt wohlan ſich 
nicht unwahrſcheinlich, indeffen ift diefe Pflanze fo groß 
und ausgezeichnet, daß fie, wenn fie wirklich ba wäre, 

wohl fchmwerlich unfern Beobachtungen würde entgan⸗ 
gen ſeyn. | 

104. Carduus defloratus. „Bei Laubau in Hinfens 
Grunde. Gm.“ Die Beftätigung diefer Angabe wäre 
Höchft intereffant, ift aber kaum zu erwarten. Er wird 


- 
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im nörblichen Deutfchland nur in Thüringen und um 

Halle angegeben. 

- 105. Senecio erucaefolius. „Um Niesky.“ Soll 

S. aqusticns heißen, ber wohl auch nur Abart von 5. 
Jacobaea ift. 

106. S. paludosus. Fr. Kaum zu erwarten, ba er nur 
in fetten Boden vorfommt und überhaupt nicht häufigift. 

107. Aster Amellus, „Im Laubaner Hochwald. Gm.“ 
Im nördlichen Deutfchland nur in den wärmften und 
fruchtbarften Gegenden, vorzüglich wo Weinberge ge» 
deihen; er iſt alfo in unferm rauben Klima und un: 
fruchtbaren Boden nicht zu erwarten. 

208. Inula Helenium, „In Dörfern,“ Nur ange 

pflanzt oder vertolldert. 

109. I. Oculus Christi, „Um Bauen, Schnellfuͤr⸗ 
thel.“ Gewiß nicht einheimifch; vielleicht mit I. bri- 
tannica vertvechfelt. 

110. I, dysenterica. „In Wingendorf und Holzkirch. 
Sm.“ Iſt gar fehr zu bezweifeln; fie iſt in den mefl- 
lichen Sloren zu Haufe, in der Dresdner und Bran« 
denburger ſchon ſehr felten, und fehle in der Schlefifchen 
ganz. 

III. . hirta. Soll I, britannica heißen. 

112. Chrysanthemum corymbosum, „Im Rat. 
baner Hochwald. Gm.‘ Liebe fruchtbaren Boden, unt 
iR Hier wohl fehr verdächtig. 

113. Anthemisnobilis, „Um Götlig, Niesky.“ Ohn 
alle Frage unrichtig; In Fingerhuth und Bluffe 
Deutſcher Flora finde ich Weſtphalen als ben ein: 
zigen ſicheren Standort in ganz Deutſchland angezeigt 

114. Buphtbalmum salicifolium, „Bel Lauban 
Gm. Da es im ganzen nördlichen Deutfchland zufeb: 
len ſcheint, iſt es wohl nicht mahrfcheinlich, daß er 
ſich Bier finder. 

115. Centaurea montäna, „Br, Wir fünmen nich: 
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erwarten, biefe fonft nicht gemeine Pflanze bei ung eine 
heimiſch zu finden,- zumal fie in allen benachbarten 
Floren fehlt. 

116. Filago pyramidata. „Um Lauban. Gm.“ Iſt 
fehr nahe mit germanica verwandt, und fönnte wohl 
auch bei und vorkommen. 

117. F. gallica. „Auf den Aeckern bei Lichtenau und 
Geibsdorf. Gm.“ Iſt vermurplich eine Verwechfelung 
mit arvensis; gallica gehört im ——— Deutſchland 
zu den ſeltenſten Pflanzen. 

118. Viola montana, „Im Pulsnitz „Thale. u Wels 
he Art hier gemeine ſey, it wohl nicht augzumitteln ; 
über V. montana L. find felbR Mertens und Koch 
zweifelhaft. Wahrfcheinlich iſt die — nur 
eine Abart von canina. 

CI XX. Gynandria. 


Anmerk. eber diefe Glafie fann man bie Abhandlung im- 
—— Magazin Band V. Heft IV. ©. 214, ꝛc. vers 


119. Orchis militaris, „Bel Rauban. Gm.” Kaum 

x 38 erwarten. Sie ift überhaupt in Deutfchland und bes 
ſonders im öftlihen fehr felten. 

120. O. pallens. Das Vorkommen biefer Pflanze im 
nördlichen Deutſchland If fehe ungewiß, und diefe An« 
gabe ohne Zweifel falfch; eine verblichene O. Morio 
oder die gelb blühende sambucina mag fie beranlaßt 
haben. 

121. Satyrium hircinum. „In der Wehrauer Haie 
be, Fehlt vermuthlich im ganzen norböftlichen Deutſch⸗ 
Said, kommt auch nicht In Haiden und Brüchen, fons 
dern an warmen fonnigen Hügeln vor, und ift Hier alfo 

gewiß unrichtig. 

122. Ophrys insectifera a, — „Um Mark⸗ 
life. Gm.“ G. apifera. „Um Lauban. Gm.“ Beide find 


höchſt unwahrſcheinlich; erſtere fehle wenigſtens im 
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Hften, und letztere wahrfcheinlich Im ganzen nördlichen 

‚ »Deutfchland. u | 

123. Serapias longifolia. ft Epipactis palustris 
Willd, 

124. 5. grandiflora, Iſt Epipactis-ensifolia Willd, 

Cl. XXI. Monoecia 

125. Carex echinata Ehrh. Iſt C. stellulata Willd, 

126. C. aspera, „Bei Meffersdorf.“ Vieleicht C. glau- 
ca Scop., welche an fich nicht unwahrſcheinlich wäre, nur 
ob bei Meffersporf ? 

127. C. limosa. „Auf der Tafelfichte.“ Nicht untahr- 
ſcheinlich; wenigſtens kommt fie auf der ganz nahe ge⸗ 
legenen Iſerwieſe vor. 

128. C. inflata. Iſt entweder mit ampullacea ober ve- 
sicaria dleichbedeutend ; fo wie C. obtusangula eben: 
falls zu ampullacca gehört. 

Cl, XXI. Dioecia. 

129. Salix rosmarinifolja. „Bei Börlig am Ufer ber 
Neiſſe.“ Diefer Standort paßt menigftend nicht, da ſie 
auf fumpfigen, torfhaltigen Wiefen angegeben wird; 
diefe Angabe möchte alfo wohl unbegründet feyn. 

130. S. arenaria. „Ju der Görliger Haide.“ Nicht zu 
erwarten, da diefe Weide, fo viel befannt, nur auf hör 
beren Sebirgen, 5. B. auf dem Kiefengebirge vorkommt. 

131. Empetrum nigrum. $r. Es kommt nur Inden 

Zorffümpfen des nördlichften Deutfchlands und 

auf dem Niefengebirge vor, alfo wohl ſchwerlich in 

der Oberlaufig. 
CL XXIII. Polygamia 


132. Andropogon Ischaemum, „Am Heiberdbor- 

- fer Epigberg. Gm.“ Scheint nur in den Gegenden, wo 
Weinbau gedeiht, einheimifch, von dem Rhein big zur 
Elbe, findet fih aber in Feiner der öftlicheren Sloren, 
und ift daher wohl auch hier unrichtig. 
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133. Vallantia Cruciata. „Bei Kerzdorf, Holjlicch. 
Gm.“ Iſt bis jegt unfern Beobachtungen entgangen, 
wird aber von Herrn Schmidt im Klofterwald bei 
Bernſtadt angegeben. 

134. Atriplex rosea, „Bei Lauban. Gm.“ In fet⸗ 
ten, ebenen Gegenden aller benachbarten Floren; wir 
haben fie bis jetzt noch nicht bei ung finden lönnen. 

135. A. hastata. Vermuthlich die patula der heutigen 
Autoren ; indeffen ohne Ortsangabe ſcheint fie mir doch 
ſehr unficher zu feyn, da mir fie niemals fanden, und 
fie alfo wenigfiend gewiß unter die größten GSeltenhei« 
ten gehört. A. patula bei Dettelift die heutige A. an- 
gustilolia. 

136. Acer campestre. „Um Lauban im Hochwalb. 
Em.’ Wäre wohl möglich; unfere Flora ift vieleicht 
die einzige aller deutfchen Provinzen, in welcher dieſer 
Ahorn bis jetzt fehle. 





VII. 
Rüge 


ofentlich ausgeſprochener, die Oberlauſitziſche Ge⸗ 
lehrtengeſchichte betreffender Unwahrheiten. 


Wann daß Spruͤchwort: ‚de mortuis nil nisi bene, 
aud) für Hiftorifche Darftelungen zur Richtſchnur dienen 
fol, was denn boch wohl zu bezweifeln ſteht; fo müßte 
dies wenigſtens auf folche Weife gefchehen, daß dadurch 
Seine Ungerechtigkeit gegen Andere begangen würde. Man 
Kann aber Feine Ungerechtigkeit begeben, die nicht andere 
zu Solgen Hätte. Gewiß ift ed tadelnswerth, wenn man 
in öffentlichen Nachrichten über verftorbene Gelehrte of- 
fenfundige Unmwahrbeiten fagt, weil dadurch bie Litterars 
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gefhichte verfätfit wird. Unſere Biographieen von Ges 
lehrten follen feine laudationes fudiebres, feine eloges 
‚de 1’ Academie frangaise feyn ; denn wir wollen geſchicht⸗ 
lihe Wahrheit, die als folche unendlichen Werth bat. 
Und für wen follen die Lebensbefchreibungen gelehrter 
Männer Intereſſe haben oder belehrend ſeyn, wenn fie 
notorifch Falſches berichten und nicht den Menfchen ſchil⸗ 
dern, wie er war, fondern wie ihn Gunft oder Abgunk A 
für ihre trüben Zwecke fich bildete? Alles Verdienft eine | 
Lebenßbeſchreibung geht auf ſolche Weiſe verloren. De 
mortuisnil nisi vere, sedsine ira etstudio. Schlim⸗ 
mer wird die Sache und ber firengften Rüge wert, wenn 
durch folche Unwahrheiten anderen Ehrenmännern Unrecht 
gefchieht und ihre Verdienſte durch Entflelungen zu ſitt⸗ 
fichen Fehlern herabgewuͤrdigt werden. Dies Ift eine 
zwiefache DVerfündigung an ber Menfchheit und an ber 
Idee des Guten. 

Solches bat fich der Verfaffer ber Biographie bes ſel. 
M. Johann Gottfried Kneſchke, ehemaligen 
Eonrector8 am Gymnaſium zu Zittau, welche im Nekto⸗ 
log vom Jahre 1826 ſich befindet, zu Schulden kommen 
laffen. rüber fchon würde Unterzeichneter die Stimme 
der Wahrheit gegen Gefhichts + Verfälfchung Haben laut 
toerden laffen, wenn er nicht geglaubt hätte, es fey wün⸗ 
ſchenswerth und zweckmäßig, Gunft und Ungunft erft ein 
wenig verrauchen und erregte Leidenſchaftlichkeit ſich durch 
die Zeit beruhigen zu laffen. Nur zu leicht verhalle die 
Stimme der Wahrheit ungehört im Gedränge ber Leidens 
fhaften. Jetzt dürfte von ben Bekannten des feligen M. 
Kneſchke niche leicht Jemand gefunden werden, det 
nicht von ber Wahrheit deffen, was ich jetzt treulich zu 
berichten im Begriffe bin, überzeugte und durchbrungen 
wäre. Sch werde nichts berichten , als was ich theils von 
glanbwürdigen Perfonen einftimmig habe verſichern hören, 
theils ſelbſt mit anſah und erlebte. 
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In der angeführten Biographie heißt es pag. 557, 
nachdem die wahrhaften Verdienfte des Verftorbenen rühm⸗ 
lichſt geſchildert worden: „Ein fo tüchtiger Mann tie 
Kneſchke war, hätte nicht immer in einer fuborbinirten 
Stellung bleiben ſollen.“ Hier ift zuerſt die Ungenauigkeit 
ju rügen, mit der man eine Gonrectorftelle an einem Gym⸗ 
nafio, an einer Vorbildungsanftalt für Gelehrte, eine 
fuborbinirte Stellung genannt bat. Das Eon 
zectorat an den Gymnaſien und Lyceen unſeres Vaterlan⸗ 
des iſt nicht mehr fubordinirt, als jebe andere öffentliche 
Lehrerfielle. Natürlich muß in jedem Eollegio einer feyn, 
ber dag Präfidium führt, der dem Ganzen Einheit und 
Zufammenhang giebt, der das Befchloffene ausführt, den 
Sefammtwillen zur That bringt, der der Staatsbehörde 
befonder8 verantwortlich iſt und ihre Befehle vollzieht, 
Aber deshalb ift der Conrector an einer folchen Anftalt, 
oder ber zweite Lehrer derfelben, noch nicht ia dem Ein- 
ne, wie ihn der Biograph zu nehmen fcheint, ſubordi⸗ 
nirt. Solche Suborbdination giebt es höchſtens im Mi⸗ 
litair- Stande. Unter Gefegen und Vorgefegten ſtehen 
alle Staatsbürger, namentlich ale vom Staate angeftellte 
Derfonen. Eben fo gut fönnte man fagen, der Rector 
ſey dee Schulbehörde, die Schulbehörde der Regierung, 
die Regierung der alerhöchften Behörde fuborbinirt. Meine 
aber der Biograph nichts als eine folche Suborbination ; 
fo müßte fich ein jeder beleidige fühlen, der Irgend ein 
Amt im Staate befleidet und nicht endlich einmal zu den 
höchſten Ehrenftellen befördert wird. Auf dem Gymna⸗ 
ſium zu Zittau, wie auf allen wohl eingerichteten Anſtal⸗ 
-ten ber Art, giebt ed eine Verfaffung, die jedem Lehrer 
feinen Wirfungstreis anwelſet. Auch gab der Eonrector 
fhon damals, fo gut wie der Director, in verfchiedenen 
Zweigen des Unterrichts in der erften Elaffe Lectionen, wes · 
‚bald. in feinem Sinne von einer fubordinirten Stellung die 
Rede feyn kann. Wer aber von allen Gefegen erimirt ſeyn 
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will, der kann dieß nur in einem völlig bespotifchen Staate 
durch Gewalt erreichen. Der Biograph wollte die Ver⸗ 
bältniffe mißfennen, als er Jenes niederfchrieb. 

Es heißt dort weiter, der fel. Kneſchke habe ſchon 
bei einer früheren Gelegenheit, als fein Lehrer und Col⸗ 
lege Sintenig emeritiet worden fey, Hoffnung auf bie 
oberfie Lehrerfiche erhalten. Davon iſt hier durchaus 
nicht8 befannt. Der VBerftorbene felbit, fo viel bekannt 
ift, bat fich damals nie Hoffnung gemacht, Director zu 
werben, baer nur Subrector war, und folglich nicht er, 
fondern der damalige Eonrector in das Directorat hätte 
aufrücken müffen, wenn von einer Aufrückung damals die 
Rede geweſen wäre. 

Der Biograph fährt weiter unten fort: „Aber eine 
fpätere Kränkung konnte er nicht verſchmerzen und es iſt 
nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß ſie die 

Urfache feines frühen Todes mar.‘ Und ſodann, nachdem 
des Director Rudol phs Emeritirung erwähnt worden: 
„» Wenn nun 32 Dienftjahre, in deren legten 10 bie Las 
fien des Directorates bei den Krankheiten bed Directors 
auf der zweiten Stelle fchmer gerubee hatten; wenn nun 
allgemein anerfannte Gelehrſamkeit, die größte practis 
ſche Faͤhigkeit und die fErengfte Rechtlichfeie im Leben nue 
im Seringften in Anfpruch famen; fo mußte Knefchfe 
die Stelle feines Eoflegen erhalten. Doch dag faft Un«- 
glaublihe gefhab; er ward übergangen, zurückgeſetzt, 
weil der rechtlichfte Eifer für dad Gute und männliche Of⸗ 
fenheit, wo Schweigen ber guten Sache zu fchaden fchien, 
ihm die Abneigung einiger Perfonen zugegogen hatte- Bon 
einer derfelben hätte man befonders für Haß Liebe, für 
Kränkung Wohlthun erwarten ſollen,“ (er war nämlich 
fein Verwandter), „und auch der Andere hätte vieleicht 
gerechteren Grund zum Danfe ald zur Abneigung ge» 
habt, Der Fable Grund, den Kneſchkes Widerfacher 
für-ipr Verfahren angaben, war, daß er nun für dad Di⸗ 
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rectorat zu alt ſey. Es ging ihm, wie fo manchen hellen 
Kopfe, der gründliche Wiffenfhaft und ein redliches He 
beſaß, und dem deshalb immer unmwiffende Tinfterlinge 
zuwider waren. Früher wies man den Verdienflvollen 
wegen feiner Jugend ab, und in fpäteren Jahren warder 
feines Alters wegen zurückgeſetzt. D der Erbärmlichkeie !« 

Unterzeichneter will bier nicht unterfuchen, in twiefern 
man ohne Unwahrheit behaupten könne, daß jene vermeint⸗ 
liche Kränfung die Urſache feines Todes babe feyn kön⸗ 
nen. Es ift möglich, daß fich der Zurückgefeßte, oder 
der ſich dafür hiele, gefränfe fühlte. Inde würde dieß 
ſicher weniger der Fall geweſen ſeyn, wenn ihn die Sei. 
nigen auf die Verfennung feiner felbft aufmerffam ges 
macht und ihn von dem Gedanfen an das Directorat abs 
zubringen gefucht hätten. Hierin haben fich die Seinigen 
wahrfcheinlich mehr vorzuwerfen, als fie ſich ſelbſt geſte⸗ 
ben mögen. Denn daraus, daß ihn ſelbſt fein naber 
Verwandter, welcher auf die Befeßung jener Stelle 
Einfluß Hatte, nicht begünftigte, hätten feine übrigen, ihm 


noch näher ſtehenden Verwandten leichtden wahren Grund 


feiner vermeintlichen Zurückfegung abnehmen fönnen, wenn 
fe den guten Wilen dazu gehabt hätten. Kneſchke 
war bei allen ſeinen ſonſtigen Vorzügen nicht geeignet, das 
Directorat zu verwalten. Die Direction einer Gelehrten. 
ſchule erfordert, wenn irgend eine andere, eine gewiffe 
Feſtigkeit des Willens und Stärke des Charafters, bie 
Kneſchken ganz abging, wie Untergeichneter ganz fichee 
weiß und felbfi nur zu fehr erfahren bat. Darin find alle 
einverſtanden, welche ihn gekannt und parteiloß beur- 
helle Haben. Es wird aber jene Feſtigkeit und Stärfe 
aus einem doppelten Grunde als ein nothwendiges Er- 
forderniß für den, telcher der erfte Lehrer einer Gelehr- 
infchule feyn win, betrachtet. Einmal Ift der Rector oder 
Disectoe der Repraͤſentant des Collegium und der ganzen 
Anfale nach Außen ; und-fodann ift er für den Schüler 
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die oberfte Autoritaͤt im Bereiche bee Anftalt ſelbſt. Nach 


außen Hin foll er die Anftalt vertreten gegen alle wider 


rechtlichen Anmaaßungen und Eingriffe der Behörden und 


des Publicums ; nach Innen mußer in vielen Fällen, wo 
das Geſetz ſchweigt, oder mo das Collegium nicht ſchnell 
genug zur Berathung gerufen werben kann, als Hand» 
haber ber ausübenden Gewalt eingreifen. In beiden Fäl- 
fen muß er oft mit Nachdruck, oft fogar mit einer gu 
. wiffen Geiftedgegenwart handeln, wenn andere die Ehre 
der Anſtalt und die Zucht und Ordnung in berfelben br 
fteben fol. Beides war dem feligen Eonrector Kneſchle 
nicht gegeben. Sic) offen mit Kraft und Nachdruck, da 
bei mit dernöthigen Ruhe und Befcheidenheit gegen feine 
BVorgefehten zu äußern, mar er nie im Stande, indem 
fein überwallendes Gefühl immer den Verſtand gefangen 
nahm und ihn dann unfähig machte, fi) mit Ernft und 
Nude zu äußern. Wenn daher fein Biograph fagt, Eifer 
fürs Gute und maͤnnliche Offenheit, wo Schweigen ju 


Schaden fchien, hätten ihm die Abneigung gemiffer Perſo⸗ 


nen zuwege gebracht; und früher pag. 552. fich fo aus⸗ 
drückt: „Für das, was er einmal für Recht erfannt hat⸗ 
te, glühte er und fprach fich freimüthig darüber aus;“ 
fo ift nur die erfie Hälfte beider Behauptungen wahr. Ei⸗ 
fer für das Rechte und Gute befeelten ihn, das bezweifelt 
niemand, der den Verſtorbenen Fannte; aber feine beften 
Freunde, bie nicht gerade blind. waren gegen feine Fehr 
ler, leugnen, daß er je mit männlicher Offenheit und Frei⸗ 
mütbigfelt, wo ed nöthig war, gefprochen. Leider Hat 
ibm das Gegentheilaller Offenheit und Freimüthigkeit viel 
leicht gerade am Meiften gefchadet. Vielleicht, fage id. 
Denn dies vermuthe ich blos. Aber wie war es möglich, 
daß diejenige Schulbehörbe ihn als erſten Lehrer und Res 
präfentant der Anftalt vorfchlagen fonnte, die er fortwäh⸗ 
rend, nicht etwaoffen und auf gefeglichem Wege, ſondern 


nach der Unfitte fo vieler öffentlicher Lehrer und Geleher 
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at» tinterrebungen, im Auditorium In Gegenwart bee 
Schüler , durch verftechte Hinweiſungen, burch halbe An⸗ 
beutungen anfeindbete, ja obrigfeitliche Anordnungen im 
Schulmefen beiden Schülern verpächtig und verhaßt mach» 
te? Wie fann man erwarten, daß eine Schulinfpection 
den Lehrer zum Director der Anftalt vorfchlagen fol, der 
ide nie offen und geſetzlich, fondern hinterruͤcks und auf 
tadelnswerthe Weife fich entgegenfielte? Man fey boch 
nur billig und greife In feinen eigenen Bufen, wenn man 
nicht gerecht feyn will! Und kann der ein verſtaͤndiger Pär 
bagog genannt werden, der die Schwachheit hat, die Schüs 
ler zu Zeugen feiner Differenzen mit der Schulbehörde, zu 
Michtern zwifchen ihm und der Obrigkeit zu machen? Kann 
die Behörde -Zutrauen zu ihm faffen? Kann fie ein offenes, 
anftändiges Verhältniß von ihm in gegenfeitiger Berüh⸗ 
zung erwarten ? 

Was nun ferner fein Wirken nach Innen und naments 
lich feine Handhabung der Schuldifeiplin betrifft; fo ge⸗ 
ſteht Untergeichneter offen, daß ber Biograph, ber doch 
ben Berftorbenen genau fennen will, ihm ein Räthſel bleibt. 
Es ift unter allen Bekannten und Schülern des Seligen 
nur eine Stimme, daß derſelbe ein guter, trefflicher, Liebes 
voller Mann war, aber unter allen, was man von einen 
tüchtigen Lehrer verlangt, zur Difciplin am Wenigften 
geeignet. Unterzeichneter kann ald Augenzeuge bewahrheiten, 
daß er nicht einmal im Stande war, eine gemeine Kaps 
balgerei unter feinen Schülern zu ftillen und die Ruhe 
berzuftellen. Wäre esnicht ein arges Verfehen von Seiten 
ber Behörde geweſen, einem ſolchen gutmüthig «weichen 
Manne die DOberaufficht über die Difciplin einer Gelehr⸗ 
tenfchule zu übertragen? Eben in jener Zeit, wo er, nach 
des Biographen Angabe , die Laften des Nectorates trug, 
zeigte. er oft genug feine völige Unfähigkeit dazu. Auch 
Test in der „Ertragung jener Laſten“ eine offenfundige Un⸗ 
wahrheit. Selten, leider fehr felten ließ er fich die Pflich⸗ 
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ten bed Rectotates angelegen ſeyn, twenigftend nicht fo, 
daß fie ihm hätten große Laften verurfachen können. Man 
weiß Hierüber Aeußerungen von ihm anzuführen, die ihm 
leider keine Ehre machen und die nur inder Schwäche ſei⸗ 
nes Charafterd ihren Grund haben fonnten.. Es thut mir 
wahrhaftig leid, nur darauf hindeuten zu müffen; aber 
der Biograph hätte wahrheitsliebender feyn follen, damit 
die Nothwendigkeit, diefe Seite des Charakters des Ver— 
forbenen darzulegen, nicht eingetreten wäre. 


Daß man nun jenen Männern, welche Kneſch 
tens Einrüden in die erfte Lehrerſtelle verhindert haber 
follen ‚ grimmigen Haß und unmwürdige Verfennung feine! 
Verdienſte Schuld giebt, ftatt die Gründe da zu fehen, wi 
fie Jeder fucht und findet, iſt gewiß höchſt ungerecht. € 
‚ift keineswegs meine Abſicht, jene Männer vertheidige 
zu wollen; fie bedürfen meiner Vertheidigung nicht. Abe 
wenn der Biograph biefelben mit jenen unmiffenden $ia 
fterlingen, die allen hellen Köpfen entgegen find, zuſan 
menftelle; fo liegen darin twieber zwei Unwahrheiten, d 
geruͤgt werden müffen. Wer jene Männer kennt, ja ti 
uur ihre Namen gehört hat, wird ſich höchlich verwur 
bern, mie fie, die zu ben Beften unferer Provinz gehöre 
mit jenen Namen bezeichnet werden fönnen. Wenn d 
fel. Kneſchke ein heller Kopf genannt- wird; fo mil 
das bei Manchem ein mitleidiges Rächeln erregen. Die 
Kelle des Verftanded äußerte fich wenigſtens fehr ſpärli 
bei mancherlei Verbefferungen , welche im Lehrplane vo 
genommen wurden. Gar nicht zu gedenken, daß Knefch! 
aller Philoſophie und philofophifchen Bildung völig en 
frembetwar ; auch in feinem biftorifchen Wiffen war er fel 
zurück. ch fcheue nicht, mein Urtheil über ihn aus; 
ſprechen; es ift jedes Gelehrten Pflicht da, wo es gi 
ber Wahrheit zu huldigen. Am alerwenigften darf d 
Gelehrte dulden, daß offenfundige Unmwaprheiten in d 
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Gelehrtengeſchichte eingefchtoärgt werben. In dieſem Sins 
ne feh? ich mich genöthiget, noch Einiges beizufügen. 

* Der Biograph fpricht auch an einer früheren Stelle 
von dem Fortfchreiten des Berftorbenen in feiner Wiſſen⸗ 
fhaft, von feiner Bereitwilligfeit, alles Beffere ind Ler 
ben zu rufen und zu unterflügen. Als Beweis führe er 
die Einführung von Gefenius Grammatif, flatt der Bier 
dermannifchen, im Hebräifchen Sprachunterricht an. War 
dies mwirflich ein Verdienſt (wiewohl es nichts Anderes, 
als die Ausübung einer gemeinen Lehrerpflicht ift, ein 
beffered Lehrbuch einzuführen ); fo war ed, mie hier alle 
gemein befannt ift und durch autbentifche Beläge darge 
than werden fann, nicht das ſeinige. Es ift ferner bes 
kannt, und fönnte nöthigenfalld durch unverbächtige Zeu⸗ 
gen nachgemiefen werben, daß auf dem Gymnaſio zu 
Zittau uoch im Jahre 1823, größtentheils durch die Schuld 
des fel. Kneſchke, die unverbefferte Hallifche Griechi⸗ 
ſche Grammatik ald Schulbuch eingeführt war und ges 
braucht wurde, und daß es kaum einen einzelnen Lehrer 
gab, der eine andere empfohlen und für fih gebraucht 
Hatte. Und ald die Buttmannifche, zwar nicht gegen 
feine offene Erklärung, wohl aber gegen feinen Willen, 
eingeführte worden ; fo war er der einzige Lehrer, der dieſe 
Magßregel heimlich anfeindete; und wie er dies gethan, 
wie er ſich darüber gegen die Schüler geäußert , wird aus 
Herzlihee Achtung gegen feine fonfligen Verdienſte ver⸗ 
ſchwiegen. Wenn fein Eifer gegen folche Maafregelu und 
Eiurichtungen oft bis zum Komiſchen fortging; fo mußte 
ee fih in den Augen aller berabfegen, die ihn gern von 
einer befjeren Selte kennen gelernt hätten,. ja die feine 
innigen Freunde waren, | 

<> Wenn endlic) dort zum Schluffe gefagt wird, daß 
er, der Biograph felbft, den Feinden feines gefeierten 
Zobten verzeihe und wünſche, daß die vermeintlichen Ur⸗ 
Geber jener Rränkungen nie die Macht der Nemefis fühlen 
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möchten; fo erkenne man ben Vogel an feinen Federn. 
Sch fan nur bedauern, daß ber Biograph durch diefe 
Andeutung feiner Unpartellichkeit felbft den Etab gebro⸗ 
hen und fich verdächtig gemacht hat. Ein Biograph bat 
gar nichts zu verzeihen. Er Hat nur die Wahrheit zu 
fagen ; thut er dies mit Schonung, fo wird man ihn deſto 
höher achten. Aber nach feiner Gunft oder Ungunft fragt 
, Niemand. Verräth er dieſe auf fo deutliche Weife, fo if 
feine Slaubwürbdigfeit dahin. Wenn ein Biograph ded 
Sofrates fagenmwollte, er fey bereit, den Zeinden bed 
großen Manned, dem Anytos und Melitos, zu 
verzeihen; tie lächerlich würde er fich machen; welch 
Abfurdität würde er begehen! Hier Hat der Biograph ei 
nen höchſt lächerlichen Bock gefchoffen. Wie fann er fü 
feine Perfon jenen verdienten Männern, bie ihn gar nicht: 
angeben, etwas zu verzeihen haben wollen? Wunder: 
muß man fich, daß dieſe fo offenbar leidenfchaftliche Stell 
bie fogar zu einer Lächerlichkeit geführt hat, von bem fon! 
fo umfichtigen Redacteur des Nekrologs nicht geftriche 
worden iſt, ba er fich doch dieſes Recht bei allen eingefer 
beten Biographieen ausdrücklich vorbehalten Hat. Di 
gar zu deutliche Perfönlichkeit in dem ganzen Schluffe di 
Knefchlefhen Biographie hätte ihn auf ben Unwert 
derfelben aufmerffam machen, und ihn wenigſtens jı 
Zilgung jener AUnfpielungen veranlaffen follen. 


Dies lediglich zur Steuer der Wahrheit. . Ich Hat 
die Sreundfchaft bes verftorbenen Kneſchke gewonne 
wiewohl er anfangs aus erflärlihen Urfachen nicht 9 
auf mich zu fprechen war und mie manche Noth gemac 
bat. Auf feinem Todeslager, an welches ee mich ruf 
ließ, weihte er die legten Achemzüge, die ihm übrig bij 
ben, einer herzlichen Abbitte Alles deſſin, was er n 
angethan zu haben glaubte, und ich Harte Faum-Zeit, it 
zu verfihern, daß Ich ihm nichts zu verzeihen wüßı 
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Henn in biefem chriftlichen Sinne ber Biograph an feine 
Arbeit gegangen; würde er ber Wahrheit gemäßer gefpros ' 
chen und feinem gefeierten Tobten ein edlered, würdigeres 
Denkmal gefegt haben. 
Friedrich Lindemann, 
Director des Gymaſiums zu Zittau. 





VIII. 


Literariſche Anzeigen. 


1.) Horatius Fl. Epiſteln. In deutſchen Jamben 
von Dr. Joſeph Nuͤrnberger, Königl. Preuß. 
Hoftathe, Mitgliede der mathematiſchen Geſellſchaft 
zu Hamburg, der Naturforſchenden Geſellſchaften zu 
Halle und Görlitz, und der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft 
ber Wiſſenſchaften. Prenzlau, Druck und Verlag ber 
Ragoczyfchen Buchhandlung. 1827. 141 Selten 12. 
Mebſt des römifchen Dichters Bildniſſe.) 


Auch diefe neue metrifche Verdeutſchung der Horazi⸗ 
ſchen Briefe zeige die Fünftlerifche Ueberfeger » Gewandt⸗ 
helt des Heren Hoftaths Nürnberger. Es war gewiß 
Fein leichtes Unternehmen, Horazens Briefe inein modernes 
deutſches metriſches Reimgewand fo umzulleiden, daß 
bie antife Geftalt des römifchen Dichterd unter demfelben 
nicht verloren ging. Auch lag es in dem Plane des Hrn. 
Ueberſetzers, ungeachtet ihm der Reim Feſſeln anlegte, noch 
gedrängter zu überfegen, als es von Wieland gefchehen 
iſt. Was er fich vorfegte, If Ihm, nach bem Urtheile 
* zweier ureheilsfähigen Kunftrichter, welches fich in den 
Blättern für literar, Unterh. 1828, Nr. 32, und im 
VWegweiſer zur Abendgeitung 1828, Nr. 33. befindet, 
trefflich gelungen. Diefem überaus günftigen Urcheile ſtimmt 
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der Ref., welcher an dem Herrn Ueberſetzer einen redlichen 
Freund beſitzt, mit Vergnügen bei. Auch er giebt dem 
Herrn Hofrathe Nürnberger das Zeugniß, daß er 
auch dieſe Ueberſetzung mit Sorgfalt und Liebe verfertiget 
habe, und daß ſie daher eben ſo, wie ſeine andern metti⸗ 
ſchen Verdeutſchungen, fein ſchönes Talent und feine Tüch⸗ 
tigkeit beurkundet. Er giebt ihm das Zeugniß, daß feine 
Verdeutſchung Wielands Ueberfegung, welche, ungeachtet 
des ihr gebührenden Lobes, doch den Fehler hat, daß fie 
Horazens Worte bisweilen zu fehr umfchreibt, an Kürje 
und Wohllaut uͤbertrifft. Auch fie befeftiget daher den be⸗ 
reits begründeten Ruhm ihred Urheber. Uebrigens liegt 
es in der Natur der Sache, daß nicht alle Stellen mit 
gleichem Erfolge übergefragen worden find. Denn wo giedt 
es irgend eine Ueberfegung, wenn fie. auch ganz vortrefis 
lich ift, im welcher nicht hier und da ein Anlaß zum Ta 
del gefunden werden follte, und in welcher nicht in biefer 
oder in jener Stelle eine größere Annäherung an die Ur ⸗ 
fchrife möglich geweſen wäre. Aber wer darf fich durdeir 
nige oder mehrere mißlungene oder weniger gelungene Stel‘ 
len zu einem ungerechten Urtheile über dad Ganze verleis 
ten laffen? Was Horaz in Bezug auf den Dichter in fols 
genden allgemein bekannten Worten ſagt: 


Verum, ubi plura nitent in carmine, non eg0 
paucis 

Offendar maculis‘, quas aut incuria fudit, 

Aut humana parum cavit natura, 


bas gilt auch in einem vorzüglichen Grabe von einer gi 
lungenen metrifchen Ueberfegung. | 


Wohl würde der Ref. die vorliegende — Bars 
deutſchung fehr gern einer rechtgenauen und in dag Einzehit 
eingebenden Prüfung unterwerfen, wenn ed ber Raum, - 
welcher in biefen Blättern iserocifogen Anzeigen beſtimmt 
it, geflattete. | 


* 
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2.) Horatius gl. Werke Zweiter Theil: Satyten: 
In deutfchen Jamben von Dr. Joſeph Nürnber 
ger, Königl. Preuß. Hofrathezc. Prenzlau, Druck und 


Verlag der Ragoczyfchen Buchhandlung. 1828. 144 
©. ı2, 


Was von ber vorigen Ueberfegung gefagt mworben ift, 
gilt auch von biefer metrifchen gereimten Verdeutſchung 
der Horazifchen Satyren, Der Ref. begründet fein Urtheil 
durch die Mittheilung nachitehender zwei Stellen. 

Wie, mein Mäcenad, mag's nur eigentlich gefchehen 

Das Niemand Neigung für den Stand beweif, 

In dem er lebt, hab’ er ihn ſich auch felbft erfehen, 

Und immer nur das 8008 von Andern preift? 

* rer Kaufmannsftand !" hör’ ich den Krieger fagen, 
Bt alter Wunden ea ihm feine Ruf’; a 
Der Kaufmann aber fügt gewöhnlic, feinen Klagen | 

Bei Sturm und Schiffbruch noch die Wort’ hinzu: ı 
» Dem Kriegerftand muß man mit Recht den Vorzug geben, 

„Denn was ifl’3 mehr? der Angriff wird gemacht, 
„Und dann raubt und das Schwert entweder ſchnell dad 


eben, 
„D’r man erfreut fich der gemonn’nen Schlacht." 
Der Rechtögelehrte lobt des Landmanns ruh’ge Lage, 
Wenn Zeit ipm kaum zum Schlafen übrig bleibt, (5) 
Der Landmann aber preift bie Stadt, wenn eine Klage 
Kun zum Termin vom Dorf nad) Koma treibt. 
Erftes Buch. Erfte Satyre. 


Diefe Stelle , in welcher man feinen twefentlichen Ge⸗ 
banfen der Urfchrift vermißt, if gewiß gelungen zu neus 
nen, Bloß einige Kleinigkeiten find ed, welche zu einer 
Bemerkung Anlaß geben. In der dritten Zeile würbe ber 
Ref. für ihn fich fagens fi ihn. Die Wort' in 
bir achten Zeile ift unzuläffig, zumal da dag folgende Wort 
ih mit einem Mitlaute anfängt, Der Ref. fchläge daher 
folgende Veränderung vor: 

„Begluͤckter Kaufmanndftand !" Hör ich den Krieger ſagen⸗ 
er alt und ſchwach iſt und nie ſchmerzenfrei. 
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Der Kaufmann aber fügt gewöhnlich feinen Klagen 
Bei Sturm und Schiffbrud diefe Worte bei: 

Die Form 0’ r für oder In der zwölften Zeile, beren 
ſich dee Here Verf. öfter bedient, gefällt dem Ref. 
nicht. Die viergehnte und ſechzehnte Zeile würde mit einer 
fleinen Abänderung beffer fo lauten: 


Wenn ihm Faum Zeit zum Schlafen übrig bleibt, 
Dom Dorf nah Rom ihn zum Zermine treibf. 


. Ich ließ, fpazierend jüngft, im heil'gen Weg mich ſchen, 
Als Semand, den ich frü ber faum gekannt, 

Mich fragte: „ Befter, wie fteht’5 mit dem Wohlergehen? 
Und Dabei faßt’ er feſi mich bei der Hand. 

„Zu deinem Dienſt.“ Damit hofft' ich mich zu befreien, 

Doch da er immer mir zur Seite ging, 

So mußt’ ich ärgerlich ein: „Was er wolle?” fchreien, 
Worauf ed hieß: „Er fey ein Dichkerling.” 

„Das giebt dir mehr noch — * — wollt ich jetzt mich 


Ging ſchneller bald, hielt bald bie Wqritte an, 
Sprach mit dem Sciaven bald, — weiß von was fuͤr 


Wobei der Schweiß mir von * Stirne rann, 
Und wuͤnſchte mir nur Muth, dem Schwaͤtzer frei zu ſagen, 
Wie lieb mir 's wär’, ihn baldig los zu feyn. zc. 
Erfted Buch, Neunte Satyre. 
Auch dieſe Uebertragung iſt gelungen. Nur die Cäſur 
in der dritten und fünften Zeile iſt nicht ganz fehlerfrei. 
Auch ftöcen die Worte in ber achten Zeiles Er fey ein 
Dichterling, ba Niemand, und am wenigſten ein 
ſchlechter Dichter von fich ſelbſt verächelich ſpricht. In beı 
Urfchrift Heißt eds docti sumus, Die Worte der neunten 
Zeile: Das. giebe dir mehrnoh Werth! würder 
beffer fo lauten: Das giebt dir höhern Werth 
Da das Wort baldig nicht ald Umſtandswort gebraud) 
‚werben kann, fo follte bie legte Zeile fo beiffen: Wii 
lieb mir's wäre, bald ihn los zu feyn, 
3.) Des Publius Virsilius Maro Werkte, Er 
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ſter Theile Eclogen. in (In) deutfchen Jamben von 
Dr. Jofeph Nürnberger, Königl. Preuß. Hofe 
rathe sc. Prenzlau, Druck und Verlag ber Ragoczyfchen 
Buchhandlung. 1828. 74 ©. 12. (Mit dem Bild« 
niffe des römifchen Dichters.) | 

Auch dieſe metriſche Verdeutſchung ber Hirtengedichte 
Viegils iſt ihres wackern Urhebers würdig, und daher ein 
fhönes Geſchenk für alle Freunde der Virgilifhen Muſe. 


Der Ref. theilt auch aus ihr einige Stellen mit, um zum 
Genuffe des Ganzen einzuladen. 


Du Stüdlicher! fo bleibt dir denn bein Feld. — 

Wie mancher Ader muß jest durch Verfumpfung leiden! 

Wie mancher ift verlaffen, unbeftellt! 

Auf ungewohnter Flur braucht dein Vieh nicht zu gehen, 

Und fernen Landes Viehpeft droht ihm nicht z 8 
Du Gluͤcklicher! wirft ſtets bekannte Ströme fehen, 

Wo dir der Wald fein kuͤhles Laubdach flicht; 

Mo Bienchen, die fih in den Blüthendüften baden, 

Am Nahybarsrain, von Blumen dicht bebedt, 

Mit ihrem Surren dich zu leichtem Schlummer laden, 

Aus dem dich Feine bange Sorge wedt ; 

Und wo auf Iuft’gem Haupt der Ulm’, im dichten Laube, 

Dein Liebling fih, des Waldes Taube, wiegt; 

Und dich mit zärtlihem Gegirr die Turteltaube, 

Und hoch am Feld des Winzers Lieb vergnügt. 

Mit Recht ſagt Fenelon von diefen Verfen bed 
tömifchen Dichters: Wehe denen, dieden Zauber berfels 
ben nicht empfinden! Denn wie rührend, tie gefühlvoll 
ſpricht Hier Meliböus, einer von jenen unglücklichen Bes 
wohnen von Eremona, welche das Erbe ihrer Väter vers 
Ioren, zum glüdlicheren Tityrus, unter welchen man fich 
Birgit Vater zu denken hat! Der Herr Hofrath Nürn⸗ 
Berger hat dieſe Verſe Virgils ſehr glucklich uͤbergetra⸗ 
gen. Doch muß der Ref. Einiges erinnern. Die Worte: 
Fortunato senex, mußten wörtlich duch beglückter 
Greis überfeget werden. Auch hätten die Worte: Er 
bi magna-satis, welche einen Zug von unendlichem 
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Werthe enthalten, in der Ueberfegung nicht verwiſcht wer⸗ 
den follen. Auf gleiche Art vermißt man die Worte der 
Urfchrift: Et fontes sacros, ungern in ber deutfchen Nach⸗ 
bildung. In der achten Zeile würde der Ref. nicht Wo 
Bienchen, fondern Wo Bienen, gefagt haben. Auch 
iſt die Cäfur dieſes Verſes fehlerhaft. 

In der zehnten und letzten Ecloge Virglils, welche 
unftreitig unter allen feinen Nirtengedichten das ſchönſte 
iſt, kommen nachſtehende rührende Verſe vor: 

O mihi tum quam molliter ossa quiescent, 
Vestra meos olim si fistula dicat amores! 

Atque utinam ex vobis unus, vestrique fuissem 
Aut custos gregis, aut maturae vinitor uvae! * 

Sehr fhön Hat der Herr Hofrath. Nürnberger 
biefe Verſe auf folgende Art im Deutſchen wiedergegeben | 
Wie fanft werb’ich einftruhn, wie gern vom Leben fcheiden, 

Wenn eure Floͤt' einft meine Liebe fingt! | 
Wie gern, ihr Arcader, hätt’ ich bei euch dad Leben, 
As Hirt der Heerd’, als Winzer hingebracht ! 

» Noch muß der Ref. bemerken, daß vor jeder der an 
gezeigten drei metriſchen Nachbildungen eine Einleitung 
ſteht, in welcher das Charafteriftifche der bier überfeste 
Werke auf eine geiftvolle Art dargeftelt wird. Keine! 
Wird diefe Einleitungen, -in welcher auch biographiſch 
und literarifche Mitrheilungen vorfommen, leſen, ohn 
Die Ueberzeugung zu gewinnen, daf der Herr Ueberſetzt 
ben Geift.dver von ihm verdeutfchten Dichter mit fcharfen 
Blicke aufgefaßt hat. Cora 

| M. Schade. 
4.) De modorum usuin novo testamento quaeslioni 
grammaticde pars prima, indicativi usum cx 
plicans, Scripsit scriptamque amplissimi ph 
losophorum ordinis auctoritate d. XVII. Mart 
MDCCCKXVIT, publice defend, Carolus Henricu 
Adelbert Lipsius, Grosshennersdorfio - Lus: 
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tus, Phil. Doct. AA. LL Mag. et scholae Thoma. 
nae Collaborator, Lipsiae, gr. 8. 94. ©. 


Diefe dem Magiftrate in Leipzig zugeeignete Schrift 
giebt ein rüßmliched Zeugniß von den Renntniffen ihres 
Berfafferd. Er hat ſich mit der griechifhen Grammatik 
wohl befannt gemacht, und es fehlt ihm der Scharffinn 
nicht, grammatifche Unterfuchungen richtig durchzuführen, 
Auch iſt ihm nicht unbekannt geblieben, was man in 
neueren Zeiten über den den Schriften des N. T. eigen 
thümlichen Sprachgebrauch in grammatifcher Hinficht ges 
fhrieben hat. Er benußt diefe Vorarbeiten, doch folgt 
er feinen Vorgängern nicht ohne zu prüfen, und erlaube 
ſich, aber ohne Aumaaßung, von ihnen abzugeben ,,. bes 
ſonders erklärt er ſich gegen einige Behauptungen deg Hrn. 
Ftitzſche, 5. B. ©. 15. beider Stelle Matth. 7, 9. 
is korıy EE Univ avdpümos, 0v av alrıoy 
Ö viög aurod äprov, 4 Aldoy Emöwceı auroo, 
to er ber Konftruftiondveränderung gedenft, und gegen 
Herrn F. Behauptung in Conject, I. S. 34 ff., wenn 
Matthäus die Konftruftionsordnung nicht geändert hätte, 
würde er gefchrieben haben, zu &v Zmidoiy, wie es 
ſcheint, nicht mit Unrecht bemerkt, er würde gefeßt haben; 
oðx erıdwoeı, In der Einleitung giebt er die Schwie⸗ 
tigkeiten, den dem N. T. eigenthümlichen Gebrauch auf⸗ 
zufinden, mit Umſicht an. Dann handelt er $. 1. vom Ge⸗ 
brauch des Indikativs bei Wünfchen, beſonders dem ð Os- 
Aoy, wofür das N. T. 0'PeA.ov hat, und wobei es das 
&i9e wegläßt, z. B. 0’GeAov Yuxopös is, Offenb. 
ob. 3, 15. 6. 2. vom Indikativ bei berathſchlagenden 
Fragen, wobei er ſich über die Formel: z7 Yekaıs moiy- 
ow verbreitet, telche dem Deutfchen entfpricht; was, 
willſt du, fol ich thun; welcher gemäß in einigen Hands 
ſchriften z3. B. Matth. 26, 17. TIod gEAcız Eroıua- 
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conev 001 Gayeıv ſteht, wo bie Ausgaben oͤrouä- 
owev geben, und über ben Indikativ des Futurums, 
welcher ermahnt, z. B. rovrois apxeosypöneda, 
1. Timoth. 6, 8. damit wollen wir ung begnügen lafs 
fen, $. 3. vom Indikativ in der Redendart oudeis ori, 
ös mofoeı, $ 4. vom Indikativ nach ben Zeitpartifeln 
Ö'Te, Erei, eraıög, Örav, Ews, aXpı, HEXEN 
$. 5. vom Indikativ in bedingten Säßen, vom ei und 
Ey mit dem Indikativ und andern Fällen, wo ber Ju⸗ 
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dilativ bedingt ſteht, z. B. Röm. 3, 6. Emei mis xp 
vei Ö Jeög, wie würde Gott font richten, mo Em 
f. v. a. denn ift, und man ergängen muß: ei @drös 


Eorıv ö eöc. $. 6. vom Indikativ nad) Partikeln, bie 
eine Abſicht anzeigen, va, puf, $. 7. vom Indlkativ 


nach den Wörtern oð puj, 8. 8. vom Indikativ im ber | 


abhängigen Rede (in .oratione obliqua ), $. 9. vom us 
bifativ mit der Partikel &y,wo bebauert wird, baß von 
Hermanns Schrift über a’v noch Fein Gebrauch gemacht 
werden fonnte. Der Verf. bemerft, a’y mit dem Jadi⸗ 
kativ ſtehe thells Hei Ereigniften, bie, wenn etwas anders 
geſchehen wäre, eingetreten feyn würden, theild wenn dad, 
was der Indikativ ald gewiß annähme, ungewiß ausges 
drückt werden ſolle, wle durch unfer: Etwa oder Wohl: 
es trat wohl der Fall ein, daß u. ſ.w. Im 3. $. S. 14 
behauptet der Verf., wenn eine Verneinung beizufügen 
fey, werde von den Öricchen gewöhnlich ur zum Judika, 
tiv gefege, Im N. T. aber od, 4. B. beim Renophon 
mad Euoi obdeig 1LCF0oRopEi, 0'oTıg pi Ixavög E- 
orıv isa moveiv &woi, dagegen im N. T. Matt. 10, 
26. oVdEv yap Eotı xexaÄluppevov, 6 0UX uro- 
zaAußIfseran Kal xpumtöv, 6 oð yywadjae- 


141 


rau. Im 5. $. ©. 25. ff. wird die Frage aufgeworfen, 

ob nach ei, zn oder ou ſtehen folle? Was darüber beis 
gebracht wird, fcheint die Sache nicht ganz Far darzu⸗ 
ftellen, und Ref. meint, es laffe ſich darüber am leichtes 
fen urtheilen, wenn man ben Grundfag annimmt, daß 
pen einen verneinten Begriff, ov einen verneinten Gag 
andeute. So iſt u ixavog ſ. v. a. untüchtig, der Satz: 
welcher untüchtig iſt, Bleibe bejahend, obfchon er einen _ 
derneinenden Begriff in fich fchließt, aber oux in &* 
odx daroxaAußIyceraı verneint den bejahenden Satz: 
es wird enthüllt werden. ei uꝝ verneint den Begriff: wenn, 
ed wird ein verneinendes Wenn, wie das Rat.nisi. Bel g} 
oy iſt nicht das Wenn, fondern der Satz felbft verneint, 
j. ®.Eurip. Med. 87. wird durch die Wortes ei rodcde 
y Edvas oü'ver’ ov orepyeımarzp, der Sag: der Bas 
ter liebt fie, felbRR verneint, und der Sinn iſt: was Wun⸗ 
ber, wenn biefe der Bater der neuen Ehe wegen nicht liebt. 
Uedrigend Hat der Verf. nicht bloß den Sprachgebrauch 
berausgehoben, durch ben fich das N. T. unterfcheider, 
fondern häufig auch Stellen angeführt, in denen, wie er 
ſelbſt nachroeift, der Sprachgebrauch mit dem Gebrauche 
ber frühern oder auch fpätern griechifhen Schriftſteller 
einfimmig iſt, und feiner Schrift durch Aushebung vie⸗ 
ler. den Gegenſtand erläuternden Stehen Werth gegeben. 





Anton, 
J IX. 
Die Lauſitzer theologiſche Geſellſchaft in Leipzig 
betreffend. 


1. Wunſch und Bitte, 
Bel dem am 10. Dec. 1828 gehaltenen Stiftungsfeſte 
der Lauſitzer theologiſchen Geſeliſchaft Fam unter andern 
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Antreffen der Geſellſchaft auch die zweckmäßige Vermeh⸗ 
rung der bei derfelben vorhandenen Bücherfammlung zur 
Sprache. Das die Auffihe über diefelbe führende Mits 
glied, Herr Richter, machte ben Antrag, ſich in den Be⸗ 
fig nachfolgender Schriften, als: 
Kurzer Entwurf einer Dberlaufig + wendiſchen Kir- 
chen. Hiftorie. Bubiffin 1767. 8. 
Hiftorifche Nachricht von der igt lebenden Wendi 
- fchen Gefelfchaft in Leipzig. Leipzig 1766. 4. (vol 
Joh. Ehrift. Auguft Kater, Senior.) 
M. Georg Körners, Paſtors zu Bockau bei Schnee‘ 
berg , philologifch + Eritifche Abhandlung von der Wen 
diſchen Sprache. Leipzig 1766. 8. - | 
zu fegen. Da von den genannten Echriften die zweite un 
mittelbar der Gefelfchaft angehört, die andern aber we 
nigfteng eine mittelbare Beziehung auf den Zweck unfre 
Vereines haben, fo ift die Erlangung derſelben allerding 
winfchenswerth. Deshalb unternimmt es der Unterzeid 
nete , diejenigen, welche im verkäuflichen Beſitze einer odt 
der andern diefer Schriften find, hierdurch  ergebenft 3 
erfuchen : | 
„mehrgenannte Schriften an bie Bibliothek der Laı 
„ſitzer theologifchen Geſellſchaft Fäuflich oder fonft | 
„„überlaffen, und desfalfige gefälige Nachricht an d 
„Redaction ded Magazins oder ben Unterzeichuet! 
„nach beigefügter Adreffe zu geben.“ 
Ä Herm. Juſt, Soc. L. Th. Secr. 
in Leipzig. 
Abzugeben bei. Hrn. M, Zeftermann, 
Katbarinenftrafe Nr. 416. 2 Treppen, 


2. Aufforderung. 
Wie in Leipzig, beftand ehebem auch auf der Univ, 
fitäe zu Wittenberg eine nach Knauthen ( Sorbenmwenb: 
Kirchen» Gefhichte p. 385.) im Jahr 1749. geftift 
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wendiſche Predigergeſellſchaft. Die noch beftehende Lau⸗ 
figer Prebdigergefellfchaft zu Leipzig befigt in ihren Acten 
ein wendifches Gedicht und eine Fleine wendifche Schrift, 
(z Bogen in 4.) welche die gedachte Wittenberger Ge⸗ 
fellfchaft auf den Abgang einiger ihrer Mitglieder im Jah 
1759 und 1782. drucen ließ. Da von bdiefem vatero 
ländifchen Inſtitut auf der ehemaligen Wittenbergifchen 
Univerſität nur wenig befannt if, und auch faum eine 
biftorifhe Notiz irgend wo fich finden möchte, fomwerden 
hierdurch alle diejenigen, welche ehedem Mitglieder jes 
ner Geſellſchaft geweſemſind, oder wer es ſonſt im Stan» 
be ſeyn fönnte, erfucht, in dieſen vaterländifchen Blät« 
tern einige Nachrichten von der ehemaligen wendifchen 
Predigergeſellſchaft in Wittenberg niederzulegen. Es wären 
bierbei folgende Fragen zu berückfihtigen: wenn und 
unter weldhen Umftänden die Gefellfchaft 
geftiftee worden fey? was für Schidfale 
diefelbe betroffen, wie lange fie beftanden 
babe, ob fih die Namen der Mitglieder 
und ibre Zahl angeben ließen, wo die Ge 
felifhafts.Acten aufbewahrt werben, (im 
$. 1782. war nach der erwähnten Schrift, Johann Gott« 
lieb Richter aus Moholz Secretaie der Gefellfchaft,) oder 
ob fie vernichtet worden find u. ſ. w. Es fteht um fo eher 
eine Berückfichtigung biefer Aufforderung zu erwarten, da 
ed, je länger der Verzug, deſto meniger möglich ift, 
die Aufgabe zu löfen. Uebrigeng dürfte es vieleicht mans 
chem der geweſenen Mitglieder der ehemaligen wendifchen, 
nun Raufiger Predigergefelfchaft zu Leipzig intereffant ſeyn, 
Etwas von einem ähnlichen vaterländifchen Inſtitute auf 
der Univerfität zu Wittenberg zu erfahren.. 


Ein Mitglied der Laufißer Predigergeſellſchaft 
| zu A 
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X. 
— Chroniek. 
1. Nekrolog. 


Am 19. Juli v. J. ſtarb zu Salzbrunn, wie ſchon Mzin. W. 
Bd. S. 449. erwähnt worden ift, der Cantor am Gymna⸗ 
fio zu Sorau, Hr. M. Gottlob Aug. Schwerdtfeger. 
Er wurde zu Sorau 1790. den 25. Febr. geboren, wo fein 
Bater, Johann Glob. Schwerdtfeger, Bürger und Wagens 
fabrifant war, die noch lebende Mutter aber Frau Sophie | 
Dorothee geb. Schiller ift. Den erften Unterricht empfing 
er in dafiger Waiſen- und Bürgerfchule, befuchte feit dem 
30. April 1803. das dafige Lyceum (Gymnaſium), wo et 
in einem Alter von 13 Jahren fogleich nach Secunda vers 
fegt und als Chorfänger angenommen wurde. Nach Tjähe 
ren Beſuch der beiden obern Glaffen bezog er im Mai 
1810. die Univerfität Leipzig, um Xheologie zu flubiren 
und erlangte dort 1813. die Magifter- und philoſophiſche 
Doctorwürde. Bald darauf, im g. 1814., wurde ihm vom 
Sorauer Magiftrate die erledigte Cantorftelle bei demfelben 
Gymnafium, das ihm gebildet hatte, Übertragen, welches 
Amt er den 13. März 1815. antrat. Noch in demfelben 
Sahre den 25. Sept. verheurathete er fih mit Frau Joh. 
Wilhelmine geb. Zürn, Hrn. Friedr. Reinhold Wilgenrotds, 
Capitularid und Canonici des Domſtifts Wurzen, au 
Frau Wittwe, wurbe durch diefe glüdliche Verbindung Ders 
forger zweier Pflegeföhne und Vater von 5 lebenden Kin 
dern, welche mit dem ganzen Gymnafium den Verluſt ihre 
zu früh verfiorbenen Vaters und Erzieher betrauern. Er 
litt feit 1827. an einer auözehrenden Krankheit, welche feine 
Amtöthätigfeit hemmte, reifte am 3. Zuli 1828. zum zwei⸗ 
ten Male nah Salzbrunn und wurde bafelbft fchon am, 
begraben, nachdem er fein Alter auf 38 Jahre und 5 Mus 
nate gebracht hatte. 

en 2. December 1828. flarbzu Spremberg Her 
Philipp Wilhelm Meuffer, Könial. Preuß. Superintens 
bent, Paft. Prim. und Schulinfpector dafelbfl. Er war 
ben 19. Suli 1767.in Naumburg a. d. Saale geboren, wo 
fein Vater Paflor am Dom war. Der Vater unferd Meuf 
fer fol, nach ber Verficherung feines Sohnes, ein fehr ern- 
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fter liebevoller Mann gewefen ſeyn, der ald Freund der Mes 
lanchthonſchen Schriften feinem erftgebornen Sohne ven Nas 
men Philipp beilegte; die frübzeitig verftorbene Mutter ehrte 
der Sohn wegen ihrer Frömmigkeit und Häuslichkeit. Den 
erften Unterricht empfing der Berftorbene von feinem Vater 
fo lange, bis er die Domfchule in Naumburg befuchen 
fonnte. Wohl vorbereitet bezog er hierauf die Univerfität 
Leipzig, wo Morus, Grufius, Erneſti und Planer feine 
vornehmften Lehrer waren. Der Aufenthalt in Leipzig war 
fir ihn fehr angenehm, fo daß er dort zu bleiben befchloß, 
Magifter und Vefpertiner wurde, Allein eine Reife zu feis 
nem Sreunde, M. Schulze, der Rector in Lübbenau war, 
änderte feinen Entfchluß. Es war nämlich gerade zu dieſer 
Zeit der Paftor Patfchke in Groß-Jehſer, dem Nitterfiße des 
Prafid, v. Trosky, mit Tode abgegangen. Trosky hatte den 
M. Schulze zu feinem Pfarrer beftimmt, änderte aber feinen 
Entihluß, als unfer Meuſſer auf Verlangen des Präfidens 
ten in Groß = Sehfer geprebigt hatte; das war ein Mann, 
wie ihn Trosky wünfchte. Meuffer gab feine amtliche Wirk: 
famkeit in Leipzig auf, ward Paftor in Groß = Iehfer und 
nahm feine einzige Schwefter als Wirthfchafterin zu fih. Nach— 
dem ſich diefe mit gedachtem M. Schulze verheurathet hatte, 
mußte er felbft in den Eheftand treten. Seine Wahl fiel auf 
die geiftreiche und häusliche Tochter des Damal. Gen. Super: 
intendenten Gretfel in Lübben. Diefe Zeit war dem 
Derfiorbenen unvergeßlich wegen, des neuen Lebens, welches 
für ihn anfing. Der Präfident ehrte und liebte ihn, beide 
wurden Freunde und befuchten fich taͤglich. Diefe 
ſchoͤne herrliche Zeit der Freude wurde dadurch fehr getrübt, 
he dir Gattin von einer höchft bedenklichen Gemuͤthskrank⸗ 
heit befallen wurde. Der Gebrauch des Karlöbades heilte fie, 
wieman glaubte, für alle Zeiten; die Koften der Reife dedte 
Menffer durch fein „ Moralifches Exempeibuch des N. Teſta⸗ 
ments, Lpz. 1804. 8." welche ihm 300 Thlr. einbrachte. 
Bald nachher fiarb der alte Paft. Prim. Krüger in Sprem: 
a Auf Empfehlung des Prafid. v. Trosky erhielt a. 
dieſe Stelle, welche zu den befjern in der Niederlaufiß gehört, 
und nicht ohne Schmerz verließ er feine lieben Gemeinen in 
Groß: Sehfer und Buckow. Dort war er ald ein guter Red: 
ner willkommen und man gab ihm viele unzweideutige Bes 
weife von Achtung und Liebe. So ging fein Xeben ruhig hin, 
wie ein Bach, bisihn eine neue Gemuͤthskrankheit feiner Frau 
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heftig erſchuͤtterte. Das Karlsbad half dies Mal nicht, die 


Krankheit ward ftärker, bis fie endlich zu einem chronifchen 
Uebel wurde, welches aller Kunft und Wiſſenſchaft fpottete. 
Dies Schidfal hatte auf Meuſſer einen nachtheiligen Einfluß. 


Der fonft fehr lebensfrohe Mann ward ſtill und verdrüßlic ; 


ber laute, berebte Vertheidiger der göttlichen Weisheit und 
Güte verftummte oder zweifelte, und der Freund der Gefel: 
ligkeit, ja der Beförderer jeder anftändigen Freude 309 ſich 
oft * zur Ungebuͤhr indie Einſamkeit zuruͤck, die ihm ein wab: 
res Biftwerden mußte. Seine Briefe enthielten damals nichts 
als Klagen; troftlofe Ausfichten in die Zukunft und fein Ge: 
müth war ganz dazu geeignet, um fi von Kummer und 
Gram verzehren zu laffen. Da wurde er feinem Gram ent: 
riffen und fich felbft wiedergegeben ; denn er ward Superin: 
tendent. Es war nicht blos der befriedigte Ehrgeiz , ber feine 
Kraft anfpannte, fondern die Ueberzeugung, daß er nun eine 
fehr wohlthätige Wirkſamkeit entwideln, befonderd den Schu: 
len und ihren Lehrern in jeder Hinficht aufhelfen würde. Er 
freute fich auf fein neues Amt, vergaß fein häusliches Leiden, 
oder wurde von demfelben wegen feiner Reifen und vermehrt: 
ten Arbeiten abgezogen und befreundete fich wieder mit Gott 
und feinem Worte, dem früher fein Herz wie verfchloffen war. 
Diefe Freude dauerte nicht lange. Erlernte feinen Wirkungs⸗ 
kreis von einer ganz andern Seite fennen, als er fich denfel- 
ben gedacht hatte. Man widerfprach ihm, wo er Gehorfam 
forderte, man nahm die Hand nicht an, die er bot, man er: 
ſchwerte ihm mancherlei, wo er Erleichterung erwartet hatte, 
fo daß Meuffer an. der Verbefferlichfeit des Menfchen und 
feiner Schulanftalten zu verzweifeln’anfing und es fehr gern 
gefehen hätte, wenn ihm die aufgebürdete Laſt abgenommen 
worden wäre. Als nachher der Hoyerswerdaer Kreis feiner 
Aufficht entzogen werben mußte; fo ward er davon wieder fo 
unangenehm berührt, daß er feine Verſtimmung gar nicht ver: 
bergen konnte. Indeß behielt er nody acht Kirchen und 22 
Schulen, alfo noch weit mehr, als mancher Superintendent 
in Preußen und Sachfen hat. Seine Reifen hatten ihm man 
che Befchwerben, aud Erkältungen zugezogen, und er lit 
öfters, als fonft, am Podagra. Der angegriffene Körper 
berftimmte den Geift noch mehr; die Abhängigfeit von Ans 
dern, die Sorge um feine Aemter, die Anfragen und 

worten, die Streitigfeiten und Friedensſchluͤſſe die Berichte 
und Gegenberichte, die auffteigenden Zweifel und wieberfeh: 
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renden Beflimmerniffe ſchufen in ihm einen Lebenstberbrug, 
ber immer bebenflicher zu werden anfing. Da fich feine haͤus— 
lichen Verhaͤltniſſe nicht veränderten, wohl gar verfchlimmer; 
ten ; die Menge feiner Sorgen größer, der Andrang des Kums 
mers gewaltiger, die Mafle feiner körperlichen Kräfte gerins 
ger und der Widerftand gegen fo viele außere Angriffe — 
cher wurde: ſo iſt es nicht zu verwundern, wenn das alte, 
wiederkehrende Uebel der Gicht die erfchütterte Maſchine des 
Körpers dem Untergange immer näher brachte. Bier Wochen 
vor feinem Tode erhielt Ich den legten Brief vonihm, woraus 
ich fah, daß er fich mit dem Gedanken an feinen Abſchied von 
der Erde ganz verfraut gemacht hatte. Seine Gichtanfäle 
wurden nun heftiger, die Aerzte hatten ſich in Rathſchlaͤgen 
zur Befiegung des Feindes erfchöpft und ein Schlagfluß en- 
dete bad Leben meines treuen, mehr als zwanzigjährigen Freuns 
des. Er hatte viel’erfahren, nur die Vaterfreuden Fannte 
er nicht. Er war ein umvergleichlicher Stiefbruder; denn 
mehr Fonnte der leibliche Bruder nicht thun, ald von ihm ges 
ſchah. Bis an das Ende feines Lebens blieber ein treuer Ber: 
forger der Seinigen, auch der Züchter feiner Schweſter, die 
u Liebe ihres Oncles fehr würdig zu machen wußten, 
und ihm auf mancherlei Weife den Abend feines Lebens ver: 
fhönerten. Die unglüdliche Gattin erkennt wohl den großen 
Berluft, den fie erlitten und den ihr niemand erfegen fann. 
Sie wäre reich zu nennen, wenn fie den foftbaren Schag ih: 
rer fruͤhern Gefundheit und der damit verbundenen Arbeit- 
ſamkeit wieder erlangt hätte. Die ganze Gemeine Flagt 
über ben Heimgegangenen, weil fie wohl weiß., daß Diefer 
Meuffer ihr nicht ganz wieder zu geben ift; denn wahr ift es, 
Meufjer war zwar von ehe Körperbau, aber ein tuͤch⸗ 
tiger Arbeiter. Die Arbeit war ihm bei feinen fehr guten Faͤ⸗ 
bigkeiten leicht und angenehm. Befonderd war er ein ge 
borner Prediger; denn felbft die Reden gelangen ihm wir 
der Erwarten fehr-gut, die er nach kurzer Vorbereitung halten 
mußte. Seine Darftelluug war rein und edel, alles war fehr 
wohl geordnet und mit großer Klarheit dargelegt, vielleicht 
zuweilen etwas zu wortreich und nicht gerrängt genug. Bei ſei⸗ 
nen Gelegenheitsreden zeigte er fich ald ein Mann von Einficht, 
Geſchmack und Erfahrung, der Zeit, Ort, Perfonen und 
Umftände mit vieler Gefchiclichkeit für die bevorftehende 
yandlung zu benugen wußte. Als ein großer Bibelfreund 
ielt er zu allen Zeiten bie Bibel feft und ließ die Grundſaͤtze 
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der Reformatoren nicht fallen; daher befaß er einen nichtge: 
wöhnlichen Grad von Freimuͤthigkeit, erfchrad nicht vor dem 
Anfehn der Menfchen, fondern wußte auch da das Wahre 
und Rechte mit großer Gefchidlichkeit zu verfechten, wo man 
etwas Falfched einfchmuggeln wollte. Seine Rede, wenn 
fie einmal durchdacht und niedergefchrieben war, verfehlte 
ihren Zweck nie und man fonnte berechnen , was kommen und 
erfolgen würde. Diefe Meifterfchaft in der Rede Fam ihm 
‚bei feinen Predigten herrlich zu flatten. Seine Sonntags 
predigten wurben immer regelmäßig ausgearbeitet. Das 
Syſtem der Iahrgängler liebte er nicht; denn er machte, wo 
möglich , jede Egg hr F einer Caſualrede nach den 
Grundſaͤtzen des ſel. Morus. Da er die Beduͤrfniſſe feiner 
Gemeine ſehr genau kannte, ſo fehlte es ihm bei ſeinem reichen 
Erfindungsgeiſte und bei feiner großen Beleſenheit nie an Stoff 
zur Erbauung der Seinigen. In feiner Manier zu predigen 
* hatte er fich den fel. Reinhard zum Mufter erwaͤhlt, ohne fein 
blinder Nachahmer zu werden. Sein lebhafter Vortrag, feine 
‚gute, zuweilen ans Theatraliſche grenzende Declamation und 

efticulation erwarb ihm fchon in Jehſer viele Zuhörer in 
ber Nähe und in ber Ferne. In den letztern Sahren feines 
Lebens bemerkte er die Abnahme feiner Kräfte und fühlte fih 
nach jeder Predigt fehr erfchöpft. Sogar feine Sprachmwerk: 
zeuge hatten bet dem fortwährenden Gebrauch des Schnupf: 
tabacks fehr gelitten. Der gefährlihfte Feind feiner 
Ruhe und feines Glüds war eine ſchwer zu zügelnde Eite: 
feit, bie ihn überall verfolgte, zu mehrern Fehigriffen ver: 
leitete, wohl gar manche Freunde an ihm irre werden und 
ihn vergeffen ließ, was er ihnen fhuldig war. Wer indeß 
diefen von ihm felbft gefürchteten Damon nicht reiste, der 
fand in feinem Umgange Belehrung, Aufmunterung, Be 
feftigung und Beruhigung. Ich- war drei Jahre lang fein 
Gollege und habe viel von ihm gelernt, was mir immer febr 
nüßlich gemefen ift. An ihm verlor die Welt feinen tieffin: 
nigen Gelehrten, ber fich in einem oder zwei Fächern befon- 
dere auögezeichnete Kenntniffe erworben hat, aber einen ſehr 
brauchbaren Mann, der feine Wiffenfchaft fleißig ſtudirt, nie 
verlaffen, fondern immer angebaut hatte. ne Gemeine 
hatte anihm einen gufen Redner, der feine Zuhörer zu über: 
zeugen, zu ergreifen, zu gewinnen und zu fehr edlen Werken 
der Liebe und der Barmherzigkeit zu erweden wußte. Sei 
nen $reunden war er freu, ehrlich, offen, zugänglich, lieb⸗ 
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reich und vertraulich. Zum Geſchaͤftsmann taugte er weniger, 
weil er. ſich nie um die Formen des Geſchaͤftslebens bekuͤm— 
mert hatte und fchon 2 alt war, als er in diefes Leben hin: 
eingezogen wurde. Eben fo erg: war er zum Kreuztragen 
gemacht, weil er felbft Durch ein kleines Ungemach fehr an: 
egriffen und in jeder Hinficht zuruͤckgeſetzt ward. So muͤſſen 
ie die Lefer denn überzeugen, daß Meuffer zu den beflern 
Menfchen, zu den würdigern Amtsbrüdern, zu den geiffrei- 
hen Weltbürgern, zu den treuen Gatten, zu ben liebevollen 
Brüdern ( denn er hatte außer feiner leiblichen Schwefter von 
feiner zweiten Mutter einige Stiefgefchwifter,, für die er fehr 
bruͤderlich nach des Vaters Tode forgte), zu den ergebenen 
Chriſten und zu den nie raſtenden Freunden der Armen ge— 
hoͤrte. Es ließe ſich noch mehr von ihm ſagen, wenn es der 
Raum dieſer Blaͤtter verſtattete. Seine Gemeine laͤßt ſein 
Bildniß mahlen, um es in der Kirche aufhaͤngen zu laſſen, 
in welcher er einige zwanzig Jahre als ein vorzliglicher Ka: 
techet und trefflicher EN mit Ernft, Eifer, Würde, 
Kraft und Kebendigkeit die Kehren ded Evangeliums vorge: 
tragen und vertheidigt hat. Möchte er einen Nachfolger fi : 
den, der den Faden feiner Wirkfamkeit aufzufaffen und wei: 
ter auszufpinnen geſchickt und würdig erfunden wird. 


Zu Neukirch ft. den 11. Jan. 1829. Here M. Joh. 
Gottlieb Müller, Paftor daſelbſt. Er wurde den 30. 
Dctbr. 1760. zu Walddorf bei Löbau geboren, wo fein Va: 
ter, Joh. Chriſtoph, Bäder, Kramer und Reinweber war, 
Schulfaͤhig geworden, befuchte er zuerft die Dorffchule feines 
Geburtsortes und dann die zu Altgerdorf bei Rumburg, 
wo er auch Anleitung zur Muſik erhielt. Im Sahre 1772. 
brachte ihn fein Vater auf das Lyceum zu Löbau, in ber 

ht, ihm eine beflere Ausbildung zu verfchaffen; allein 

Ruller bekam Luft zum Studiren und legte bier unter Hei: 
nig und Bödel den Grund zu feiner wifjenfchaftl. Bildung. 
Wohl vorbereitet ging er A Michaelis 1779 auf bie Univer: 
fität Wittenberg, wo er bis 1782. unter Reinhatd, Titt⸗ 
mann, Schrödh und andern mit großem Eifer Theologie ftu: 
dirte, und fich befonderd Reinharbs Predigtweife aneignete. , 
Ins Vaterland zuruͤckgekehrt, begab er fich als Hauslehrer in 
dad Haus des nachherigen Landraths v. Rabenar auf Bechern 
und dann zu dem Hammerinfpect. Flach in Keule bei Muskau. 
Bährend er fich Hier befand, wurde er mit dem Superintendent 
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Vogel in Muskau bekannt und von dieſem an ben Grafen 

v. —— damaligen Beſitzer der Standesherrſchaft Mus: 
kau, empfohlen, der ihn fchon 1784. ald Subftituten nad 
Podroſche bei Priebus berief, wo er indeß nur 20 Thlr, 
firen Gehalt und 12 Klften. Holz gewiß hatte, alles andere 
aber von der Kiebe der Gemeine erwarten mußte, die jedoch 
fein Opfer fcheute, feine Lage zu erleichtern; wie dies auch 
Müller in feinen geführten Tagebuche mit danfbarem Herzen 
. bemerkt. Nach dem Ableben feines Seniors im Jahre 1786, 
erhielt er die Stelle allein, und bald darauf, am 12. Juni 
1787. verband er ſich ehelich mit Igfr. Friedericke Charlotte, 
zweiten Zochter des Herrn M. Wild. Aug. Ettmüllers, 


farrerd in Gerödorf bei Rumburg, mit welcher er faft 42 


ahre in einer zwar finderlofen, aber höchft glücklichen Ehe 


gelebt hat. Muller, der hier in den freundfchaftlichften Ber: | 


‚hältniffen mit feinen nahen Amtsbrüdern, befonders mit dem 
damalig. Paftor, jegigen Superint. Hrn. Dr. Worbs, in dem 
er einen feiner treueften Freunde bis an fein Lebensende ver: 
ehrte, ftand, kam durch diefe, und fpäterhin Durch die Oberl, 
Gefelfchaft der Wiffenfchaften mit Männern aller Ständen 

enauere Verbindung und dadurd auch in eine beffere aͤußere 
age, ohngeachtet er feinen Gedanken einer Veränderung in fer 
nem Herzen hegte. Denn er wurde im Jahr 1792 von dem nad: 
herigen Zandesälteften v. Noftiz Drzwiecky auf Ullersdorf al 
Paſtor nach Jaͤnkendorf und Ullersdorf berufen, welchem Rufe 
er ald einem göttlichen folgte, fo fchwer ihm auch. die Tren⸗ 


— — 





— —— — — — 


nung von feiner lieben Gemeine wurde. Er trat das neue 


Amt den 12. Februar gedachten Jahres an. Hier widmete et 


feine Mußeftunden ganz den — ——— ſchrieb mehrere 
Abhandlungen, die in die Lauſ. Monatſchrift aufgenommen 
wurden, beſonders arbeitete er theils von ſeinem Freunde 
Worbs, theils von gedachter Geſellſchaft aufgemuntert, ſä— 
nen Verſuch einer oberl. Reformationsgeſchichte aus, ein Werk, 
in welchem er viele bisher zerſtreute Notizen über den 

ber Kirchenverbefferung an den einzelnen Orten der Proväl; 


ſammelte. Außerdem gab er während feines Aufenthalts m 





Jaͤnkendorf noch einige Eleinere Schriften heraus, unter be 


nen fein „Frommann, oder der Landmann, wie er ift und 
ſeyn ſoll; ein Lehrbuch flr den lieben Bauernftand“ am wei⸗ 


teften verbreitet ift. So in literar. Thätigfeit und im treum 


Wirken für das Wohl feiner Gemeine befhäftigt, hatte er es 
fo wenig geahnet, ald gewünfcht, daß ihm noch ein größerer 
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Wirkungsbkreis eroͤffnet werden ſollte, zumal da ſeine vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Collaturherrſchaften ihm jederzeit die ausge— 
zeichnetſten Beweiſe ihres gnaͤdigen Wohlwollens und ehren: 
den Vertrauens gegeben hatten. Und doch wurde ihm, nach: 
dem er fchon früher einen Ruf nach Horka erhalten hatte, den 
er aber ablehnte, durch den Fön. Saͤchſ. Hof= und Juftizrath, 
auch Landesälteften in der Dberlaufig, Freiherrn von Hüls 
denberg auf Neukirch, im Jahre 1809. das erledigte Ober: 
pfarramt in Neukirch übertragen. Lange fonnte er fich hier: 
zu nicht entfchliegen , endlich fiegte in ihm Die Weberzeugung, 
daß es Gottes Wille fey und daß ein Diener des Evange: 
liums gehen müffe, wohin der Herr ihn rufe, ohne ſich mit 
Fleiſch und Blut zu befprechen. Da er hier ein ungleich grö- 
Gered Feld für feine Thätigfeit fand, die alle feine Zeit und 
Kraft in Anfpruch nahm; fo gab er alle feine literarifchen 
Beihäftigungen, fofern fie ſich nicht unmittelbar auf fein 
Amt bezogen, auf, und trat auch aus dem literarifchen Vereine 
in Goͤrlitz, ob ihm fchon die Verbindung mit demfelben viel: 
fachen Genuß gewährt hatte, wie er dies felbft mehrmals 
verficherte. Ungeachtet er nun mit dem größten Eifer feine 
Beruföpflichten erfüllte, denen er, bei feinen ausgezeichneten 
Zalenten und nicht gemeiner Gelehrfamfeit, völlig gewachfen 
war; fo fließ er doch hier nicht felten auf Schwierigkeiten, 
die er in dem Maafe früher nicht gefannt hatte. Doch im 
Aufblid zu dem, von welchem alle Kraft fommt, unterzog 
er fich allen Gefchäften feines fcehweren Berufes, und wenn, 
ihn auch oft der anfcheinend geringe Erfolg feiner Bemuͤ— 
bungen um dad Seelenheil feiner großen Gemeine betrübte 
und wahrhaft befüimmerte; wenn auch , befonder8 gegen das 
Ende feines Lebens, fein Gemüth zuweilen von einer gewiffen 
Zaghaftigkeit befchlichen wurde: fo war er doch ein zu rubi: 
ger Mann, ein zu guter Menfchenbeobachter und vor allem 
ein zu gläubiger Chrift, als daß er fich nicht hätte durch den 
Gedanten berubigen fünnen, daß unter allen Gebieten menfch: 
licher Thätigkeit grade der Beruf des Geiftlichen aufdas In: 
nerſte gerichtet ift und der Erfolg feiner Bemühungen bier 
oft am wenigften fichtbar wird. Indeß wird gewiß manches 
Saamenkorn, das er auf Hoffnung ausftreuete , noch Frucht 
bringen, bie da bleibet ind Ewige Leben. Sehr fchmerzlich 
war unferm Müller im Jahr 1812. der Verluſt feines ver: 
ehrten Hrn. Collators und wahren Freundes , des Freiheren 
yon Hufvdenberg, der ihm durch den Tod entriffen wurde, 
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Sn den Sähren 1813 — 15. litt er in Folge der Kriege: 
ereigniffe durch Einquartirung und ns bedeu⸗ 
tend an feinem Vermögen, wurde auch, da Neukirch der 
Schauplatz eines Gefechtes zwifchen den Ruffen und. Franjo: 
fen geworden war, auf Furze Zeit aus feiner Wohnung ver: 
trieben. Zu den Drangfalen des Krieges geſellte fich eine 
fehr fchmerzhafte und langwierige Krankheit, welche durch 
einen Fiftelzahn verurjacht wurde, und ihn 8 Monate lang 
in den Jahren 1814 — 15. von aller Amtsthaͤtigkeit entfernt 
hielt, ein Umftand, der den an raftlofe Thätigkeit gemöhn 
ten Mann befonders darniederbeugte. Schon fürchtete er für 
immer unbrauchbar in feinem Amte zu werden; Doch erhielt et 
die Gefundheit für igt wieder, was er mit innigem Danke gegen 
die Vorfehung erfannte. Im Jahre 1817. verlor er durch 
den Zod feinen Vater, den er feit feinem Aufenthalt in Neu: 
kirch in fein Haus aufgenommen und mit der größten Kin 
desliebe gepflegt hatte. Bon 1822. an hatte erviel mit einem 
-Hämorthoidalübel zu fämpfen, das ihm oft viele Schmerzen 
bereitete, die Heiterkeit feines Geiſtes trübte und befonderd 
feine Nächte leidensvoll machte. Dazu Famen nody ander 
Körperbefchwerden , befonders eine doppelte Hernie , die feine 
Körperkraft gar fehr fhwäachte und ihm fein Amt erfchwerte, 
So leidensvoll aber auch die legen Sahre feines Lebens wr 
ren, fo ertrug er doch alle Beſchwerden mit chriftlicher Ge 
buld, und wo ed irgend möglich war, da verfäumte er, traf 
der Anftrengungen, bie es ihm Eoftete,, gewiß Feine Pflicht 
feines Amtes. Im Jahre 1825. machten ihm auch nody die 
von der Provinzialbehörde anbefohlenen , übrigens fehr zwei: 
mäßigen Maafregeln in Bezug aufdie Erweiterung und Ver⸗ 
beflerung des Schulwefend mancherlei Sorgen, zumahl ba je 
augenblidliche Abhülfe forderten und in eine Zeit fielen, in 
welcher die Nahrungslofigfeit. in den Sach. Fabrifvörfern 
immer größer wurde. Doch hatte er die Freude zu feben, 
dag, unter dem fchönen Zufammenwirfen der Gemeine umd 
der Gutsherrfchaft, zwei neue Schulhäufer in feiner Parodie 
erbaut und zwei neue Lehrer angeftellt wurden; wozu er dem 
redlich ohne Geräufch mit Rath und That beigetragen. bat, 
wie fich dies auch nicht anders von ihm, der die Errichtung 
eined Schullehrerfeminariumd in der Lauſitz auf das dringend 
fte zuecft empfohlen hatte, erwarten ließ. Ob fich fchon Mil 
ler fehr oft gewünfcht hatte, daßihn Gott bis an fein Leben 
ende bei voller Amtsthätigkeit erhalten möchte; fo ſah er ſich 
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doch, bei zunehmender Schwäche, genoͤthiget, im Anfange 
des Jahres 1828. bei ber Gollaturherrfchaft um einen Sub: 
ftituten anzuhalten. Dies Gefucd wurde zmar angenommen; 
ba fich aber in Betreff der Wahl eine Verjchiedenheit der Anz 
fihten fund gab, fo zog fih die Sache in die Länge und 
Müller fuhr fort, fein Amt, ohne Unterftügung , fo gut es 
immer gehen wollte, zu verwalten. Dieß aber mußte feine 
Kräfte vollends aufreiben , und fo erfolgte denn fchnell, was 
er vorausgefehen und zulest auch fehnlich gersünfiht hatte, 
Am 1ften Sonntage p. Epiph. 1829, demfelben, an welchen 
er vor 20 Jahren feine Probepredigt in Neulich gehalten 
hatte, wollte er, wie gewöhnlich , feine Predigt halten, und 
ſchon war er angefleidet, um in die Kirche zu gehen, da fanf 
er plöglih,, von einem Nervenfchlage getroffen, zufammen 
und entflohen war der Geift feiner der lichen Hütte, einges 
gangen in das Allerheiligfte, wo die höhern Getfter den Preis 
des Erlöferö feiern. Beweint von einer zartlichen Gattin, _ 
von fiebenden Gefchwiftern, Verwandten und Freunden, bie 
er in feinem Leben gefunden, beflagt von Manchen, denen 
er Derforger geworden , betrauert von den Armen des Drts, 
denen er ein Vater gewefen war, gefegnet von der ganzen 
Gemeine, bie er mit dem Brodte des Lebens geweidet hatte, 
wurde feine fterblihe Hülle am 16. San den Reihen derer, 
bie in dem Heren ſchlafen, beigefeßt. Er hatte die Tage feis , 
ner Erdenpilgerfchaft auf 68 Jahr, 2 Mon. 11 Zage gebracht, 
und war lıber 44 Jahr im Dienfte des Evangeliums geweſen. 
Seine Schriften verzeichnet Otto Schriftftell. IL Bd. 661 
S. und Schulz Suppl. ©. 298. 

Am 14. Jan. 1829. ftarb an einer Lungenentzündung 
der Paftor in Diffen und Sylow, Herr Chriſt. Böttcher, 
geb.in Sandow bei Cottbus den 1. März 1766, wo fein Bas 
ter old Beſitzer einer Fleinen Nahrung und ald ehemaliger 
Draner des Cottbuffer Biered in einem hohen Alter vor eini= 
gen Jahren geftorben ift. Unfer Chrift. Böttcher befuchte zu⸗ 
erft die Schule des Vorfängers in der hiefigen Klofterficche 
fo lange, bis er in das ehemalige Lyceum der Stabt Cottbus 
aufgenommen werben fonnte. Als ein Cottbuffer Primaner 

er nach e, um fich in dem dortigen Waiſenhauſe 

die afadem. Laufbahn noch beffer vorzubereiten. Nach— 
dem er bort zwei oder drei Jahre, wie er mir oft erzählte, 
mit großem Nugen vorzügliche Kehrer gehört hatte; fo ward 
& unter bie Zahl der akademifchen Bürger aufgenommen. 
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Das blich er nun zus und ein halb Jahr, und Eehrte dann 
in die Heimath zurüd. Weil er aber nie muͤßig war, fo Über: 
nahm er das Gefchäft eined Hauslehrers bei dem verft. Paft. 
Korn in Papis, der fich bei feinem befchwerlichen Amte dem 
Unterrichte feiner Kinder nicht widmen konnte. In dieſem 
Haufe blieb Böttcher nicht lange, fondern er ward wegen 
feiner nicht gemeinen Prebigertalente zum Paftor in Lew 
then und Laubſt ernannt. Er beftand ein gutes Eramen 
und follte ald Prediger eingeführt werden. Da ergriff ihm, 
leih andern Zünglingen und Männern, eine gewaltige 
Furcht vor feinem Amte, den er nicht gewachſen zu feyn glaubte 
und er verweigerte Die Uebernahme beifefben mit vielem Ernſt. 
Doc die befonnene, eindringende Sprache Er Freunde, 
befonders des Paftor Korn, vermochte ihn zur Rückkehr indas 
Amt, zu welchem er berufen worden war. In Leuthen ver: 
heurathete er fih 1797. mit Igfr. Theodore Caroline Frie⸗ 
beride Angerftein, des fel. Hrn. Johann Friedrich Chriftian 
Angerftein, geweſ. Stadtchirurgs in Cottbus, nachgelaffenen 
einzigen Tochter. Da fich feine Familie fehr vermehrte, fo 
bachte er an eine Berbefferung feiner Lage. Der alte Paſtor 
Krüger in Diffen farb, Böttcher bewarb fich um das erkes 
bigte Pfarramt und die Eönigl. hochlöbl. Regierung in Pot 
dam erwählte ihn dazu. Aber auf einmal befchlich ihn bie 
Meinung, daß er zur Verwaltung dieſes Amtes in Diffen 
und Sydomw nicht hinreichende Kenntniß der wendifchen Spras 
che befige und gab die Bocation zuruͤck. Sie ward aber nicht 
_ angenommen; der unvergeßliche Confiftorialrath Natorp in 
Potsdam‘ wußte den Verzagten für feinen neuen Beruf zu 
gewinnen. Er ging jedoch nicht ohne Beforgnig an den Ort 
feiner Beftimmung , in welchem er viel Gutes ftiftete. E 
liebte die Klarheit in feinen Vorträgen, lad gern, beſonders 
in frühen Jahren, und wußte die Ideen Anderer trefflich 
bearbeiten und für feine Gemeine zu benugen. Seine Mu 
fiunden beftimmte er zum Unterricht feinerund fremder Kin: 
der. Er bereitete fogar2 oder 3 Bauernfnaben zur Reception 
in unfer Gymnafium vor, die es auch nachher bewiefenjhabem, 
daß ed ihnen nicht an Zalenten zum Studiren fehlte. So 
brachte er feine Zeit auf eine fehr nügliche Weife hin, bis ihn 
Gott nah einem fehr kurzen Kranfenlager aus dem Kreift 
ber Seinigen abrief. Sein Tod erregte allgemeine Theilnah⸗ 
me; denn er hinterließ die Wittwe mit eilf Kinder, von bes 
nen ber Altefte Sohn als Paftor in Mulknitz bei Forſta, der 
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zoeite ald Kaufmann in Cottbus und der dritte ald Prediger 
in Mohrin lebt: Böttcher verdiente auch Theilnahme; denn 
er hatte feine Familie fehr lieb und lebte für diefelbe. Er war 
babei ein geachteter und geliebter Mann, der fich in feiner 
oßen Gemeinde Anfehen zu verfchaffen und feine guten Ab: 
ichten mit Ernft und Würde durchzufegen wußte, wenn ihm 
auch der Unverftand, wohl gar der böfe Wille große Schwies 
rigteiten in den Weg legte. Die Synodalen des Kreifeö wer: 
den ihn in ihren gefelligen Kreifen lange vermiffen, die ew 
durch feine muntre Laune, durch feinen fehrfrohen Sinn und 
durch die Beweifefeiner Herzensguͤte zu erfreuen wußte. Da 
er nie bettlägrig gewefen war und eine fehr fefte Leibescon- 
flitution befaß; fo überrafchte fein Tod alle diejenigen, die 
mit ihm in Verbindung geftanden hatten. Db ich gleich beis 
nahe 20 Jahre mit ihm umgegangen bin, fo habe ih anihm 
boch keinen andern Fehler, als eine gewiſſe Reizbarfeit bes 
merkt, die man fchonen mußte. Mit ihm ward ein treuer 
Gatte, ein zärtlicher Vater, ein unermübeter Arbeiter, ein 
wohlmollender Mann, ein gaftfreier Wirth, ein reblicher 
Seelſorger, ein für feine Gemeinde fehr guter Prediger, ein 
unerſchtockener Vertheidiger der Wahrheit und des Rechts, 
ein denfender Gelehrter und ein glüdlicher Erzieher begraben. 
So hinterließ erden Seinigen den fchönen Troſt, daß er nicht 
umfonft gelebt hatte. — 2 K. | 
In Bensasibe ft. den 16. Ian. 1. J. der dafige Pas 
for sen. Hr. Fr. Leop. Friſch. — In Zittau entfchlief 
am 17. Zan. I. 3. der Buchhändler Joh. David Schoͤps, 


genannt Heyn. Er war dafelbft am 1. Oct. 1760. gebos . 


ren. Seine Handlung, von feinem Großvater Joh. Jakob 
Schoͤps bereitd 1705, gegründet, hat num 124 Jahr beftan= 
den und wird num von feinen Söhnen fortgefegt werben. Er 
binterläßt den Ruhm eines religiöfen, wahrhaften und durch- 
aus rechtlichen Manned..— Am 20. Jan: a. c. entfchlief zu 
Markersporf b. Goͤrlitz Hr. Joh. Ehrenfr. Knobloch, 
emeritirter Schullehrer, Gantor und Organift dafelbft, in 
dem Alter von. 80 Jahren und 6 Monaten. E3 wurde der: 
felbe 1748. den 7. Zuli von chriftlich gefinnten eltern zu 
Schönbrunn —— und in daſiger Schule gebildet, wo er 
hon als Knabe ſchoͤne Hoffnungen erregte und vorherrſchende 

eigung zum Schulfach und zur Muſik blicken ließ. Nach⸗ 
dem er fi Hierzu nach damaliger Weife vorbereitet hatte, 
verwaltete er zu Wendifchoffig dad Schullehrer = Amt $ Jahre 
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lang interimiftifch, worauf er im Jahre 1778. den Rufald 
Schullehrer und Cantor nah Zauchrig erhielt. Nac) Verlauf 
von 3; Jahren Fam er in gleicher Eigenfchaft nad) Markers⸗ 
borf, wofelbft er mit unermüdeter Treue arbeitete und end- 
lich 1823. wegen Alterfchwäche in Ruheftand verfegt wurde. 
Sn feiner erften und zweiten Ehe wurde der Verewigte Ba: 
ter von 11 Kindern und Großvater von 13 Enkelkindern, 
wovon bie meiften ihm in die Ewigkeit vorangingen und un 
ter denen befonderd der 1814. erfolgte Tod eined dem Man: 
nesalter nahen Sohnes fein väterliches Herz fehr tief beugte. 
Der Vollendete nimmt den Ruf eines frommen, wahrhaft 
hriftlichen Menfchenfreundes mit ind Grab, und die Berdienfte 
in feinem Berufe als Lehrer, Hausvater, Rathgeber und 
Freund leben in der Gemeinde fort. Ewiger Friede fey fein 
Lohn! — Zu Grimma ft. am 21. Jan. I. 3. Hr. Mag. 
Friedr. Gottheif Hantfch, Arhidiafonus. Er war ge 
boren zu Bubiffin 1742. den 14. Dechr., wo fein Vater ein 
Koch war, ftudirte zu Budiffin und Leipzig, ward Subſti⸗ 
tut des Archidiak. Müller, 1775. Diafonus und 1779. Ar— 
chidiafonus, in welchem Amte er alfo 50 Jahre lang ftand: 
Seiner Amtsjahre find aber überhaupt 66 , feiner Lebensjahre 
86 Jahre, 1 Mon. 7 Tage. Indeß bedurfte er felbit meh⸗ 
rerer Subftituten nach einander. — In Hoyerswerbe 
fl. den 30. San. a. c, Hr. Joh. Friedr. Benade, bafiger 
Daft. Prim, Ritter des rothen Adler = Ordens Ster Claffe und 
Ehrenmitglied mehrerer pomolog. Gefellfchaften, im 86jten 
Lebensjahre. — Am 30. San. a. c, verlor Lau ban feinen 
hochverdienten Bürgermeifter , Kirchen - Vorfteher und Sche: 
larhen, Hrn. Sohann Gottfried Nüffer, in einem Alter von 
72 Jahren, 8 Mon. und 27 Tagen. Aechte Humanität, bie 
fih nur durch gefühlvolle Theilnahme an dem Wohl und 
Wehe des Einzelnen, wie einer ganzen Stadt » Gemeinde of 
fenbaret und flets mit deutfchem Biederfinn verfchwiftert iſt, 
war der Charakter feiner ruhmvollen und thätigen Laufbahn, 
Zu Görlig entfchlief den 3. Febr. I. 3. Hr. M. Bik 
helm Gottlob Hermann, hochverdienter Paft. Prim. 
bene emeritus an daſ. Hauptlirche zu S. ©. Petri u. Pault, 
Er ward 1750. den 17. Juli zu Bifchoffswerda feinem Vater, 
M. Gottlob, damaligen Diafonus, von Frau Eleon. Charlotte, 
jünaften Tochter des Nechtögelehrten und Bürgermeifterd das 
ſelbſt, Gottlob Auenmüllers, ald der ältefte unter 4 Söhnen 
geboren, von benen der Vater 1789. den 2. Ian. in em Als 
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| — Jahren, 7 Mon. und 6 Tagen letztere 1798. den 
h ihres Alters 71 Jahr 3 Mon. ihm im die Ewi 3 
wianginge Nachdem ſein Vater im Jahr 1769. als 
8 feine Baterfiat Löbau verfeßt worden war, ie 
a hier ar 5 buch einen Hauslehrer, hernach auf dem baf. 
ee —* iv von 1767. an auf dem Gymnafio zu Görlig, wo 
id Poem ———— des Rector Baumeiſter befand, den 
ſeiner gelehrten Bildung. Im Jahr 1770. begab er 
auf die Univerfität, wo er ſich unter Ernefti, 
ae —— Profeſſoren damaliger Zeit dem 
Studium widmete, und dann die aka— 
tige ar bc — len wollte. Da aber fein Vater winfchte, 
eine jüngern Brüder für die Akademie vorbereiten 
A — er Leipzig zu Michaelis 1778, nachdem 
u bie Ma —*8 zu Wittenberg erlangt 
— 1 Sabre daB Diplom ald Mitglied der kur: 
m fit. und ——— Geſellſchaft zu Bur 
ı hatte. Nachdem er feine Brüder und mit 4 
inie —* faͤhige 8 pfe zur Akademie gut vorbereitet 
2 nbte er feine Zeit noch drei Jahre —* auf den 
ch t der ftubirenden Jugend zu Löbau, und befam die 
ng zur Anftellung am dafi igen Lyceo. Als 
| ng hatte es anders befchlofjen; denn er erhielt 
S * ee Diafonus nad) Rinde, welches Amt er 
age gedachten Jahres antrat und in daſſelbe 
en n Bater eingewiefen wurde, Schon 1785. verwech⸗ 
[ Be von Subdiafonat zu Görlis, welcheö er Dom. 
rin, antrat; 1789. wurde er Diafonus, 1791. Ar: 
us und 1803 Daft. Primarius, In allen diefen ° 
ee hat fich der Verewigte ald ein treuer 
— Weinberge ſeines Herrn bewieſen, nicht nur 
richt der Jugend, fondern auch in der Unter: 
* ——* felbft durch feine öffentlichen Vor: 
e alle wohl ausgearbeitet und dem biblifch <evangel. 
grift maͤß waren, x and — in engere 
igen ‚gewiß egneten Amtöführung. Wie fehr 
ie Unternefun Augen angelegen feyn ließ, da: 
— fine, X lung zu Unterredungen mit Kin= 
ers Lehrbuch der chriftl. Religion, Zittau und 
Fo Boch. 8." welche er groͤßtentheils 'den ärmern 
zur Wiederholung und Vorbereitung fchenkte, 
der * Unterricht, den er, fo lange er Epho: 
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rus des Waifenhaufes war , den dort befindlichen Präparan: 
den, d. i. den jungen Leuten, die ſich auf ein Schulamt vor: 
bereiteten, ber Die wichtigften Schulgegenftände ertheilte, theils 
endlich dad Geſchenk von herrlichen paͤdagogiſchen Schriften, 
das er gebachter Anftalt für die eben genannten jungen Leute 
machte. Auch einen Theil der Lieder des N. Anhanges zum 
Görliger Gefangbuche, nämlich Nr. 1. — 99. hat er tedi⸗ 
girt, und dabei gewiß eben fo viele gründliche theolog. Ges 
Vehrfamkeit, ald Kenntiß der Bebürfnifje feiner Gemeinde beurs 
kundet; denn man mag von diefem Anhange fagen, was man. 
will, fo zeugt er doch von großer Umficht feiner Redactoren, 
und ed Mi nur zu bedauern, daß man denfelben damals nicht. 
mit wenigftens 100 Liedern vermehrte. Uebrigens war er, 
bis auf einige Reizbarkfeit, die man fehonen mußte, ein durch— 
aus rechtfchäffener Mann, —— College und Wohl⸗ 
thaͤter der Armen, uͤberhaupt ein Befoͤrderer alles Guten im 
Stillen, was ihm freilich in ſeiner Lage leichter, als jedem andern 
wurde. So wenig er ſich auch fuͤr groͤßere Geſellſchaften eig⸗ 
nete — aus denen er ſich gewoͤhnlich zuruͤckzog — ſo viele 
lehrreiche Unterhaltung fand man in feinem ſpeciellern Um 
gange wenn man einmal fein Vertrauen gewonnen hatte, 
chon feit dem Sahre 1818. und noch früher trafen ihn 
allerhand körperliche Leiden, bie feine fonft gefunde Gonfti: 
tution untergruben und große Schwäche erzeugten, fo daß 
er im Jahr 1820. zu refigniven ſich gedrungen fühlte. Soe 
wie er biöher ununterbrochen thätig gemwefen war und m 
feinem Amte gelebt hatte; fo wußte er ſich auch feine Ruhetagı 
durch nügliche Beſchaͤftigung und Iehrreiche Lecture, in ge 
Abgefchiedenheit von allem Geräufche der Welt, zu verfürgen 
und fie ald Vorbereitung auf feinen Uebergang in die Wohnun 
gen des ewigen Friedens zu benutzen, welcher, nach mancher 
empfindlichen Leiden, zu denen fich zulegt noch der Blafen 
frampf geielte, die eraber alle ftandhaft und in Gottes 
len ergebend ertrug, am obigen Zage früh um 8 Uhr,in der 
ruhmvollen Alter von 78 Jahren, 6 Mon. und 17 Zager 
erfolgte. Er hinterläßt als Wittwe, Frau Sara Friederick 
weil. Hrn. Karl Gottfr. Brudmeyers, Paftor zu Wittger 
dorf bei Zittau ältefte Tochter, mit welcher er feit 1785. de 
9. Febr. eine zwar Einderlofe, aber hoͤchſt gluͤckliche und ve 
gnügte Ehe führte, und auf welche ald treue Freundin und zı 
legt helfende Pflegerin faft allein fein Umgang fih beſchraͤ 
Friede fey feiner Afche!. | 
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In Lübben flarb ben 11. Februar a. e. der Fönigliche 
Salze Rendant Hr. Joh. 8. Halligen, Inhaber des allz 
emeinen Ehrenzeichens erfter Claffe, im 72ften Jahre. — 
In Zittau entfchlief am 14. Febr. a. c. der Privatgelehrte, 
Hr. Karl Ernft Friedrich Schauffler, Cand. juris, 57 
Jahr und 3 Mon. alt, ein Mann von ern Kenntnif: 
fen und rechtlichem Charakter. Statiftifche und fameraliftifche 
Arbeiten von ihm flehen anonym in Zeitfchriften. — Zu At⸗ 
terwafch bei Guben ftarb den 25. Febr. der dafige Paftor, 
Hr. M. Chriſt. Friedrih Geißler im 68ften Lebens = und 
Aſten Amtsjahre, nachdem er früher das Diafonat in Guben 
11 Jahre verwaltet hatte. — Am 26. Febr. ftarb Herr M. 
Joh. Sam. Traug. Palm, treuverdienter Paftor zu Grö: 
bern und Wachau bei Leipzig im 68ſten Jahre feines Lebens 
und im 4Often feiner Amtsfuͤhrung. Er war der einzige 
Sohn weil. Paft. Palm in Kießlingswalde und ein Schwefter: 
fohn des Dr. Morus. Er ftudirte auf dem Gymnafio zu Lau⸗ 
ban u, bezog 1780. die Univerfität Leipzig, wo er mehrere Jahre 
bei feinem Oncle Famulus war, hierauf Katechet zu S. Petri, 
bis er gedachtes Pfarramt erhielt. Er hinterläßt als Wittwe 
eine a: Morusund 2 Kinder. — In Zitt au ſtarb den 27. 
Febt. Hr. Karl Friedrih Lose, Bataillond » Chirurg im 
Saͤchſ. Regiment Prinz Albert, ein — Arzt und un⸗ 
eigennuͤtziger Menſchenfreund, alt 46 Jahr. — In Budiſ⸗ 
fin ſtarb den 29. März der daſige Stadtapotheker, Hr. Jo⸗ 
hann Ludewig Sprotte, im Z37ſten Jahre feines Alters, 
— —— gingen in der Niederlauſitz mit Tode ab: der 
evangel. Predig. Hr. Holm zu Niewiſch, Superint. Lübben, 
und der emerit. Diak. Hr. Mehlifch zu Fürftenberg, Sup. 
Guben ; deögl. die evangel. Schullehrer Hr. Sturm zu Gras 
bow, Sup. Sorau; Hr. Lehmann zu Weiffagf b. Calau; 
Richter zu Sellendorf, Sup. Ludau; Hr. Zöpprig 
zu —— Sup. Sonnenwalde, und Hr. Mes 

ritz zu Sergen, Sup. Cottbus. 


2. Beförderungen und Chrenbezeugungen im 

A Givilftande. 

In Bubdiffin feierte den 1. März ber daſige Ober: 
Poftmeifter, Hr. Chriftian Karl Bresciusg, fein 5Ojähriges 


en= Jubiläum. —  Dafelbft feierte am 10. April der 
erfte Regiftvator und prädicirte Secretair bei der Töniglichen 


160 
OA.Regierung, Hr. Ernft Lebreht Hartwig fen Horb: 
riges Amtsjubilaͤum, bei welcher Gelegenheit &. — 58— 
König von Sachſen demſelben die von ihm nachgeſuchte Ent: 
Yaffung, in huldvoller Anerkennung feiner treu geleifteten 
Dienfte, mit einer Penfion allergnädigit zu — geruht 
haben. — Auch iſt dem daſigen Senator, — d. Traug. 
Eduard Starfe, das Amt eines Kloſter-Syndicus bei dem 
Stift Marienftern übertragen, und von einem Hochwürbdigen 
Domftift dafelbft, nach erfolgter Refignation des zeitherigen 
Syndicus, Hrn. Dr. Petſchke, der an die Landesregierung 
nach Dresden fam, der DAReEg. = Advocat, Herr Heinrich 
Ernft Hartung zum Domſtifts-Syndicus ermählt und 
am 31. März als folcher in Pflicht genommen worden. 
Der zeitherige Senator und Stadtfecretair, Herr Karl 
Gottlieb Meißner in Lauban, ift dafelbft zum Bürger: 
meifter gewählt und als folcher beftätiget worden. — Du 
zeitherige Kanzlei = Affiftent bei dem Kön. Landgericht zu Gör 
lig, Hr. Hettwer, ift zum Kanzliften ernannt worden. — 


8, Beförderungen, Ehrenbezeugungen und ander 
Veränderungen im Kirchen» und Schulmefen. 


| A. im Schulweſen. | 

Bubiffin. Unmöglich kann diefe vaterländifche Zeil 
fchrift ein Feſt mit Stillſchweigen übergehen , dad einem Man 
ne galt, deffen Verdienſt um die Laufig und um bie ganze { 
lehrte Welt von Allen mit Freuden anerfannt wird, un welch 
in der bei Gelegenheit diefes Feftes ihm zu Theil gewordene 
Anerkennung einen erfreulichen Beweis erhielt, daß das wi 
big geführte Schulamt auch feine Kronen hat. Wir mein 
das 25jährige Rectoratsjubilaͤum des fo allgemein geſchaͤtzt 
Herrn Rectors, M. Siebelid in Budiſſin. Zwar li 
bereits Monate zwifchen der Feier jenes Feftes und zwiſ 
ber Gegenwart, nichtöbeftoweniger glauben wir in diefer Bei 
fchrift, gleihwie in einem sacrarium der Lauſitzer Gefchich! 
noch jest eine möglichft genaue Nachricht von demfelben ni 
derlegen zu müffen. 

3 war der 30. Sanuar diefes Sahres, der eine Men 
auswaͤrtiger ehemaliger Schüler des Herrn Rectord M. Si 
beliö mit den in Budiffin anmwefenden vereinigte, um : 
meinfchaftlich den Tag zu verherrlichen, an welchem ihre 
liebter Lehrer vor 25 Jahren fein Nectoramt an dem Bubiffür 
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Symnafium angetreten hatte. Nicht blos aus Leipzig, Grim: 
ma und Dreöden, fo wie aus ber näheren mad, fonz 
dern felbft aus entfernteren Städten Preußens fanden fich 
würdige Männer, denen zum Theil die Wiffenfchaft bereits 
manche Förderung verdankt, zur Mitfeier dieſes feftlichen 
Zages ein. Die Beier begann mit einer Morgenmufit, wos 
mit die in — lebenden ehemaligen Schuͤler ihren ver⸗ 


an dieſem Tage — gelben, mit jener liebens⸗ 
ojen Freundlichkeit, gr 


heit hierz 
Stadtphyſicus Dr. Buch heim, Herrn Landſteuerſecretair 
Har a Daft, Lubensky, en. Protonotar Klien 
und DAREG. Adv. Dr. Stödhardt ermählt —) 
zu dem Jubilar und Üiberreichte ihm durch ‚Deren Protonptar 


162 


Klien, voelcher zugleich eine Iateinifche Anrede: hielt, eine 
von bemfelben in lateinifcher Sprache gefungene al ifche Dde.. 
Hierbei wurde der Jubilar zugleich zu einem feierlichen Mit: 
tagdmahle auf dem dafigen chießhaufe eingeladen. | 
Bon num an warb ber würbige Mann, deſſen | 
Demuth; fo große Auszeichnung kaum verdient zu haben 
glaubte, von allen Seiten mit Zeichen der Achtung und Thal: 
nahme faft ununterbrochen beehrt. Insbeſondere erfchien. der 
err DAREG. = Präfident, fo, wie einer der Herren | 
Iteften , ferner eine Deputation de Magiftratd, des Dom: | 
iftes, des Militaircorps, nicht minder bgeorbnete der ver- 
ſchiedenen gefelligen Vereine Budiffins, um ihm ihretheilnahms 
vollen Gluͤckwuͤnſche au bezeugen. Was den Magiftrat ans 
langt, fo hatte derfelbe, als diejenige Behörde, unter ber 
unmittelbare Aufſicht das Gymnafium geftellt ift, ihm an | 
befondres officielles Schreiben zufertigen laffen, welches ben | 
Ausdrud der größten Zufriedenheit mit feiner Amtöführung 
enthielt. Eine Menge Privatbriefe, unter denen auch einer 
von dem berühmten ofrath Heeren in Göttingen mit ei⸗ 
ner fuͤr Siebelis ſehr erfreulichen Beziehung zufälligen 
diefem Tage einging, fo wie ein vom Herrn Director EIN 
demann zu Zittau im Namen des bafigen Lehrerco 
am —— abgefaßtes lateiniſches —— *7 
er en verherrlichten dem Subilar diefen Tag noch k⸗ 
onders. | | 
Zum Mittagsmahle, welches um 1 Uhr begann, 
melten ſich feine fämmtlichen * lebenden ehemaligen 
ler, an Zahl gegen 60, nächft denfelben aber auch viele aus⸗ 
wärtige, theils Schüler, theils Gaͤſte, fo wie alle hoͤhtes 
und hohen Behörden des Orts und die fämmtlichen Mit 
ver am Gymnafium, nicht minder viele fonftige Freunde und 
Verehrer von Siebelis, die ihm ald Aeltern pber Schub 
— ſich verpflichtet fühlten, ſomit im Ganzen gegen IN 
heilnehmer , in dem verabrebeten Locale bes Sc 
Er felbft erfchien, von Zweien aus ber erwähnten 
tion, nämlich dem Herrn Steuerſecretair Harg und dem 
. Dr. Buchheim, begleitet. Die vielfach interefjanen 
eziehungen biefer zahlreichen, frohen Berfammlung wurden 
durch bie veranftaltete Tafelmuſik dem Gemüthe noch Ieben 
biger zugeführt Bald nach Eröffnung bed Mahles hielt Hr- 
DAReEG. :Adv. Keller aus Budiſſin, ald der ber Abg 
nach dltefte dafige Schüler , eine Furze Anrede an ben Mam 






163 


des Feſtes und brachte ihm am Schluſſe derfelben einen Toaſt 
aus, im welchen der allgemeine —EF einſtimmte. 
Das Naͤchſte, was hierauf erfolgte, war ein gelehrter iatei 
nifcher Vortrag des — Kirchenrath Schulze, worin 
derſelbe bie Derdienfte des Zubilars um Schule, iffenfchaft 
und Staat, namentlich aber auch um die griechifche Sprache 
und Literatur, mit vieler Eleganz hervorhob und demfelben 
am Schluß ein „bene vigeat, vivat, floreat * darbrachte, 
Unmittelbar darauf wurde die meifterhafte Iateinifche Ueberfe- 
Bung des unfterblichen Liedes von Schiller: Freude ſchoͤ⸗ 
ner Goͤtterfunken! (Gaudium divinum claris Genitum coe- 
litibus! — ein Schweizer ift der Ueberfeßer, —) aus vollem 
zen angeftimmt, und nach ber letzten Strophe beffelben 
Iberbrachte Herr Dr. Stödhardt dem geliebten Lehrer 
ein Stammbuch, worin, fo viel möglich gewefen war, feine 
fämmtlichen gewefenen Schliler bis zum Sabre 1829. (gegen 
400 an der Zahl) fich verzeichnet und meift mit beigef, gten 
Denkſpruͤchen eingeſchrieben hatten. Die von dem Hrn. Dr. 
Stödhardt bei Ueberreichung deſſelben gefprochenen Worte 
werben bie beabfichtigte Bedeutung diefes Album , auf deffen 
N, „Symbolum pietatis,“ auf der Vorderſeite aber: 
„Olim Praeceptori. Perpetuo ExemploD,D.D. Discipulo- 
rum grata memoria, D.XXX.M., Jan. A. MDCCCXXIX.* 
zu lefen iſt, noch deutlicher enthüllen. Sie find folgende: 
„Mitten empor aus ber Gegenwart Jubel erhebt die Crinn’rung 
j Sanfter ihr blumiges Haupt. . 
Alle, bie einft De Belebtt, I find h ‘ ex im Geiſte verfammelt, 
anten, eliebteſter, ir. 
Jeglicher Himmel in Oſten en in Süden und Norben 
‚ Hört bie Gebete für Did! | " 
Nimm es, — einfache Buch, es — bie Nähe und Ferne, 
— au a ın u dem Je Dr . 
Driefter des Lichts — — —S Pfleger und Lehrer, 
e be e ein ort. 
Auch am Throne des Ewrgen fteht mander frühe Verklärte, 
Danket imd bittet Did. - 
Denke dena Aller in Liebe, auch derer, die ſchwiegen am Feſte; 
Liebe nur weihet dies Buch!‘ 

Der Gefeierte felbfttrat num nach einer längern Paufe auf 
und lenkte mit großer Befcheidenheit al? fein Verdienft von 
ſich auf die göttliche Gnade, auf die Huld ded Landesvaterd, 

05 Wirken der hohen Ober - Amts - Regierung und bed 
Magiftrates , endlich auf bie ſchoͤne Harmonie in dem Lehrer: 
collegium ab und befchloß feine Rede mit einem Toaſt erſt fuͤr 
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den König, dann fir die andern drei Genien, endlich für 
das ganze Vaterland und für feine ſaͤmmtlichen ehemali 
Schuler. Bald darauf überreichte Herr Protonotar Klien 
nebft Herrn Adv. Zeller dem Herrn Jubilar im Namen 
der ehemaligen Schüler, die jet in Budiffin leben, eine gol- 
dene Repetiruhr, als bleibendes Andenken. Eingeprägt befindet 
fich darauf: „, Siebelisio. D. III. M. Jan. A, MDCCCXXIE* 
Nach einiger Zeit brachte Herr. Protonotar Klien zur allge 
meinen Freude auch auf das Wohl des treuverdienten Neftors 
am Gymnafium, des Tertius Herrn Bröers, ein Lebeh 
aus, welches dieſer ehrwürdige Mann fpäterhin mit geril 
tem Dank erwiederte. Herr Prof. M. Kaͤuf fer von Grm 
ma, ber Schwiegerfohn, ehemalige College und felbft Schi 
ler des Jubilars, welcher mit feinem Vater, dem Herrn 
Käuffer aus Reichenbach zur Feier diefes feftl. Tages fd 
eingefunben hatte, führte nun die „Lipsienses quondam dis 
puli * gleichfam als Prologus ein, worauf Herr Stud. jur 
Meifter aus Leipzig, ald Deputirter der — 
des Jubilars, die jest in Leipzig und ber Umgegend ſich auf 
— demſelben nach einer kurzen latein. Anrede eine golbnt 
edaille, nebft Feftgedicht in lateiniſchen, alcaifchen Seren 
C(v. Herrn Cand. philol. Wah oda gefertigt,) feierlich über: 
teichte, Die eine Seite der Medaille zeigt das wohlgetroffent, 
antik gehaltene Bruftbild von Siebelis, mit der Umfehrift: 
„ Carolus Godofredus Siebelis AA. LL. M. Ph. D.Nal 
VI. Id. Oct. MDCCLXIX. Gymnasii Budissensis Rede 
inde a III. Cal, Febr. MDCCCIV.,“ die andere einen && 
chenfranz, um zwei antife Bücherrollen ( Volumina) ge 
ſchlungen, auf deren oberfter „ EAAHNDN ,“ aufbe 
unterften „LATINORUM* ſteht; die Umfchrift um ben 
Kranz ift: „Praeceptori Lipsienses, * unter demfelben fehl: 
„I, Cal, Febr. MDCOCXXIX.“ Diefe fchön geprögk 
Medaille, (ein Werk des Dresdner Kuͤnſtlers Krüg N 
die auch in Silber und Bronze zu bekommen ift, erfreute 
dadurch die Gefellichaft, daß das wohlgetroffene Wachsme: 
dell deſſelben, ein größeres Bruftbild des Verehrten, beit“ 
fel herumgegeben wurde. . 






Ein deutfches, von dem mitanwefenben Kreisju⸗ 
ſtizcommiſſaͤr M er b a ch aus Kalau zum Preife feined Lehrer? 
gedichtetes Lieb ward hierauf angeſtimmt. Auch Herr Prof. 

. Käuffer übergab feinem gefeierten Schwiegervater eine 
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lateinifche Ode, worin er prosocero suo, bem 5Ojährigen 
Subilar, Heren Gonfiftorialrath Behr in Gera und socero 
suo, dem 25jährigen Zubilar, en Rector Siebelis 
ſeine Liebe an den Tag legte. Noch haͤndigte Herr Cand. 
iheolotz. Hartung, jetzt Paſtor in Ober⸗Kchtenau bei Kö: 
nigsbruͤck, eingeführt vom Herrn Dr. Stoͤckkhardt, im 
Auftrag der in Dresden und der Umgegend lebenden ehema⸗ 
ligen Schuler bed Zubelrectors, demfelben einen filbernen Po: 
fat ein, der die Aufſchrift trägt; „Praeceptori diseipuli,‘ 
mit den Anfangsbuchſtaben ihrer fämmtlihen Namen. Die 
Weihe des Feftes ward noch gegen den Schluß der Tafel da: 
durch nicht — daß der berühmte Prof. und Ritter 
Hermann zu Leipzig durch den Leipziger Deputirten bem 
wadren Siebelis ein fehr ſchaͤtzbares Autographon, be: 
fiehend in einem griechifchen Gedicht in efegifchem Versmaaß 
überfandte, jo wie aud Hr Prof. Dr. Otto in Leipzig einen 
Drudbogen, worin er dem theuren Lehrer feinnächftens erſchei⸗ 
nendes Inſtitutionenwerk dedicirt, vemfelben feierlich übergeben 
ließ. Ganz zu Ende des Mahles ward eine Sammlung. zur 
Begründung eines in Erinnerung an biefen — zu 
vertheilenden Stipendiums veranſtaltet, deren Ertrag nicht 
unanſehnlich war. 
Nach dem Mittagsmahle ( gegen 6 Uhr des Abends) ver: 
fügte. ſich der Zubilar zu einer bei dem Herrn Stabtfyndicus 
Edelmann verfammelten Abendgefellfchaft, an welcher auch : 
die rauen Theil nahmen, während uͤbtigens nur die Col: 
legen des Herrn Rectors, fo wie die Herrn Mitglieder des 
agiſtrates zugegen waren. Gegen 8 Uhr nun uͤberbrach⸗ 
ten Die — chuͤler am Gymnaſium, unter einem feier⸗ 
lichen, wohlgeordneten Fackelzuge, ihrem verehrten Rector 
einen großen, ſilbernen Pokal nebſt einem recht gut gelunge⸗ 
nen, len Gedicht in fapphifhen Werfen, wovon auch 
fpäterhin eine deutfche, metrifche Ueberfegung gedruckt wor: 
den iſt. (Die griechifche Dde hat Herr Thomas: 
jet Stud. philolog. in Leipzig, die beutfche Verfion Herr 
Kresfhmar aus Budiffin gearbeitet.) Bei dem Fadel: 
zuge brachten die Gymnaſiaſten erft dem Herrn Rector ein 
dreifaches Lebehoch, ſodann wurde ein zweites dem treuver⸗ 
dienten Herrn Coilegen Broͤ er von demſelben, in Anerken— 
nung feiner großen Verdienſte um dad Gymnafinm, darge: 
bracht. Am Schluß zogen die wackren Sünglinge mit Mufit 
auf den fogenannten Fleifhmarkt und ubergaben den Reſt 
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der Faden, nach ächt alademiſcher Weife, der hellen, ver: 
einten Flamme, mit deren Emporlodern die jugendlich fräfs 
tigen Zöne de3 alten, aber ewig jungen: „ Gaudeamus igi- 
tur, juvenes dum sumus“* zum Himmel emporftiegen. 
- Die verfammelte Abendgefellfchaft erfreute fich des herz 
lichſten Frohfinnes und der  lauterften Heiterkeit. Bon dem 
Leipziger carmen alcaicum ward eine deutſche Weberfegung 
berumgegeben. Man bevounderte auch den fchön gearbeifeten 
Pokal, dem folgendes, die Jahreszahl 1829. enthaltende 
Chronoftihon eingeprägt ift: | Ä 
„Terrae sIC reCtor tIbI Mlttat gaVDIa Larga: 
Larglter Vt potVs Vas bIblt ore nltens,“ 
(Berfaffer diefes Chronoſtichon ift Herr Gonrect. M. Fritfäe,) 

Unter den fchönften und heiterften Borbedeutungen endigte 
die Feier diefed für jeden, der. am Blühen und Gedeihen gu: 
ter Kehranftalten Antheil nimmt, fo erfreulihen Tages. Denn 
während der Mann des Feftes im Kreife feiner Familie, feiner 
Mitarbeiter und Freunde in jugendlicher Rüftigfeit die Hof: 
nung, er werde noch lange zum Wohle ber Wiffenfchaft und 
des Vaterlandes wirken, bekräftigte, ya fich eine go 
Anzahl feiner ehemaligen, jetzt ſchon in's bürgerliche 
eingetretenen Schüler in der freundlichen Rüderinnerung an 
die herrliche Jugendzeit, indem fie noch bis fpät, wieanfl, 
im traulichen Kreife vereint blieben. 

Aus den Schulnachrichten , ‚die dem Programm des Hrn. 
Rect. M. Siebelis, womit er zur Mättigfchen Gebächtniß: 
feier, wie zur Frühlingsprüfung einladet und welches de 
Rhiano handelt, angefügt find, mögen hier noch folge 
Nachrichten einen Matz finden. Der Herr College 
wie fhon N. Lauf. Min. VII. ©. 456. bemerkt worden 
erhielt in der Perfon des Hrn. Cand. Dreßler einen 
ſtituten, ob er ſchon nody immerfort nach feinen Kräften Un 
terricht ertheilt. Seit der legten Schulprüfung im März 1828 
hatten 56 Schüler aus allen Glaffen das Gymnafium verlaf 

‚fen und 57 Schüler waren recipirt worden. Bei der heit 
en Prüfung war die Zahl aller Schüler 242, nämlich 951 
Drima, 41 in Secunda, 51 in Tertia und 55 in Quarta. 
Nach dem Eramen verließen 16 Sünglinge die Schule, um 
ihre Studienin Leipzig, (mit Ausnahme eined Einzigen, bet 
ich nach Breslau begab ‚) fortzufegen, und zwar ſtudiren zwei 
avon Philologie und Theologie, 8 aber Theologie und 6 Die 
Rechtöwiffenfchaften. | 
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Görlig. Hier Ind Herr Rect. M. Anton zum öffent: 
lichen Eramen durch den 29. Beitrag feiner Materialien zu 
iiner Gefchichte des Görl. Gymnafiums im 19ten Jahrhun⸗ 
derte, ein, aus welchem hier nur folgende Nachrichten bes 
merft werben. Die höchfte Zahl der zugleich unterrichteten 
Schüler betrug in dem Schuljahre von Dftern 1828 bis 1829, 
317 und überhaupt genoffen 327 Schüler Unterricht. Nach 
Dftern verließen 27 Sünglinge bie Schule und bezogen, nach 
beſtandenem Maturitaͤts⸗Examen unter dem Vorſitz des Hrm; 
Conſiſtorial⸗ und Schulraths Grafen v. Sedlnitzkh, die Hoch: 
ſchulen Berlin, Leipzig, Halle und Breslau. Von dieſen ſtu— 
diren 16 Xheologie, 2 Philologie, 8 die Rechte und Einer 
widmet fich der Muſik in Leipzig. "Unter ihnen erhielten 
Bellmann aus Seidenberg, und Kögel, fo wie Löfch: 
fe aus Görlig die erfte Genfur, alle übrigen aber die 2te mit 
und ohne Andzeichnung. | 

Ludau. Am Gymnaſio zu Luckau ift für dad Fach ber 
Mathematik, Phyſik und Philofophie von dem koͤnigl. Minis 
fierio der geiftlichen, Unterrichts = und Mebicinal = Angelegen: 
beiten eine neue Öberlehrerftelle mit einem Gehalte von 500 
Thlr. jährlich gegründet, und diefelbe bereits feit Michaelis v. 
Jahres mit dem früher in Halberftadt ald Oberlehrer am bor: 
tigen Gymnafio geftandenen Hrn. Friedr. Krezſchwar, 
bejeßt worden. Der Plan zum Ausbau des Gymnaſii iſt 
nun zur völligen Reife gebiehen und fieht in dieſem Sommer 
feiner Lingft mit Verlangen gewünfchten Ausführung entge: 
gen. An die Stelle des im vorigen Jahre, wegen hohen Als 
ters, in ben Ruheftand getretenen fehr verdienten Cantors und 

ehrers der öten Elafje, Hrn. Joh. Gottlieb Graſer 

it ber Schulamts »GCandidat, Hr. Karl Dberreich, von 
dem biefigen Schulpatronate erwählt worden und. verwaltete 
dieſes Amt bereits in feinem ganzen Umfange das verfloffene 
Vinterſemeſter hindurch. Hrn. Rect.M. Lehmann ift vom 
Königl. Minifterio ald Auszeichnung und für feine Perfon das 
Prädicat Director ertheilt worden. Was endlich die Schü: 
lerzahl anlangt, fo belief fich dieſe in allen 7 Glaffen, wovon die 
vier obern das eigentliche Gymnafium ausmachen, auf 361. 
Zu Michaelis vorig. Jahres gingen 3 Sünglinge auf die Hoch: 
ſhule, und zu Ditern diefes Jahres 19, zufammen alfo 22, 
davon Karl Fr. Müller aus Richnow bet Soldin, Leopold 
ze Krahner aus Sudan, Karl Heine. Schulze aus Lu: 
au, Hugo Emil William Geißler aus Ludau, K. Rudolph 


. 
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Hoͤllnigk aus Lübben und Herrm. Ed. Tzſchabran aus Alt⸗ 
böbern die erſte Cenſur erhielten. Die übrigen Nachrichten 
werden in ber Folge bei der Anzeige dev Programme biefes 


Gymnaſiums nachgeholt werden. 


Guben. Die Zahl der Schüler hiefigen Gymmafit bes 
trug zu Oftern a. c. in Prima 17, in Secunda 27 , in Zer 
tia 48, in Quarta 58 und in Quinta 73, in Summa 238. 
Aufgenommen wurden ‚während des verfl. Schuljahres 47, 
und die Schule verließen 48, welche theild auf andere Lehr: 
anftalten gingen, theild ganz die Schule verließen, um fi 
einer andern Berufsart zu widmen. Zur Univerfität gin 
7 hoffnungävolle Zünglinge ab, von denen K. Guft. Fittbo⸗ 

en aus Strega bei Guben bei der Abiturientenprüfung das 
Seugnis Nr. J. erhielt. 
orau.. Hier gewährte während der durch Schwerdt⸗ 
fegerd Krankheit und Tod verurfachten Vacanz, außer den 
— Diakonen Kirchner und Erler, der exam. Schulamts⸗ 
ndidat, Hr. Karl Wild. Knochenhauer, ber fein vor 
ſchrifismaßiges Probejahr von Michaeli v. J. an hier abhal⸗ 


ten wollte, den uͤbrigen Lehrern eine große eh: ba 


er 17 bis 22 öffentliche Lectionen in allen Claffen bis 

daneben 12 Privatftunden im Franzöfifchen wirklich ertbeilte, 
ob er fchon vorfchriftsmäßig wöchentlich nur 8 Stunden geben 
durfte. — Die Anzahlder Schuler betrug am legten Decem⸗ 
ber in Prima 26, in Secunda 27, in Zertia 21, in Quarta 
28, in Quinta 19, zufammen 121. Aufgenommen wurden 


. 20, und die Schule verließen mit Einfhluß von 7 Juͤng⸗ 


lingen, welche die Univerfität bezogen, 21, darunter 12 zu 
andern Befchäftigungen übergingen. Zu Oftern a, c. bejos 
gen 9 Jünglinge bie Univerfität, nachdem fie die vorfchrifts 
mäßige Prüfung beftanden hatten. 
Lauban. Am 10. März d. 3. beging Hr. Karl Gottl. 
Kühn, Lehrer der dritten Gollegenftelle anı biefigen Gym: 
nafio fein Z5jähriges Amts: Subildum, wozu ihm ſaͤmmt⸗ 
liche Glieder des Collegii scholastici feierlichft Gluͤck wuͤnſch⸗ 
ten. Die Schüler der erften Claſſe hatten zu diefem Zwei 
eine Deputation aus ihrer Mitte gewählt, die dem Gefeierten 
ein lateinifches Gedicht überreichten. Diefen folgten die Schi 


er der zweiten Glafje, und überreichten ihrem tremen Lehrer 


nicht nur zwei Gedichte, wovon eins in lateinifcher, das an: 
bere in deuffcher Sprache abgefaßt war, worin fie ihre herz: 
lichen Wuͤnſche und dankbaren Gefühle auöfprachen, ſondern 
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Pokal, —* unter einem Kranze von Trauben 
und Weinlaub die ſinnige Inſchrift enthält: Liber vota du- 
cat ad exitus. Unten am Fuße ftehen die Worte: Praecep- 
tori dileetissimo hocce. munusculum grati animi tessaram, 
dedicarunt secundi ordinis discipuli. Ihnen folgten die der 
dritten Ordnung und überreichten, unter Herzlichen Wünfchen, 
dem väterlichen Freunde eine — und — ge⸗ 
fertigte Taſſe. Auch der Wohlloͤbl. Stadt - Magiftrat beehrte 
den Hrn. Subilar mit einem — Gratulationsſchreiben, 
ſo wie ihm außerdem noch viele ſeiner Freunde ihre herzlichſte 
und wohlwollendſte Theilnahme — Möge diefem 
wuͤrdigen Lehrer noch vielmal dieſer Tag zur Erinnerung an 
dieſe Feier in voller Gefundheit wiederkehren, und ihm, der am 
14. d. M. fein 6ofted Lebensjahr überfchritt, neue Kraft zur 
treuen Erfüllung feiner ſchweren Beruföpflichten fchenken ! — 

Am 2. April fand unter dem Vorfige des Königl. Herrn 
ftorial= und Schulrathd, Domherrn, Ritters ıc. Gras 
fen von Sedlnigky die Prüfung der hiefigen 6 Abiturienten 
—— die —— = Seugnß * Reife = N mit und 
ohne Auszeichnung erhielten. Vier davon werden Theologie, 
Einer Pirlologie, und Einer Medicin, und zwar alle in — 
lau ſtudiren. Am Schluß des vorigen Jahres war die Ge: 
hl der Schüler 134. Davon gingen im Kaufe des 

Jahres 26 ab und 19 wurden dagegen aufgenommen. 
- Cottbus. Hier wurde Herr Karl Chriftian Stäber 
als fechfter Lehrer ans hiefige Gymnaſium berufen und beftätigt. 
Sn den Elementarfihulen ereigneten fich folgende 
Beränderungen und zwar Ä 
a) in der Oberlaufig: Hr. Joh. Karl Kiefewalter 
wurde vom hochwuͤrdigen Domftift zu Budiffin als evangel. 
Schullehrer nach Nieder = Eunnerdborf bei Löbau berufen z 
ber yiitherige wendifche Cantor und Schullehrer , H.M üb: 
fe —— kam in gleicher Eigenſchaft nah Reich wa l⸗ 
De bei Muskau; Nathanael Gottlieb Rösler, geboren zu 
ge Salt 1788, bisher Schullehrer in Hartau bei Zittau, 
ala folcher nach Nieder » Dlbersdporfz Karl Gott: 
lieb Clemens, geb. zu Spig=Cunneröborf 1809, warb 
ullehrer in — Karl Gottlob Frenzel, bisher 
rer in Raizendorf bei Zittau, ward Schullehrer zu 
Sber⸗Oderwitz, v. Kyawſchen Antheils, und an feine Stelle 
Tarız der Scminarift Rolle von Zittau. Endlich wurde ber. 
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bisherige Schuladjuvant Hr. Il ſe zu Hermöborf zum Schu 
lehrer an der neu erbauten evangel. Schule zu Sauernid bi 
Görlig, wo bisher der Fathol. Schullehrer die evangel. Jugen 
nach Luthers Katechismus unterrichtet hatte, befördert. Nor 
ift: hier zu bemerken, daß in Weigersdonf, Rothenl 
Kr., Beither weber ein Schulhaus, noch ein vorfchriftämäßi 
gebildeter Schullehrer gewefen ift. Seit dem 22. Dec. v.$ 
ift ein anderer Stand ber Dinge eingetreten. Denn unt 
verftändiger Leitung des dafigen Dominiums ift im vorige 
Sabre ein neues Schulhaus auf Koften der Gemeine erbaut, a 
gebachten Tage burch den Hrn. ige Bufc feierlich ein 
weiht und zugleich ein bleibender, der deutfchen und. w 
fchen Sprache Fundiger Schullehrer angeftellt worben. 

b) In der Nieberlaufiß wurden ald Schullehrer vocirt od 
beftätigt: der Schullehrer Schüler zu Gröbig ald evang 
liſcher Küfter und Schullehree nah Deutfch : Sorn 
Sup.. Dobrilugk; der Seminariſt Schenfe als 
Schulleh. nah Eihholz, Sup. Dobrilugk; ber Shut 
rer Ziegler zu Dröfigt als evangel. Schullehrer n Ne 
dorf, Sup. Dobrilugk; der Schullehrer Huhn zu Wi 
merödorf bei Frankfurth als zweiter evangl. Lehrer amt 
Toͤchterſchule zu Spremberg; der Schullehrer S hul 

Gablenz bei Sorau als folder zu Degeln, Sup. E 

en; ber Schullehrer Graͤtz zu Stamen, als dritter evang 
Schullehrer zu Spremberg; der Schullehrer Krüger. 
Germersdorf bei Guben ald evangel. Küfter und Schull 
rer zu Arenzhain, Sup. Dobrilugk; der interimift. Sch 
lehrer Kubafch ald evangel. Schullehrer zu Hörlig, Si 
Dobrilugf; ber — Schulze als Ster Lehrer 
der ſtaͤdt. evangel. Elementarſchule zu Cottbus und Sch 
lehrer Klare’ zu Eichholz bei Dobrilugk als evangel. Kuͤ 
und Schullehrer in —2 Sup, Ludau: 
B. Sm Kirchenweſen. Bu 
. Der biöherige Vice -Superintendent und erfter Prebis 
Hr. Gottl. Erdmann Reichenbach in Sorau, ift nunz 
wirkl. Superintendenten ber Didced Sorau beftellt m 
den. Der Candidat bes Predigtamted, Hr. Karl Rubol 
Emil Bürger, wurde als — — und 
chen Receptor ber deutſchen Kirche in Muskau beftäti 
Es ift derfelbe geboren 1802. den 26. März zu Muskau, 
fein noch itzt lebender Vater damals Königl. Saͤchſ. U 


171 


Einmehmer war, feine Frau Mutter, eine geb. von Raden. 
Als der einzige Sohn feiner Aeltern genoß er bis zu feinem 
15ten Jahre Privatunterricht, Fam dannauf dad Gymnafium 
nach Sorau 1817. zu Dftern, wo er 35 Jahr in Prima faß z 

og hierauf Michaelis 1820. die Univerfität Leipzig, wo er 

hrend feines — en Aufenthalts Tzſchirner, Winzer, 
Bed, Krug, Wendt, Poͤlitz und Heinroth hörte. Bon da 
sing er im Herbfte 1822. nach Breslau, wofelbft er die Vor⸗ 
Iefungen der Profefforen Schulz, v. Coͤlln, Middeldorf, Gaf, 
Wachler, Schirmer, Thilo benugte bis zum Herbſte 1823, 
da er nach Muskau zuruͤckkam und Privatunterricht ertheilte, 
Im Jahr 1824. beftand er die Prüfung pro venia coneio- 
nandi zu Breslau, wurde im Herbfte 1825. Hauslehrer beim 
General v. in der Uckermark, Fehrte im Mai 1826 
nah Muskau zuruͤck, und beftand im November diefes Jah: 
red die Prüfung prd ministerio, erhielt 1828 den Ruf zum 
Mittagsprediger und KirchensMeceptor dafelbft, warb ben 
15. — 1829. zu Priebus ordinirt und den 8. März 
nitallirt, 


i 

Des PA. Candidat, Hr. Riemſchneider, wurde als 
Paftor in Haide-Gersdorf bei Lauban beſtaͤtigt; desgleichen 
Hr, Cand. Kanig als Paſtor in Uhyſt a. d. Spree; nicht 
minder der Prediger Schreck, zeither in Kupferberg, ald 
Paltor in Küpper, Laub. Kr.; der Sand. Hr. Guſt. Herr: 
mam Eipfiud wurde Diafonus zu Großhennersborf, und 
Hr. Sam. Röthig wurde Pfarrer zu Wittgendorf. Im ber 
Niederlaufig wurde der Gand. Hr. Böttger evangel. Dias 
konus in Fürftenberg, Didces Guben, und der Rector Hr. 
Albrecht zu Muͤllxoſe wurde evangel. Prediger in Grunow, 
Sup. Lübben, Beflätigt wurden Hr. Görmar, biöher 
Nuſiklehrer zu Zuͤllichau, als Drganift an ber evangelifchen 
Haupt⸗ und Pfarrliche in Sorau, und Herr Richter, 
Stadtmuficus zu - als Drganift an der evangelifchen 


— daſelbſt. | 
e Erlaubniß zu predigen erhielten: die Canb. De 
Schmidt aus Tauchritz bei Görlig und Hr. Heinrich Fries 
rich Roͤhr aus Thommendorf. Für wahlfähig find erflärt 
worden: Aug. Eman. Fuͤrchtegott Bach mann, Aus 
ditor am peu zu Sorau; Herr Heinrich Friedr. Wilh. 
Saͤmiſch in Golßen, Lud Kr Eberhaͤrd Friedrich 
Vilhelm Witte! in Würbenhayn bei Elſterwerda und Hr. 
Whann Friedr. Auguſt Rieke in Luckau. 
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4: Nüglide Anſtalten und vaterländifge 
Hefte | 


.. Camenz. Am 22. San. I. J. ald an dem Tage, wo 
der berühmte beutfihe Dichter und Literator, Gotthold 
Eph. Leffing, hier in der Archidiafonatd = Wohnung vor 
100 Sahren geboren worden war, wurde feine Büfte, weh 
che von dem für die Kunft zu früh verftorbenen Herrn Hof 
bildhauer Kühn in Dresden, nach einem guten Ge 
maͤhlde, nach vorhandenen Kupferftichen und Silhouetten und 
einem Relief in Gyps mobdellirt, und nachher in dem Einſie 
beifchen Hüttenwerfe zu Lauchhammer bei Müdenberg gegof 
n und, bronzirt worden war, in einem feierlichen Zuge * 
Rathhauſe aus, in das von Hrn. per und Ritter 
Dr. Bönifh, Leffing zu Ehren, gegründete Barmen 
gigfeitsfit gebracht und dort in dem Vorhofe feierlichft au 
3 von dem eben erwähnten Hofbildhauer Kühn geferti 

marmorne Poftament gehoben und auf felbigem aufgefteh 
Diefe Büfte ift auf ihrem Piedeftal in einem Eleinen, auf 
marmorartigen Säulen ruhenden, vier Ellen im Durchſchn 
altenden Zempel im SHaupteingange der Anftalt und im 
ittefpunfte derfelben fo aufgeftellt, daß fie jeden Eintreten, 
ben gleichfam begrüßt und jeder die Anftalt Befuchende ai 
ihr vorübergeht. Im Hintergrunde des Eleinen Zempeld 
deſſen Dahung und Kuppel himmelblau von Farbe ift, Ü 
eine ———— auf einem durchſichtigen, himmelblaue 
Grunde von ſeidenartigem Stoffe ſo angebracht, daß ſie gleich 
ſam am Horizonte zu ſchweben ſcheint, indem ihre nac 
allen Richtungen divergirend ausgehenden Strahlen-Linie 
deutlich bemerkbar ſind. Ein Adler, ſcheinbar uͤber Leſſing 
Haupte ſich emporſchwingend, trägt die Lyra auf feinen Fi 
tigen himmelan. Im Mittelpunfte derfelben ift ein Chron: 
meter a allegorifch andeutend, daß mit Leffing ir 
Gebiete der Literatur und Dramaturgie für die Deutich: 
«ine neue Beitperiode begann. Zur Vorfeier diefes Feſt 
wurde ben Zag vorher. auf dem feftlich verzierten und m 
Rampen erleuchtetrn Rathhausfaale ein Concert gegeben, < 
welchem Künftler aus der Nähe und Ferne, vom-Milite 
und Civil ‚ befonders aus Bauzen Antheil nahmen, und t 
Gemüther auf den folgenden Tag, ald das eigentliche Fe 
vorbereiteten. Da zum Bellen bes‘ Barmherzigkeitsftift 
diefes Feft noch genauer befchrieben und nebft den dabei < 
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haltenen Reden in Drud gegeben worden ift, unter dem Ti⸗ 
tl: „Den Manen G. €, Leffings. Befchreibung der am 
Serular » Geburtöfefte des Gefeterten in feiner Vaterſtadt Ca⸗ 
menz veranftalteten Feierlichkeiten, nebft dem Abdrude der 
am 21. und 22. San. 1829. bei diefer Gelegenheit gehaltenen 
Reden. VBerfaßt und zum Beften bes Barmberzigkeitzftift dem 
Drud Übergeben von Belmont. Camenz , gebrudt bei C. S. 
Kranfhe;”" fo verweift Nef. auf dieſes Schriftchen, deſſen 
Lecture jedem Lefer einen fchönen Genuß gewähren wird‘, fo 
wie auch dad Leben Leffings, weldhes von Hrn. Scabin 
Gräve zu gleichem Zwecke verfaßt worden iſt, unter bem Zi- 
tel: Gotthold Ephraim Leffings Lebensgeſchichte 
ober g als Menfch dargeftellt von Heine. Gottl. Grd- 
ve ic. %pz. bei P. Shelf Kummer 1829, 8. 

Ueber das ganze Barmberzigkeitöftift und feine Gefchichte 
fol in dieſer Zeitjchrift naͤchſtens eine kurze Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung mitgetheilt werden, theils um diejenigen, bie es noch 
nicht kennen follten, damit bekannt zu machen, - theild aber 
auch eine ausführlichere Nachricht davon in derfelben zu ha⸗ 
ben, die aus guten Gründen bisher zurückgehalten worden ift. 


(Die übrigen chronikalifchen Nachrichten werben im 2ten Hefte 
| nachgebracht werden.) 
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VII. Band. 


Beile 13 v. 0. ſt. Therguͤrtel lTheerguͤrte! 
15 = = fi. bethert l.betheert. 
8 v. u. fi. hängt wenigftens L hängt mei 


end. 
3 ft. Bretken l. Braten. 
= = fl. gleichwie beidem Raupenfraß 
mehr ober weniger beblattlau 
fen l. gleichwie bei dem Rau 
penfraße, und beöhalb meh 
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v. u. fl. geutes l, gentes, 
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s fl. Salmassii l. Salmasii. 


9 v. u. foll das „fie wwepadlafien win 


v. Dferherdel Hpferbeerd 
22 att IV. ſetze e VI. 


= «fe yEdvasl. Yyevvys. 


per 





Neues Laufisifhes Magazin. 
VII. Band. 2. Heft. 





1. 
Beantwortung ber Frage: 


Bann und aus welchen Rechtsgruͤnden Fam bie Ober⸗ 
Laufig im 18ten Jahrhunderte an dad Haus Bran⸗ 
denburg? ꝛc. 

(Kortfesung und Befchluß.) 

Un nun von dem Ein fluffe, den bie fiebenzigjäßrl- 

ge Regierung dieſer Markgrafen auf bie Eultur und den 

Wohlſtand der Dberlaufiß gehabt hat, oder von den Ver 

dienten diefes Fürſtenhauſes um diefe Provinz. 

Doch ehe wir hievon reden, müffen wir zuvor eine 
kutze Ueberſicht ihrer Gefchichte geben. Die erften beiden, 
bie Brüder Johann I. und Otto III. oder der Fromme, wel⸗ 
he ben Befig der Provinz gemeinfchaftlicy erworben hats 
ten, regierten auch gemeinfchaftlich bis an ihren Tod, 
Johann farb 1266. den 4. April und Dtto den 9. Dcs 
tober 1267. Sie entwarfen in den legten Tagen ihres 
Lehens den Plan, ihre bis dahin noch ungetheilten Län⸗ 
ber und fo auch die Dberlaufig zu sheilen, ber aber erft 
nad) ihrem Tode 1268. von ihren Söhnen ausgeführt 
wurde. Bei dieſer Theilung erhielten die Söhne Johanns 
alfo die ältere oder Kurfürftliche Linie Johann II. Otto IV. 
mit dem Pfeil und Eonrad den Budiffinifhen Theil, 
Bon diefen Brüdern lebte Conrad bis 1304, da ihm fein 
Sohn Waldemar folgte. Otto's III. Sohn, Dtto der Lan 
He, welcher. Görlig erhalten hatte, ftarb 1298, fein Sohn 
Hermann 1308, und deſſen Sohn Heinrich, der Erlauchte 
1312, mit dem bie jüngere oder marfgräfliche Linie erlofch. 

12 
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Der Sörligifche Kreis fiel alfo an Waldemar, ber aber 
1319. auch ftarb, fo daß num biefes Fuͤrſtenhaus ganj 
erloſch. Es war zwar bei feinem Tode noch ein Sohe 
von feinem Bruder, Heinrich ohne Land am Leben, bie 
fer wurde aber, weil feln Vater nicht ebenbürtig gewe⸗ 
fen war, nicht ale gültiger: Erbe angefehen,, auch ftarb 
er nicht lange nach Waldemars Tode, nach melchem der 
große Streit um bie Erbfchaft anfing, ber aber aufır 
unferm Zwecke liegt. Diefe Heine Tafel mag dieſe Fam 
lien » Verhältniffe anfchaulicher darſtellen. 
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Am fihtbarften Ift ber Einfluß, ben die Regierung bie 
Ir Gürften auf den Zuftand des Landes hatte, bei den 
Städten, mweuigftend haben diefe die Zeugniffe dafür am 
beten aufbewahrt, 


Die erfie Wohlthat, welche ihnen Bubiffin vers 
halt, beftand darin, daß die Marfgrafen Otto mit dem 
Mal und Conrad 1282. der Stadt das alte Recht beftäs 
fiaten und ermeuerten, baß ale von den Wafallen ber 
Darfgrafen innerhalb od. außerhalb der Mauernder Stadt, 
afdan Etadtgebiet oder auf den Seldern derſelben ( in« 
nrhald der Flur⸗Zaͤune) verübten Gemaltthätigfeiten, 
Sılddigungen, WBerlegungen, Verwundungen, Todt⸗ 
Mhläge, Diebflähle und Raube In Bubiffin felbft gerich“ 
tt werben follten. — Bei der Gerichtöverfaffung unter 
Bihmifcher Regierung gab es nicht nur in den beiden grös 
Fra Städten, fondern auch in den fleinern, in Reichen⸗ 
ih, Weiffenberg, Löbau Gerichtsvögte. Scheinen 
ch biefe Fleinen Vogteien unter den Marfgrafen von 
dteadenburg aufgehört zu haben, fo gab «8 doch noch 
in Görlig ein Dbergericht, auch wurden in Lauban und 
Kdau Kreisgerichte angeftellt. Ein Vaſall nun, der un« 
ir diefe Gerichte gehörte, gab dem Nichter in Budiſſin 
über feine That nicht Rechenſchaft, fondern berief ſich 
auf feinen ordentlichen Richter. Bei Vafallen diefer Art 
ver daher die Beftrafung der Verbrechen und die Genug⸗ 
haung ſchwer zu erlangen und die allgemeine Sicherheit 
immer gefährdet. Die Stadt hatte daher ſchon vorher 
had Hecht erlangt, daß jeder, tweß Standes er fey, der 
ine ſolche That auf dem Bubdiffinifchen Stabtgebiete ber⸗ 
Öte, auch in Budiffin ſelbſt zu Nechte ſtehen müffe, too» _ 
kurch e8 der Stade erleichtert wurde, zu ihrem Nechte zu 
Kangen, dergleichen Erceffe auch um fo eher unterblies 
kaund die öffentliche Eicherbeit gewann. Die Stadt 
Imieg den Beſitz dieſes Rechts und bie Markgrafen ga« 

12* 
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ben der Stadt darüber eine Beftätigung.*) Uebrlgene 
mar das Gericht, vor dem dergleichen Vaſallen erfchei: 
nen und ſtehen mußten, niche ftädrifch fondern landes 
herrlich. Das Recht der Stade beftand nur darin, bal 
dergleichen Verbrecher vor dem landesherrlichen Gericht! 
an ihrem Drte, und nicht vor einem andern zu Recht 
fiehen mußten. Verbrecher diefer Art, als in biefen 
Documente erwähnt werden, wurden häufig mit Adırd 
erflärung, Proscription beftraft, daher auch das Gerich! 
infofern es über folche Eriminalverbrechen richtete, da 
Echteding bieß. Die Richter Hoben aber die Ach 
wahrfcheinlich wenn fienur auf gewiſſe Zeit beftimmt waı 
auf, ohne barnach zu fragen, ob auch dem Beleibigte 
ober Verletzten Genugthuung gefchehen wäre. Dielt 
durfte nach einer Verordnung von den Marfgrafen Di 
Conrad und Johann vom Jahre 1301. im Su 
Kreife niche mehr gefchehen. Die Acht durfte nicht 
aufgehoben werden, als bis der Veleidigte Senugrpuni 
erhalten Hatte:**) 

Hatten biefe Verbefferungen ber Rechtspflege die 
be und die Sicherheit des Landes und vorzüglich der Sta 
vermehrt, fo verbefferte eine andere Begnadigung, näl 
lich die Befreiung Budiffind vom Marktzoll 1282 den He 
del und das Gewerbe der Stadt. Zwar erhielten 
Markgrafen 70 Mark Geldes dafür, aber demohngea 
tee vermehrte dieſes Gefhäft die Freiheit des De 
und die ftädeifche Nahrung. Die Stadt zahlte dad Gr 
ter (wahrſcheinlich von den Kreisdörfern) beitrug, 
zollfrei, mer nicht, zahlte zwar ferner den Zoll, aber 
die ftädeifche Kaffe.***) Eine andre Begünftigung erh 


*) Original Urkunde von 1262, welches aber offenbar ein Schr 
fehler ift. Das richtige Jahr ift wahrfcheinlich 1282. 

*+) Originals Urkunde 1301. 

+++) Zwei Original: Urkunden bon 1282, 
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ten bie Bürger von Bubiffin von eben benfelben Marf« 
grafen Otto und Conrad im Sabre 1284, nämlich 
die Erfaudniß, ein Kaufhaus zu bauen, durch welches 
das ſtädtiſche Gewerbe, beſonders der Tuchhanbel regel» 
mäßiger wurde. Sie erfauften zwar diefe Begnabigung 
mit 10 Marf, durften aber auch nie einen Zind davon an 
den Landesherrn geben, Was die Benugung diefed Hau⸗ 
ſes brachte, fiel der Stadtfaffe anheim.*) Im Jahr 1304. 
erklärte der Markgraf Dtto, daß die Bürger von Budiſ⸗ 
fin von den Mühlen und andern Gütern, welche feftfte- 
bende Abgaben, oder Schoß, oder Geſchoß entrichteten, 
feine wilführlichen, von den Fürften nur su unbeſtimm⸗ 
ten Zeiten geforderten Abgaben, Beten ( precarias) 
zahlen ſollten.“) Seit alten Zeiten hatte Budiſſin die 
Fteiheit, in_den Wäldern des Kreifes frei Holz zu hauen, 
Markgraf Waldemar beftätigte e8 1309. jeboch mit dem 
Vorbehalt, Daß die Bürger in der Halde bed Ritters 
don Schreibersdorf, ohne feine befondere Erlaubniß fein 
Holz hauen durften.““) Endlich fegte eben dieſer Mark» 
gtaf zu Bunften der Bürger von Bubdiffin noch feft, daß, 
wenn unter ihnen Wortſtreit entftünde, fie denfelben aber 
aufböben ohne zu Klagen, auch der Vogt fich nicht ale 
Richter dee Sache aufwerfen, fondern die Sache, fo wie 
bie Partheien, ruhen laffen folle.****) 


a Löbau erhielt mehrere Berbeife Landesdaͤterll⸗ 

cher Fütſorge von dieſen Fürſten. Die Markgrafen Otto 
und Waldemar mwiefen 1306. bie Dörftr Gerddorf, Ebers⸗ 
bach, Kotmersdorf, Heintichsdorf, Schuͤnbach, Lybe, 
— 

*) Driginal » Urkunden von 1284, 

) Driginal » Urkunde 1804. Sienennt dad Geſchoß lateiniſch con- 
sagiitatio von sagittare, ſchießen. Dieſes consagittatio ift in 
einer neuern Schrift irrig durch Maftung überfegt. 

*) Driginal : Urkunde 1309, 

+) Original: Urkunde 1810, 
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beide Lawalbe, beide (Groß und Klein) Schweinitz, 
Ober⸗ und Nieder - Runnersdorf, Diefe, Uelfe, alt Los 
bau, Diebesdorf, Nechan, Lychow, Uwer⸗ und Ger 
gewitz in allın Rechtsſachen nach Löbau, fo daf die Ein« 
mwohner, diefer Dörfer, ſowohl in. Civil» ald Eriminals 
Rechtsfaͤllen, das Recht vordem noch nicht Städtifchen, 


” fondern landesherrlihen Nichter in Löbau nehmen muß. 


ten.”) Nach eilf Jahren fügte dee Markgraf Waldemar 
zu den hier benannten Dörfern auch noch Ebersdorf, Detens 
hayn, Herwigsdorf, Stramalde, Paulsdorf, Rofenhayn 


und Wendifch Kunnersdorf hinzu.“) Hatten diefe Dör 


fer bisher unter den Gerichten diefer oder jener Burg ges 
ftanden, fo mußten fie nun ale ihr Recht in Löbau neh» 
men, welches ihre Einwohner nöthigte, öfters in diefe 
Stadt zu gehen und damit ben Naprungsjuftand berfils 
ben zu verbeffern. | 

Diefe Abficht, den Wohlftand der Stadt Löbau zu 
verbeffern , ſprach der Markgraf Waldemar ausdrücklich 
aus, ald er 1317. derfelden den Kotmarsberg mit allem 
Zubehör, Holz, Wiefen und Weiden für Bo Marf Gil« 
bers auf ewige Zeiten erb » und eigenehümlich überließ.“) 
‚Zu eben diefem Zwecke verorduete er auch, daß fein Gafı 
wirth mehr ald 4 Wagen beherbergen folle.****) Da bie: 
ſes eine Begnadigung feyn ſollte, fo hatte vieleicht ein 
vortheilhaft gelegener Gaſthof, beffen Wirth beſondet 
Gaſtwirthstugenden haben mochte, die mehrſten Reiſen 
den und Fuhrleute an ſich gezogen, während die — 





) Original⸗ Urkunde 1306. 

++) Originals Urkunde 1817. Carpzow ſetzt dieſes Hinweiſen ber. Di: 
fer um Löbau in das Gericht diefer Stadt in das Jahr 1303. D 
er aber bie Urkunden von 1306 und 17. nicht kennt, fo ift feine Zeil 
beftimmung hoͤchſt wahrſcheinlich irrig. 

«++) Emendacioni civitatis Lubaviae soliciteintendere cupienit 
fagt die Urkunde vom Jahr 1311, Dienft. nad Greg (16 März 

%++*) Originals Urkunde 1311, 
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leer blleben. Die Ortspollzei konnte ben übrigen nicht 
helfen, es war ein vom Landesherrn beftätigted Statut 
nöthig, welches die Fuhrleute nöthigte, auch in andere 
Gaſthöfe einzufehren und zu übernachten. Wie bem 
auch fen, der Markgraf wünſchte das Wohl ber Stadt 
und erfüllte daher die Wünfche ihres Magiſtrats. 

Camenz fonnte die Landesvaͤterliche Vorſorge noch 
nicht erfahren, es fand noch unter feinen Dynaſien. 
Zwar kaufte Waldemar die Stadt von ben Gebrüdern 
Heinrich und Wedego von Camenz am ı2, Juli 1318; 
ba er aber fchon im folgenden Fahr ftarb, fo fonnte er 
zum Wohl ber Stadt noch nichts thun. 

Nicht weniger, als die ältere Linie für den Bubiffis 
nifchen, that die jüngere Marfgräfliche Linie für den 
Börkigifchen Kreis und befonderg für die Städte beffelben. 
Bald in den erften Jahren nach erlangter Landeshoheit 
1255, unternahm Dtto IIL. ein für Görlitz ſehr wich⸗ 
tiges Werk. Er erweiterte die Ringmauer ber Stadt. 
Statt daß fich diefe bisher an der Brüdergaffe und Hinter 
ber Delfchläger » und Büttnergaffe hinzog und bag Frans 
ziöfaners Klofter außerhalb derfelben blieb, wurde num 
bafielbe, fo wie alles, wagjegt die Nonnen» und Stein- 
gaſſe, Obermarkt, die breite-, langen», Platner » und Flei⸗ 
fchergaffe heißt, fammt den Fudenringe von der neuen Maus 
ereingefchloffen, und hieß daher die Neuſtadt. Wenn Gör⸗ 
litz ducrch biefe Erweiterung an Anfehen gemann und in den 
unruhigen Zeiten des viergehnsen und funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts mehr Bürger Schuß und Sicherheit in ihren 
Mauern fanden, als fonft möglich geweſen wäre; wenn 
jegt noch der Görligifche Bürger fich des anfehnlichen Ober⸗ 
markts freuet, fo ift es diefer Dtto IIT, von Brandenburg, 
burch den vorzüglich die Provinz an fein Haus fam, dem 
Götlitz diefe Verbefferung perdanfe. 

Das ganze dreizehnte Jahrhundert Hindurch Ift ung 

keine Nachricht über fernere Verbefferung des Außerlichen 
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Wohlſtandes ber Stadt übrig geblieben. Zu Anfange 
des ı4ten aber, 1301. , verordnete der Markgraf Here 
mann, daß, um die Streitigkeiten bee Bürger unter einans 
der über den Tuchverfauf im Ausfchnitt zu heben, nite 
mand, er ſey Tuchmacher, oder wer er fonft fey, Tuch⸗ 
fchneiden oder Ellenweiſe verfaufen folle, außer Im Gewand⸗ 
hauſe am Marfte (in domo forense), und fo erlaubte 
er auch Krambäufer zu bauen, die vermiethet, einen jährs 


lichen Zins an die Stadtkaffe geben folten. Die Einrihe 


tung der Kramhäuſer ( jegt Budrigfrämer ) war der Ders 
faffung deutſcher und befonders -fächfifcher Städte nicht 
gemäß, fondern mehr den flavifchen Provinzen eigen. 
In diefen zogen aber die Landesherrn den Zins von den 
Kramhäufern.*) Der Marfgraf Hermann verlangte ins 
deffen diefen nicht für ſich, fondern wies ihn der fläbtie 
fchen Kaffe zu.**) Auch hatte die Stadt ſchon unter den 
Markgrafen von Brandenburg die Waid » Niederlage ob 
ed gleich ungewiß ift, ob fie diefelbe ſchon vorher ges 
Habt, oder erft von diefen Zürften erhalten hatte***) Noch 
wichtiger als diefed war die Verbefferung, welche Görlig 
und der ganze Kreis durch das magbeburgifche Recht ers 


hielt. Was es mit demfelben füc eine Bewandniß hatt 
wollen wir fürzlich erflären. In der Oberlaufig, wien 


Schleſten, wo auch bei dem Eindringen der flavifden 


Völker viele alte Germanen geblieben waren, waren auch 
alt germanifche Rechts +» Berfaffungen und Normen fortges 
pflanzt worden. Da nun die Oberlaufig nach dem Siege 
Heinrichs I. Über die Serben mit Meißen unter deutſche 
Herrfchaft kam und mit kurzen Unterbrechungen auch bis 
1136. blieb, fo war dadurch ſchon der Grund zum Ges 
brauch des fächfifchen Rechts gelegt worden. Kam auf 





*) Worbs neues Archiv II, p. 117. 
*+) Originals Urkunde von 1301,- 
se+) Urkunde von 1389. 
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dad Land nun wieber an Böhmen, fo warb doch bamie 

das angeführte deutfche oder fächfifche Necht nicht abge⸗ 
ſchafft, vielmehr erfannten die flavifchen Völker, die Pos 
len, die Schlefier, die Böhmen felbft den Vorzug des 
ſaͤchſiſchen Rechts und führten es bei fih ein. Wir füns 
nen daher und müffen annehmen, daß die landesherr⸗ 
lichen Bögte auf den Burgen, fo wie die Schulteße oder 
Richter in den Städten auch unter böhmiſcher Herrſchaft 
die Rechtsſachen nach fähfifchem Mechte beurtheilet und 
entfhieden haben. Aber wozu denn erft eine Begnadi⸗ 
gung mit dem Magdeburgifchen Rechte, wenn es ſchon 
fo fange Zeit Her eingeführe und üblich war? Seit alten 
Zeiten ſchon hatten die Sachfen eine eigue Gerichtdverfafe 
fung und Rechts⸗Normen und wahrfheinlich ſchon aus 
dem 5ten Jahrhunderte ein gefchriebenes Gefeg gehabt. 
Am beften aber hatten fich diefe Geſetze und Rechtsver⸗ 
faffungen in Magdeburg durch die kalſerlichen Burggras 
fen und die Schöppen ber Stadt ausgebildet. Gegen En⸗ 
be des zwölften und im erften Viertel des dreisehnten Jahr⸗ 
hunderts erfchienen nun im Sachfenlande die beiden ges 
fhriebenen wichtigen Sammlungen, dag fächf. Tandrecht, 
insgemein dee Sachfenfpiegel genannt, und das Magdebur⸗ 
giſche Schöppenrecht oder Weihbild. Diele Provinzen, 
Polen, Litthauen, Schlefien , erbaten ſich Abfchriften ders 
felben und die Fürften diefer Ränder gaben denfelben auch 
für ihre Lande Gefeßes » Kraft. Dadurch gewannen diefe 
Länder eine volftändige Keuntniß des fächfifhen Rechts, 
das vor dem barbarifchen Slaviſchen unverfennbare Bor» 
güge hatte, fie erhielten eine beffere Verfaſſung, erfparten 
ſich ſelbſt viele Fragen über dad, was Nechteng fey, bamit 
auch vielerlei Koften, und waren im Stande, auch weniger 
unterrichtete zu belehren. Wir wiffen, wie burch ganz 
Nieder » und Ober » Schlefien eine Menge Staͤdte fich ders 
gleichen Adfchriften mit landesherrlicher Erlaubnig vers 
ſchafften, oder ducch Iandeöherrliche Vermittelung erhiel« 
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ten. Wir wollen hier nur ber Stade Löwenberg gedenken, 
welche unter ben Städten Sclefiend eine ber erften war, 
die Magbdeburgifches Recht erhielten. 

Die Gerichte in Görlig Hatten bisher ohne Zweifel 
wie In andern Städten, auch nad fähfifchem Mechte ges 
fprochen; es mar biefed aber eheild nach mangelhafter 
Kenntniß deſſelben, theils bloß der Obſervanz gemäß, 
ohne dabei eine landesherrliche Autorität und Befehl zu 
haben, gefchehen, theils, und mas das wichtigfte war, nur 
von einer einzigen landesherrlichen G« 
rihtsperfon, dem Vogt und gar nicht von einem 
Eollegio, nicht In füchfifcher oder Magdeburgifcher Form. 
run’ aber ward diefed Magdeburgifche Recht ausdrücklich 
durch landeshertlichen Befehl und Ausſpruch vom 28. 
November 1303. zum Geſetz ded Landes erflärt. Dee 
Marfgraf begab ſich bes VBogtdinges und Echtebins 
ges, oder der bisherigen Rechspflege in Civil u. Eriminals 
Sachen (Echteding) bloß durch feinen Bogt. Von nun 
an follte, was vorher nicht geweſen war, der Erbrichter 
(der vom Landesherren angefegte Richter ber Stadt) und 
bie Echöppen aus ber Bürgerfchaft oder dem Rathe mit 
dem marfgräflichen Vogte oder Landvogte im Collegio 
figen und die Rechtsſachen fo unterfucht, und darüber 
Urtheile gefält werden. Dafür follte aber der Erbrich⸗ 
ter von den Gerichtögebühren ein Drittheil erhalten, dem 
Vogt aber zwei Theile bleiben. Von den fchwerern Cri⸗ 
minal» Fällen, ald Todtfchlag , Raub, Brand, Diebftafl, 
Lähmung und andern im Kreiſe begangenen großen Ver⸗ 
brechen erhielt jedoch der Erb» oder Stabtrichter Feinen 
Antheil. Diefes Gericht durfte nun nirgends anders, als 
in Görlig gehalten werben, der Landvogt mußte bei jeber 
Sitzung deffeldben pe äfldie en und die Schöppen aus der 
Bürgerfchaft auf vier Bänfen figen, fo daß alfo in Görlig 
ein Schöppenftußl wie der in Magdeburg errichtet wurde. 
Die Stade bat nun die Schöppen zu Magdeburg um eine 


⸗ 
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Abfchrift ihrer Nechte und erhielt fie am 1. November deg 
kommenden Jahres.) Es ift leiche zu erachten, daß die 
ſes die Achtung, in der die Stadt ſchon ftand, fehr bes 
feftigen und erhöhen mußte. Andre Städte und Ges 
richte im Lande ſchickten nun ihre Rechtsfragen nach Gör. 
Lig, um Urtheile zu erhalten, welche die Schöppen in 

Söclitz entweder felbft ertheilten, oder die Frage nach Mag⸗ 

deburg ſchickten und mit den erhaltenen Antworten die 

Stagenden befriedigen. Im Jahr 1306. foll biefee 

Marfgraf auch die Stadt mit dem Salzmarkt, oder dem 

Saljmonopol im Weihbilde begnadigt haben.**) 

- Der legte diefer Markgrafen Waldemar vermehrte 
zwar die Mechte der Stadt nicht, er beſtaͤtigte aber alle 
ihre Gerechtsfame und Freiheiten und trug infofern ebens 
falls zum Wachsthum ihres Wohlftandes bei.“) 

Lauban verbanft diefen Marfgrafen vielerlei Bor, 
theile, wenn wir fie auch, nachdem die Wuth der Hufe 
fiten diefe Stadt um alle ihre alten Documente gebracht hat, 
niche mehr mit gleichzeitigen Bewelſen beftätigen können, 
fondern ung nur auf das Zeugniß ihrer Chroniſten ver⸗ 
laffen müſſen. Wir müffen zwar hierbei vorfichtig feyn, 
indeffen bat Lauban doch fchon im 16ten Jahrhunderte 
an Wiesnern nicht nur einen ſehr forgfältigen Forſcher, 
fondern auch wahrheitslichenden Gefchichtfchreiber gehabt 
und hat ed auch in neuern Zeiten nicht an Eritifchen Ber 
urtheilern der frühern Nachrichten gefehlt. Das erfte, 
was die Laubanifchen Ehroniften von den Marfgrafen von 

Brandenburg tuͤhmen ), it, daß die Marfgrafen Jos 





*) Noch wird biefes fhägbare Alterthum auf bem Rathhaufe in 
Gs—orlitz aufbewahrt, und weil es von fpätern Zufägen rein geblie⸗ 
ben ift, von allen Sachverftändigen fehr hoch geſchaͤtzt. 
%) Manlius, Hofm. Scr, r. 1, I. 279. 
“*) Urkunde 1817. | ’ 
#00) Miesners laubanifche Anmalen. — Jahr 1361. 
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hann I. und Otto III. die Stabt 1264. erweitert und mit ei 
nem Graben eingefaßt haben. Dreißig Jahre darauf, 1294, 
erlaubte Dtto ber Lange, daß zwei Juden fich in Yauban 
wefentlich halten und wohnen, mit andern Bürgern aber 
gleiche Laften an Geſchoßen unb andern Leiſtungen tragen 
ſollten. Auch begünftigte er die Stadt damit, daß ein 
Dbergericht über dag ganze Weichbild in derfelben ſeyn 
folte, vor dem alle Srevel, die in bemfelben begangen 
mwurben, gerichtet werben follten. Eine Begünftigung, 
die der ähnlich war, die Löbauin bem Jahre 1306. und 
1317. erhielt. Auch erhielt die Stadt in bemfelben Jahre 
den freien Salgmarft durch das ganze Weichbild.“) Nach 
12 Fahren hob dieſes Markgrafen Eohn, Herrmann 
ber Zange, den alten Z00 in Lauban auf. Da berfelde 
vieleicht fchon unter böhmiſcher Herrfchaft an die Herren 
von Biberftein gediehen war, fo zahlte die Stade dem 
Johann von Biberftein 32 Marf, nad deren Empfang 
Diefer feinem Rechte entfagte und der Marfgraf verfprad), 
daß ber Zoll in Lauban nicht mehr hergeſtellt werden folle.*”) 
Mar dieſer Zoll bisher eine Urfache gewelen, warum Rei⸗ 
fende und Fuhrleute Lauban zu vermeiden gefucht hatten, 
fo ward, nachdem dieſes Hinderniß gehoben war, bie 
Straße über Lauban deſto mehr befahren, und damit die 
Nahrungsquellen der Stadt verſtärkt. Auch ber ledte 
von diefen Brandenburgifchen Marfgrafen machte fich um 
Lauban verdient. Er befreite 1318. bie Vorwerke vor 
Lauban von allen Berhen und ihm zu ‚leitenden Dienfien, 
wodurch fie befto mehr zum Nutzen der Stade wirken 
konnten. 

Kurz vor feinem Tode ließ er noch die Grenzen zwi⸗ 
fhen Sagan und Görlig entfcheiden.***) Wahrſcheinlich 


*) Wiesner, Zabr 1294. 

*+) Oberlauf. Urkunden 1306. 

*G*) urk. von1319, Am Tage Laurentii. Gerfen Cod. dipl. Brand. 
1, p. 276. 
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war die ftreitige Grenze an "ber norböfllichen Spitze der 
Dberlaufig, mo die Schenkiſche Charte in der dortigen 
Haide noch ein Zankſtück und die Saganifchen Special« 
Charter auf dem Saganifchen Zankhäufer zeichnen. Die⸗ 


fem Zanfe fcheine er vor feinem Tode noch.ein Ende ges . 


macht zu haben. 

Es ift alfo nicht zu verkennen, baß dieſes Fürftenhaus 
um den Wohlftand des Landes, um eine beffere Rechts⸗ 
pflege, um bie Beförderung allgemeiner Sicherheit, um 
die Befefiigung der Städte, um die Vergrößerung ihrer 
Gerechtsfame und um den Handel große Verbienfte hatten, 
und bie bedeutenden Gerechtsſame, die fie unter der folgene 
den Kegierung erfaufen konnten, find Zeugen von bem 
Wohlftande, in welchen fie unter dieſen Markgrafen ges 
fommen waren. Diefe Fürften halfen aber auch für die 
leidende Menfchheit forgen. Dtto III. fchenkte dem Hofe 
pital zum Heil. Geift acht Hufen Landes bei der Stabt*), 
und feine Wittwe Beatrir, bie in Görlig wohnte, geneh⸗ 
migte, daß die Vorftcher deffelben zwei Hufen In Girbigs⸗ 
dorf zu bemfelben faufen durften und beftätigte den Beſitz 
derfelben auf immerwährende Zeiten.**) 

Zu Ihrer Zeit zeigte fich die Religioſitaͤt vorzüglich in 
Stiftungen von Kirchen und Klöftern. Otto III. und 
feine Gemahlin bewiefen diefen Sinn bald nach ihrer Ver⸗ 
mählung, indem fie zur Stiftung uud zum Bau bed Frans 
jistaner + Klofterg beitrugen. In Lauban fol zwar 1273. 
auch ein Minoriten. Klofter geftiftee worden feyn, und 
Dtto der Zange und feine Mutter Beatrix ihre Einwilli⸗ 
gung dazu gegeben haben; der Herr S. Käuffer hat ins 
deffen dieſes Vorgeben gründlich widerlegt.“) Bei der 
Etiftung des Kloſters Marienftern durch die Gebrüder 


") Hofm. Seript. II. 7, 
**) Original» Urkunde von 1282, 
ee) Abriß I, 199. 
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v. Ramenz 1264, genehmigten die Marfgrafen Johann J. 
und Otto III, nicht nur die Stiftung und nahmen dag Klos 
fier in ihren Schuß, fondern vermandelten auch dag Lehn 
der dazu gefchenften Güter in Erbe.) Das waren in⸗ 
deffen alles ſehr mäßige Aufopferungen für die Kirche, 
wobei wir über großen Aberglauben und zu größen Ein 
fluß der Geiftlichkeit nicht Hagen dürfen. 

Was nun die Verfaffung und den Zuftand 
des Landes unter ber Regierung dieſer Herren betrifft, 
fo regierten die ‚beiden Brüder Johann I. und Otto III. 
bis an ihren Tod gemeinſchaftlich. Sie befchloffen ins 
deffen, wie bereid erwähnt, in den legten Tagen ihres Lebens 
eine Theilung ihrer Länder öflich der Oder, (die der Mars 
fen war ſchon 1260. gefchehen) und fo auch der Dberlaus 
fig, welche ihre Söhne 1268. ausführten. In diefer Thei⸗ 
lung erhielt dieältere oder Kurfürſtl. Linie, die Söhne 
banns I, Budiffin, die jüngere Marfgräfl. oder die Söhne 
Dtto’d III. Görlig. Die Grenze beider Theile machte dad 
Löbauiſche Waſſer. Won feinem Duell führte eine kurze, 
ſelbſt gedachte Linie bis an die damalige Böhmifche Grenze, 
ist den Zittauer Kreis und wo es in die Spree fällt, ging 
jege die Grenze an diefem Fluſſe Hin bis an die Straße, 
die von Bubdjffin über Gablenz nad Muskau zuführt. (se- 
mila Musatenstic , welche8 wahrſcheinlich Muscatensis 
beißen fol). Zu dem Bubiffinifhen Theile gehörte Budifs 
fin, Echloß und Etadt, die Stadt Löbau, die Herrfchaften 
Neſchwitz und Königsbruͤck und halb Hoyerswerda. Zu 
dem Börligifchen Theile gehörte die Stadt Görlig, bie 
Stadt Lauban, die Herrfchaften Schönberg, Rothen⸗ 
burg, das Schloß Landesfron und halb Hoyerswerda 
Die übrigen Herrfchaften und Güter in beiden Kreis 
fen beſaßen Vafallen und gingen zu Lehn. Jeder Lans 
desherr belehnte die in feinem Kreife angefeffenen, nur 


— TREE 
«) Hofm. Ser. r, 1 IV. 172, und Original : Urkunde von 1286. 
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die Herrn von Baruth nahmen ihr Lehn blos von den Herrn 
des Bubdiffinifchen Kreifes, ob fie gleich mit den im Gör⸗ 
ſitziſchen Kreife gelegenen Gütern unter dem Gericht in 
Görlitz fanden, Mehrere andre der angefehenften Bafal« 
len, nämlich die Burggrafen von Starfenberg, die von 
Camenz, von Planig, von Strele, von Spreewinderg, 
von Mutfchin, von Etein, von Kittlig, von Schreiberd« 
borf, von Drifislame oder Erzleben*), fo wie ale Gü⸗ 
ter, die zum Schloſſe Ledna**) gehörten, nahmen ihr 
Lehn von beiden Herren. 

Die Befigungen aller biefer größern Herren, fo wie 
auch bie der Fleinern, maren Lehn, indeffen gab es auch 
damals ſchon einzelne Güter, die Erbe waren.- So war 
j. B. Wittgenau mit mehrern andern Drten ein Erbe des 
Herrn von Eamenz.***) Die Hauptpflicht der Vaſallen war, 
dem Landesheren, menn er in Krieg verwickelt ward, 
Kriegsdienfte zu leiſten. Genaue Beftimmungen darüber ha⸗ 
ben wie indeffen aus biefen Zeiten noch nicht. Ob fie 
biefelben blos zu Pferde leifteten, oder neben den Rittere 
bienften auch Fußknechte ſtellen mußten, ob fie diefe Dienfte 
nur im Sande leiften, und zum Dienfte außer dem Rande 

*) Daß die von Pentzig bie Herrfchaft Penzig bei Görlig, die von 
Gamenz bie Stadt und Herrfchaft diefes Namens befaßen, wiſſen 
wir zwar, wo aber bie übrigen der hier genannten ‚Herren faßen, 
wiſſen wir nicht. Nur fo viel fehen wir aus den folgenden Urkunden, 
daß bie von Erzleben und von Schreiberöborf im Bubiffinifchen 
Kreife angefeffen waren. Wenn oben unter ben Begünftigungen 
ber Stadt Bubiffin vom Jahre 1309. der Wälder bes Ritters von 
Schreibersdorf gedacht wird, fo Eonnten hierunter wohl die zu der 
Herrſchaft Neſchwitz, welche die von Schreibersborf fpäterhin ges 
wiß befaßen, gehörigen Korften verftanden werben, allein er oder 
feine Familie mußte dieſelbe erft nach 1268, erworben haben, denn 
in diefem Jahre rechnen fie die Markgrafen noch unter ihre Dos 
es) Unter dem Castrum Lesneift ohne Zweifel nichts anders zu vers 
fliehen, als bie alte Burg auf bem Zangenberge bei Markliſſa, ftatt 


deren von 1529. an immer Tſchochau erwähnt wird. 
**) Stiftungsbrief von Marien vom Jahr 126%, 
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noch niche verpflichtet waren, können wir wenigſtens nicht 
mie ‚gleichzeitigen Nachrichten belegen. Wahrſcheinlich 
ſtellten ſie ſchon Fußvolk. In allen damaligen Kriegen 
kommen nicht nur Reiſige, ſondern auch Schützen vor, 
die zu Fuß waren. Und da ber Markgraf Otto dem Ki: 
nige von Böhmen gegen bie Ungarn beiſtand und ihn aud 
bis Preußen mit einem Heere begleitete, fo iſt fein Zwei 
fel, daß die Vafallen die Kriegsdienfte audy außer ben 
Lande leiften mußten. Wenn der König Johann den Ba 
folen im Budiſſiniſchen Kreife verfprach, fie nicht zı 
Kriegsdienften außerhalb der Mark zu nöthigen, fo wa 
diefes eine neue Sache, die er ihnen bei dem Mangel fei 
ner Rechte an die Mark Leicht verfprach, um uur ihr 
Erklärung zu erlangen, ‚daß fie ihn zum. Herrn habe 
wollten, wobei e8 ihm gewiß nicht Ernft war, es zu hal 
ten, fo wie dem Kreife auch fein Verfprechen, daß fl 
nicht mie Steuern belegte werben follten, wenlg genuf 
bat. | 
Die Rechtspflege gehörte urfprünglich dem Lat 
desheren allein. Diefer hatte auch unter Böhmifcher Regi 
rung in jeder Stadt einen Vogt, der in feinem Namen nid 
nur für die Stadt, fondern auch für den dazugehörigen Kre 
das Recht verſprach. Da wir biefe Fleinern Vögte umt 
den Marfgrafen nicht mehr finden, fcheint ed, ald wei 
diefelben aufgehört hätten, und anfänglich nur in den 6 
den Hauptorten des Landes, Bubdiffin und Görlig Ob— 
Gerichte, in welchen-ein Iandesherrlicher Vogt das Re 
pflegte, geblieben wären. Unter diefe Gerichte geböri 
auch alle Vafallen der Provinz. Von biefen Vögten m 
men fie mit Ausnahme der größern und mächtigern ti 
Lehn, das Recht mußten fie aber ale von denfelben nehm 

Indeſſen gab es außer biefen Dbern Gerichtshö 
auch noch andere und zwar zunächft in den Srädten, 
Erbrichter, das Recht zwar auch im Namen der Landeshe 
fprachen, ihre Stelle aber mit den dazu gefchlagenen Sru 
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Rücken und Zinfen in Ihrer Famille erblich hatten. Sie 


waren unſern Erbſchölzereien auf dem Lande ähnlich. 


In der Folge haben die Städte dieſe Erbgerichte an 
ſich gebracht, ſo daß aus denſelben Stadtgerichte wur⸗ 
den. Da die Städte Budiſſin und Görlitz durch das 
landesherrliche Dbergericht einen großen Vorzug vor den 
übrigen Städten hatten, fo gaben bie Markgrafen in 
beiden Kreiſen den Erbgerichten in den wichtigern ber 
Letztern, nämlich in Löbau und Rauban, einen größern Um⸗ 
fang und verpflichteten dad ganze Weichbild, oder einen 
großen Kreis um fieherum, das Recht bei denfelben zu neh⸗ 
men. Diefe Städte befamen hierdurch nicht die Oberge⸗ 
richte ſelbſt, diefe hatten nicht einmal Bubdiffin und Görlitz; 
die Begnadigung, die ihneri wieberfuhr, beftand bloß darin, 
daß das Gericht bei ihnen war, und bie größere Frequenz 
ber Stadt ihrer Nahrung Vortheil brachte. Auch hatten 
bie größern Vaſallen oder die Dynaften größerer Hertſchaf⸗ 
ten in Samen; , Musk au und andere wahrfcheinlich ſchon 
Untergerichte über ihre Unterthanen, wie fie Die Klöfter über 
die ihrigen erhielten. Ja wie finden bei einigen derfels 
ben, daß fie Togar bie Dbergerichte oder das Recht über 
Leben und Tod Hatten.) Die bifchöflichen Güter fans 
den fonft in Anfehung der Rechtspflege alle unter dem 
Gerichte des Randesheren, der Bifchof von Meißen ber 
nutzte aber 1249. die bedrängte Rage ded Königs Wens 
jel und bat ſich für die Dienfte, bie er bem Könige lei» 
ftete, die Rechtspflege über feine Güter in der Mark Bus 
diffin mie mehrern andern Vorrechten aus und erhielt fie, 
Daher entſchied das Auftragä » Gericht 1272, daß bie 
Markgrafen von Brandenburg, mit Ausnahme von 6 Dör- 





*) In dem kehnbriefe Heintichs bon Kittliz vom Könige Johann 
1345. heißt es: Auch einen Stock und Galgen zu richten die 
Ubelteter in den vorgenannten Gutern, So auch die Herrn 
v, Baruth, Urkunde 1353, 
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fern feine Gerichtsbarkeit auf den biſchöflichen Gütern hät 


ten.”) Diefe Entfcheidung durch Schiedsrichter, auf 


deren Augfpruch es beide ſtreitende Partheien anfommen 


ließen, war damals beiden mächtigern Heren und Vafal- 


len ſehr gemein und beendigte die Streitigkeiten weit eher, 
als es in neuern Zeiten durch vieljährige und Eoftfpielige 
Prozeſſe möglich) war. Von ber großen Verbefferung der 
Rechtspflege, welche bad Rand und zuerft der Görligifche 
Kreis 1303. burd) das Wagdeburgiſche Recht. erhielt, 
haben wir fchon oben gefprochen. 

Die Einfünfte der Landesherrn beftanden theils in 
dem Ertrage ihrer ‚eigenen Güter, theils in dert Zöllen, Ge⸗ 
ſchoß, Steuern und Beten, Bankzinfen, in dem Erträge 
der Nechtöpflege, der Münze, ber Jagd und. der Forſten. 

Daß die Kurfürftliche Linie die Herrfchaften Nefchwig 
und Königsbrück mit der Hälfte von Hoyerswerda befaf, 
die Marfgräflide aber Schönberg, Rothenburg, das 
Schloß Landskron und halb Hoyerswerda, ift oben ſchon 
erwähnt worben, 

Zu den älteften landesherrlichen Einkünften gehöten 
bie Zölle. Der vorzüglichſte Zoll in der Provinz war jzu 
Budifſin. Er mußte fehr anfehnlich ſeyn, da ihn Die Mark, 
grafen nicht theilten, fondern ihn gemeinfchaftlich behick 
en. Jedoch fcheint er immer verpachtet oder zu Leha 
gegeben gemwefen zufeyn. Von diefem verfchieden tar in. 
deffen der Budiffinifche Marktzoll, den die Marfgras 
fen 1282. ber Stadt Bubdiffin verfauften ; der Zoll in Laus 


ban, den die Herren von Biberftein von dem Landesherra 


zu Lehn Hatten, die Stadt aber 1306. an ſich kaufte. 
Ayc in Görlig war ein 300, der Durchzoll genannt, der 
aber auch an die von Camenz zu Lehn gegeben worden war, 
den diefe aber 1308. au die von Radeberg verkauften.“) 





+) Urkunde 1272, 
+) Mehrere Original: Urkunden von-1205 bis 1314. 
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Was man an biefen Zöllen zu entrichten hatte, und wie viel 
fie im Ganzen eintrugen, läßt fich nicht leicht beflimmen. 
Nur an den Summen, um die ber in Lauban und ber 
in Görlig gefauft wurden, läßt fich einigermaßen auf 
ihren Ertrag fchließen. Für den in Görlig wurden 90 
Marf gegeben. Da damals 10 Procent der gewöhnliche 
Zinsfuß war, und der Zoll doch mehr eindringen mußte, 
ald wenn diefed Geld auf Zind ausgethan worden waͤre, 
fo. fann man wohl annehmen, daß er Außer ben Unfoften 
jährlich wenigſtens 10 big 12 Mark eingetragen habe. 
Wenn num eine Mark Silbers damals 6 bi 7 Ducaten oder 
gegen 20 Thle. betrug, fo hatte der Zoll in Görlig, die 
Unfoften abgerechnet, jährlih 200 bis 250 Thlr. ein- 
getragen. Der In Lauban gemwefene, aber 1306, aufs 
gehobene Zoll warb um 32 Marf an die Stabe verfauft, 
woraus man auf feinen Ertrag fchließen Farin.*) 





*) Da wir noch keinen Ob. Lauf. Zoll» Tarif aus jenen Zeiten ges 
drudt haben, fo will ich einen Görlisifchen aus dem Jahr 1821, 
ber fich in einer fehr alten Abfchrift auf dem Rathhaufe dafelbft 
findet, mittheilen. z 

Hir noch folgt das register des czolles der fat Gorlicz. 
Czu dem ersten von eyme Wagen mit Wolle III. Heller, 
Von eyme wagen mit Weite ein halben grofs. _ 
von eyme wagen mit Saleze ii Grofs iiij heller. 
von rindern von eyme houte ij heller, 
von Schofen adir von Swinen von einem houte 1 heller, 
von eime pherde das man vorkauft iiij heller, 
von eyme harras adir parchan ( Zuchbtschwein) I heller. 
von weyne lantwyne, bir, hopphe, glas, pech, roete, ysen, 

Pferdeczol, 
von zweien logen sweres wynes 1 grols, \ 
von allerleie centener gute von eyıne centener X.grols, 
von lantuche, je vom eyme tuche gewandes, das man czu 
deme tore aus obir die brucke fart iüi heller 
aber was man czu denandern torr ausfuret je von eyme tuche 

ü heller. | 
von vorlendischen gewande vnde von profendischen swerim _ 

gewande ie vom eyme tuche X groß, . 

13. 
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Das Geſchoß oder Shof war eine, auf bürger- 
lihen Häufern liegende Abgabe, die in vielen Städten 
Schleſiens noch beftcht, und die hier größer, dort kleiner 
war. Die Bete ( Precaria precatio, Petitio) war aus 
fänglich und auch noch unter den Markgrafen eine undes 
fimmte, nur zu Zeiten, wenn der Landesherr einer beſon⸗ 
dern Hülfe bedurfte, geforderte Abgabe. Sie ward aber 
bei den immer geldhungrigen Johann, in der Mitte bes 
vierzehnten Jahrhunderte, 1345. eine feſtſtehende Steuer, 





von einer last heringes VI. grols. 

von eyme wayne mit hechte adir mit andern fischen iijgrofs, 

von einer tonne honigis die man durchfuret ii grofs. 

aber von einer, die man hier vorkaecufet I gr. 

von eynem wayne mit leder von eyme hundert grofis ledirs 

VI grofs, | | 

Anno domini Millesimo trecentesimo vicesimo primo coram 

testibus subnotatis peczoldo Magistro civium Ermenrico, Jo- 

hamni alufcher czibano de Konigishain walthero dieto glüke 
 Kirftano de grunow tilone dicto fischer gotfrido friczkone 

dicto bursewicz genizkone de heinrichsdorf Johanne de ri- 

chenbach hermano Wikeri tunc consulibus et juratis et alüs 

pluribus fide dignis. 

Der Zoll in Löwenberg, den man in Sutorius Gefchichte von 
Löwenberg findet, war ſchwerer. Zuerft wurden in bemfelben 
nicht blos Sachen und Waaren verzollt, fondern auch Perfonen. 
Ein gehender Mann ins Sand gab4 Pf., aus dem Lande 1 Pf. Ein 
Prieſter, er mochte gehen oder fahren, gab nichts, fein Weib aber 
gab einen Vierdune. Ein Tuch von Görlis gab 2 Pf., von kau— 
ban ober Zittau nur3 Scherf. Ein Pferd, welches Gewand (Tuch) 


"309, gab 5 Loth, führte ed Salz, fo gab es ein Loth. und en 


Viertel Salz — Leder 3 Loth — Getreide 1 Quart — Wolle ein 
halb Vierdunc. — Es hatte indeffen ein Görligifcher Patriot, oder, 
wie ihn das Görligifche Ältefte Stabtbuch gleich zu Anfange nennt, 
ein Biedermann, Heinrid) von dem Dorfe, den drüdendften Zoll ſchon 
abgekauft, fo daß feine Mitbürger von allem, wasum einen Schil⸗ 
ling und drunter gekauft wurbe, von allen Kleidern und Bettge: 
wande, von Schwerbt, Stahl, von Butten, Mulden, Pech, 
Obſt und allerlei Speifen, von Leber und Leinwand Eeinen Zoll 
geben durften. Er hatte diefe Befreiung mit 50 Mark erfauft. 
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nach der von jeder Hufe Landes jährlih 12 Prager 
Groſchen, ein Scheffel Roggen und 2 Scheffel Hafer be- 
ſtimmt war, und die auf immer währende Zeiten in zwei 
Zerminen, zu Walpurgis und Wichaelid gegeben werben 
mußten.*) 


Die Münze mar ebenfald eine Duelle von Ein, 
Fünften für die Zürften. Cie ward jährlich verändert, 
Die alten Münzen eingervechfelt und eingefchlagen, welches 
an fih ſchon Gewinn brachte, wozu aber auch die Unter⸗ 
tbanen eine gewiſſe Steuer, das Münzgeld, geben muß- 
ten. Eo war e8 überall, wenn wir auch von ber Ober- 
lauſitz jegt noc) feine befondern Nachrichten haben, und 
wir nicht wiffen, mie viel das Münzgeld betragen babe. 
Die Beforgung der Münze war lange Zeit bei der Görlie 
tziſchen Patrizifchen Familie von Radeberg, die daher den 
Beinamen aus dee Münze erbielt, biefen endlich allein 
führte, und jenen dltern allmählig ablegte. Unter dem 
Könige Johann erhielt die Stadt Görlig ale Rechte an 
der dafigen Münze und Wechfel, und zwar vor den drit⸗ 
ten Theil deſſen, was fie fonft gegeben hatte.**) 


Die Handwerker in den Städten, bie eine gefchloffene 
Innung hatten und ihre Producte öffentlich zum Verkauf 
- ausßellten, gaben von den Etelen, wo diefer Verkauf 
gefchah, (von ihren Bänfen) auch Banfkzinfen, die Schub. 


*) Ut universi ejusdem terrae Budissinensis Vasalli et incolae _ 
preeationem seu petitionem videlicet de quolibet Menso agro- 
rum duodecun grofsos Pragenses et unam mensuram siligi- 
nis et duas mensuras avenae ex nune ut antoa in duobus 
terminis eujuslibet anni videlicet medietatem quidem preca- 
riae seu petitionis in feste Walpurgis et aliam medietatem iu 
festo S. Michaelis deinde sequenti solvere nobis et Camerae 
regiae perpetuis temporibus teneantur, Hofm, Script. r. 1. 
IV. 194. So hielt der König Johann fein 1319. gegebenes Wort, 
die Mark nit zu Steuern zu ziehen. : 


*+) Urkunde 1330, 
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macher geröhnlich Geld, bie Fleiſchhauer Uafchlitt an 
den Landesherrn. | 
Die Rechtspflege war damals nicht nur durch 
die Gebühren , fondern vorzüglich durch die Bußen — 
Strafgelder eine Duelle landesherclicher Einkünfte. Das 
mals hatten nur wenige Städte und Herrn die Gerichts⸗ 
barkeit, und wenn diefes auch ftatt fand, in der Regel 





nur bie niedre. Es war eine große Begünftigung, daß be 


Erbrichger in Börlig und die Schöppen der Bürgerfchaft 
mit bei dem Gericht faßen und daß ber erftere Antheil 
an den Gebühren erhielt, ob er gleich an den Gtrafgels 
dern von größern Verbrechen noch feinen Antheil hatte. 
Erft dadurch, daß die Stadt das Erbgericht felbft erwarb, 
nahm fie Theil an den Gebühren und Etrafgeldern des 
Obergerichts. 

In wie weit die Fürſten die Jasd öfonomifch be⸗ 
nutzt haben, iſt uns aus Mangel an Nachrichten nicht bes 
kannt. Die Fürften hatten die Jagd In der Oberlaufig 
niche getheilt, fondern hatten fie gemeinfchaftlich, hiele 
ten auch zu dem Ende Jäger und Jagdhunde. — Da 
die Landesheren doch nicht öfters, in ber Regel jährlich 
nur einmal im Lande waren, fo war es den Vögten wohl 
erlaubt, zu jagen, jedoch nur mit landesherrlichen Jaͤgern 
und Hunden, bamit durch bie verpflichteten Jäger das Wild 
nicht übermäßig vertilge und die Jagdhunde geübt wurden, 

. Eben fo ungemwiß ift, ob und mie meit die Landes⸗ 
herrn Nutzen von den Forſten gezogen haben. Da das 
Holz damald wenig Werth hatte, da die volkreichſten 
Städte, wie Bubdiffin, die Freiheit hatten, in allen lan⸗ 
besherrlichen Wäldern freied Holz zu hauen, fo kann ber 
Gewinn aus den Korften nit groß gemefen ſeyn. 

Daß die Städte, befonders Bubdiffin und Görlig, 
eine ziemliche hohe Stufe des Wohlſtandes erreicht hats 
ten, leuchtet aus allen Nachrichten hervor. Die Be 
günfigungen, die fievon den Landesperen erhielten, bie 
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Rechte, die fie ihnen abfauften, die Landgüter, bie eins 
zelne Bürger erwarben, bie Anftalten, bie in jeder für 
ben Handel und Gewerbe getroffen wurden, die wohlthäs 
tigen Anſtalten, die fie gründeten und vervollfommneten, 
als die Hofpitäler, die Kirchen und Klöfter, die fie ſtif⸗ 
teten, zu welchen die Fürften wohl beitrugen, bie Städte 
ſelbſt aber das Wichtigfte thaten, find alles Beweiſe da⸗ 
für. Und wenn die Städte Bubdiffin, Görlitz, Lauban, 
Löbau und Camenz fi) 1346. zu toechfelfeitiger Verthei⸗ 
bigung vereinigten und damit das Gefühl Ihrer Kraft 
befundeten, fo hatten fie den Grund dazu unter den Mark⸗ 
grafen gelegt. Der Handel und befonders die Tuchma⸗ 
nufactur war die vorzüglichfte Duelle deſſelben, beſonders 
übertraf Sörliß ihre Nachbarn an Güte der Tuche. Und 
daß diefer Zweig des Kunfifleißes fchon fehr anfehnlich 
muß gervefen feyn, beweifet die WaidsNiederlage,*) welche 
die Stade ſchon unter den Markgrafen von Brandenburg 
hatte. 

Don Gelchrfamtei t kann in biefem Zeltraune 
noch nicht die Rebe feyn, Was den Geift noch am mehr» 
Ren zum Nachdenken anregte, war das Recht, die Grund» 
füge, auf melchen e8 beruhte und die Formen, nach wel⸗ 
chen es gehandhabt wurde. Judeſſen fchränfte fi) das 
Studium defjelben wohl nur auf Magdeburg ein. Andre 
Gerihesftühle holten, mo das vorliegende gefchriebene 
Geſetz des Weichbildes nicht hinrelchte, dort die Urthels⸗ 
fpräche als Drafel ein. 

Ueber ben allgemeinen Geift dee Religion wollen 
wir hier nicht fprechen. Er fprach ſich auch bei ung durch 
Stiftungen von mehrern Klöftern aus. 

Haben die Markgrafen von Brandenburg auch in 
dieſer Ruͤckſicht fein vorgügliches Verdienft um unfre Pro⸗ 
viaz, fo ift e8 doch gewiß, daß fi der Wohlſtand des 





) Urkunde von 1939. 
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Landes, und beſonders ber Städte, während ihrer Regie: 
sung fehr gehoben Hat, und die Laufig, tie fie Im vier⸗ 
gehuten Jahrhunderte wieder an Böhmen zurücging, eine 


weit andere war, als fie im breisehnten an die Darfgra- 
fen gefommen war, 


————_ — — 


II. 
Ueber einige 


der vorzüglichſten Altarſtücke 
in ber St. Petrlfirche zu Budiſſin. 


Je ſeltner zu unſerer Zeit ſich Kunſtwerke machen, inden 
ſie theils von der Unkundigen Haͤnden vernichtet, oder 
in der Meinung, ſie durch Auffriſchen — faſt möchte mat 
fagen Anſtreichen, Anweißen — zu verbeſſern, verdot 
ben, oder durch Raubgieriger — ſelten Kunſtkenner! — 
Klauen entwendet, oder von dem Zahn der Zeit benagef 
ober durch Brand, Krieg oder andere Land « und Menfchen 
plagen zerftöre werden, um fo nöthiger erfcheint es, auf di 
noch vorhandenen aufmerkfam zu machen, um vieleicht gut 
Nahbildungen von ihnen zu erlangen, oder wenn fie nac 
mehrer Menſchenalter Lauf an dem Drte, too fie ſich au 
jet befinden, nicht mehr vorhanden feyn follten, intra 
riger Nücerinnerung das Schinfifhe: „Sie fiu 
geweſen!“ nachzulallen. Und in diefer Hinficht meiı 
ber Berfaffer — wenn gleich keinen Danf zu verdienen — 
boch Feine unnüge Arbeit zu fertigen, indem er diefe Blaͤ 
ter einigen in der chriftlich Fatholifchen Kirche zu St. Dei 
in Budiffin befindlichen Altargemälden weihet. 


Vorher glaubt man jedoch nothgebrungen ein Pa 
Worte, wiewohl keinesweges zur Vertheidigung — na 
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Optima ‚defensio est, nulla defensione vti — fonbern 
wur zur etwanigen Erflärung : Wie man verftanden zu 
ſeyn wünfht, vorausfchicken zu müffen. | 

Es Haben nämlich einige, welche zu benennen ung 
in Verlegenheit fegt, indem man nicht weiß, ob man fie 
zu der frömmelnden oder dümmelnden Claſſe rechnen foll, 
— jeder wird indeffen fich dag für ihn paffendfte Prädie 
Bat zu wählen wiffen, nur derjenige, der — wie Sha 
kespeare fagt — eine ſchäbige Haut hat, fich jücken, 
und — wie ih Scarron ausdrückt — bloß der Ge 
troffene blöden. Es haben nämlih — fchreibt man — 
Eingangsgenannte an Darftellungen , welche früher über 
einige Kirchengemälde geliefert worden, ein gewaltiges 
Aergerniß genommen, dad Anathema, das Mara. 
motham ausgefprochen, und in ihrem Seuereifer, läs 
Serli machen Heiliger Gegenftände, Religionsfpötterei 
und Gott weiß, was noch mehr erbixfen wollen, und 
ung zu der Secte der Sreigeifter — wollte Gott, fie hät⸗ 
een einen freien und unbefangenen Geift! — gefchleudert. : 
„Warum, ihr Männer, lieben Brüder — möchte man 
fragen — warum fuhret ihr fo unfäuberlich mit ung %+ 

Die Urfache, warum fie in ihrem Zorn züchtigen und 
In ihrem Grimm ſtrafen, iſt: Weil fie — fie mögen es 
verzeihen — nicht unterfcheiden gelernt haben, und wie 
ehemals Eulenfpiegel der Knaben Schuhe vermengte, fie 
bad Aeuſſere mit dem Innern vertwechfeln. Alfo ein für 
allemal mit ein Paar Worten: Mat hat in jenen Schil⸗ 
berungen 5108 die bildlihe Darftelung berückfichtiget, 
und wird in ‚denen ihnen nachfolgenden blos von der 
Kunft fprechen ; hat nur diefe — je nachdem ſie's verdiente 
— gelobt oder getadelt, mit dem Werthe der Gegenftände 
aber platterdings nichts zu thun gehabt, mithin hat 
man folche auch nicht herabfegen können, noch wollen. 

Sachfundige, achtungswerehe Männer haben übti- 
gens diefe Ergießungen Im Gefilde der Kunſt gehörig ge- 
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würdert und dieſer Koryphaen Urtheil gilt mehr, als 
jener Pygmäen Geplärr. 

Es würde übrigens der Abficht bed Schreiberd ſowohl, 
als dem Raum gegenwaͤrtiger Blätter entgegen laufen, 
wenn er alle in diefer Kirche befindlichen Altarblätter be: 
ſchreiben wollte, als welches dem Lefer nur langmeileı 
soürde. Er läßt baher die weniger bedeutenden nnerwchi 
und wendet ſich blos zu den. vorzüglichen. 

Das vom Abend gegen Morgen liegende Hanptalte 
beſteht aus böhmiſchen oder baireuthifchen Marmor, un! 
erkenne Zoffati ")als feinen Meifter, welcher «8 in 
Sabre 1723. gefertiget hat. eine Höhe ift ungefäh 
ſechs und zwanzig Ellen, feine Breite dreizehn. 

Hoch empor fireben von ungefähr ſechs Ellen un 
acht Zoll Höhe vier Forinthifche Säulen, von denen zii 
frei ſtehen. Links von dem im Vorgrunde ftehenden Di 
ſchauer befinder fih der wahrheitsliebende Joannes di 
Täufer, ihm zur Rechten zeige fih Joannes der Evang 
lift, jener fanfte Liebling des göttlichen Dulders. Linl 
gewahrt man einen Biſchoff mit feinen Attributen: d 
Bifchoffsmüte, in ber Rechten ein Such nebft einem d 
fche, der einen Ring im Maule bat, in der Linfen ein 
Bifchoffsftab haltend; rechter Hand erblickt man ebenfal 
einen Bifhoff, der in der Hinfen ein Buch, wota 
ein Kelch befindlich, in der rechten Hand aber einen X 
ſchoffsſtab trägt. Oben rechts und links ſieht man zu 
der Seite zwei Engel. 


1) Um nicht einen Fehler zu begehen, wagt manes nicht zu beha 
ten, daß dieſer Foſſati — Georgius Foffati von Morco in 
italienifchen Schweizer Bandvogtei Luggaris gebürtig gemi 
fey , indem die Jahre nicht zutreffen. Vom Georgius Koffatin 

man, daß er als Baumeifter und Kupferftccher zu Mailand ı 
zu Venedig gearbeitet, wo er 1763. — er müßte alfo ſchon 17 
den Meiftergrad in der Kunft erlangt haben — die noch nie beta 
gemadjten Gebäude des Palladjo, welche man in Pabun, | 
cenza 3c, fiehet, in groß Folio herausgeben wollte, 
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Gang oben zeige fich der Ergengel Michael, ald Sieger 
bes furchtbaren Drachens. Behelmt ift fein Haupt, ein 
flammend Schwert drohtin derfiegenden Rechten und die 
Linke decke ein Schild. Mit feinem rechten Buße tritt er 
auf das fiheußliche Ungeheuer. Eämmtliche Figuren find 
von Gyps geformt — mie ſich von felbft verſteht, gehö⸗ 
rig foftumirt und recht brav von einem leider unbefannten 
Meiſter — gearbeitet, 3 Ellen 6 Z00 hoch. 

Nun wendet man fi zum Hauptvorwurf — zu dem 
Gemälde felbft, wobei nur Folgendes voraus zu ſchicken, 
nicht ganz unnöthig⸗ſeyn möchte. 

Nicht alles, was vielen Schatten hat, rührt von 
Rembrandt, eben ſo wenig, als dasjenige, was viel 
Licht zeigt, von Tizlan her, denn oft finder man, was 
der Benufiner fagt: 

Quandoguidem bonus dormitat Homerus, hier 
und dort anwendbar. 

Der bloße Name eines Mannes fann und wird: ung 
nie beſtimmen feine Schöpfung zu loben, Selbſt wo eis 
nem Reffing, Wieland, Böthe, Echiller und andern Hes 
roen in der Wiffenfchaften Weiche etwas Menfchliches 
paffire iſt, wird man es niemals zu bemänteln, oder gar | 
zu verfchtweigen fuchen; und dieſes iſt auch fehr guf, in» 
dem man fonft leicht in die Sünde der Abgötterei fallen 
würde. 

Gegründeter Tadel benimmt burchans auch nicht ein 
As von dem Gewichte derlei Männer. Denn wenn man. 
zuweilen fchon in dem gemeinen Leben ſelbſt von dem un« 
. terhaltendften Menfchen dann und wann — fo zu fagen _ 

— gelangweilt wird, wenn man feinen fonft treffenden 
Witz manchmal gefucht, gebrechfelt, ja fogar fade findet; 
fo verliert er doch dadurch, im Ganzen genommen, nichts 
"von feinem Werthe. Um fo mehr muß diefes bei Geiles: . 
werfen beachtet werben, mo längeres Nachdenken, ernfi- 
baftere Befchäftigung zc. in Regung gebracht, Geift, Er 
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findung, Zufammenftellung, Ausdruck u. a. dergl. mehr 
in Anfpruch genommen werden; daher man bei einem fol« 
chen Fehlenden zwar feine Fehler zeigen, allein keineswe⸗ 
ges feinen fonftigen Meifterwertb verfennen muß. Denn 
nicht immer lächelt bier Appollon, und nicht zu jeder 
Etunde fteigen die Mufen auf Silbermwolfen herab. 

Das Gemälde felbft ift von Pellegrini 2) und ſtellt 
ben Augenblick vor, mo der Weltheiland , unter einem 
Portale fichend, dem Apoftel Petrus den Binde « und 
Röfefchlüffel übergiebt. 

Der Mittelgrund enthält noch ſechs andere Figuren 
— wahrſcheinlich auch Apoſtel. — Ale haben natürliche 
Menfchengröße. Rechts dem Bettachtenden im halben 
Hintergrunde erhebt ſich ein Baum. 

Hinſichtlich des Ausdrucks erlaubt man ſich Folgen⸗ 
bes nach eigener Anſicht zu bemerken. Der Erlöſer ik 
zwar von fanftem liebeerweckendem Geſicht, allein Würde 





2) Antonius Pellegrini, geboren zu Pabua im Jahr 1674, lernte. 
bei einem mittelmäßigen Maler, Namens Gengaz er ging nad) 
Benedig, wo er den Unterriht Pauls Pagano genoß. Kam 
wegen glüdlicher Erfindungen und ſchneller Ausführung. feiner Are 
beit in den Ruf eines geſchickten und ſinnreichen Malers in Del: 
und FSrefco= Farben. Sn dem Eurpfälzifchen Luſtſchloſſe Bens— 
berg im Herzogtum Bergen findet man ein ganzes Zimmer, 
welches vonder Kunftdiefes Malers ein vorzuͤgliches Zeugniß giebt. 
Zu Wien arbeitete er für verfchiedene Kirchen ; fonderlich wird da: 
felbft, in der Kirche St. Carolus Börromäus, die Vorſtellung 
von ihm, wie Chriftus den Gichtbrüdjigen heilt, gerühmt. Zu 
Dresden malte er die Dede der Föniglichen Bibliothek und zwei 
Eile im Zwinger. Nach vielen und lange dauernden Reifen dur) 
Deutſchland, Frankreich und England, wo er bedeutendes Wer: 
mögen erworben hatte, feste er fid) zu Venedig feft, wo er bie 
Schweſter der berühmten Miniaturmalerin Rofalba Garrie 
za heurathete. Inder Pfarrkicche feiner Vaterſtadt malte erdas 
Gewölbe der größten Kapelle. Die auf feinen Reifen gemadste 
vortreffliche Sammlung von niederländifchen Gemälden wurde 
nad) feinem Tode, der im Jahr 1741. erfolgte, an den brittiſchen 
Conſul Smith verkauft. 
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und Nachdruck mangeln. ein Hauptbaar fo wie der 
Bart blond. — Man hat über diefe Darſtellung (wenn 
man nicht irret) fchon irgendwo fich einmal ausgelaffen, 
bier alfo nur noch ein Paar Worte. 

Bekanntlich waren die Juden Drientalen, bei welchem 
Volke man in der Regel wenig Blonde findet, ja noch jetzt 
geben die Türken den Perfern durch eine Erdichtung da» 
durch ihre Verachtung zu erkennen, daß fie felbige mie 
dem Eckelnamen Kitzelbachi — rorhföpfige Ketzer — 
belegen. Und um des unglücklichen Judas Iſchariothes 
Verrath an dem Heilande recht zu verſinnlichen, wurde 
derſelbe von den Künſtlern des Mittelalters mit rothem 
Haupt » und Barthaar vorgeſtellt; vielleicht aber wollte 
man dadurch auch anzeigen, daß man ihn für unwürdig 
erflärte, zu dem edlen Judenſtamme zu gehören, obfchon 
Schreiber diefeg, jene Anfichten hinfichtlich der Rothköpfe, 
als wenn ihr Charakter nicht der befte wäre, keinesweges 
unbedinge mit ihnen theilt. Unvermifcht mit andern Völ⸗ 
fern hatten fich die Juden — tie auch noch igt, wo fie 
fi zahlreich befinden, in der Regel der Fall iſt — jeder⸗ 
geit erhalten. Jeſus war aus diefer Nation edelftem 
Stamme. Wollte auch der Küuftler durch Blondheit die 
Sanftmuth des Göttlichen andeuten, fo würde er — ohne 
den Racen» Fehler zu rügen — in einen andern fallen, 
indem nach der Meinung mehrerer Phnfiologen und Pfy- 
chologen mehr Stärfe und Kraft — deren der große Dul- 
“der allerdings bedurfte — den Braunen, als den Blon» - 
den beimohnen fol. — Der Brief ded Pilatus — nad) 
Andern des Lentulus ?) — iſt, wenn man fich gleich 


3) Nicht der Seltenheit wegen, fondern um bas Wahre vom Irri⸗ 
gen zu unterfcheiben, ftehe er hier: *) 

Apparuit temporibus nostris a) et adhuc est homo magne 

virtutis. Cui nomen est Jesus Christus. b) Suscitans mor- 


*) Abgdr. aus d. Kirchenhiftorifchen Achiv v. K. F. Stäublin, 
D. &. Tzſchirner und 3. ©. Vater, 1924, 'Iftes ‚Heft, ©. 38. 
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nicht auf den Ausſpruch achtungswertber, erfahrener 
Kritiker — wie Latinität, Stil und vorzüglich das Ende 





tuos, Et sanans languores. Qui dicitur propheta c) veritatis 
quem discipuli eius vocant filium Dei.d) Homo quidem e) 
statura procerus et spectabilis. Vultum habens venerabilem. 
quem intuentes possunt diligereet formidare, Capillos habens 
coloris nucis avellane premature f) et planos, fere vaque ad 
aures, Abauribus vero crispos aliquantum et cerulioresg) 
et fulgentiores, Ab humeris ventilantes, BDiscrimen habens 
in medio capitis juxta morem Nazarenorum. Faciem habens 
sine ruga aliqua et macula, quam rubor moderatns vennstat, 
Nasi et oris nulla prorsus est reprehensiv. h) Oculj variis 
glaucisi) et claris existentibus. Barbam habensk) copiosam 
et non longam scilicet capillos concolorem et impuberem.!) 
sed in medio bifurtatam. Manus hahens et brachia visu de- 
lectabiliam) in crepatione terribilis.n) In ammMonitione pla- 
cidus et amabilis. Hilaris seruata gravitate. Qui nunquam 
visus est ridere, Flereautem.o) Sic in colloquio rarus et mo- 
destus, Speciosus inter filios hominum. Jhesus, Maria, Anna.”) 
Hane epistolam — heißt es — scripsit Pilatus a Jherusalem 

. inRomam Tiberio et toti senatui, — Diefes Küchenlatein würde 
ich paffiren laffen. — Reiske's Exercit. de imag, Jesu Christi 
babe id) zwarin meiner Jugend gelefen, kann mich aber derfelben 
in meinem Alter nicht mehr fo genau erinnern; den Fabricius habe 
ich nicht bei ber Hand und das [häsbare Programm: de authentia 
epistolae P, Lentuli ad Senat. Rom, de Jesu Christo demo 
inquirit J. Ph. Gabler, Jen, 1819. — welches ich nur — quasi 
canis e Nilo — fo zu fagen — vor zehn Jahren — guftirt, befindet 
ſich in nicht meinem Befige. Was ich alfo jest über diefen Gegen: 
ftand **) Liefere, find nurunreife, hingeworfene, von mir ausgegans 





*) Wie Lee unter diefen Brief kommen, iſt mir unerklaͤr⸗ 
bar. — Welche Legende iftwahr? — Soll fich der brave ‚Heide 

zu — in den ſogenannten Pilatusſee geſtuͤrzt haben, ſo konn⸗ 

ten ihn, als Chriſt, ja unmoͤglich Gewiſſensbiſſe ob des verſchulde⸗ 
ten Todes des Heilands, da er ihn ja anerkannte, dazu verleiten, 
und ſchrieb er ihn als Heide, wie kamen die heiligen Namen 
unter den Brief? — Vielleicht entſchuldigt man diefes als Feb: 
ler oder Zuſatz des Abſchreibers! 

**) Ich erlaube mir anbei auf eine — ſobald es meine ſonſtigen 
Geſchaͤfte nur erlauben — von mir herauszugebende Schrift: 
Ueber die bildlichen Darftellungen bes Erlöfers, 
aufmerkfam zu machen, 
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beweiſet — berufen wollte, untergefchoben, und bag — an» 
geblih vom Lentulus gen Rom an den Senat gefendete, 





gene Ideen; — Sollte ich etwa zufällig mit einem der genannten 
Männern in diefem oderjenem einftimmen, fo bitte ich, es ja nicht 
für Plagiat zu halten. - Ich wafche hier — wie Pilatus — meine 
Haͤnde im Unſchuld. 

Nur kuͤrzlich erlaube ich mir zuvoͤrderſt die Bemerkung: Daß 
wohl Keiner der ſtolzen, aufgeblaſenen Roͤmer — man kennt ja 
wohl dieſe Herren nach dem Ausſpruche des ehrlichen Tacitus, 
welcher offen geſteht: daß es nach der Schlacht bei Actium in Rom 
feinen ehrlichen Mann gegeben habe — es der Mühe werth gehals 
ten haben würbe, über ein Individuum von einer verachteten und 
befiegten Nation, von deren Umtriebendie hohe, mächtige Roma 
nicht das Seringfte zu befürchten hatte, viele Erfundigungen ein: 
zuziehen, oder gar — ba das Portraitiren zu jener Zeit bei den 
Romuliden nicht den hohen Grad ber Vollkommenheit, wie unter 
ben Päbften erreicht hatte — ihn, der Maria Sohn, welcher als 
gemeiner Verbrecher litt und ftarb, würbe haben abkonterfeien 
laffen, — Howards und Hogarths hat ed meinem Bebünfen nad) 
injener Epoche zu Paläftina nicht gegeben. Doch ist zur Sache. — 

Schon der Anfang diefes Briefes verräth kein auguſtiniſch Zeit: 

- alter, indem, wie das Wort a) apparuit hier gebraucht ift, fol: 
ches blos bezüglich auf Einen de fuga suspectum, welcher, wie 
ein Deus ex machina erſcheint, um bald wieder zu verfchwinden, 
auftritt, anzuwenden feyn möchte. 

b) Christus, biefen Beinamen konnte Pilatus ober Lentulus 
nicht wiffen, indem ex dem Heilande weit fpäter, geftüst auf ben 
Spruch: Darum hat didy Gott dein Gott gefalbet mit Freudenoͤl, 
mehr, benn beine Gefellen, ertheilt wurbe. 

e) bas Wort propheta fommt meines Wiffens zuerft beim Apu⸗ 
lejus — welcher bekanntlich unter den Antoninen, mithin nicht 
im golbnen Zeitalter, lebte — in dogmat, Plat, 1. I. prine, vor, 

d) filium dei.— fo mwürbe fid) weder Pilatus, der damals — 
man habe immer die Güte, feine Belehrung zum Chelftenthume 
nach ber Legende annehmen zu wollen — doch gewiß noch ein Heide 
war, eben fo wenig, als Lentulus ausgebrüdt, ober die Sache 
fo kahl abgefertiget haben. 

e) Homo quidem würde — wie e3 hier gebraucht ift — ein 
Ernefti wohl ſchwerlich als Haffifh haben paffiren Laffen. _ 

f) Nux avellana — zu beutfch Haſelnuß — freilich; merkt man 

.. wohl, bag ber Brieffteller Faftanienbraun barunter verftehen will, 
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feyn lollende Ebensild des Erlöferd (im Profil) verrät 
das Zeitalter , in welchem es Ift gepinfelt worden, und 





denn wenn bie Hafelnuß gleich) praematura ift, fo hat fie dennoch 
keine Eaftanienbraune Farbe, Übrigens würde der Brieffteller, wenn 
er letzteres gebraucht hätte, Elafjifch — und uͤberdieß * 
den Virgil zu ſeinem Gewehrmann haben: 

Sunt nobis mitia poma, castanieaeque nuces etc. 


g) Caeruleus — wafferblau — Angues caerulei — vada 
caerulea find mir wohl bekannt, aber nie crines caerulei. — Alte 
 Kupferfehmiebe, welche viel gearbeitet, follen grünliche Haare 
haben, auch werben den Flußgoͤttern vonben Dichtern dergleichen 
beigelegt. 

h) reprehensio — fo, wie es hier gebraucht n möchte wohl 
deutfch « lateinifch feyn. 

i) glaucus heißt nach dem Cellar — lichtblau, ran. — Gell, 
1. 2,c.6. — wie ann ber Heiland, als ächter, unverfälfähter, 
ebler Iſraelit — gleich einem Rorbländer, blaue ober gar graue 
Augen gehabt haben? Quae qualis quanta! um alfo nıtr Etwas 
zu fagen, nimmt man zu Abnormitäten feine Zuflucht. 

k) barbam habens— Eheu! mechanta latinitas würbe Klof 
ausrufen, wenn et noch lebte, — Quid vis haböre, bone ami- 
ce? paßt recht gut im Doctor und Apotheker, allein nicht in einen 
Brief eines römifchen Lanbpflegers. 

1) impuberem — ob idy gleich nicht alles katein vergeſſen zu 
haben glaube; fo geſtehe ich doch frei, daß ich den Sinn dieſes 
Worts, wie es hier gebraucht iſt, nicht verſtehe, verſichte auch, 
daß es mir mein gelehrter, achtungswerther Freund, der Ritter 
und Prof. Herrmann zu Leipzig, nicht zu erklaͤren vermoͤgend wäre, 

an) delectabilia ſcheint in dem Sinne, wie es hier gebraudjt 
ift — vermuthlich von küffen, Teden — pt mafaronifch, nur 
nicht maronifch zu feyn. 

n) terribilis — €i, ei! wie paßt bieß auf ben göttlichen ki: 
benden, fanften Dulder, ber noch mitbem Tode ringenb für feine 

Feinde betete und der feine Lehre: Segnet die euch fluchen, thut 
wohl denen die euch beleidigen und verfolgen, fo herrlich buch) 
fein Beifpiel bethätigte, 

0) weinen — in ber Bibel wird an mehrern Orten erwähnt, 
baß der Heiland geweint habe. Diefes war bie Ergießung feiner 
edlen, großen, göttlichen Gefinnung, er fah, daß feine himmli⸗ 
ſchen Lehren, feine Sanftmuth, feine Liebe bei einem verſtocten 
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 betweifet für feine Geſtalt und Anfehen gar nit, Die 
gelungenften CHriftusföpfe — tie man ſich leicht ohne 
Erinnerung benfen fanu, Ideale, — find unfers Erachtens 
nad), bie von Earacci, wo die hohe Göttlichkeit durch 
das Menfchliche gleich der allbelebenden Sonne durch eine 
reine Wolfe bindurchblickt. — Die Kleidung des Gork 
menſchen befteht in einem rorhen Unter» und blauen Ober, 
Heide, Der vor ihm fnieende Petrus, mit weißem Haupte 
und Barthaar, trägt ein feidenes Unter» und kapuziner⸗ 
farbenes Obergewand. Ä 


Mit der Figur des Heilandes bin ich gar nicht zufrle⸗ 
ben, indem ihre Stellung nicht die beſte Haltung verräth; 
die Rarfe, dicke Figur mahnt eher an einen türkifchen Das 
(da — welchem jedoh das Energifche mangelt — 
als an den göttlihen Menfchenfreund, ausgerüftet mie 
Kraft und Erärke, die fich in der hohen Stirn und dem 
belebenden Auge ausfprechen folte, doch vereint mie - 
Sanftheit, Duldung und Schonung, welche in des Mun⸗ 
des lieblichen Zügen herrfhen muß. — Kurz die Dars 
ſtellung gleicht der eines neugeſchaffenen Fähnrichs, der 
ſich noch nicht recht in das Befehlen zu finden weiß und 
ſich doch gern ein gewiſſes Anſehn geben möchte. 





Wolke nichts Half, ex ſah voraus deſſen trauriges Schickſal und 
dieſes entlockte ihm Thraͤnen. Daraus folgt aber nicht, daß er 


ein Kraſſus ayYEeAagog geweſen — und weil bie Bibel da⸗ 
bon nichts meldet — nie gelädyelt — denn ein lautes, ober Hohn⸗ 
gelaͤchter wird er wohl nie aufgeſchlagen haben — haben ſollte. 
— Der Briefſteller fegt ja ſelbſt hilaris und bie heilige Schrift 
ſpricht: Er war wie ein Menfch undan Geberben gleich einem 
andern Menſch befunden. ’ 

Mit einem Worte, der Brief ift untergefchoben, ein elendes 
Machwerk irgend eines Moͤnchs, befien Verfafler, wenn er ſich 
gegenwaͤrtig auf einer wohleingerichteten Schule als Primaner 
befaͤnde, von feinem Rector wegen der Ratinität wohl feinen Robs 
fpruch gu Hoffen Haben würde, | 
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Der vor ihm knicende Petrus ift eine wackere Figur, 
in-anfländiger, nicht hündiſch Friechender , doch aber in 
den hohen Willen feines Herrn und Meifter fich hingeben⸗ 
der Stellung. Nur will mir die Kleidung des Apoſtels 
— fo wenig ich fonft das Bunte liebe — nicht behagen, 
Inden fie rückfichtlich des Unterfleides für einen ſchlichten 
Fiſcher zu prächtig, rücfichtlih des Oberkleides aber an 
einen Orden erinnert, den der Apoftel gewiß nicht gewählt 
haben würde. Noch weniger aber gefällt mit bei dem Apo⸗ 
ſtel der mit ſeinem Schneegewande uͤber Haupt und fiun 
ſich ausbreitende Winter. Petrus war in dieſer Periode, 
als angeblich die Schlüſſel-Ueberreichung gefhah, — 
wenn gleich einige Fahre älter, als der Heiland, obſchoa 
der Erſte feiner Apoftel — demungeachtet ein fräftiger 
Mann, in männlicher Blüthe auggebreitetften Kraft, den 
der Welterlöfer wohl als den Fels, auf welchem er feine 
Gemeinde bauen wollte, betrachten fonnte. Einem Haupte 
aber, welches fchon Saturnus Eichel abgemäht und bereits 
der Jahre Winterhauch gebleicht hat, traut man nach den 
Natur-Gefegen in der Negelnicht zu, daß in ſelbigem, wie 
im Innern des Aetna, Veſuvs und Hella, euer koche. 
MWenigftens muß diefed der Bildner nicht ausdrücken, — 
freilich darf.er-nihet — um mich), damit ich nicht miß⸗ 
verftanden werde, breit auszudrücken, freilich, fage id, 
- darf er dleſerwegen nicht einen Annibas mit einem Did 
comtgefichtchen, einen Saturn gleich einem jungen ® as 
chusg, einen Ares mit den Gefichtszügen eines Melea⸗ 
gersundProferpinens Öatten nicht mit bem liftigen 
Befihte von Maja’s Sohn barftellen, und fo wäre aud) 
ein Petrus mit einer Joanned» Miene ein Unding. Allein, 
fo einen feurigen, lebhaften Mann, wie Petrus war, det 
noch nicht lange vorher, — ehe er den Schlüffel empfing, 
— hHingeriffen von feinem Eifer des Hohenprieſters Kai⸗ 
phas Brötling: Malchus das Ohr abhieb, er, der Ein 
jige, der furchtlos feinem Meifter. in des Hohenptieſtets 
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Pallaſt folgte, und der fich nachher des Evangeliums Aus. 
breitung fo fehr an’d warme, freudige Herz legte, einen 
folhen Mann, fage ih, muß der Künſtler nicht darſtellen 
als einen alten, ſchwachen Mann, deffen Aeußers nur zu 
ſeht an des Alters Unbequemlichkeiten, als da iſt: Kraft⸗ 
loſigkeit, Geſchwätzigkeit, Langſamkeit, Furchtſamkeit und 
dergl. mahnt, der Krankheiten, welche das Alter, dag 
felb eine Krankheit if, begleiten, niche zu gedenken. 
Denn der aufmerffame Beobachter wird bei einem folchen 
Hinblick ſich des Gedankens an eine Verforgung in einem 
Armenhaus nicht erwehren können und darüber dag, was 
ber würdige Apoftel that und wirfte — menigfteng auf 
einen Augenblick — vergeffen. *) | 

Das Erblicen des jun bier gewählten Baumes — 
bem man fonft alle feine Verdienfte läße — erweckt übri- 
gend bei mir eine unangenehme Wirfung. Wie bei Allen! 
fonnte wohl dem fonft fo geſchmackvollen MWelfchen, in 
deſſen Baterlande diefe Baumgattung — welche in Nor⸗ 
den an eine ehemalige — zur Ehre der Menfchheit ſey 
es geſagt — nunmehro abgeſchaffte Militairftrafe mahnt 
— eben nicht ſo häufig, ja faſt gar nicht im Orient wäch⸗ 
ſet — es nur beifallen, juſt dieſe Baumart zu wählen. 
— Z3weckmäbßiger, edler, ſinniger und vieldeutender wäre 
in der Nähe des Friedensfuͤrſten eine Palme, oder — 
betrachtet man ihn als den Wohlthäter des Menfchenges 
ſchlechts — ein Dlivenbaum gemefen. 

Auf dem nämlichen Altar befindet fich von dem nam⸗ 
lichen Meifter das Bildniß von dem Weltenfchöpfer, Mes 
gierer und Erhalter. — Das Bildniß! — ich erfchrecke, 
Indem ich e8 niederfchreibe! — Schon der mweife, uns 
ſichtige Moſes verbot es den fraeliten, Gott bildlich 
darzuftelen , und der Judengott — weil fi) die Menfchen 





4) ©. Niemeyers Charakteriſtit After Th. ©. 495.f., wofelbſt der 
Charakter dieſes Felfenmannes herrlich aufgegriffen ift. 
14* 
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gemeiniglich ihren Gott nad) ihren Eigenfhaften und Ei- 
genheiten bilden, fo wie 5.2. ein Spinoza, der Zrefflihe 
fagt: die Triangel, wenn fie eine Gottheit Hätten und 
fich felbige denken follten, folche ald den vollfommenften 
aller Triangel vorftellen. würden — wurde von biefem 
Volke — weil der Fluge Mofes bag Volk, weiches erge 
nau fannte und bilden wollte, nach feinen Anfichten und 
Erfenntnifvermögen, — mollte er anders fein großes 
Werk vollenden — leiten und führen mußte, — für einen 
ftarfen und eifrigen Gott, ber härter ftrafte, als gütig 
lobute, angenommen. Wir haben -höhere, geläuterte 
und reinere Jdeen von biefem allguͤtigen und allerhöch⸗ 
ſten Weſen, daher deſſen Darſtellung nie der Vorwurf ei⸗ 
nes Meiſſels, Pinſels, Griffels ꝛc. werden kann, indem 
derlei anthropomorphitiſche Ideen menſchliche Gedanken, 
welche auf menſchliche Fehler und Schwächen aufmerkfam 
machen, nothwendig erzeugen müſſen. 

Wenn ich z. B. mir das Altarſtück von Anton Kas 
phael Menge in der römifch-Fatholifchen Kirche zu Dres⸗ 
den mie Aufmerkſamkeit — wie es auch betrachtet zu wer⸗ 
ben verdient — befchaue und da das Bild unſers Herr 
gotts, von Engeln getragen, erblicke; fo erfüllt mich der 
frifche, Herrliche Greis mit der tiefen Ehrfurcht, mein 
Beifall wird dem wackern Kuͤnſtler, der einen liebenswuͤr⸗ 
digen Alten fo gelungen darzuftellen gewußt bat — allein 
bald fammle ich mich, wieder, meine Bruft wird beengt, 
«8 fchließen fi) vor Schreck unmillfürli meine Augen, 
indem ich denfe, mie fo leicht den Engeln die Arme ein 
fchlafen, fie den armen Greig fallen laffen und er bei’m 
Sturz von diefer Höhe hinab, leichtlich einen bedeutenden 
Schaben nehmen könnte. — So geht's, wenn man folde 
erhabene, ebrfurchtgebictende, heilige Gegenftände ver- 
förpere erblick. | 

Klopſtocks, bes göttlichen Sängers, Idee wegen des 
Allmächtigen bildlicher Darfielung ift beſſer und reiner, 
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demungeachtet aber immer förperlich ; allein, wenn ich auch 
als Werffenbergs Gegner, der fürdie Darftellung der 
Gottheit ift, auftrete, fo kann ich doch Bonfterten kei— 
nesweges blindlinge beipflichten, welcher Ehriftuggeftalten 
fogar unguläffig findet. Denn in diefem legtern Falle — 
welcher eigentlich nicht hierher gehört — betrachte Ich 
Die doppelte Natur und erwäge die fhon einmal angeführten 
Worte bed Spruchs: „Er warb wie ein Menfch und au 
Sebehrden gleich einem Menfchen gefunden!“ und finde 
dann eine Darftelung des Menfchenerlöferg, empfangen im 
Geift und Herz, unter Andeutung der göttlichen, feinem ge« 
mwöhnlichen Menfchen eigenehümlihen Vorzüge, mit Muth 
und Kraft ausgeführt, keinesweges unter der Würbe, gegen 
die Begriffe, diewir von feinem Erbenwallen haben, noch 
gegen unferer Religion Grundfäge. Mit einem Worte: es 
nes allerhöchfte , undegreiflihe Wefen kann und darf nicht 
verfinnlicht, nicht aus Marmor oder irgend einem Etoff ge 
fertiget, noch durch Farben oder fonft dargeſtellt werden.’ ) 

- Man verzeide diefe Abweichung, ich fehre nunmehro 
ju dem gemählten Vorwurfe zurüd. 

Der bier gegenwärtige Alvater, gleichergeftalt im ro⸗ 
then Unter» und blauen Obergewande, ift ebenfalls, wie 
gewöhnlich, als ein alter, ehrmürdiger Greis dargeftellt; 
allein mit der Haltung bin ich keinesweges zufrieden, In. 
dem fie ſelbſt niche für einen Zeus Kronion paffen würde. 
Sie ift nachläſſig. — Sein linker Arm ruht auf der Welt. 
fugel, erhoben if der Rechte, deſſen Hand in die Ferne 
deutet, rücwärts find Wolfen. ch weiß recht wohl, 
was der Künftler dadurch bat andeuten wollen, nämlich: 
Gegenwart, Zufunft und Vergangenheit, gegen welche 
Idee freilich nichts einzuwenden wäre. 


5) &. Ueber bildliche Darftelung der Gottheit. Ein Verſuch von 
Karl Grüneifen. Stuttgard, beiden Gebruͤdern Frankh. 1828, 
149 Seiten ar. 8, 


— 


212 
Ich table — und vieleicht nicht ohne Grund — in 
Ferdinand Pohls — fonft ſehr wackern Gemälde auf der 
Dresdner Gallerie — Joſeph vor Pharao, wo ber Kir 
nig ebenfalls eine würdeloſe Stellung hat — indem ee 
mir in Miene und Körperhaltung wie ein Bäckermeifter, 
welcher nach geendetem Zagemwerfe ruht, vorkommt, — 
und diefes ift ein Meuſch, wenn gleich ein Kron und Zep⸗ 
ter tragender Menſch; und fo ſah ich einft Schillers Pie 
colomini aufführen, wo ein fonft braver Künftler den Wals 
lenftein in der Scene, wo er Gurftenberg empfängt, gab. 
Ich weiß fehr gut, daß der ſtolze, berrfchfüchtige, nue 
für fich deftehende, auf feine eigene Kraft, Stärke und 
Anhang pochende Kriedländer, felbft feinem Herrſcher, 
um.fo mehe deffen Gefandten, gegen ben ſich bereits bie 
Sefinnungen feiner Krieger — das treue Echo ihres Ge⸗ 
bleters! — auggefprochen hatten, verachter. Allein biefe 
Verachtung muß nicht gemein, — mie z. B. ein Hands 
werker den andern verachtet — nicht , wie fie jener Künſt⸗ 
‚lee durch Handwerksburſchen in Schenfen gebräuchliches 
Aufftügen ded Armes, während die Singer der linken Hand 
ohne Bedeutung auf dem Tifche trommelten und die Augen 
falt und matt nicht den Sprecher, fondern einen unbe 
beutenden Punkt im Zimmer faßten, gab, ausgedrückt 
werden. Der Herzog muß feinen Stand nie vergeffen und 
fein Hochmuth immer durch die Nichtbeachtung und Gleich« 
gültigfeit, mie der Stolz durch des Perikles zerriffenen 
Mantel durchſchimmern. Beleidigen nun derlei Verftöße 
gegen das Echidlihe ſchon bei Darftelung von Erbens 
göttern, um wie mehr müffen fie, wenn z. B. M. Coy⸗ 
pel in feinem fonft fo wackern Gemälde des Sündenfalls 
ben Allgütigen fich auf den Kopf eines Engeld recht behag⸗ 
lich fügen läßt, bei unzyläßlichee Verfinnfihung der al 
lerehrwürdigſten und alerbeiligften Gegenftände auffallen. 
Der Umftand, daß Vater und Sohn in Gemwändern 
von gleicher Zarbe — roth und blau — gekleidet find, 
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ift, — ich geftch’ ed frei und unverbehlt — aͤußerſt be⸗ 
leidigend für mein Gefühl und erweckt eine dee, die — 
wenn mich nicht mein Wahrheitdeifer befeelte — ich fo gern 
unterdrücken möchte. Ich kann mich daher des Gedans 
kens von einer honetten Pauverte, oder von einem unedlen 
Kargen und Filzen — ald wenn ber Bater aus Haͤuslich⸗ 
feie bei irgend einem ehrlichen Tuchmacher ein Stuͤck Tuch, 
womit er ſich und feinen lieben Sohn, an dem er Wohl« 
gefallen bat, Fleiden, ober vielmehr was er für feinen 
Anzug nicht bedürfe, dieſem aus Gnade zufließen laffen 
fönne, von ein und der nämlichen Farbe gefauft Habe — 
unmöglich erwehren. Gemeine Ideen müffen nicht an Ehr⸗ 
erbietung und Verehrung herrfchende Gegenftände gefnüpft 
werden. So wenig ich auch immer ein Freund vom Bun» 
ten, oder von dem Fogenannten Sarbenfaften in der Mas 
lerei Bin; fo würde ich hier dennoch verfchiedene Farben 
in der Kleidung des Vaters — daer nunein für allemal 
gemalt feyn mußte — und bed Sohnes, aus Achtung 
für Beide, mit Recht verlangen. 

Uebrigeng glaube doch ja Keiner, daß etwa durch diefe 
Kritik die fonfligen Hohen Verdienfte des achtungswerthen 
Pellegrini herabgewuͤrdigt werden follen, welcher — felbft 
in dviefem Bilde — feine Fertigkeit im Zeichnen, feine Kom⸗ 
pofition und feine fchöne Incarnation binlänglich bewiefen 
bat; fo, daß fein Kunftjüngerkin, welches etwa ein hal⸗ 
bes Fahr den Gyps⸗ und ein halbes Jahr den Actfaal 
befucht bat, mwähne, mit diefem wackern Künſtler in die 
Schranken treten zu können. 

Ich wende mich nun zu dem zweiten Altare linker Hand 
neben dem Hauptaltar, welches die Inſchrift: Altare 
perpetuo privilegiatum und unten die chronoſtichiſche 
Nachricht : 

a Rege DresDa obLata ara JaCobo DeCano ®) 


6) Da das Altar vom Könige ber Kirche im Jahre 1751. geſchenkt 
wurde, war Jacob Johann Joſeph Wo s ky', (mie aus der In: 


214 


führt. Seine Höhe beträgt 264 , feine. Breite 13 Ellen, 
Zu bedauern iſt ed, daß der wackere Meifter des Altarı 
blatts unbefannt ift, denn diejenigen, welche es Einem 
ber Mengs zufchreiben, möchten wohl fehwerlich den Be: 
weis dafür zu führen, vermögen. Denn fo viel mir bu 
kannt, har Iſmael Mengs, welcher bekanntlich herrlicher 
Dinlatur- und Schmalzs Karben: Maler war, fich indie 
fer Gattung miche verfucht, wenigſtens — fo viel mit 
bewußt — nie etwas fo Großes von dieſer Art geliefert, 
und Anton Raphael Menge, 7) war — ungeachtet feine 
Meifterfchaft — in diefen Jahren, in welchen dieſes Blail 


Eee en au) . 
ſchrift erhellt) nachheriger von Bärenftamm, Biſchof von Per 
gamos, Dechant. Er war geboren zu Kroftwig im 3. 1692 
ftubirte von 1707 — 1714. aufbem Gymnaſio zu Kommotau 
dann in Prag, wo er 1718. ordinirt wiirde, kam 1720. als Abı 
miniftrator nad Altlibinim Rakoniger Kreife, dann 17% 
nad; Kroftwig als Kaplan, 1726, erhielt er den Ruf als Pfar 
nah Pfaffenborf, wurde aber 1730. von bort als Vicep 

- nad) Lauban verfegt. Im 3.1733. warb er Kanonikus, befami 
auf bem Domftifte in Bubiffin das Scholaftifat, 1748. wurde ei 
bafelbft Dechant, 1752. Bifchof, in welcher Würbe er am 3. . 
1770. daſelbſt ftarb. 

7 Iimael Menge, geb. zu Kopenhagen 1690, Säätr von = 
muel Eooper, geft. 1764. zu Dresden. ©. ın. ü.i. Gua 
enti ©. 332. Sein Sohn AntonRaphael trat im Jahr 178, 
bie Welt, 1740. ging er mit feinem Water nad) Rom, da trü 
einem Alter, wo andere nurihr Talent ahnen laffen und Hoffnung 
ihrer künftigen Geſchicklichkeit von fich geben, fchon Pröben ein! 
tiefen Einfiht und — was noch mehr zu verwundern iſt — 
wirklich erfahrenen Meifterhand blicken ließ. Er wurde &ö 
polnifcher und Eurfürftt. fächf. und im Jahr 1760. koͤnigl. ſpaniſche 
Hofmaler und ftarb zu Rom im Jahr 1780. Man hat von ihm 
Gedanken über die Schönheit und über den Gefchmad in der Mä 
lerei, ©. Hageborn ©. 171. Ueber feinen Werth nur bad | 
fie zu fagen, würde gedenhafter Frevler ſeyn, indem man Mel) 
größeres verbientes Lob ihm ertheilen Bann, als bereits der um 
fterbliche Winkelmann nur mit ein Paar Worten in f. Geſchich 
der Kunft. ir Th. 4, Hauptſt. ©. 184. Ausg. Dresden 1764.4 
über ihn ausgefpsochen hat. 
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gearbeitee worden, wohl noch nicht auf biefem Gipfel 
der Höhe, fo etwas Vollkommenes zu liefern. 

Jedoch, dem fey wie ihm wolle, im falten NRocblande 
iſt es nicht geboren, fondern vielmehr unter Welſchlands 
(hönen Himmel empfangen; gereift an einem berrlichern 
Sonnenlichte und hervorgetreten in einer göttlichen Natur, 
Nichtige Zeichnung, freie lebendige Bewegung, Kraft und ” 
Würde, verbunden mit einem lebhaft lächeladen Kolorit, 
find in diefem trefflichen Gemälde lieblich vereint, weiches 
bie Ziguren in verhältnigmäßiger Menfchengröße darbie⸗ 
tet. Es fielle den Augenblick vor, tie der Gottmenſch, 
entwunbden bee feinen hohen Anfichten und Herzensteinheit 
fo wenig entfprechenden Welt, vor unfer Aller Vater tritt. 
Hohe Würde hertſcht in feiner Geſtalt, feiner göttlichen 
Handlungen tröftendes, Ihm für der Verblendeten Wuth⸗ 
eifer entfchädigendeg, hohes Gefühl, iſt durch unverkenn⸗ 
bare Züge in des Göttlichen verflärten Antlig zu leſen; 
fanft erhaben ift die linfe Hand, indeß die Rechte dag Kreug, 
welches ein Engel ihm zu erleichtern bemühe ift, hält. 
Die Stellung, des Körpers Haltung, daß findliche Ver⸗ 
trauen, herrlich mit des fräftigen Mannes Duldung ge⸗ 
paart, fcheint dem nachdenfenden Beſchauer Glauben zu 
machen , Ihm die Worte: „Vater, dein Wille war volle 
bracht!‘ fprechen zu hören. 

Hoch über ihn — etwas rechts — gewahrt man 
Gott den Bater. Ein göttlicher, herrlicher, alter Greis 
mit filbernen Haupthaare, Liebe, Güte, Vaterhuld, 
Sanftmuth, Menfchlichfeit, und ale Bollfommenbeiten, 
die man an einem fich felbft gefchaffenen Ideale bewundern 
und verehren würde, findet man über dag göttliche Ge⸗ 
fiht audgegoaffen und eriftirte unter denauf dem Erdleben 
berummallenden Menfchen wirklich ein dergleichen Urbild, 
man würde wahrlich zur tiefften Verehrung und Achtung 
unwilfürlich, unwiderſtehlich Gingeriffen werben. Allein 
bad Bild verfinnlicht Doch immer nur einen Menfchen, wel⸗ 
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cher Sei allen nur benfbaren Vorzügen und Vollkommen⸗ 
beiten an menſchliche Schmwachheiten erinnert. — Drei 
Engel tragen ihn. — Etwas links dem Befchauer, rechts 
dem Allvater, zeigt fich der heilige Geift, in der beliebigen 
Saubengeftalt, von zwei Engeln umfchmebt. Sch muf 
unbefangen geſtehen, daß ich die Verfinnlichung der Göt« 
ter durch Thiergeftalten — felbft wenn ſie von einer durch 
das mofaifche Gefes für rein erflärten Thiergattung ent⸗ 
lehnt feyn follten — noch weit anftößiger ald die Vers 
menfchlichung der Gottheit finde. — Bei dem Menfchen 
denfe ich mie doch immer noch etwas Vollkommenes, ein 
vernünftiges, mit Verftand und Willensfreiheit — ment 
er nämlich nicht unter dem Korporalftoc, oder der Kuute 
eines Zwingherrns ſteht — beglücktes Wefen, was fann 
und foll man ſich aber bei Erblicfung des fchönften und 
zeinften Thieres denfen? ch glaube hier nicht erft weite 
käufig bemerkbar machen zu müffen, daß ich es bier blos 
mit der bildenden Kunft, infofern fie auf Gefühl und Vers 
ſtand wirft, nicht mit den Herren Gotteggelchrten zu thun 
habe, wegen welcher letztern ich über dag, was ich noch 
füglich ſagen könnte, ſchweige. 


Die auf dem Gemälde angebrachten Engel find Herr 
liche teeffliche Seftalten, von geiſtiger, überirrdifchen Hals 
fung, rein vom Gemüth, das ſich durch ihre Augen — 
der Eeele untrüglichften Spiegel! — und durch ihren Aus 
fland und Bewegung, unfhuldig, wie ihrer Gewänder 
Sarbe, unmiderlegbar ausfpricht und zur Hinnelgung und 
zutrauungsvoller Verehrung nöthiget. 


‚ Unter ben Allvater befindet fich die Weltfugel. — 
Ein fehr paffender, zweckmaͤßiger Gedanke! — An ihr 
fchmiegen fich in Findifcher-Unfchuld zwei Engel mit den 
lieblihen Kolibrifittigen. Muntre, treffliche, unbefans 
gene Knaben, wie fie Raphael der Göttliche, nur mit fee 
nen unerreichbaren Zauberpinfel hinzuwerfen vermochte, 
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Die am Altar fih empor hebenden, wicht gan äche 
zömifchen Säulen, find, ſo wie die übrigen darauf befind⸗ 
lihen Figuren und andere Verzierungen von Holz, höher 
erblickt man in verfchiedenen Abftufungen fünf Engel, ties 
fer als diefe ftehen die von Holz gearbeiteten, 3 Ellen 12 
2300 hohen Standbilder zweier Bifchöfe, von denen der 
Eine — links dem Betrachtenden — in einem Buche lies 
fet, der rechter Hand ‚befindliche ader eine nachdenfende 
Stellung zeige. — Nach anderer Meinung find es die 
"beiden Kirchenväter Chryſoſthomus und Auguftinus. — 
Diefe beiden Bifchöfe find äußerſt wacker gefertigee und 
feinen — man verzeihe, wenn ich.irre! — von Bals 
thafar Permofers Meifterhand 8) zu ſeyn. — Sollte ich 
jedoch hierbei geirrt haben, nun fo wird es dem Deutfchen 
gewiß nicht. unlieb feyn, zu begreifen, daß noch neben dem 
ehtlichen Balthafar, ein Künftler, ber ihm an Geifte 
glich, fand. 

Noch kann ich zwei Fleinere Bildchen, welche auf dies 
ſem Altare ſtehen, und deren Größe eine Elle in der Höhe, 
und vierzehn Zoll in der Breite beträgt, nicht mit Stille» 
fchweigen übergehen. Beide find von einem welſchen — 
jedody ungenannten Meifter, Anlage, Ausführung, Kor 
lorit und Gedanken find gut gewählt und glücklich ges 
lungen. 





8) Balthafar Permofer, bekannter unter feinem Zaufnamen, wurde 
zu Kammer in Baiern im Jahr 1650. geboren, lernte zu Salzburg 
die Bildhauerfunft, die er auf verfchiedenen Reifen in Welfchland 
zu einer nicht geringen Vollkommenheit brachte. Nach einem vier: 
zehnjährigen Aufenthalte dafelbft kam er nach Dresden, wo er im 
Sahr 1782. ſtarb. — Meine obige Vermuthung, daß er der Mei— 
fter ber oben angegebenen Standbilder feyn koͤnne — dadasXltar 
erft 1751. nad) Bubiffin gefommen — ift feinesweges ein Anach⸗ 
ronifm „indem mehrere Stüde biefes Künftlers lange nach feinem 
Tode, da, wo fie fich befanden, entnommen und an andere Orte find 
gefchenkt worden, — wo er zu Friedrichsſtadt begraben wurde, 
auf deren Kirchhofe man fein von ihm ſelbſt verfertigtes vortrefflis 
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Der Vorwurf bedeinen, fich rechter Hand befindenden 
Stuͤcks ift die Geburt des Heilands, obfchon nach der ge» 
mwöhnlichen Idee, jeboch gut ausgeführte. Das Gemälde, 
welches man zur Linken erblickte, Nele die Auferfiehung 
des Welrerlöferd vor, dem die zwölf Apoftel nachblicken. 
Zwölf Sterne — flammende Zeugen der Gottheit — 
umftrablen des göttlichen Dulderd Haupt, zugleich auf die 
Zahl feiner Geweihten Hindeutend und ihnen ihre Schidfal 
nach fo mandyen bittern Erfahrungen und Verfolgungen, 
wenn ihre Körperhüße zerſtäubt ift und fie in jenem Leben 
ihrem Lohne entgegen fehen, tröftend verfündend. 
In dem Grabestuche, dem des Menfchenfohn entſtie⸗ 
gen ift, erblickt man fich entfnofpende Roſen. Ein zwar 
‚nicht neuer, jedoch gewiß hehrer, herrlicher Gedankt, 
Bindeutend,, daß bienieden nichts vergänglich ift, fondern 
felbft aus der Verweſung Leben fprießt. Um nichts Ber 
merkenswerthes zu übergeben, wende ich mich hinter dag 
große Altar, wo ich einen Helland am Kreuge, in Men 
fhengröße, von Balthafar Permofer aus Holz gearbeitet, 
erblice. Allem Vermuthen nach war diefe8 — ehe das 
| * Foſſati gearbeitete die Kirche zierte, — das Haupt⸗ 
Itar. Ä | 


ches Grabmahl ſieht. Er war ein waderer Künftler, ebler, aber 
äußerft fonderbarer (whimsical) Menſch. Zu Wien prangt das 
Standbild bes Prinzen Eugen, — den er (weil er ihm wahr: 
ſcheinlich einmal den Prinzen gezeigt hatte, welches ber offene Bal⸗ 
thafar ſich nicht gefallen Ließ,) — übrigens nicht leiden mochte, 
von ihm gefertiget. Oben angeführtes Krucifir war für die Lob: 
faer Kirche beftellt, da aber ber bamalige, dortige Satrap den 
Preis nach feinen Weltanfichten zu hoch finden und Balthaſarn 
brüden wollte, Eehrte er bem Knider den Rüden und fchentte es 
ber Kiche zu Budiffin, Daß man wenig von feinen Arbeiten fin: 
bet, rührt daher, weil ihm unbillige, voreilige Urtheile fo erbit: 
terten, baß er bavon viele vernichtete. Von ihm exiſtirt auch eine 
jest fehr felten gewordene Schrift, worinnen er den ohne Urſache 
verworfenen Bart — ba er felbft einen anfehnlichen trug — wie: 
der empor zu bringen bemüht war. 
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Im Hintergrunde ſieht man. auf Kalt — eben nicht 
ſonderlich — gemalt, die Stadt Jerufalem mahrfcheins 
lich zu der Zeit der Sonnenfinfterniß. 

Der Erlöfer am Kreugeift brav gearbeitet, geigt tich⸗ 
tige Anatomie und der entſeelte Körper iſt — welche Feh⸗ 
ler man ſehr häufig bei der Kreutzigung bemerkt — gleich 
entferne von Weichlichkeit, als Abmergelung, fo, daß der 
Künſtler die richtige Mittelſtraſſe getroffen hat. Bon Pers _ 
mofer läßt fich nichts Mittelmäßiges erwarten! 

Ein Gemälde, ebenfalld auf einem Altare gegen Mile 
tag zu, ſtellt den achtungswerthen Biſchof Benno von 
Sylveſtre ?) vor. Die richtige Zeichnung, das Feuer, die 
edle und kluge Compofition und die männlich flarfe Fär⸗ 
bung, die man mit echt bei diefem Meifter fchägt, zeiche 
nen auch dieſes Blatt vortheilhaft aus. 

. Die übrigen in diefem Tempel fich befindenden Altdre 
enthalten zwar ebenfalls Gemälde, als z. B. Eins, eine 
Kreutzigung Chrifi, Chriſtus am Delberge, ferner die 
Berfammlung der Apoftel, über welche ſich ber heilige 
Geift ergießt, die Taufe Chriſti sc. Allein alle diefe Ges 
mälde find zwar gewiß von ihren Verfertigern recht gut 
gemeint, aber wahrlich nicht mit Kunftfinn, Gefühl und 
Geſchmack entworfen, noch weniger aber mit Geſchicklich⸗ 
keit und Fleiß ausgeführt, fo, daß fie zwar hier allerdings 
wohl eine Erwähnung, keinesweges aber eine Eritifche 
Zergliederung verdienen. 

Sollte man übrigens vorſtehenden Auffag zu breit, 
oder Manches darinnen gefagt finden, mas im ſtrengſten 
Wortfinne eigentlich nicht hinein paßt; fo erlaube ich 


9) Louis Spiveftre, geb. zu Paris 1675. Schüler von Bon Bou⸗ 
logne, Fremd vonKarlMaratti, Hofmaler bes Königs v. Pos 
Ien und Kurfürftens von Sachfen, lebte dreißig Jahre im gedach⸗ 
ten Lande, kehrte aber wieder nach Paris zurüd, wo ihm vom 
Könige eine günftige Aufnahme wurde und woſelbſt er im Jahr 
1760. ftarb 
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mir zu bemerken, wie nach meiner Heringen Anficht bei 
Beurtheilung ernfthafter Gegenftände, und wo es aufdr- 
Ichrung und Erlernung anfommt, man nicht gründlich und 
ausführlich genug ſeyn fönne, indem man durch Zweifel 
und felbft erhobene Widerfprüche Andere und fich feldft vor 
dem fo fhädlichen Röhlerglauben bewahrt, unnöthige Ver— 
Hötterung verhütet und durch Aufftelung und Erwägung 
von Gründen zumflaren Anfchauen und zur Wahrheit ges 
langt, daher auch Nebenfachen, welche nicht zum Haupt: 
vorwurf gehören, weil fie in Bezug auf die Hauptfach: 
angeführt worden, felbige erflären und erhellen , keineswe— 
ges für etwas Ueberflüffiges zu halten, oder als Luͤcken 
büffer anzufehen find. 

Zuletzt mwiederhole ich es nochmals, tie bei gegen: 
wärtiger Befchreibung ich einzig und allein die in der Darı 
ſtellung bewieſene Kunft, Gefhmad, Art und Weife, mi 
einem Worte: die Behandlung des Gegenftandeg vor Geif 
und Auge gehabt, nur das Dargeftellte, Feinesmeget 
aber das Darzuftellende — welches mir jederzeit groß unl 
werth it und feyn wird — ber Kritik unterworfen habe 

Glimpfliche Zurechtieifung , gütige, freundliche, Be 
lehrung wird mir jederzeit willfommen feyn und mit deut 
fchem Herz und biedern Handdruck dankbar angenommet 
werden. Zmingfaßungen und Abs und Macht 
ſprüche, geſtützt auf das: 

Sic volo, sic jubeo, stat pro ratione voluntas, 
werden — da fie nichts beweiſen — nicht beantwotte 
und Grobheiten bin ich unvermögend zu erwiedern. 

Kamenz, ben 1. Juni 1829. 

Heinrich Gräpe. 
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Correfpondenz Nachrichten 
eines 
auf einer wiſſenſchaftlichen Reife durch Deutfchland, 
Stalien und die Schweiß 
fi) befindenden 
oberlaufisifhen Arztes und Naturforfchers, 
Herrn Dr, Eduard Schmalz aus Königsbrüd, 


vom 
Stadtphyſico Dr. Bönifch zu Gamenz. 
(Beſchluß.) 


Nachdem Here Dr. Schmalz ben Felſendurchgang bei 
Les Echelles paffirt hatte, fuhr ee immer längft des klei⸗ 
nen Fluſſes Guier, ber die Grenze bilder, auf einem fehe 
romantifchen Wege bin big Pont Beauvoisin, wo er Sa⸗ 
voyen verließ, um in Frankreich einzutreten. Beim Eins 
tritt in Frankreich muß jeder Ftemde feinen Pag umtau- 
fürn, da der wirkliche Paß nach Paris gefchickt wird, mo 
er vifirt und von da wieder an den Ort, wo man ſich 
aufhalten will, bingefendet wird. Man erhält vom Pos 
lijei /Commiſſait des Dres einen neuen proviforifchen Paß, 
der zwei France foftet. Bon Pont Beauvoisin gelangte 
erin ohngefähr 12 Stunden auf der Diligenze nad Lyon. 


Lyon ift der Größe nach die zweite Stadt in Frank⸗ 
reih, da es eine Bevölkerung von 160,000 Einwohner 
bat. Sie liegt fehr angenehm an der Einmündung der 


NB. Die geneigten Lefer wollen es gütiaft entfchuldigen, wenn fie in 
biefem und in ben vorhergehenden Abfchnitten diefer Nachrichten 
mehrere ſich eingefchlichene , finnentftelfende Schreib : oder Druck⸗ 
fehler, befonders in Rechtfchreibung der Namen, entdeden follten. 

| Dr. Bönifd: 
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Saone in bie RHone, auf beiden Ufern beider Flüſſe und 
der Haupttheil der Stadt zwiſchen beiden Flüſſen, und 
bietet daher anf verſchiedenen Puncten ſeht ſchöne Aus: 
ſichten dar. Seine Straßen find ſehr unregelmäßig unt 
ganz erftannlich ſtaubig und ſchmutzig, da bei der großen 
Volfsmaſſe das Reinigen nicht viel Hilft. Blos die Quais 
die man in neuerer Zeit gemacht bat, find etwas breit 
Die Spitäler in Lyon find in einem großen Maapftabi 
gebaut, vorzüglid dad Hotel Dieu, das ſich präcti 
präfentirt, wenn man aus Cavoyen inder Stadt anfommt 
da es amrechten Ufer der Rhone, in der Nähe der Haupt 
brücke über diefelbe liegt. Es enthält .mmer über 1306 
Kranke. Es iſt fehr reich an liegenden Gütern und Ein 
fünften. Die Säle find boch und ſchön und die Bett 
fielen von Eiſen. Die Charite if faft eben fo groß ua! 
iſt cheils ein Verforgungshaus für alte Leute über 
Jahte, theild ein Entbindungsbaus für unehelich Ge 
ſchwängerte, theils ein Findelhaus. Lyon beſitzt ferne 
eine recht bübſch organifirte Thierarzueiſchule und eine red 
zweckmäßige Itrenauſtalt (Hospital del’ Antiquillei 
Diefe liegt ſehr ſchön auf einem Berge und enthält 22 
pre. Außer den Wahnfinnigen befinden fich noch KH 
tzige, Syphilitiſche und dergleichen Kranke in einer befot 
dern Abtheilung der Anſtalt. Die Dampfbot - And 
des Hrn. Dr. Rapou verdient von jedem gefehen zu w 
den, da fie ganz vortrefflich if. Lyon hat aud e 
recht hübſchen Pflangengarten, ber von der Stadt untel 
halten wird und welchem der Profeffor Balbis vorteh 
Es befindet fich in der Stadt eine Secondärfchufe für M 
Bicin, bie blog Officiers de sante ( Med. pract.) mi 
chen fann. - Er 
Da er an mehrere Aerzte empfohlen war, beſonde 
an Dr. Rapou, Dr. Poliniere, Arzt am Hotel Die: 
Dr. Pasgpier, Arzt am Irrenbauſe u. a. m., fo benuß 
er die gute Gelegenheit in den fo großen Spitaͤlern pit 
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Kranfe zu ſehen, und aus dem Munde ber genannten Maͤn⸗ 
ner manches zu lernen, und hielt fich ziemlich Tange in 
Lyon auf. = u 

Bon bier aus eilte er nach der Seineſtadt, indem er 
auf einer der franzöfifchen Diligencen (die fehr lang ges 
baut ud und über den erſten Reiſenden noch eine Etage 
baben, wo die Pläge wohlfeiler find) in drei Tagen und 
brei Nächten die 120 franz. Lieus ( faft 70 deutfche Mei. 
len) zurücklegte. 

Mit großen Erwartungen langte erin Paris an, und 
Re find auch größtentheils erfüne worden. Hier giebt 
es unendlich viel zu fludiren, und mit Liberalität fiche 
alles jeden Fremden offen; bier herrfche die größte denfs 
bare Freiheit, ohne daß man im ſtolzen Dünfel die Frem⸗ 
den verachtete und fie fhlecht behandelte, wie «8 in Eug⸗ 
land nicht felten der Fall if. 

Er benugte in Paris das, was zu finden war, nach 
Möglichkeit, indem er von früh 5 bis Nachts ı2 Uhe 
fat immer auf den Beinen war. Beſonders häufig bes 
fuchte er das Spital von St. Louis, wo ale Hauptkrank⸗ 
heiten vereinigt find, das Hotel Dieu, da Spital für 
Syphilitiſche, Höp. Pitie und dergl.; er fludirte fleißig 
bie großen Sammlungen, die der Jardin des plantes 
u. a, enthält. Er hörte einige Cours bei berühmten Pros 
fefforen. Er lernte die berühmteſten Männer für die ärzte 
lien und naturhiftorifchen Fächer von Perfon kennen, und 
machte mit mehrern von Ihnen ſehr angenehme Bekannt⸗ 
(haft. Auch befuchte er die intereffanteften Puncte in den 
Umgebungen von Paris, 5. B. St. Cloud, Versailles, 
Montmartre, Fontaineblau, Vincennes, die Irren-An« 
Kalt zu Charenton, die Thierarzneifchule zu Alfort, bie 
Berforgungs » und Srrenanftalt Bic&tre und andere mehr. 

Nachdem er in Parid das, was er gewuͤnſcht, geſe⸗ 
hen hatte, verließ er ed, um nad) Belgien zu gehen und 
jwar machte er mit Bruxelles, die nach Amfterdam die 
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bedeutendſte Stadt in den Niederlanden ( über 100,000 
Einwohner) und während 6 Monate Ei der Regierung iſt, 
den Anfang. , 
Die Stadt ift recht hübſch gebaut und von verſchie— 
denen Puncten genießt man eine herrliche Ausſicht. De 
ein Theil der Stadt auf einem Hügel liegt, fo gehen bil 
meiften Straßen” ber Stadt bergan, manche fehr teil 
"Schmalz hielt fich in Brüffel wieder einige Zeit auf, um 
die Cpitäler u. a. Anftalten zu beſuchen. Spitäler fin! 
mit dem Findelhauſe und Militairfpitale 5 in Brüffel. J 
letztern hatte er Gelegenheit, die ſogenannte aͤgyptlſch 
Augenentzändung zu beobachten, die der Niederländifhe 
Armee (u. m. a.) fo verderbli geworden if. . Jedot 
hatte fie fchon bedeutend abgenommen. In Brüffel i 
eine Geſellſchaft für Zlora, die einen recht huͤbſchen be 
tanifchen Garten angelegt hat. 4 
Von Bruxelles reifte er nach ber ehemaligen Haup 
ftadt von Brabant, Louvain oder Löwen, dat 
wo möglich, ale Univerfitäten zu befuchen willens war. Di 
ſes iſt jebt eine Stadt von ohngefähr 24000 Eintwohnet 
wierwohl ihr fehr bedeutender Umfang weit mehr erwart 
läßt. Sie ift fehr unregelmäßig gebaut und ſehr ſchmutz 
Dad Rathhaus it das merfwürdigfie Gebäude. Es 
im vollkommen gotbifhen Geſchmack gebaut und mit. 
Thürmen geziert. Diefem gegenüber befinde fich die F 
thedrale St. Pierre. Diefe ift im Innern fehr (dömr: 
Aeußern weniger. In ihr finden fich viele Gemälde. & 
Kanzel iſt ſehr fünftlich von Holz gefchnigt und auch fo 
. giebt ed noch bergl. Arbeiten an verfchiedenen Drten, ( 
wie im Algemeinen in Belgien häufig.) Sehr unangenk! 
faͤllt es dem Fremden auf, daß hier eben fo, wie in Dr 
fel, die Heiligenbilder und befonders die Maria mit & 
Jeſuskinde fo ſchrecklich verpugt und mit allerlei bun 
Gewändern , Halsketten, Kronen auf dem Kopfe und & 
gleichen mehr verunfialter iſt. Solchen Unfug ſieht u 
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in der Maße hur in Böhmen, da In Stalien und auch in 
Brantreich mehr Gefchmack herrfcht, als daß man dergl. 
Dinge machen follte. Neben dem Hauptaltar iſt noch ein 
fehr ſpitzes, gothiſches Sacramentarium von fehr ſchöner 
Bauart darin. — Die zweite Kirche, welche Aufmerk 
famfeit verdient, If die von St. Michael, die ehemalige 
Jefuitenfirche. Neben ihr befindet ſich dag ehemalige Klo⸗ 
fer, dag jegt in ein Univerfitätd » Gebäude umgefchaffen 
iR, im welchem ſich die naturhiftorifchen Sammlungen 
befinden, fo wie mehrere Hörfäle und Wohnungen. Die 
Eammlungen find durch die Sorgfalt des Hrn. Profeffor 
Adelmauns recht Hübfch geordnet ; der botanifche Garten 
ift ziemlich entfernt von der. Univerfität und recht zweck⸗ 
mäßig neu angelegt. Im alten botanifchen Garten iſt dag 
anatomiſche Theater und die anatomifchen Cammlungen. 
Zwifhen dem Plage, auf dem das Stadthaus und bie 
Peterdficche ſtehen und der Kirche von St. Michael, in der 
Hauptfiraße, befinder fich das eigentliche Univerfitätd-Gen | 
bäude, welches in recht hübſchem gothiſchen Stile erbaut iſt. 
In ihm iſt die Bibliothek, ‚die 100,000 Bändeenthält. In 
Löwen find mit den Theologie Studirenden, die fich im phis 
loſophiſchen Eollegium, einem ſehr ſchönen Gebäude, bes 
finden, ohngefähr 600 Studenten. Louvain enthält 
ein Gebãrhaus, ein Bürgerfpital, 2 Irrenhäuſer, elns 
für Männer, das andere für Weiber, bie von Brüdern 
und Schweftern beſorgt werden, (im Bürgerfpital find ed 
bie Soeurs hospitalieres, in den Itrenhäuſern die Freres 
celites oder Alexiens und die Soeurs noires) und ein 
Militairfpital. Es befteht auch dafelbft ein orthopädiſches 
Jaſtitut unter der Direction des Hrn. Profeffor Ba ud. Die 
Mafhinen, deren man fich bedient, find nach dem Mur 
fer von Heine in Würzburg gefertiget. 

Nach dem alſo Schmalz in Löwen alles Merfwürbdige 
gefehen und fich beſonders mit den Univerfitätd » Einrich- 
ungen genau befanne gemacht haste, verließ er daſſelbe, 
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um uͤber Mecheln ( Malines ) nach Antwerpen gu reifen. 
Malines ift eine recht hübſch gebaute Stadt und zeichnet 
fich beſonders durch feinen Dom aus, der von erhabener 
gothifcher Bauart ift; allein der Thurm ift, mie faft bei 
alen dergl. Kirchen, nicht vollendet, fondern oben abge⸗ 
brochen. Von Louvain nach Malines geht eine ſchnut ⸗ 
grade Straße; dieſe ift, mie fat alle Straßen in diefem 
Lande, in der Mitte gepflaftert und bat an ber Eeite | 
Sommerwege. Man fährt aber ſtets auf der Mitte. Die 
Straße durchfchneidet den Canal, der von Löwen nad 
Mecheln gebt und dafelbft it eine Zugbrücke, Pont-Levis | 
gebaut. Dieganze Gegend in Belgien hat fo ziemlich dafı 
felbe Anſehen, als die Leipziger Ebene und ift fehr fruchtbar. 
» Anvers oder Antwerpen ift eine fehr ſchöne Stabevon 
ohngefaͤhr 60,000 Einwohnern. Cie hat meift breite, 
wenn auch nicht immer, gerade Straßen. Beſonders 
ſchön ift auf dem Plage des Rathhauſes ber gothiſch ge 
baute Dom, auf dem der fehr hohe und fpise Thurm von 
gotbifcher Bauart wirklich vollendet ift ( was man fo felten 
findet). Won ihm aus Hat man einen fehr ſchönen Aublick 
über die Stadt und Schelde, und weiter hin ſieht man das 
Meer. in der Kirche find, wie in allen Kirchen Antwerpend 
und im Mufeum, ſehr fhöne Gemälde, befonders aus 
der Slamändifchen Schule und befonderd von Rubens. 
Den allerfchönften Anblick genießt man, wenn man an die 
Ufer der Schelde geht. Hier ſieht man Schiffe von alla 
Nationen und von jeder Größe. Man bat zwei groß 
Baffins gemacht, in denen die allergrößten Schiffe fir 
liegen können. Ein Dampffchiff ift beftändig damit br 
fchäftiget, fie zu reinigen. Ein anderes Dampffchiff macht 
ſtets die Ueberfahre über die Schelde. — Diejenigen Schif⸗ 
fe, welche aus Drten nach Antwerpen fommen, wo mat 
wegen der Anſteckung vorfichtig feyn muß, Halten ihre 
Duarantaine in Blieffingen, auf der Inſel Walcheren, an 
Ausfluſſe der Schelde in das Meer. In Antwerpen if 
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ein Athenäum, eine Art von Gymnaſium. Ueberdieß bes 
ſteht im Civilſpitale eine Art von chirurg. », medicinifch- 
pharmazeutifcher Echule, die 50 Zöglinge zähle und deren 
Brofefforen meift Spitalärzte find. Dieſes Epital, Gast- 
huis van St.,Elisabeth genannt, enthält Raum für 60a 
Kranke, die von religiöfen Schweftern abgetvartet werden. 
Diefe Schweſtern, Soeurs de St, Elisabeth, wohnen in 
einer Art Klofter neben den Krankenfälen. (Ueberdieß aber 
giebt es in der Stadt, fo wie in ganz Belgien, noch 
Soeurs noiresund greses, welche beftimme find, die Kran» 
fen abzumarten, aber von der Stabe nichts erhal⸗ 
ten, wie die erwähnten, fondern von den Perfonen, die 
ſich ihrer bedienen, bezahle werben müffen. Ale dieſe 
Schweſtern haben, tie in Frankteich, nur ein Gelübbe 
auf 4 oder 5 Jahr, dag fie jedoch, nach Verfluß diefer 
Zeit, wieder erneuern-können). In diefem Spitale ift auch 
ein Gebãthaus, aus dem die Kinder dann in das Findel⸗ 
haus gefchafft werden. Neben diefem iſt dag Srrenhaug, 
ein großes und recht hübſches Gebäude, das aber im In⸗ 
nern foft lauter fehr enge und niedrige Käfige enthält, in 
denen fich gegen 130 Irre befinden. Noch befinder ſich in 
Anvers ein Haus für unheilbare Frauen, ein Maiden-. 
huis für Sindelfinder weiblichen Gefchlechtd, die von 16 
bis 21 Jahren hier unterhalten und in allem Nötpigen ı uns 
gerrichtet werden, und ein Militairfpital. 

Bon Antwerpen fuhr Schmalz mit dem Dampffchiffe 
nach Rotterdam. Diefes gehe zu ſehr mechfelnden 
Etunden bei Zag und Nacht ab, welches fih nach der 
Fluth richtet. Man macht die Fahrt in ro Stunden. 
Hier gebt das eigentliche Holland an, von dem Dr. Echmalz 
feinen Aeltern in einem am 1. October 1828. aus Lüt- 
tich gefchriebenen Briefe eine Idee zu geben fucht, welchen 
id, da faft alles, was er enthält, intereffant ift, bier 
wörtlich mittheilen will. 

„Die Nordfee mie dem Adriatifchen und Mitteländi- 


228 J 

ſchen Meere, das mit Kanälen durchſchnittene Amſterdam 
mit Venedigs Inſelſtadt, die Mündungen der Maas und 
und des Rheines mit dem Ausfluß des Po's, dag Ey » und 
Sparlemer Meer (bei Amfterdam) mit Venedigs Lagunen 
zu vergleichen, das twafferreiche, fruchtbare Holland zu 
fehen, war fchon längft mein Wunſch. Diefen Plan babe 
ich nunmehr ausgeführt und es iſt mir fehr lieb, auch bie 
Niederlande gefeben zu haben, da biefelben höchſt interefs 
fant find, und für mich namentlich etwas ganz neue, 
noch nie gefehenes waren, wo ich taufenbfache Selegenpeit 
zum Lernen hatte. Nur eine kleine Idee von diefem merfs 
würdigen Lande will ich jet, nachdem ich das eigentliche 
Holland verlaffen habe, verfuchen zu geben. Den Namen 
. Holland, d. I. hohles Land, hat es daher erhalten, weil 
die meiften Gegenden beffelben den Gewäſſern nur dur 
Kunft entciffen find, da der Boden an vielen Stellen meh» 
rere Ellen tiefer-ift, ale die in ihm laufenden Flüſſe und 
die Nordfee. Durch Hohe kunſtvolle Deiche werden daher 
biefe in ihren Ufern erhalten, und: dad zwiſchen liegende 
Land gegen Ueberſchwemmung gefhüßt, Zahlreiche Kar 
näle verbinden alle <inzelnen Drte mil einander und find 
mit vielen Schleuffen verfehen, die daß unmittelbare Com. 
municiren des Wafferd berfelben zu hindern beftimmt find; 
denn oft ſteht das Waffer in dem einen mehrere Ellen hi» 
ber, als in dem andern. Durch bie genannten Kanäle, 
aber auch durch bie fchönen, meift fehnurgraden Straßen, 
bie beide in der Regel mit herrlichen Alleen bepflanzt find, 
ift die Verbindung zwifchen allen Orten unter einander fo 
lebhaft, als ich fienoch nie gefunden habe. Denn außer den 
gahlreichen ſchweren Schiffen und einer großen Menge von 
Diligencen geben täglich zwiſchen den allermeiften Orten, 
alle Stunden Fleinere, mie Pferden längft der Kandle ger 
zogene Schiffe, fogenannte Treckschuiten ab, die mit 
einander von einer Stadt zur andern communiciren. Die _ 
Kanäle dringen in das Innere aller Städte und durch⸗ 
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fchneiden, indem fie ſich vielfach veräfteln, alle Haupt⸗ 
firaßen berfeldben. Auch die größten Schiffe fönnen in 
ihnen Zugang erhalten, da die, die Verbindung bewerfs 
feligenden Brücken, alle zum Aufjiehen oder Drehen, oder 
auf eine andere fünftliche Weife zum Wegnehmen einge. 
richtet find. Ueberall, wohin man fich auch twenden mag, 
ſieht man bie fchönften grünen Teppiche, bie fetteften, 
fruchtbarften Wiefen und auf ihnen meiden eine herrliche 
Viehraçe. Zahlreiche Meiereien, mit den lieblichften Gaͤr⸗ 
ten umgeben, fo wie Fünftliche Büfche und fchöne Alleen 
wechfeln auf das mannigfaltigfte mit ihnen ab. est, 
nachdem ich der Holländer Landfchaften, Gärten und 
Vieh gefehen habe, kann ich mir erflären, warum Ihre 
Maler durch herrliche Zanbfchaften, Föftliche Blumen und 
sreffliche Viehſtücke fo ſehr ſich auszeichnen. Keine ihrer 
Gegenden kann man fehen, ohne unzählige Winbmühlen 
auf allen Drten zu finden. Von der Zahl berfeiben will 
ih nue ein merfwürdiges Beifpiel anführen. Go bat 
Zaandam, ein betriebfamer Flecken bei Amſterdam, deren 
in feinem nicht. großen Umfreife 2300, fage zwei Taufend 
dreihundert. Man fann die verfchiebenften Formen ders 
felben fehen. jedoch find fie nicht alle zum Getraide 
mablen, bazu werden nur die allermwenigften gebraucht, 
fondern zum Bretſchneiden, Delaugpreffen, Sarbenmah« 
len ec. und die meiften mahlen Waſſer. Dieſes legtere 
bedarf einer Erläuterung, bie ich Hier geben wild, Da 
nämlich, tie fchon oben gefagt wurde, das meifte Land 
niedriger als die Wafferfläche liege, fo können, wenn 
zahlreiche Regen dafjelbe ganz oder theilmeife mit Waffer 
bedeckt haben , natürlich die umgebenden Gewäſſer daſſelbe 
nicht entleeren und es würde fich ſehr bald fo anhäufen, 
daß die Menfchen, aus Zurcht zu ertrinfen, das Land 
verlaffen müßten, wenn nicht zahlloſe Windmüphlen ins 
merfort bie überflüffige Menge Waffer in die Höhe höben 
und in die höher Tiegenden Kanäle entleerten. Diele ders 
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felben Heben auch Heftändig das Waffer eines tiefer liegen. 
ben Kanals in einen höhern. In der neueften Zeit hat man 
zu diefem Zweck auch Dampfmafchinen errichtet, fo wie 
man auch zwiſchen faft jedem bedeutenden Drte ein oder 
mehrere Dampfboote hat. 

Durch alles dieſes gewinnt bie Gegend, bie, da fie 
ringsum flach if, ohne diefes höchſt einfötmig und lang» 
weilig feyn würde, ein abmechfelndes und freundliches 
Anfehen. In den bedeutenden Handelsftädten wird man 
durch die ungemeine Menge von Schiffen auf das ange 
nehmfte überrafcht. Die Slaggen aller Welttheile fieht 
- man hier wehen und hört alle gangbaren Eprachen fpres 
chen, da alle Nationen Holland ihre Keichtbümer zufüh⸗ 
ven. Beſonders iſt diefes der Fall bei dem mächtigen und 
reichen Amfterdam, wo nicht nur ein Wald von unzäh« 
ligen Maften das ganze Ey anzufüllen ſcheint, fondern 
auch alle Hauptfanäle der Stadt von ihnen voll find, 
Daher fpricht auch faſt jeder Gaffenbube und Straßen 
Bettler einige Sprachen, wenigſtens fo viel zum Betteln 
gehört, und bie Gelehrten Hollands find, nachdem, mad 
ich gefunden habe, in Sprachen die allerbemandertften. 
Ueberhaupt habe ih in Holland weit mehr Gelehr⸗ 
famfeit getroffen, als ich erwartet hatte, und die Samm⸗ 
lungen der Holländer in Naturgefchichte, in phyſiologi⸗ 
ſcher und pathologiſcher Anatomie des Menſchen und der 
Thiere, in Curioſitäten u. dergl. find bie reichſten, die ich 
je geſehen habe. Ich will zum Beweis nur die herrlichen 
Mufeen in Leiden und in Utrecht. anführen. 

Auch Ich Habe mir Mühe gegeben, die hollänbiſche 
Sprache zu lernen und habe ed, wiewohl ich gar feine 
Gelegenheit hatte, mich im Sprechen zu üben, weil man 
überall deutfch zu fprechen veranlaßt-wird, doch fo weit 
gebracht, daß ich mich verftändlich machen und holländi⸗ 
fche Bücher leicht leſen kann; eine Sache, die weis ſchwe⸗ 
rer ift, als ich mir anfangs vorgeftellt hatte, da bie hol» 
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ländifche Sprache von der beutfchen eben fo ſehr abweicht, 
als die Italieniſche von der Yateinifchen. 

Bei einer Schilderung der Holländer barf ich beſon⸗ 
ders die Nettigkeit und oft übergroße Neinlichfeit der 
Wohnungen nicht übergeben, die fo fehr von dem Ita⸗ 
lieniſchen Schmuge' abſticht. Ale Häufer find auf dag 
gierlichfte äußerlich bemalt, innerlich find alle Stuben mit 
oft mehrfachen Decken belegt; die faft immer ſehr ſteilen 
und balsbrechenden Treppen fogar find mit dergleichen 
Decken verſehen, die Wände trifft man faft ſtets mit rechte 
bübfch gemalten Tapeten bekleidet, eigenthümlich geformte 
Epudnäpfe, Pfeifen und ein Kohlenbeden zum Anzünden 
derfelben ſtehen auf einem Eleinen Zifche, dadie Holländer 
alle und zwar ſehr ftarf rauchen. So wie man in eine Stube 
teitt, bietet man fogleich eine Pfeife und — eine Taffe 
ſehr dünnen, ſchlechten Kaffee mie ſehr wenig Milch und 
Zucker au. Früh und Abends genießt man übrigens im⸗ 
mer There. Um die oben erwähnte Reinlichkeit beftändig 
zu erhalten, müffen auch die Mädchen ſtets wafchen, ſcheu⸗ 
ern, das Zinn und Kupfer pugen , die Stubentücher aus⸗ 
flopfen und dergl. Befonders oft hat man Gelegenpeit 
zu ſehen, wie man die Gaffe forgfältig wäſcht und buͤrſtet 
und die Treppen, die äußerlich zum Häufern führen und 
andere Drte auf der Etraße, mo die Menfchen nicht fo 
oft Hiufommen, mit Lappen forgfältig abwifche. Um bie 
Geufter zu waſchen hat man eine befondere Art Sprigen, 
mit der die Mädchen diefelben befprigen, was einen der ale 
lerpoffirlichften Anblicke gewährt. Die Stiefeln müffen ſtets 
ſpiegelblank feyn, daher finden fih in Hollands Städten 
und befonders in Amfterdam, Heerden von Knaben, bie 
dergleichen Gefchäfte treiben und befonderd dem Fremden 
mie ihrer abfchenlichen Zudringlichkeit ſehr zur Laſt fallen. 
Das Tagewerk beginnt man in Holland in der Regel ſehr 
fpät, daher ißt man auch fpät zu Abend, in der Regel zwi⸗ 
fen zo md zı Uhr, Bier trinftman in Holland äußert 
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wenig. (nur in Brabant liebt man es), fondern immer bei 
Tiſche und auch ohne zu eſſen, Wein, beſonders Bordeaux⸗ 
und Rheinwein. 

Wegen der Flachheit überſieht man auf jedem auch 
nur unbedeutenden Thurme eine große Strecke des Landes. 
Beſonders bei Rotterdam ſtellt fich eine große Fläche Wis 
chers dar, das durch Torfgraben, das man in Holland 
fehr ftarf brennt, entflanden If, aber nach und nach durd) 
die Waſſerwindmühlen ausgetrocknet und in Wiefenland 
verwandelt wird. 

Alles in in Holland fehr heuer, da bie Erhaltung 
der Teiche, Mühlen, Kanäle, Bruͤcken, Schleuſſen K. 
ungeheure Summen foftet, die denn durch hohe Abgaben 
aufgebracht werben müſſen. Go fteht in einem guten 
Buche über Amfterdbam, daß die Erhaltung berfelben, 
blos Inder Stade Amfterdam und ihrem Weichbilde, täg« 
lih 15000 holiänd. Gulden foflet. — Das Nachtquar 
tier z. B. foftet in Holand 1 — 13 Gulden, Frühſtuͤck 
3 Gulden, Mittags und Abendefien 1 — 13 Gulden 
jedes, Wein (den man allemal trinfen muß) der wohl. 
feilfie 2 3 Gulden. In demfelben Berhältniffe ſtehen auch 
ale übrigen Bedürfniffe. Die Gefälligkeit gegen Fremde 
iſt in Holland bei weiten geringer als in Sranfreich und. 
in Jtalien, wovon jedoch die franzöfifgen Provinzen aus⸗ 
genommen find.“ 

Jetzt mag bie Fortſetzung ſeiner Reiſe von Rotterdam 
an folgen. 

Rotterdam iſt eine Stadt von 60,000 Einwohnern, 
an der Rotter und Maas gelegen. Die Stadt hat ſchöne 
gerade Straßen, die aber das Eigene haben, daß die 
allermeiften mit ſehr breiten Kanälen, die mit der Maas 
jufammenhängen, durchfchnitten find, Diefe nennt man 
Haven oder Grachten, und über biefelben führen zur 
Verbindung ber Stadttheile unter einander Zugbrücken, die 
alemal, menn ein Schiff herein oder Heraus will, aufs 
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gesogen werben. Faſt alle dieſe Kanäle legen voll dee 
größten Schiffe, denn fie find auch für die großen Schiffe 
jugänglich, fodaß die Waaren unmittelbar in den Schife 
fen in die Waarenlager der Kaufleute abgeladen wer⸗ 
ben fönnen. Auf beiden Seiten derfelben find fchöne 
breite Quais, faft immer mit fchönen großen Linden bes 
pflanzt. Dadurch erhält die Stadt ein ganz eigenthuͤm⸗ 
liches, und nur bei ächt holländifchen Städten wieder zu 
findende8 Anfehen.. Die fihönfte Kirche ift die proteftans 
tifche Hauptlirche, von deren Thürmen man eine herrliche 
Ausficht über die Umgegend genießt, Denn man überfiche 
nicht nur die ganze Stadt, fondern auch die an ihr fich hin⸗ 
ziehende Maas und an ihr weiterhin Dordrech t mit fel« 
nem uralten gothifhen Thurme, man ſieht die Plaßen, 
d. 5. die Vertiefungen, welche durch das Ausgraben des 
Zorfes entftanden und mit Waffer gefüllt find. Man ſieht 
die unzähligen Windmühlen, die inder Umgegend herum 
uͤberall zerftreut find. Ferner ſieht man von oben herab 
bie fhönen grünen Wieſen Hollands und die zahlreichen 
Alleen, bie fich zwifchen ihnen finden. Alle Straßen, die 
von Motterdam ausgehen und felbft die Wege um bie 
Stadt herum, find mie Alleen bepflanzt. -Auf dem groote 
Plats ſteht die Bildfäule de8 Erasmus von Rosterdam im 
fhwargen Zalar, dem Habite der damaligen Gelehrten. 
Für Wiffenfchaft ift Indeffen in Rotterdam nicht vielzu fine 
den, da bier alled nur auf Erwerb ausgeht, und ſelbſt die> 
Medicin nur auf diefe Art betrieben mird. Die menigften 
Fortſchritte Hat die Chirurgie gemacht, da man nod) im» 
mer erlaubte Bruchmeifter und Steinfchneider, d. h. Leute, 
bie nichts weiter können, als dieß, dafelbft hat. Die 
meiften Chirurgen werden blos durch einen Barbierer ger 
bildet. Die Aerzte dürfen bei harter Strafe die Chirurgie 
nicht ausüben. Jetzt Kat man indeß die Nothwendigkeit 
eingeſehen, dieſem Unmefen einmal zu fteuern und daher 
(fo wie faft in allen nur irgend bedeutenden Drten Bel 
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giend und Hollands) eine medichnifche Schule errichtet, 
die feit 1828. beſteht. Won den Schülern wird aber 
nicht viel verlangt, fie müffen blos hollaͤndiſch leſen und 
fchreiben und die Anfangsgründe der franzöfifhen Spra⸗ 
che können!!! — Rotterdam hat ein Gaſthuis (bürgerl. 
Krankenhaus) und ein Dolhuis (Frrenhaug ), am benen 
Schmalz aber fo manches augzufegen fand, und noch ei⸗ 
nige Anftalten für alte Leute. 

An Rotterdam hielt ſich Schmalz nicht lange auf and 
reifte auf einer Treckfchuit über Delft nach Haag. Deift 
iſt ein. recht hübſcher, fehr lang gebauter Dre von 13,000 
Einwohnern. Die neue Kirche enthält einige merkwür⸗ 
dige Maufoleen, nämlich von Wilhelm von Naffau und 
Hugo Grotius. Die andere Kirche enthält deren ebenfalls, 
nämlich vom Adm. Tromper und Leeuwenhock. In Delft iſt 
ebenfalls eine medicinifche Schule, die ein recht alterthüms 
liches Theatrum anatomicum mit einer recht hübſchen 
Eammlung befigt und ein Spital, das er genau anſahe. 

Da in der Nähe von Delft in Pynacer, ein unver 
heuratheted Srauenzimmer, Angelica van der Vlies, da: 
durch großes Auffehen machte, daß fievom Mai 1818: 
nichts feſtes und vom März 1822. auch nichts flüßigee 
mehr genoffen Haben wollte, fo machte Dr. ©. audy ein! 
Reife dahin. Die Perfon ift im Auguft 1787. gebortt 
und in ihrer Jugend immer krank und nervenſchwach, bei 
fonder® mit Krämpfen ‚geplagt gemwefen. Er fand fit 
an einem Tiſch figend, von fehr altem Ausſehen und feh 
ſchwach. Da beftändig viele Neugierige binzugeftröm 
find, um fie zu fehen, fo bat fie ſich vier Wochen Ye 
ſtets von 4 vereideten Frauensperſonen bewachen laffer 
um dadurch zu beweifen, daß fie in diefer Zeit wicht 
genoffen Hätte. | 

Haag ( Gravenhaag ) iit eine recht fchöne Stadt m 
40,000 Einwohnern und während 6 Monaten Gig di 
Regierung. Sie hat lauter fehöne, breite, gerade Eeri 
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Gen, bie mit Kanälen burchfchnitten find, mehrere: freie 
Pläge und fehr fhöne Epaziergänge in und außer der 
Stadt, ımter den der Bofch einer der ausgedehnteſten ift. 
Das 8. Mufeum ift ein fchöned Gebäude an einem huͤb⸗ 
(hen Teiche. Es enthält im unterg Stock eine große 
Menge von Japaniſchen und Ehinefifchen Curioſitaͤten; 
im obern Stock mehrere Zimmer voll der fchönften Ges 
mälde, faſt alle aus der holländiſchen Schule, unter des 
nen fich Herrliche Vichftücke, Landfchaften, Blumenftüce, 
Seeſtücke und auch Ecenen des häuslichen Leben befinden. 
Das Hauptſtuͤck ift ein Viehſtuͤck von Potter, einen juns 
gen Stier mit andern Vieh an einer Eiche vorftellend. 
In Haag fah Schmalz das Irrenhaus, das Bürgerfpis 
tal, das venerifhe Spital und dag Militairfpital. Eine 
mebdicinifche Schule ift ebenfalls in Haag. Unter den 
Profefforen lehrt de Riemer Anatomie und Phyfiologie. 
Diefer Hat ein Föftliche8 anatomifch » phyfiologifches Ka» 
binet, daß er in dreißig Jahren ganz allein und völlig 
auf eigne Koften verfertiget hat. Es gefiel Sch. ungemein. 

Bon Haag aus machte er einen Ausflug nach dem 
befannten Nordſeebade Scheveningen. Bisher war 
blos ein Fleines Häuschen am Meeredufer erbaut, defien 
Beſitzer einige warme Bäder errichtet hatte. . Die Regies 
tung bat diefed an fich gefauft und einige 1000 Schritte 
oberhalb des Dorfes Scheveningen, mit fön. Freigiebigkeit 
ein ſchönes Badehaus errichtet, dem es an feiner Bequem« 
lichkeit fehle. Die eigentlichen Seebäder werden alle mits 
telſt einer Kutfche genommen, diein dad Meer hineinges 
fahren wird. Badearzt ift Dr. D’ Aumorie, der Ihn auch) 
fehr freundlich aufnahm und überall herumführte. Dee 
Weg dahin von Haag aus geht durch einen herrlichen 
Wald. 

Von Haag aus fuhr er nach Leyden, das In Hinficht 
auf Bauart eine recht fchöne Stade ift, beſonders iſt die 
breite Straße und die Rapenburg mis häbſchen Ge⸗ 
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bãuden geziert, unter benen fich in der Mitte erflerer das 
Stadthaus auszeichnet. Merkwuͤrdig iſt unter den fir» 
chen nur die von St. Peter dadurch, daß fich in ihr die 
Denfmäler von Peter, Camper, Boerhave und Bruge 
mann befinden. Als Boerhave noch daſelbſt lebte (er 
wurde geboren 1668. und ſtarb 4738.) war die daſige 
Univerfitdäe in großem Slor. est find nur ohngefaͤhr 
500 Etubdenten daſelbſt. Die Regierung fucht ihr indeß 
neuen Glanz badurch zu geben, daß das Reichdmufeun, 
das alle Seltenheiteu beider Indien vereinigt und in wenig 
Jahren fchon eins der reichften geworden iſt, hierher vers 
legt worden ift. Die Univerfität befigt eine treffliche Die 
bliothel von 70,000 Bänden und unter diefen 26,000 
Manuferipte. Im untern Stockwerke ded Gebäudes, wos 
rin fie fich befindet und dag dazu ganz neu erbauet worden 
it, befinder fich das berühmte anatomifche Kabinet, das 
aus den Sammlungen von Rau, Albinus, van Doever, 
Brugmanns und Bonn beſteht. Sandifort ift Profeffor 
der Anatomie und Inſpector darüber. Das Univerfitätd« 
Gebäude iR dem genannten Gebäude ziemlich gegenüber. 
Hinter ihm befindee fi) der botanifche Garten, der ehe⸗ 
mals nur flein war, jegt aber (feit 1816.) groß und 
hübſch it. Brugmanns hat befonderg viel an ihm gethan. 
In ihm find die marmornen Büften von Dodonäug, Lin« 
ne , Cluſius und Brugmanng aufgeftellt. Director davon 
it Profeffor Reinwardt. — In Leyden ift ein Stadt« 
Krankenhaus und ein Irrenhaus, das Schmalz fo ab« 
fcheulich fand, daß er ſich nicht erinnert, irgendwo ein 
noch. fchlechtereß gefehen zu haben. Berner ein Univer _ 
ſitäts⸗ Kronfenhaus, das recht hübſch ift. 

Bon Leybden reifte er nad) Haarlem, das, toie alle 
boländifche Städte, recht nett gebaut if. Beſonders 
freundlich iR der Marftplag, auf dem eine völlige Statue 
von Raurentiug Eofter aus Haarlem, ber die Buchdrucker⸗ 
Funft erfunden haben fol, ſteht. Die Hauptkirche ift 
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Anmittelbar daran und bat einen hohen Thum, von bem 
man eine herrliche Augfiche genieft, indem man von ihm 
das Haarlemer Meer, daB Ey und die Nordfee ſieht nebft 
den Städten Leyden, Amflerdam, Haag und Zaandam, 
Zandvore u.a.m. In Haarlem ift eine Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften, deren Director van Marum 
if. Diefe hat ein unbedeutendes naturhiftorifches Kabine. 
Ein anderes Kabinet ift dad Teylerfhe Mufeum, dag zus 
folge einer Stiftung erbauet worden if, und mehrere 
pbyſikaliſche Inftrumente, Mineralien und dergl. enthält. 
Die Hauptfache aber ift die Bibliochef, wo ſich fat alle 
Prachtwerke über die Naturwiffenfchaften befinden und in 
welche man noch jetzt alle dergl. Werke kauft. Um auch 
das zweite Nordſeebad zu fehen, machte Schmalz von hier 
auseinen Ausflug nah Zandvoort, bad von Haarlem 
zwei Stunden entfernt: if. Die Dünen find in der Nähe 
deffelben ungemein breit und groß. Die Anftalt ift durch 
eine Geſellſchaft feit ganz kurzer Zeit erbaut worden und 
it ziemlich hübſch. Die Regierung hat nur einen Beitrag 
dazu gegeben. Das Gebäude liegt fehr hoch und. fchön, 
fhöner ald das Badehaus in Scheveningen. Einen Bade» 
arzt hatte man bie damals noch nicht, überhaupt war 
alles noch nicht ganz im Stande. 

Bon Haarlem fuhe unfer Reifender zu Waffer nach 
Amfterdbam. Dieſes ift eine Stadt (don 200,000 Ein⸗ 
wohnern ), deren Bauart ganz wie die ſchon befchriebene, 
anderer holländiſcher Staͤdte if. An der Amfiel, welche 
die Stade in einer frummen Linie durchfchneider, ftehen 
die ſchönſten Gebäude. Das einzige Gebäude jedoch, dag 
in einem wohrbaft fchönem Style gebaut ift, iſt das Pas 
laid, daß ehemald Stadthaus war, aber von Louis, 
dem Bruder Napoleond, zur Wohnung des Könige ge« 
nommen wurde. In ihm ift unter andern ber ſchönſte 
und größte Zanzfaal, ben Schmalz je gefehen Hat. Von 
feinem Thurme hat man eine ereffliche Ausficht über Am« 
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ſterdam und feinen fchönen Hafen. Ein anderes reiht, 
hübſches Gebäude if das Dufeum, mo eine leibliche 
Gemälde» Sammlung zu fehen iſt. Ferner ift die Börfe 
bemerfendwerth. In ihren obern Gemächern ift eine Ala⸗ 
demie der bildenden Künfte , die alle Jahre abwechfelnd 
mit Antwerpen eine Ausftelung der Werke niederländifcher 
Künftler veranftaltet, welche eben zu fehen war. Echmalz 
fand, daß fie anguten Familienſtücken, Seeftäden, Land» 
fchaften und dergl. ſehr reich befest war, während bie 
meiften biftorifchen Gemälde mißlungen waren. — Det 
Safen gewährt einen der ſchönſten Anblicke von der Welt, 
da mon hier einen wahrhaften Maftenwald fieht, und 
unter ihnen eine große Zahl von Dreimaftern, die jeht 
nicht mebe die lange Fahre durch den Pampus und die Sü— 
derfee zu machen brauchen, auch nicht einen Theil ihrer 
Ladung augjuladen nöthig haben, um über den Pampus 
zu fommen, wie ed früher erforderlich war, fondern durd 
einen von Buifsloot mitten durch Alkwar bis bei Held 
‚gegrabenen Kanal, der fo breit und tief it, daß er bi 
größten Schiffe trägt, bis vor die Stadt gelangen fün 
nen. Einen befonderg fchönen Anblick über die Stadt un! 
ihren Hafen hat man, wenn man von Amfterdam nad 
Zaandam fährt, eine-halbe Stunde von der Stadt. Ei 
machte ebenfalls die Fahre dahin und fand fie fehr ange 
nehm. Wenn man in die Nähe von Zaandam kommt, fie 
man bie unzähligen Windmühlen, bie um diefen lebha 
ten Drt, der 11000 Einwohner bat, fich finden. 8: 
fonders find viel Schiffswerften, Papiermühlen und berg 
daſelbſt. Auch zeige man dad Haus, worin Perer b: 
Große als Zimmerhauergefele gearbeitet hat. Bon Zaa: 
dam aus ging Echmalz zu Lande auf dem großen breit 
Damme, ber das fchöne grüne und fruchtbare Wiefenla 
Nordhollands und die darin firhenden Dörfer vor dem, 
ohngefähr 1 Elle Höher ſtehenden Meere (hüst, big Burit 
loot, wo man über den fchmalften Theil des Eyes übe 
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fährt. Während biefee Fleinen Tour bat man eine der 
ſchönſten Ausſichten über dad ganze Ey und die es begren⸗ 
genden Ufer mit der Stadt Amfterdam im Hintergrunde. 
Auch eine Herrliche Ausfihe hat man, wenn man zu dem 
Utrechter Thor hinausgeht und dann links ſich wendet. 
Sie erftreckt ſich über die Süderfee und den Pampus, der 
beftändig von größeren und Hleineren Schiffen wimmelt. 
Amfterdam befigt noch mehrere großartige, wenn auch 
nicht fchöne Gebäude, z. B. die große Dranje. Naffaus 

Eoferne, die Reichs⸗Schiffswerfte u. dergl, m. “ 


Sa Amfterdam find 2 Kranfenhäufer für die Civilkran⸗ 
fen. Daß eine davon, da8 Binnen-Gafthuig, liege . 
innerhalb der Stade und enthält die acuten Kranfen, die 
Geburtsfäle und dergl. Sämmtliche practifhe Anftals 
ten des fogenannten Athenaeum illustre befinden fich 
ebenfalls darin. Im zweiten, dem Bulten-Gafpuig, 
dad außerhalb der Stadt liegt, befinden fich die Seren, 
die Benerifchen und chronifche Kranfe, die man im erſten 
Krankenhauſe nicht mag. Beide, befonders aber leßtes 
sed, laffen viel zu mwünfchen übrig. Mehrere Nachtheile 
indeß laſſen fich fchlechterdings nicht befeltigen, 5. B. die 
Lage am und im Waſſer, da diefes in Holand allgemein 
it. Das Militaie» Spital ift nur ein fleineg und 
ſchlechtes Gebãnde. — Daß in einem Lande, mo bie 
Gartencultur fo hoch ſteht, ald in Holland und beſonders 
in einer wenigfteng ehemals fo reihen Stadt ald Amſter⸗ 
bam es war, auch ein hübfcher botanifcher Garten 
ju finden fey, ließ fi fchon erwarten, um fo mehr, ba 
Vrolick fein Director if. Er ift nicht gerade groß, doch 
fand ihn Schmalz fehr reich an Pflanzen, befonderg feltenen. 


Das Theatrum anatomicum iſt tin ganz alted Ge 
bäude. In Ihm find verfchiedene fehr alte, aber gute 
anatomifche Gemälde und eine unbedeutende Sammlung, 
bie dern Dr. Hovius gehört hat. 
: 16 
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- Bon Amfterdbam aus reifte Schmalz nach Utrecht auf 
einer Sredfchuit. Im Anfange fand er die Fahrt eben 
fo eintönig ald im übrigen Holland, nur gegen das Ende 
wird fie angenehmer, da man mehrere bübfche Gärten 
fiebt. Die Stade Utrecht bilder ein Tängliches Vier⸗ 
ect, das von einem langen Canal, de cude Gracht, ber 
an der Seite noch einen zweiten, de nieuxe Gracht, 
bat, durchfchnitten wird. Merkwürdig iſt nur das recht 
hübſch gebaute Stadthaus und der Thurm, von dem man 
ſehr weit fehen kann. Jedoch ift die Ausſicht nicht halb 
fo hübſch, als von andern ähnlichen Thuͤrmen Holande, 
da diefelbe Hier ſehr einförmig if. Das Land ift ſchon 

viel erhabener als im eigentlichen Holland. Utrecht ent- 
Hält mehrere hübſche freie und mit Bäumen befegte Pläpe. 
Die Univerfirät enthält ohngefähe 500 Studenten. 
Die Bibliothek if in einem herrlichen neu erbauten Los 
kale aufgeſtellt, aber nicht befonderg reich. Die Univir⸗ 
fität Hat in einem rechte hübſchen Gebäude die ihr gehö- 
rigen Sammlungen aufgeſtellt. Zuerft ift unter biefen 
zu erwähnen, bad ehemalige Bleulandiſche aua 
tomifhe Kabinet, dag Schnialz ungemein reich an 
den fchönften Präparaten der phpfiologifchen und patho⸗ 
logifhen Anatomie der Menfchen und Thiere fand. er 
ner ein vergleichend anatomifches Kabinet, das Kirch di 
Jeude, Profeffor der vergl. Anatomie, gefertiget hat, unt 
das naturhiftorifche. Der Here Profeffor Koning bat 
auch eine Sammlung felbftgefertigter Warhspräparatt 
fo twie der Profeffor der Anatomie, Schroeter van de 
Kolk, ein trefflihe8 pathologifch » anatomifches Kabint 
beſitzt. Noch find mehrere Brivatperfonen in Utrecht, bl 
Sammlungen haben. Eine Wiertellunde vor dem Witt 
Broumen»Thor befinder füch die feit 1321. errichte 
Thierarzneiſchule, bie Schmalz recht huͤbſch Fanl 
Das hiefige Milltalrfpical if eigentlich dag Hanpi 
fpital für das ganze Königreich, indem nämlich alle chr 
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niſche Kranfe aus dem ganzen Rönigreiche ber Niederlande 
auf Treckſchuiten hierher eransportiret werden. In ihm 
beſteht eine feit einigen Fahren verbefferte Lehranftalt für 
die Militairärzte und Pharmazeuten. Außer diefem Reichs⸗ 
fpitale befindet ſich in Utrecht noch ein fogenanntes Zieker⸗ 
zaal für die Soldaten aus der Garnifon, die an leichteren 
Krankheiten leiden. — Das Bürger + Zielenhuig 
ift ein recht Hübfches Gebäude, das man 1823. nın ger 
baut Hat, Mit ihm ift das Nofocomium der Unis 
verſität in demfelben Lokal, wo fich die Flinifchen Au⸗ 
ftalten befinden. Den botanifchen Garten fand Schmals 
weder befonderd groß, noch reih an Gewächſen. 


Bon Utrecht führe Schmalz in einer Treckſchuit bis an 
den Led, (einen Arm des Rheins) der in Kaͤhnen paffirt 
werden mußte, dann ging es in einer andern Treckſchuit 
toeiter bis Gorcum. Beſonders auf biefer legten Fahrt 
fand er die Gegend öde und abfcheulich. Gorinchen oder 
Gorcum liegt fehr Ihön an der Maas und hat viel Vers 
kehr, da das täglich zwifchen Nimmegen und Rotterdam 
gehende Dampffchiff hier anlegt und ein anderes Dampf» 
fhiff von bier aus nad) Herzogenbufch gebt. Mit diefem 
legtern fuhr er denn nun der Maas entgegen und dann In 
einem Canal bis Herjogenbuſch, das ein recht Hübfcher 
Dre iſt. An ber Ede der Maas und Waal, (einem an 
deren Arm des Rheins) in der Nähe von Gorcum, liegt 
Löwenftein, durch Hugo Grotius IR! bes 
tühmt. — 


Bon Herzogenbufch fuhr er mit dem Markefchuit auf 
einem neugebauten Canale nach Maaftricht. Hierbei hatte 
ee 24 Schleufen zu paffiren, in welchen das Schiff nach 
und nach 183 Fuß Hoch fieigen mußte, da Maaftricht fo 
viel Höher liegt ald Herzogenbufh. Der Weg war im 
allerhöchften Grade öde und langweilig, da auf beiden Sci» 
- ten des Canals nur Sumpf und Haide zu fehen war. 
16” 
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Maaſtricht ift eine bedeutende Feftung. Das Kath. 
haus ift recht hübſch gebaut, die Kirche fehr alt. Unmit⸗ 
telbar vor der Stadt, un der Maas, etwas aufrärtd, 
liege der Petersberg, der buch feine mweitläuftigen 
Stelubruͤche, Katafomben genannt, berühmt ift. Ja 
denfelben Hat man fehr bedeutende Verfteinerungen gefuns 
den, die fich zum Theil in ber Sammlung des Maaftrich- 
ter Licei befinden. 

Von da aus reiſte er mit der Diligence nach Lüttich, 
(Liege) welche Stadt wunderſchön an der Maag Hegt und 
von allen Seiten von Bergen umgeben if. Die hiefige 
Univerſitaͤt if feit zo Jahren errichtet worden und hat 
nur eine medichnifche, juriftifche, mathematifche und phi⸗ 
Iofophifche Sacultät, Hingegen feine theologiſche. Das- 
für ift hier einSeminaire, deffen Zöglinge erft im philofo« 
phiſchen Collegium zu Löwen geweſen feyn müffen. Zum 
Univerfitätdgebäude ift ein Jefuiter » Collegium genommen 
worden. Die Kicche ift zum großen Hörfaale eingerichtet 
worden, ber in der That prächtig it. Auch dag übrige 
Univerfitätsgebäude ift fehr groß und fchön. Der botas 
nifche Garten umgiebt es größtentheild und ift giemlich reich 
an Landpflanzen. Das naturhiftorifche Kabinet befindet 
fi im obern Stod deffelben. 

Ale an der Univerfitäe Angeftellte werben fehr aut 
bezahlt. Dr. Schmalz fah ferner dad Hospital de Ba- 
viere, das zugleich Univerfitätsfpital if, das Spital de 
Maternite, daß Hospice des hommes incurables und 
bag des femmes incurables, da8 Hospice des-femmes 
rechises a cause de demence und bagjenige für bie 
männlichen Jrren, bad Privat⸗Inſtitut für Verkrümmte, 
dag der Dr. Ansiaux unterhält, das Taubſtummen ˖In⸗ 
ftitue, ein Privat⸗NJInſtitut für Geiftedfranfe und dergl. 
mehr, was hier gu nennen zu weitläufig wäre. 

Auf dem Wege nach Spaa nahm er fich bag Fleine 
Bad Chaudfontaine in Augenfhein. Der Bade 
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ort Spaa feldft liege ziemlich Hoch in einer rauben 
Derggegend. Ringsherum ift nur Haideland. Schmalz 
mwunderte fih, mie die Engländer fo viel Vergnügen in 
Spaa finden fönnen, daß ſie alle Jahre in großer Anzahl 
dahin kommen. Der Hauptbrunnen in der Stadt iſt der 
Ponhon, der recht huͤbſch mie ſchönen Säulen gebaut 
und Peter dem Großen geweiht if. Die andern Bruns 
nen find vor der Stadt und von einander ziemlich entferne. 
In Epaa ift befonderg die Spielwuth ſehe groß und man 
bat dazu mehrere prachtvolle Säle, Redoutes genannt, 
erbaut, worinne den Vor» und Nachmittag Hazardfpiele 
gefpielt werden. Spaziergänge bat Spaa nur fehr wenige. 

Von Spaa aus reifte Schmalz über dag betriebfame 
und freundliche Dertchen Verviers (der letzte belgifche. 
Ott) wach der alten berühmten Kaiſerſtadt Aachen. Y 
Die Stadt hat jegt ungefähre 30,000 Einwohner, ift 
aber im Umfange fehr groß. Der neue Brunnen, 
fo wie das Theater find fchöne Bauwerke in aͤcht ita- 
lienifhem Style erbaut. Auch die neue Straße If eine 
treffliche Anlage. Sie führe vom Theater nach dem nur 
fünf Minuten von Aachen in einem tiefen Thale liegenden 
Städtchen Burtfcheid, two ebenfalld warme Quellen ent- 
fpringen. Die Gegend um Aachen ift ungemein fruchtbar 
und angenehm; Eine fehr fchöne Ausſicht hat man auf. 
bem Lousberge. Die Spitäler in Aachen ſah Schmalj 
ebenfalls, jedoch find fie In ſehr fchlechtem Zuftande. | 

Bon hier aus reiſte Schmalz über Jülich nach Coln, 
befien Merkwürdigkeiten und medicinifhe Anftalten er 
ebenfalls in Augenfchein nahm und dann Bonn befuchte. 
Diefe ehemalige Refidenz des Kurfürften von Cöln liege: 
noch in der Ebene, allein 3 Stunde von ihr fangen die 
den Rhein begleitenden Gebirge an. Die Stade iſt recht 
bübfch gebaut, befonderd das Rathhaus und der Müns 
fer. Die Univerfität befinder fich in dem ehema⸗ 
ligen Schloffe des Kurfürften und hat daher das ſchönſte 
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Lokal, dad Schmalz je für eine Univerfleät gefehen hat. 
Bon den Fenſtern deffelben aus hat man den ſchönen An« 
blick de8 Rheins und über ihn ſieht man dad majeſtäti⸗ 
fche Siebengebirge fich erheben, ſo wie auf dem dieſſei⸗ 
tigen Ufer die Ruine Godesberg malerifch ihm entgegen⸗ 
ſtrahlt. Der ganze linke Zlügel des genannten Gebäudes 
ift der Bibliothek eingeräumt, die hier in zwei fchr großen 
langen Sälen aufbewahrt wird. Im linken heile des 
Hauprgebäudes befindet fich bie große Anla, mo man 
große Srescogemälde macht. Die zwei, weldye bis dahin 
fertig waren, ſtellen die Jurisprudenz und die Religion 
vor. "Saft alle dargeftellte Perfonen find gefchichtlich uud 
zwar Portraitd, Im mittlern Theile ded Hauptgebäude 
find parterre-und eine Treppe die Auditorien und zwei 
Sreppen befinder fich die geräumige Geburtsanftalt. Im 
rechten Flügel des Univerfitätdgebäudes befinder fich die 
mebdicinifche und chirurgifche Klinik. — Saͤmmtliche na 
turhiſtoriſche Sammlungen und Anſtalten ſind in Pap⸗ 
pelsdorf, das eine kleine Viertelſtunde vor der Stadt 
liegt und wohin vom Univerſitätsgebäude eine herrliche 
vierfache Allee führt. Auch dieſes Gebaͤude war Schloß 
des Kurfürſten. Der untere Theil iſt meiſt zu den Samm⸗ 
lungen beſtimmt, die fuͤr die kurze Zeit ihrer Stiftung 
ſehr reich ſind. Im obern Theile des Schloſſes ſind die 
Wohnungen für die daſelbſt leſenden Profefforen. Der 
botanifche Sarten umgiebt dad Haus größtentheild. Dis 
rector bavon iſt Nees van Esenbeck. Schmalz fand ihn 
groß und äußerſt zweckmaͤßlg eingerichtet. Das Anatos 
mie e Gebäude liege einige zoo Schritte hinter dem Unis 
verfitätdgebäube an der Eoblenzer Straße. Es ift ganz 
neu erbaut worden und Schmal; fand es fehr ſchön und 
feinem Zwecke ſehr entfprechend, nur für die fehr anwach⸗ 
fenden Sammlungen fünftig zu Fein. 

Bon Bonn, wo fi) unfer Schmalz einige Zeit auf 
hielt, um die Gelegenheit etwas lernen zu lönnen, zu be⸗ 
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nutzen, machte er bie Herrliche Fahrt den Rhein hinauf 
bis Coblenz, wendete fi dann links, um auch die Eleis 
nen Univerfitäten Gießen und Marburg zu befuchen, auf 
denen er indeß manches Gute und Zweckmäßige fand, und 
eilte dann über Caſſel nach Göttingen und, nachdem e 
fih Hier abermals längere Zeit aufgehalten hatte, über . 
Halle nad) Sachſen zurück. Es war faſt Weihnachten 
v. Jahres, als er in feinem jegigen Wohnfige Dresden 
anlangte. 





IV. 


Wohlthätige Stiftungen und Vermächtniſſe 
in Seitendorf bei Zittau. 


ı) Johann Franz Puell, geboren zu Dftrig 
am 19. April 1774, ältefter Sohn des bafigen Bürgers 
und Kürfchnermeifterd Chriſtoph Puell und der Urfula geb. 
König, Hatte feine Studien von Michaelis 1786. bie 
dahin 1797. an dem katholiſchen Gymnaſio in Sroßglos 
gau und der LTeopoldinifchen Univerfität In Breslau ges 
macht und ward am 2. Januar 1798. In Leitmerig vom 
damaligen dortigen Heren Bifchof Kindermann v. Schul« 
Rein zum Priefter ordinirt. Sodann verwaltete berfelbe 
die Kapellanftellen in Georgemalde in Böhmen 7 Monate, 
in Hennersdorf bei Lauban 9 Fahr 10 Monate und in 
Oſtritz 2 Jahre 2 Monate, worauf ihm am 8. März 
1810. das erledigte Pfarramt in Seitendorf von ber Grau 
Abbatiffin in St. Marienthal, ald dafiger Kirchenlehns⸗ 
berrfchaft , übertragen wurde. 

. Wie eifrig und gewiffenhaft er dieſes Amt bis an feis 
nen, am 3. Julius 1823. erfolgten Tod verwaltete, bie 
ſes bezeuget noch heute das fich laut ausfprechende danf- 
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bare Andenken feiner Ihm anvertrauten Kirchgemeinde; 
feine wahrhaft menfchenfeeunbliche Sefinnung aber legen 
unter andern vorzüglich auch folgende in feinem am 7ten 
Auguft 1823, publicirten Zeftamente niebergelegte Bes 
flimmungen an ben Tag: 

Nachdem einige feiner Anverwandten, fein Hr. Kapel⸗ 
lan und feine Dienfiboten mit mehr oder weniger bedeuten 
den Regaten bedacht, auch dem vaterländifchen Seminar bei 
St. Peter in Pray-ein Legat von 500 Thalern zugewie⸗ 
fen worden, feßte der Teftator feſt, daß 

a) alfobald nach feinem Tode unter die Armen in Sei⸗ 
tendorf 40 Thaler und unter die in bem nach Geitendorf 
eingepfarrten Dornhennersdorf 60 Thaler in baarem Gel⸗ 
de ausgetheilt werden follten; es follten ferner 

b) „alle Arme igiger und zufünftiger Zeit in ber Ge⸗ 
„meinde Seitendorf, Marienthaler und Zittauer Antheils, 
„ohne Unterfchied des Gefchlehtd, des Alters und ber 
„Religion, zu feinen wahren Univerfal» Erben eingefegt 
„und dabei verordnet feyn, daß diefen Armen nach fels 
„nem Tode feine ganze Berlaffenfchaft, nämlich was nad) 
„ Bezahlung und Audantwortung der beftimmten Legate 
„nur immer übrig feyn würde, zu immerwaͤhrenden Zei⸗ 
„ten zu Gute fommen und folhe den Nupgenuß haben 
„ſollten, jedoch fo, daß die Armen, Zittauer Antheild, 
„nie mehr als den vierten Theil jährlich und ſtets unter 
„aleiniger Leitung der Klofterberrfhaft, mit deren 
„ ausfchließlichen Beſtimmungen fie fich zufrieden zu ſtellen 
nbaben, vonder. Nutznießung erhalten, alles Uebrige aber 
die Armen des Klofterantheild empfangen follen.“ 

Nach der Vorfchrift dieſes Teſtaments follen ferner 
von dem jährlichen Berrage der Zinfen bed Verlaſſenſchafts⸗ 
Gapitald fortwährend den Armen in Seitendorf, nad 
Maaßgabe ihrer Fähigkeiten und Yebürfniffe , entweder 
Materialien jur Arbeit angefhafft oder auch Lebensmittel, 
Kleidung oder Geld zur Aushülfe gereicht werben. Zus 
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gleich beſtimmte ber Teftator, baß zur leichtern Vollzle⸗ 
bung feines Willens einige rechtlich gefinnte und wohl⸗ 
meinende Männer aus der Gemeinde Geitendorf, gegen 
eine mäßige Entfhädigung für ihre Bemühungen, unter 
der Leitung des von ber hochw. Frauen Abbatiffin zu St. 

Marienthal dazu verordneten Gefchäfts« und Rechnungs» . 
führer, fich ale Vierteljahre einmal verfammeln, die am 

meiften Dürftigen auswählen, fie In geeignete Claſſen 

eineheilen, fich über die zweckmaͤßigſte Art, wie den ein« 

zelnen Armen geholfen werden fünne, befprechen und ſo⸗ 

Bann bie für Legere beftimmten Gaben vertheilen follen. 

Nach dem Willen des Stifters follen jedoch vorfägliche 

Müßiggänger, liederliche Bettler u. f. w. vom Mitgenuffe 

dieſer feiner Armenunterflügungs » Anfalt ausgeſchloſſen 

ſeyn. 

Nachdem nun die ſaͤmmtlichen Mobilien des Teſtators 
meiſtbietend verkauft und das davon gelöſete Geld gegen 
hialãngliche Sicherheit ausgeliehen worden, fo ergab ſich 
nad) Abzug der Legate und einfchließlich der ſchon früher 
ausgelichenen Capitalien eine Summe von beiläufig 2600 
Shalern, nebft zwei bisher noch unverfauft gebliebenen Wie⸗ 
fen, ald immerwährender Stiftungsfonds, und es find feit 
dem 3. Julius 1824 — als von welchem Tage an die Zin⸗ 
fen liquid geworden — nach Abzug der Koften für die Jah⸗ 
resrechnung und der für die aus den Gcmeindegliedern 
erwöäblten Armenväter beflimmten mäßigen Enıfhädis 
gungsgelder — alljährlich "unter die Armen in Seitendorf 
zur Vertheilung gefommen gegen 120 Thaler, einfchließ- 
li) der für die beiden noch unverfauften Wiefen gezahlten 
und etwa 18 Thaler betragenden jährlichen Pachtgelder. 

Vierzig dürftige Perfonen jedes Gefchlechts, Als 
terd und Blaubensbefenntniffed aus: dem Marienthaler 
Antheile und dreizehn dergleichen aus bem Zittauer 
Autheile erfreuen fi) gegenwärtig ber Wohlthaten des 
edlen Puell und erhalten gegen Ende jebed Monats 
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im Pfaerhaufe zu Seitenborf aus ben Händen der erwäßlten 
Armenväter und im Beifeyn des jedesmaligen Ortspfarrerg 
Flachs, Brod oder Geld zu Winterhol;, Kleidung u. ſ. w. 
Sie find nad) Maaßgabe ihrer größern oder geringern 
Dürftigkeit in drei Claffen eingetheilt und man nimmt 
Bedacht, daß alterſchwache und Franke Perfonen vorzugs⸗ 
weife berückfichtiget werben. 

Zwanzig andere Arme aus beiden Antheilen find 
bereits verftocben,, welche im Verlaufe der legten fünf 
Jahre gleichfalls an dieſer Armenfiiftung Theil genom 
men baben. Ä | 

2) Der am 20. Junius 1824. kinderlos verftorbene 
Bauer Johann Joſeph Weihenhain. in Sei— 
tendorf, Marienthaler Antheild, übergab zwei Tage vor 
feinem Tode der bafigen geiftlichen Drtsbehörde 200 Tha⸗ 
ler mit der Beſtimmung, daß diefed Capital durch die ver« 
orbneten Kirchväter gegen vollſtändige Sicherheit ausge⸗ 
liehen und die jährlichen Zinfen dazu verbraucht werden 
ſollen, für vier arme Kinder das Schulgeld zu bezaplen 
und das Uebrige — nach Abzug der für Bertigung dee 
Jahresrechnung und für andereetwa nöthig werdende dw 
mühung entftehenden geringen Koften — auf einige dee 
alernöthigften Winterfleidungsftüce für arme Schulkinder 
zu verwenden. . 

3) Die Tochter des ehemaligen Schullehrers Philipp 
Nönfh, Thecla, verehelichte Hilfcher, vermachte bei 
ihrem am 24. Januar 1827. erfolgten Tode der Schul 
armenkaffe in Geitendorf 25 Thaler. Eben fo fegte 

4) der am ı8. December 1828, verfiorbene Aus⸗ 
gebinge - Gärtner Anton Scholze daſelbſt feſt, daß 
nad) feinem Tode 15 Thaler an die Schul ⸗ und 10 Tha⸗ 
ler an die Hausarmenkaffe ausgezahlt werden follten, 

5) Endlich hat der aus dem Herzogthum Krain ges 
bürtige, feit vielen Jahren aber in Seitendorf anfäßige 
Häusler Bartholomäus Fritze vor feinem am s, 
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Julius 2829. erfolgten Tode teflamentarifch angeordnet, 
daß von feinem Bermögen, außer einigen andern für fremde 
Arme beftimmten Legaten, an bie Seitendorfer Schular» 
menkaſſe 50 Thaler und an die dafigen Kirchväter gleiche 
falls 50 Thaler ald Beihülfe zur Staffirung der Kanzel 
ausgezahlt werden ſollen. 





V. 
Nachtrag und Ergänzung 
zu 
Hrn. Preuskers Abhandlung: 
Oberlauſitziſche Alterchümer. 


In der Abhandlung des Herrn Rentamtmann Preus⸗ 
fer in Großenhayn, „Oberlauſitziſche Alterthuͤmer. Er⸗ 
ſter Beitrag." (N. Lauf. Magazin VI. Bd. 4. Heft, S. 
541. ff.) if 5. 8 ein „Vergeihniß der Fundorte Ober« 
nlaufisifcher Alterthümer aus der vorchriftlichen Zeit « 
aufgeſtellt, dem zu einiger Ergänzung etwa auch Folgen⸗ 
des beigefligt werben möchte: 

Blumberg bei Dftris. Der Venusberg, ein 
nicht Hoher aber von zwei Seiten ſehr fteiler, am öftlichen - 
Ufer der Meiffe befindlicher Berg ift von unfern heidnifchen 
Vorfahren, großer Wahrfcheinlichfeie nach, dem Götzen⸗ 
bienfte gewidmet gewefen. In der nahen Umgegend wird 
er allgemein der Veens⸗oder Feensmännel⸗ 
Derg genannt und außer andern Mäbrchen wird von 
Ihm erzaͤhlt, daß der Klang der großen Glocke zu Dfttig 
die Feensmännel — ber hriftliche Eultus den Heidnifchen 
— vertrieben habe. Der jegige Befiger dieſes Berges, 
Bauer Aloys Hilfcher in Blumberg, hat mich wiederholt 
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verfichert, daß es an biefen Berge einige Stellen gäbe, 
an denen fich ein hohler Ton vernehmen laffe, fobald Je⸗ 
mand mit einem ſchweren Inſtrument und einiger Kraft« 
anftrengung darauf ſchlägt. Sollten im Innern diefes 
Berges fich noch vieleicht Höhlungen, Keller u. f. w. aufs 
finden laffen? Auch machen fi) auf dem Gipfel deffelben 
zwei nicht unbedeutende längliche Erhöhuhgen in Schans 
jen+ Sorm bemerkbar. ‚SH. 


— 





ViIi. 
Antwort 


auf das Pag. 542. Bb. YII. Hft. 4. des Lauf. Mar 
gazins befindliche Sendfchreiben deö Herrn Predigers 
M, Zrabert. 


Man mürbe mich falfch verftehen, wenn man annehmen 
wollte, daß ich behauptete: „die Sing» und übrigen Heis 
nen Vögel waͤren ein allein ſchon bald und genugfam wir⸗ 
kendes Mittel wider Raupen und jegliche® andere Unge⸗ 
ziefer.“ 

Dagegen ſprechen unter andern bie Pag. 87 und 90. 
Bd. 7. 9. 2. erfichtlichen Stellen meined Auffages. Ich 
werde mir aber die Meberzeugung nie rauben laffen, daß 
ich nicht zu viel auf die Hülfe der Bögel baue und biefe 
das von Bott ſelbſt gefchaffene Radical: und Hauptmittel 
find. Die dagegen Pag. 544. H. 4. Bd. 7. vorgebrach⸗ 
ten Zweifel, glaube ich, find mwiderlege durch meine des⸗ 
Halb bei der Königl. Regierung fchon vor geraumer Zeit 
eingereichte Abhandlung, wovon eine Abfchrift in den 
Syänden der wohllöblichen naturforfchenden Seſellſchaft in 
Sörlitz ſich befinde. Dabei meife ich noch auf bad die 
ferhalb fon mehrmals, befonderd vom Herrn Pafor 


251 


Hofinger in der Brauendorffchen Bartenzeitung Vorge⸗ 
tragene, fo wie auf dad darüber bereits in diefem Ma⸗ 
gazine Angeführte befcheiden hin. Daß außer den Vögeln 
auch noch andere Thiere Raupen vertilgen helfen, iſt allbe⸗ 
kannt und ich beziehe mich Hierbei blog noch auf Pag. 319. 
Bd. 3. Nıft 3. und Pag. 473. Bd. 5. Heft 4, dieſes Ma⸗ 
gazins. 

. Außer den von mir aufgeſtellten drei großen Drang⸗ 
falen der Pomologie, giebt es allerdings noch manche 
andere Drang.» und Trübfale, und es fünnen denen vom 
Hen. Prediger M. Trabert Angeführten gar noch viele 
theild allgemein bekannte, theils nur den eigentlichen Po- 
mologen bekannte Uebel, 5. B. ber Dreber, der Frucht⸗ 
fiecher, die Marfmade u. f. w. beigezähle werden. Siehe 
übrigens Pag. 333. Bb. 3. 9. 3. Allein ich babe doch 
ale andern Drangfale nie fo allgemein verbreitet und 
ganze Gegenden verwũſtend angetroffen, als ſolches bei 
den von mir Beſchriebenen ſchon oft der Fall geworden 
iR. Die Pag. 546. sq. Bb. 7. H. 4. sub Nr. 1. 2 und 
3. vom Hrn. M. Trabert erwähnten drei Drangfale find 
mie bereits feit dem 2. Juni 1806.,befannt, an welchem 
Zage ich fie nach Pag. 32. meiner pomologifchen Beob⸗ 
achtungen entdeckt habe. Eiche hierbei Pag. 317. Bd. 3. 
Heft 3. des Magazind. Die aus den Eyern des geflü« 
gelten Jnſects Nr. III. Eriechenden Läufe beißen: bier. 
Baumläufe. Ihrer Ift auch fhon von mic in frühern Auf⸗ 
fügen in diefem Magazine gedacht worden. Das Infect 
ſelbſt läßt fich in der Begattung und wenn es Eyer legt, 
am ficherften greifen. Dad Reinigen der Triebe bleibe 
immer das befte Mittel dagegen. 

Bei ber Stelle Pag. 545. des geehrten Sendſchrei⸗ 
bens: „große Aehnlichkeie mit den Eyern der Raupen, 
babe ich zur beſſern Verſtändlichung in meinem Exemplare 
dem Worte: „Eyern“ vorgefege: „ſogenannten“; fin 
temal es Feine eigenslichen Raupeneyer giebt, fondera 
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bad, was man fo nennt, Lärden von Jchneumonen find. 
‚Eiche Pag. 88. 9. 1.8.7. Daß ein Jufect das Kern 
obſt und auch die Pflaumen im Srühjahre madig mad, 
geht fchon aus meinem Auffage im 7ten Bande Heft 2. 
bervor. Ich habe aber fpäter noch bei wiederholten Nad« 
forfchungen nähere, das am angeführten Orte Geſagte 
großentheil® berichtigende Entdecfungen gemacht, deren 
Mittheilung ich den pomologifchen Freunden nicht ſchul⸗ 
dig bleiben werde. Im vorigen Srübjahre fuchte ich mich 
Dagegen , nicht ohne allen Erfolg, durch Schmauchftuer 
zn (hügen. Schon Vehmy ift, nad Anmeifung feines 
Handbuchs ber Obſtbaumzucht, der Sache fehr nahe ger 
weſen. Nächftens follen Befchreibung und Abbildung 
erfolgen. | 

Die Zarbe des kleinen Froſtnacht « Schmetterlinge 
S. 90, Heft 1.2.7. follte, wie Herr Mag. Trabert 
richtig defiderirt, mehr falb und die bed Großen weniger 
gelb ſeyn. Die Barben der Obftmotte find aber an ſich 
richtig und follten nur etwas matter feyn. 

Die Widerlegung des Wahnes bee die Beblattlau⸗ 
fung wurde durch die zwiefpältige Meinung einiger hiefigen 
Dbftzuchtliebhaber verurſacht, ohne daß ich fie für eigents 
liche Zunftgenoffen für nöthig gehalten hätte. Siehe Pag. 
290. B. 5. Heft 3. und Pag. 168. 3. 7. 9.2. Wenn 
daher ber Here M. Trabert Kyberd Beobachtungen bar- 
über, welche mie nicht unbekannt, jedoch nicht in meinen 
Händen find, felbft befigen follte; fo würde deren Mite 
theilung zue Verſtäckung und Bekräftigung des Beweiſtes 
gegen jene Zweifler dienen. 

Zur Befriedigung des Pag. 544. B. 7.9. 4. ange 
geigten fo warmen Wunfches babe ich vorlängft durdy die 
Snerausgabe eines pomologifhen Journals das Meinige 
ehrlich beitragen wollen. Allein der Verleger wollte fi 
nicht finden, und fo liegt denn dad Volumen meiner por 
mologifhen Erfahrungen unbefannt in meinem Pulte, 
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Sreilih, wenn ih ein Journal für Jagbliebhaber hätte 
ſchreiben wollen, dann würde es an Abnehmern wohl 
nicht gefehlt Haben. Jagdliebhaber find ja Dichter geſäet! 
— Gebr wahr ſagt übrigens Hr. M. Zrabert, daßalle In⸗ 
ſectenlehre ein unnüges Wiffen fey, und ale Abbildun. 
gen und Sammlungen von Käfern und Schmetterlingen 
find werthloſe Prachtſtücke, fobald fie nicht mie ſteter 
Hinſicht auf Oekonomie und beſonders Pomologie betrie⸗ 
ben werden. Guben, den ten Jung 1829. 
Metius Zuckatzſch. 


VII. 
Vortrag 


zur Hauptverſammlung und Jubelfeier der Ob. Lau⸗ 
ſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, nach ſeit der 
Stiftung verfloſſenen 50 Jahren, 
am 29. July 1829, 
| von 
Carl Wilhelm Dtto Auguft von Schindel, 
d, 3. Präfident der OL,Gef, der Wiſſenſchaften. 


Hochgeehrteſte Herren und literarifchen Freunde! 

Sewiß bietet unfere heutige Berfammlung und die 
befondere Feierlichkeit berfelben uns vielfachen Stoff 
su ernften Erinnerungen; dena ift auch dem bdenfenden 
Manne jeder Tag wichtig , fo weilt der menfchliche Geiſt, 
an Zeit und Kaum hier gebunden, doch befonderg bei 
wichtigen Zeitabfchnitten, mo er wie von einem Ruhe⸗ 
punct, von dem Gewirre ber Schaubühne der Welt und 
ber unaufhaltfam fortrofenden Stunden, Wochen, Mos 
nate und Fahre, in die Vergangenheit zuruͤckblickt und 
mit Ernſt fich mehr in biefelbe verliere, — weil er dad 
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undurchbringliche Dunkel der Zukunft auch für die nächſte 
Stunde nicht zu enthüllen vermag, und mit Eindlichem 
Vertrauen fich auf dem unfichern Pfade der höhern, wenn 
auch oft unverftändlichen, doch immer liebevoll leitenden 
Wolkenhand überläßt. — Ein Zeitraum von 50 Jahren, 
— welche Bilder führe der Heutige Tag und, verehrte 
Sreunde und Mitglieder unfers, den - Wiffenfchaften ges 
widmeten Vereing, nicht fo ganz natürlich vor, eg fey num 
der Männer, die unfern Verein zuerft flifteten, — oder 
der verfchiedenen Schickfale, bie denfelben, oder dag ge⸗ 
liebte Vaterland überhaupt betrafen. — Aber auch ein 
Bli auf die verfchiedenen Ummwandlungen, Veränderun⸗ 
gen, neuen Anſichten im Gebiete der Wiffenfchaften, und 
in dem, was wir Zeitgeift nennen, ift ja fo natürlich in 
ung aufgeregt, daß es wohl am heutigen Tage ein nicht 
unwürdiger Gegenftand ift, dabei zu verweilen, Erlau⸗ 
ben Ele mir daher, hochgeehrteſte Herren und 
Sreunde, Sie in einem, um Ihre gütige Nachficht nicht 
zu ermüden, möglichft kurzen Bortrage an die pflicht⸗ 
mäßige Würdigung deg Zeitgeiſtes gu er⸗ 
innern. 

Kaum brauche ich wohl erſt weitläufig den Sinn und 
Begriff des Worts zu enttwickeln. Uns allen, wie jedem, 
ber nicht, ich möchte fagen, gang gedanfenlog fich mit 
ber Zeit fortreißen läßt, kann ja der wichtige Einfluß, 
den das immer und unaufhaltfame Fortfchreiten ber Euls 
tur, die neuen Entdeckungen in Künften und Wiſſenſchaf⸗ 
sen jeder Art, felbft aber auch die Reihe der auf einander 
folgenden Weltbegebenheiten und politifhen Veränderun⸗ 


gen, auf die Denfart, Urtheile, Eitten und Gewohn⸗ 


beiten der Menfchen haben, unmöglich unbemerkt entge- 
ben, und Gie alle fiimmen mit mir gewiß übereln, daß 
wir eben den, jeder gewiſſen Zeitperiode, durch jene wir» 
kende Umftände vorbereiteten, eigenthuͤmlich oder wenig⸗ 
ftend mehr. vorherifchenden Charakter und Denfart und 
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Bildung der Zeltgenoffen, den Zeitgelft nennen, dir, je 
nachdem jene wirkenden Urfachen fich mehr zufammien dräng⸗ 
ten, oder ſchneller abwechſelten, fich für eine kürzere oder 
längere Zeitperiode mehr verdentlichet. Erinnern fe fich, 
um nur einige Beifpiele anzuführen, in wiffenfchaftlichee 
Hinſicht nur der, wirklich in ihrer Art einzigen Umgeſtal⸗ 
tung des Geſchmacks in den fchönen Wiffenfhaften und 
Medekünften, zu der, der wohl oft fehr critifirte, aber 
immer um fein Zeitalter verdiente Gottſched die Bahn 
Brach, und die ein Zufammenieben und Wirken: der geifte 
reichten Männer von Gefühl für das ächte Schöne, eines 
Gellert, Rabher, Schlegel, Eramer, Up 
Cronegk, Licht wehr, bewirkte, und nad ihnen Wie» 
land und Schiller, — man möchte faſt fagen, we⸗ 
nigfteng unübertroffen, — bis zum höchſten Puncte der 
Wolendung befördern. Vergleichen Sie bie zu ihrer 
Zeit berühmteften Dichter in dem Aten und sten Decennio 
des vorigen Jahrhunders mit den dichterifchen Werten, 
dem Brieffiyl, der Rede nur etwa 10 — 15 Jahr ſpä⸗ 
ter. — Erinnern Sie fi der ungemeineg Fortſchritte 
bes menfchlichen Verftandes, und der verbreiteten Kennt⸗ 
niffe in allen Wiffenfchaften, in der Kritik des menſchli⸗ 
chen Erfenntnißvermögeng felbft, ia der Natur s und Arz⸗ 
neifunde, In der Kenntniß fremder Nationen und Länder, in 
der Oekonomie, in der Mathematik, felbft der Kriegs⸗ 
funft, die wir ſelbſt erlebten, — | | 
Erinnern Sie fich der ungemeinen Umgeftaltungen, 
nicht nur in politifcher , fondern in wiſſenſchaftlicher und 
moralifcher Hinficht, ‚die der Ausbruch der fFranzöfifchen 
Revolution vor nunmehro 40 Jahren veranlaßte. — 
Dean der Einfluß alter jener Begebenheiten und Inpulfe 
zeigt fich nicht blos auf die weitere Ausbildung menfchlis 
Her Kenntniſſe und Erfahrungen, fondern auch auf deit 
ſittlichen Eharafter, verfeinerte Lebensweiſe und die Mas 
Fimeg des Haudelns und Urtheilens, und auch Hierinnen 
17 
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drückt ſich der vorherrſchende Zeitgeift aus, d. h. wie wie 
ihn im Ganzen und Allgemeinen ſich mehr ausſprechend 
erbliden. ü | | 
Blicken wir nun auf den Charakter des Zeitgeiftes ſelbſt, 
fo kann es nicht fehlen, daß, im gewiſſen Sinne genommen, 
beſonders im moralifchen, die Zeiten ſich überall und Ims 
mer gleich find, d. h. daß jedes Zeitalter feine guten und 
treflichen und eben fo feine Schattenfeiten hat, daß, ſo 
fehe der menfchliche Verſtand auf der einen Seite an Fort⸗ 
ſchritten und Kenntniffen gewinnt, er auf der andern 
Seite fo leicht fich in Abwegen verirrt; daß ſelbſt in Hins 
fiht der Moralisät manche Tugenden ſchöner glänzen, 
aber auch auf derandern Seite manche Fehler und Berges 
ben häufiger find, und dies weiſt ſelbſt ſchon auf die Pflicht 
einer weifen Würdigung bes Zeitgeiftes bin. | 
Denn, meine hochverehrten Freunde, Sie find woh 
alfe mit mir einverfianden, daß es nicht blos Weisheit 
und Klugheit, fondern ſelbſt Pflicht im ſtreng motaliſchen 
Sinne des Wortes iſt, den Geiſt feines Zeitalters zu bes 
achten,, zu benugen und mit ihm in vertrauter Bekannt 
fchaft zu feyn. — 
Theils würde ed entweder einen großen Schwachſiun 
und Unempfänglichkeit für das Zortbilden feines Verftan 
de, oder eine, je länger je mehr nur lächerlicher erſchei⸗ 
nende Selbſtgenügſamkeit und Stolz verrathen, wenn mie 
uns mit dem, was wir in unferer Jugend erlernten, bes 
gnügen und an den neuen Entdeckungen und Fortſchritten 
in KRünften und Wiffenfchaften keinen Antheil nehmen, ober 
fie, oderjeden Vorſchlag unferer jüngeren Zeitgenoffen als 
neu verachten und zurückmeifen wollten. Es liegt ja, wie 
"wie fo deutlich fehen P in dem Gange einer höhern Welt« 
regierung, daß mir nach und nach von Stufe gu Gtufe 
in der Erfenneniß immer fortfchreiten und auch felbft, wenn 
wir unfere niedere Laufbahn verlaffen, IR mit höchkee 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß auch dann unfere 
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Höhere Bildung immer ſtufenweiſe, vieleicht auf ganzver«- 
fchiedenen, und angeroiefenen Regionen flatt finden wird. — 
Mer mag die ungemeine Menge neuer Entdeckungen im 
Gebiete der Wiſſenſchaften jeder Art, welche ein jedes 
Zeitalter von nur etwa 30 Jahren hervorgebracht hat, 
verfennen! — Entdeckungen und Erfindungen , die mit 
ältern Jahrhunderten verglichen, das Fortfchreiten des 
mienſchlichen Geiſtes, fey es auch, dag oft die Fieinlichften 
natürlichen Beranlaffungen vieleicht der erfie Grund wa⸗ 
sen, in einer bewunderns⸗ und achtungsmwürdigen Größe 
geigen. Immer fällt mie die fcharffinnige Dichtung eines 
um unfere fchöne Literatur nicht allein, fondern auch in 
mehrfacher Hinficht, zu feiner Zeie fehr verdienten Gelehr⸗ 
ten, Meißner ein, wo er den Schatten de Eicero 
mit einem Deutfchen unferer Zeit in Kom redend einführt, 
wie er über das Schlagen einer Taſchenuhr in namenloſes 
. Staunen gerät. — Wie viele Erzählungen älterer 
Schriftfteller, 5. B. bed Livius, der fo häufig von vom 
Simmel, d. h. aus der Luft herabgefalenen großen Stei⸗ 
nen berichtet, — fonft geradezu für eine Zabel des Abers 
glaubens erklärt, — erhalten durch die neuen Entdeckun⸗ 
gen, wenn auch die eigentlichen Urfachen und Beſchaffen⸗ 
beiten der fogenannten Mondfteine vielleicht noch nicht 
ganz iiber allen Zweifel erhoben find, — eine ganz anbere 
Anfiht. — Man nehme die, durch bie in den neuften 
Zeiten eifrig fortgefegten Nachgrabungen in Pompeji, ver⸗ 
breiteten neuen Anfichten über die Sitten ber größten und 
Berübhmteften Nation bes Alterthums und die vielfachen 
Aufflärungen über ihre Schriftfieler — auch die in glei⸗ 
cher Hinſicht gemachten Entdeckungen in unferm deutſchen 
Waterlane. — Sch führe nur noch die in den neuften 
Zeiten gemachten wichtigen Entdeckungen in ber Natur⸗ 
funde über die Electricität und den Galvanismus, bie 
Vereinfachung der Bligableiter — die Entfernung ber dem 
Menſchenleben fo gefährlichen Pockenktankheit durch bie 
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Baccination an; doch wie vermöchte ich nur bie hauptſäch⸗ 
lichften wichtigen Erfindungen und Entdeckungen anzufühs 
ren, um dad immer weitere Fortfchreiten des menfchlichen 
Geiftes nachzumeifen. — Doc) ich entferne mich aud) 
jegt wohl fhon zu meit, — denn es if ja nicht blos 
Pflicht in intellectueller Hinficht, mit dem Geift der Zeit 
fortzugehen, fondern noch mehr und eigentlich auch in 
moralifcher Hinficht fi mit dem Charafter, der Denk: 
und Handelsweife feines Zeitalterd in vertraute Bekannt 
fchaft zu fegen, und weiſe mit ihm fortzufchreiten,, ba cd 
uns nur dann möglich ift, als nüßliche Bürger des Men- 
ſchengeſchlechts Gutes zu wirken und unfern Plag zu bes 
haupten. 

Denn fo viel iſt doch unbezweifelt gewiß, daß nad 
den verfchledenen Arten der Bildung und Denfart des 
Zeitalter8 auch die Mittel verfchieden feyn müffen, mit 
denen wir mit einem günftigen Erfolg auf Andere wirken 
Fönnen. Die Wahrheit dieſes Satzes fpricht fich in jedem 
Verhaͤltniſſe des bürgerlichen Lebend aus. Die befte Ge⸗ 
ſetzgebung muß ſich, beſonders in Hinficht der ſtrafenden 
Gewalt, weiſe nad) dem Geifte des Zeitalters richten, in 
dem manche Verbrechen in diefer oder jener Zeitperiode 
mehr oder weniger einer fchärfern Strafe, als Abſchte⸗ 
Aungdmittel bedürfen. — Der Arzt fann eben fo wenig 
einer aufmerffamen Beobachtung der mehr oder minder herr 
fchenden Stimmung , und der im Fortgange der Zeit ſich 
gebildeten Borurtheile oder Gewohnheiten entbehren, um 
mwohlthätig für die Menfchheit zu wirken, am allerwenig. 
ſten aber die Sortfchritte feiner Wiffenfchaft verachten. — 
Selbſt der Religionglehrer dürfte, — menn ich mir ald 
Laie ein Urtheil erlauben darf, niche minder aufmerkfam 
ben Zeitgeift zu beachten, und die mehr oder weniger hert- 
chenden Vorurtheile, — den verfchiedenen Fortgefärlts 
genen Grad der Bildung ſcharf ind Auge zu Faffen haben, 

um auf den Berftand und dad Herz eindringender zu mir 
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fen. — Und gebietet e8 nicht fchon felbft die Weisheit 
und Klugheit imgefeligen Umgange, des Menfchentebeng, 
fih einen erwünfchten Erfolg für feine Abfichten dadurch 
vorzubereiten, daß man fich nach dem Gieifte feines Zeit. 
alter8 bequemt, und die Neigung und Stimmung und Eule 
tur der Menfchen, mit denen man in Verbindung ift, ers 
forfcht, und nicht vergißt, daß, wenn wir Anfprüche 
an fie machen, fie mit gleichem Rechte auch Erwartungen 
von uns begen. — Würde nicht: manche gute, edle und 
gemeinnügige Handlung weit eher ausgeführt worden feyn, 
wenn vorfichtige Ueberlegung den Plan geleitet, und meife 
den Geift, auch felbft die Schwächen der Zeitgenoffen bes 
rückſichtigt hätte ? und gewinnen und fichern wir ung nicht 
überhaupt durch eine folche vorfichtige Beachtung Andes 
er, ihre Liebe und Zuneigung ? 


Aber dieſes Beachten oder felbft Fortfchreiten mit dem 
Geift des Zeitalterd ift, wie Eie, meine hochgeehr— 
teften Herren und Freunde, mir gewiß zugefte: 
ben, nur dann pflichtmäßig, wenn wir alle Abwege vers 
meiden; und dies werden wir gewiß, wenn wir | 


ı) befonnen und vorurtheilsfrei handeln, 
und eben fo den Fehler, allem, was neu if, unferm unge⸗ 
theilten Beifall zu ſchenken, ald das Vorurtheil ver. 
meiden, daß nur das Alte, uns gewohnte, gut feyn 
müffe. Jedes Zeitalter bat feine guten und Schattenfeiten, 
und felbft das unverkennbare Fortfchreiten der Eultur ver» 
iere fich bei den Schwächen des menfchlichen Geifted, der 
fo leicht fi) vom äußern Schein bethören läßt, auf Irr⸗ 
wege. — Der Weife prüft alled und fucht dad Befte fich 
anzueignen, — er nimmt Theil an jeder neuen Entdeckung 
im Gebiet ber Wiffenfchaften, und macht einen vorfichti> 
gen und befonnenen Gebrauh, — ohne fih durch ben 
Reiz der Neuheit kindifch Hinreiffen zu laffens denn nur 
der ift welfe, mer prüft und denkt, und fich über jedes 
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Vorurtheil des Feitalterd erhebt, — Befonders werden 
wir ficherer die Abwege vermeiden, wenn wir 

2) einen gewiffen Ernft und Würde dee Chu 
reafterg, vornehmlich In unferer Handlungsmweife, uud 
in dem, was mir, nach unferer genauern Prüfung für 
recht, wahr und guet erfennen, behaupten, ohne und 
durch. das U⸗theil der Menge, felbft wenn es fih noch fo 
verſchieden ausfprechen ſollte, ſtören zu laſſen. Erfordert 
es auch Klugheit, billiget es auch die ſtrengſte Moral, ſich 
in gleichgültigen Dingen nach dem Geiſt des Zeitalters, 
der faſt allgemein gewordenen Sitte des geſelligen Lebens 
zu richten, um die unſchuldigen Freuden deſſelben zu ge⸗ 
nießen, und die Zuneigung unſerer Zeitgenoſſen zu gewin⸗ 
nen; ſo wird dennoch der Weiſe ſich nie zu einer niedrigen 
Schmeichelei ver Thorheiten feines Zeitalters herabwuͤr⸗ 
digen, ſondern in den wichtigſten Grundſätzen der Hand⸗ 
lungsweiſe, in dem, was ihm Beruhigung und Zuftie⸗ 
denbeit in dem Irrgange bed Lebens gewährt, unerfchüte 
terliche Feſtigkeit bewahren, und wo es die Pflicht fordert, 
öffentlich das Unrecht tadeln, das Laſter mit dem gerechten 
Urtheil bezeichnen, und unbefümmert um dad Lob oder ben 
Zabel der Zeitgenoffen, des Horaziſchen justum et te- 
nacem propositi virum eingedenf, ruhig feinen Gang 
geben. Er wird dies um fo glücklicher, wenn er 

3) den Glauben an eine höhere Weltrw 
sierung feft hält, der ihm auch über jeden Zweifel bei 
den Verirrungen des Zeitgeifted, bei den Verſchiedenhei⸗ 
sen der Meinungen über die wichtigſten Gegenftänbe des 
Denkens, ober über den Widerſtreit menschlicher Leidens 
benfchaften, too das Beffere ganz im Hintergrund zu treten 
ſcheint, zu einer Größe erhebt, die ihm fonft nichts ger 
währen ann : weil bie feſte Ueberzeugung ihn belebt, daß 
ſelbſt Widerſtreit endlich unter jener Leitung ‚doch zum 
Beffern führt, und Tugend und Wahrheit und das Gött⸗ 
liche, wie fich der Geiſt und die Sitten der Zeiten au 
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änbern und mechfeln, dennoch ihre fefte Würbe und des 
©ieg bebaupten: eine Uebergeugung , die die Gefchichte: 
feit Jahrtauſenden unmiderleglich beſtaͤrkt, indem auch 
ſelbſt diefer Zwiefpalt der Meinungen ihn um fo mehr zur 
ruhigen Prüfung der Grundftügen feiner Ueberzeugung Ä 
leitet und dieſe nur noch mehr befeftiget. 


Enblich aber werden wir bei einer weifen Beachtung 
und Benutzung des Zeitgeifted auch 

4) und banfbar der frühern Männer erim 
nern, bie und fchon in jenes Land der Vollkommenheit 
vorangingen, bie unfre Lehrer waren, und durch ihre 
Einfihten und Thätigfeit den fpätern Zeitgenoſſen vorar⸗ 
Beiteten, und ihnen ihr Sorfchen erleichterten. Und Höchft 
geehrtefte Herren undb Freunde, wo könnte wohl 
Diefe Pflicht fi ung je fchärfer aufbringen, als in unferer 
Heutigen Berfammlung? — Ya, ehrwuͤrdig feyen unferm 
Andenken die Männer, die zuerft vor 50 Jahren unfern 
Verein begründeten: Hedluf, Neumann, Horg« 
ſchansky, Böhme, Meiffner, Neftler, von 
Schachmann, Gerdeffen, Dittmann, Dr. 
Fröhlich, Sriefhe, Schöne, M. Klof, Vils 
beimi, Mirus, Vogel, die unvergeßlichen v. Gerd 
Dorf und von Anton, ale bereits unfeen ierdiſchen 
Augen entrüct, bis auf den, ") der noch als ehrwürdiger 
frommer Greis, auch fonft um unfere Provinz faft hoch⸗ 
verdient, neben ung weile. Und Inniges Vergnügen ges 
währt es mir, neben jenen Männern in unfern Annalen 
auch einen Mann *) als erfien Begründer genannt zu fins 
den , deffen Andenfen meinem fühlenden Herzen auch in 
anberer Beziehung unvergeglich ift , weil er dem dankba⸗ 





1) Samuel Auguft Sohr, K, Pr. Hofrath und Bürgermeifter 
in Görlig, | 

9) Berdinand Dtto v. Schindel ft. alstanbesättefter im Kür: 
ftenthume = am 24. Dec. 1805. 
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ven Sohne Muſter der unerſchütterllchen MNechtlichkeit, 
Gewiſſenhaftigkeit und ehriwürdiger Frömmigkeit war. Un⸗ 
vergeßlich fen ung dag Andenken der edlen v. Gersdorf 
und v. Anton, diefer durch Herz und Geift ausgezeich« , 
neten Männer, die auch ſpäter, ald mehrere der frühern 
Mitglieder, wegen ihrer perfönlichen Verhältniſſe oder 
Pflichtgefchäfte des bürgerlichen Lebens, aus dem Verein 
traten, bis an ihr Ende eifrig für denfelben fortwirkten, 
und außerdem ald rubmvolle Beförderer der Wiffenfchaf- 
ten, durch ihre großmüthige Schenfung fich den gerech⸗ 
teften Anſpruch auf unfere innige Dankbarkeit im Namen 
ber ganzen Provinz erwarben. — Mit wahrer banfbarer 
Hochachtung erinnern wir ung heute der edlen Männer, 
Gr. v. Eallenberg und v. Noftiz, die als Praͤſi⸗ 
denten unferer Gefelfchaft, durch ihren regen Eifer und 
mufterbaftes Beifpiel den Sinn für die Wiffenfchaften, 
unter denen fich nachher anfchließenden Mitgliedern, bes 
lebten. Und wie möchte ich fie alle, nur die vorzuͤglich⸗ 
ſten, die fo viel für die Aufflärung dee Gefchichte unſers 
Vaterlands und fonft verdienftlich mwirften, nennen, außer 
unfern verehrten noch ung angebörigen Freunden: Neus 
mann, Words, Käuffer, einen Kloß, Hortz⸗ 
ſchansky, Erudeliug, Hering, Zobel, Dtto, 
den für Menſchenwohl fo warm entglühenden Struve, 
den geifreihen Knebel. Aber, meine hochgeebrteften 
Sreunde, Haffen Sie die Gefinnungen unferer innigen 
Dankbarkeit nicht blos Stimmung des Gefühls feyn, nein, 
laffen Sie ung fie dadurch bethätigen, daß wir ihren gro» 
Ben Beifpielen nachahmen und in dem Sinne, ber der Etife 
tung unferer Geſellſchaft eigentlich zum Grunde lag, Auf 
Härung der Gefchichte unſers Vaterlandes fortwirken. 
So fehr viel iſt (dom gefchehen, — aber wie viel iſt noch 
zu thun übrig! Möchte unſer Sinn und. Eifer doch unicht 
lau werden, und jeder an ſeinem Theil, beſonders durch 

topographiſche Forſchungen, die, zuſammen genommen ſo 
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vielfach zur Aufflärung ber allgemeinen Geſchichte Stoff 
geben, wirken. Es iſt eine wirklich erfreuliche und file 
unfere Provinz fehr ehrenvolle Bemerfung, daß vielleiche 
Fein Ländchen in Europa, in Bergleichung der Größe unferer 
Aberlauſitz, fo berühmte, in ganz Deutfchland, auch zum 
heil in fremden Ländern mit Ehrfurcht genannte Männer, 
in einem Zeitraum von etwa 2 Jahrhunderten aufzuweiſen 
bat,ald:?) Ge.v. Zingendorf,*) Jafob Böhme,‘) 
Sperbad, °) Barthol. Ziegenbalg, Probſt der 
Dänifchen Miffion in Tranquebar,)v. Tzſchirnhaus,) 
Srogendorff, der dur tiefe Kenntniß ehrwürdige, 
und wegen feines fanften Charakters liebenswürdige ?) 
Morus, ber unvergeßliche *°) Leffing, *°") Fiche 
se,"2) CEarus,*?) Gehler,'*) Meißner, der 


$) Nicol. Ludw. Gr. v. Zinzendorf, ber Stifter ber Brüberges 
gemeine, geb, ben 6. Mai 1700, geft. den 9. Febr. 1760. 

4) Zal. Böhme, geb. zu Seidenberg 1575. Schufter zu Görlig, ft. 
ben 18. Nov. 1624. Stifter einer Religiongfecte. 

5) Karl Gottlob Sperbach, geb. den 26. Febr. 1694. zu Königs: 
bruͤck, Profeffor in Wittenberg, + den 6. Juli 1772. | 

6) Barth. Fiegenbalg, geb. ben 24. Juni 1683. in Pulsnig, + d. 
10. Bebruar 1719.in Zranquebar. 

7) Ehrenfriedb Walther v. Tzſchirnhauſen auf Kieslingsmwalbe, 
geb. ben 10. April 1651. ft. ald Weifer, Philofoph und Ehrift in 
Dresben ben 11. Dct. 1708. 

8) Valent. Friedland Trotzendorf, geb. den 14, Febr. 1490. ft. 
den 21. Apr. 1556. ald Rector zu Goldberg in Liegnitz. 

9) Sam. Fried. Nathan. Morus, geb. ben 30. Nov. 1786. zu aus 
ban, ft. al& Prof. ber Theologie zu Leipzig ben 11. Nov. 1792. 

10) Gotth. Ephr. Leffing, geb. ben 22. Jan. 1729. zu Camenz, 
ft. den 15. Febr. 1781. in Braunſchweig. 

11) Joh. Gottlieb Fichte, geb. ben 19. Mai 1762 zu Rammenau, 
ft. als Profeffor zu Berlin den 29. Jan. 1814. 

12) Friedrich Auguft Carus, geb. ben 26. April 1770. in Bubiffin, 
ft. als Profeffor in Leipzig den 5, Febr, 1807. 

13) Joh. Sam. Traugott Gehler, geb. ben 1.Nov. 1751. in Goͤr⸗ 
Lig, Ober: Hofgericht# » Affeffor in Leipzig, fl. d. 16. Oct. 1795, 

24) Aug. Gottlieb Meißner, geb. den 4. Nov. 1763, ft. als Eon- 

fiftoriatie und Schuldirector in Fuida den 20. Febr. 1807, 
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berühmte Dichter, *°) Baumeifter, "") NRofl, '") 
Werner, :°) Kregfhmann, '?) Michaelig, 
außer den früher genannten v. Gersdorf, v. Anton, 
— und alle die, denen unfer verdienter Ott o im ſelnem 
Lexikon ein fo ehrwürdiges Denfmal gefiftet Hat. — Und 
wie viele würdige Männer fihern im Auslande noch jegt 
unferer Provinz den Ruhm, daß ihre Lebhranftalten ihren 
Geiſt weckten und bildeten. — Und gab ung niche unfer 
Landsmann Haafe, durch feine aus Batavia gefenbete 
Schenkung, einen rühmlichen Beweis von auch im fernen. 
Welttheil bewahrten Sinn für wiffenfhaftliche Bildung ! 
— Gewiß, verehrten Sreunde, Antriebe genug, unſern 
Eifer für die Wiffenfchaften und die vaterländifche Ge 
fchichte zu beleben, da das Vaterland von uns dies ei⸗ 
gentlich fordere. 


Wie ſollte endlich am heutigen Tage nicht auch das 
Gefühl des innigen Dankes gegen unfern hoch⸗ 
verehrten Regenten fih laut ausfprechen, unter beffen 
allergnädigſten Schuß fich unfer geſellſchaftlicher Verein 
bisher erhalten hat, und deffen erit fürzlich an den Tag 
gelegte Auſmerkſamkeit auf die Befchäftigungen beffelben, 
und um fo mehr zum FSortfchreiten.ermuntern muß, wenn 
toie noch bei einem Ruhepuncte von 50 Jahren auf die 
Vergangenheit blicken, und die Pflicht der Dankbarkeit 
gegen die frühern wohlehätigen Beförderer unfers Vereins, 


15) M. $riebr. Aug. Baumeifter, geb. den 17. Zuli 1709, Rec⸗ 
tor in Gbrlig, ft. den 8. October 1785. 
16) M. Chriftoph Jerem. Roft, geb. ben 10. Juli 1718, Rector in 
BSBubiſſin, ft. den 13. San. 1790. 
17) Abr. Gottlob Werner, geb. den 35. Sept. 1749. zu Wehrau, 
fl. als Bergrath in Freiberg den 30. Juni 1817. zu Dresden. 
18) Karl Friedrich Krezſchmann, geb. ben 4. Dec. 1738, zu Zit⸗ 
tau, Gerichtsactuar bafelbft, + den 16, San. 1809, 
i9) Joh. Benj. Michaelis, geb. den 31. Dec. 1746. zu Bittau, f. 
den 80. Sept. 1772. zu Dalberftabt bei feinem Freunde Gleim. 
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und noch das Andenken an den hochverehrten Eriedrich 
Auguſt, ber unferer Gefenfchaft durch die Beflätigung 
der Statuten ihr öffentl. Leben gab, guräckruft, und mit 
dieſem Andenken auch die Erinnerung fo vieler dem Here 
zen unvergeßlicher Beziehungen. Wohl dem Lande, deffen 
Zürften, ald Freunde und Beförberer ber Miffenfchaften, 
ãchte Aufklärung, und mitihe gewiß Sinn für dad Wahre 
und Sute befördern, wohl daher auch und! aber um fo mehe 
boppelte und ernfte Verpflichtung, im gleichem Sinne gu 
wirfen, und auch den fpätern Zeitgenoffen Stoff zu hin- 
terlaffen , daß fie auch unferer baufbar gedenfen, und 
ung niche der den Griechifchen Helden vor Troja gemachte 
Bormurf: treffe: ( Homer’ Iliade B, 297. 
ala xai Eumys 


aioxoöv ToröygdV TEHEVEIV, HEVEOY TE vEeOIaı, .) 


“ 





VI. 


Beantwortung 


der Anfrage über das ehemalige wendiſche Prebiger- 
Collegium zu Wittenberg, 
(im Laufigifchen Magazin, VIH. 142.) 


Das Wittenbergifche, wendifche Predigercollegiummarb 
von etlichen wendifchen Theologie Stubirenden , im Jahre 
. 2749. angefangen, übte ſich Sonnabends In der Schloß. 

ficche in wendifchen Predigten, ging aber durch die, bei 
bem Bombardement Wittenbergd- 1760. erfolgte Einä- 
ſcherung jener Kirche ein. Nach Wiederherftellung derfelben 
1770. faßte Sammel Zraugott Pannach, nachmaliger 


nach Voß: — — Aber es waͤr· uns 
ſchandbar doch, die fo ange geweilt, leer wiederzukehren. 


266 


Dfarrer zu Malſchwitz (geb. 1748, Bell. 1798.) ben 
Gedanfen, dag Collegium wieder ind Leben zu rufen, be 
wog die damals zu Wittenberg ftudirenden Wenden, fi) 
mit ihm dazu zu vereinigen, und erbat vom damaligen 
Prob Dr. Weidhmann nicht allein die fonnabendliche 
Benugung der Schloßkirche, fondern auch deffen Präſi⸗ 
dium. Beim Brande war die wendifche Bibel und Agende 
gerettet worden, und die Univerfität ließ diefelbe, dem 
Eolegio zu Ehren, neu und ſchön einbinden, Sonnabend 
den 18. Sept. 1770 geſchah die Eröffuung des erneuerten 
Inſtituts in Gegenwart einer großen Anzahl von Zuhörern 
aus allen Ständen. 

Zuerft Hielt Pannach eine Rede am Altare, de doc- 
trina christiana magis auditu, quam lectione perci- 
pienda, Hierauf predigte der wendifche Student Frauen. 

lob (nachmals Katechet in Petershayn) und der Stu 
dent Büttner aus Lauta befchloß mit wendifcher Collecte. 

Die Mitglieder des Collegiums kann man gedrudt 
haben, und zwar in den Verzeichniffen, welche die Küfter 
der Schloßfirche jährlich von den Mitgliedern aller befle- 
benden Predigercolegia zu Wittenberg, herausgegeben 
haben. Diefen Zetteln zufolge find 1758 und 1759. die 
Mitglieder gemefen: 

Michael Schmaler, aus Purfchwig, sen. 

Georg Friedrich Kaltſchmidt, aus Nefhwig. 

Deter Friedrih Fuhrmann, aus Hoyerswerba. 

Garl Gottlieb Reim, aus Uhyſt. 

Hohann Wenfe, aus Binnewiß. 

Johann Ernft Beer, aus Hoyerswerda. 

Matthäus Pan, aus Schwarznausliß. 

"Karl Andreas Sehlich , aus Ruhland. 

Gottlieb Heinrich Kauderbach, aus Hoyerswerda. 

Johann Matthäus Sommer, aus Nefhwig. 

Matthäus Herrmann, aus Wurfchen. 

Das Verzeichniß von 1771, das ich zufällig befite, 

nenne folgende: 
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Samuel Zraugott Pannach, aus Sänkendorf, als Senior. 

Johann Gottlieb Frauenlob, aus Weißenberg, nachmali⸗ 
ger Senior. 

Georg Niemtzſchke, von Kotig. | 

Friedrich Erdmann Kittel, von Gödau, + 1789, als Dias 
konus in Löbau, 

1772. kam hinzu, Gottlob Friedrih Dornick, + 1821.al5 

Dfarrer in Haynewalde. | 
1773. waren bie beiden legtern allein die Mitglieder. 

Irre ich nicht, fo ift 1811. abermals eine Erneu⸗ 
ung verfücht worden, morüber ber Here Dberpfarree 
Liebufch zu Senftenberg und Herr Paftor Domafchke in 
Gaußig wohl die befte Auskunft geben könnten. 

Meine Duellen bei jenen Notigen waren das Louſ. 
Magazin, 1773, 105. und Lauf. Mon. Schrift, 1798, 
1..346 ff. Es bot fie. mir mein Repertorium über die 
Lauſitziſche gefchichtliche Kiteratur, (vergl. Magazin, VI. 
395. ff. ) dar, deſſen Nüglichkeie bei folchen Gelegenhei⸗ 
ten einleuchten muß. 

Ueber das Leipziger mwendifche Prebigercollegium 
iR nachzulefen: Entwurf einer wendifchen Kirchenhiftorie 
(dv. Pannach und Lange), Budiffin 1767, pag. 131. 
— 212. 236, 

Kretſchmars oberl. Nachlefe, 1767, 12. ff. 

eier des 100jährigen Stiftungsfeſtes der Lauſitzer 
Prediger » Gefenfchaft zu Leipzig, Leipzig 1816, wobei 
die Gefchichte der Gefelifchaft, von. F. A. Klien, bes 
findlich if. | 

Statuten der Lauf. Prediger »Gefenfchaft zu Leipzig, 


13 Bogen gr. 8. 
M. Peſcheck. 
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IX. 
Landgräben und Wälle aus der Vorzeit, 


vom 
Rentamtmann Preusker in Großenhayn. 


Zu ben merkwürdigſten Ueberreſten des Alterthums ge⸗ 
bören, außer den augenſcheinlich von Menſchenhänden er» 
richteten fchanzenartigen Anhöhen, — Burgmälle, Schwe⸗ 
denfchanzen zc. genannt — auch die öfterd meilenlangen 
Landgräben und Wälle, ( Landiwehrwälle ꝛc.) welche ih 
nicht nur in unfern Gegenden, fondern auch in andern, 
zumal nordöftlichen und nördlichen Provinzen Deuiſch⸗ 
Lande, 5. B. im Preuß. Herzogtbum Sachſen (insbeſonde⸗ 
re bei Senftenberg, Schlieben, im Thüringifchen 2.) im 
Braunfchweigfchen , Hollſteiniſchen, Weſtphäliſchen, am 
Rhein ꝛc. vorfinden. | 

Eie werden, — ohne der meift ungegründbeten Ber» 
muthung derer zu gedenken, welche fie als Gräben zur 
Verhütung vor Waldbränden, ald Wafferleitungen zc, und 
fonfligen neuern Urfprungs, der nur in einzelnen wenigen 
Fällen zugegeben werden fünnte, betrachten, — von Eis 
nigen für DVertheidigungs » Anftalten der erften deutſchen 
Raifer , insbefondere Heinrichs I. gegen die damals öfters 
in Deutfchland einfallenden Hunnifchen Horden ( lingarn) 
gehalten, obwohl deren Lage und Lauf in jenen Rändern 
nicht im richtigen Verhältniffe zu den vecnichtenden Her 
reszügen jener Völker zu fliehen, auch ihr Vorkommen in 
Hiefigen benachbarten Gegenden (in der Wieder » Laufip, 
in Schlefien, Böhmen x.) dem zu wiederſprechen fcheint, 
in welchem letztern die Deutfchen in jenen Zeiten noch nicht 
einen fo feften Zuß gefaßt hatten, um die Errichtung 
diefee Wälle und Gräben bewirken zu fönnen, wo biel⸗ 
mehr, wie aus der Gefchichte hervorgeht, manche ſlabi⸗ 
 vifchen Völker mit den Hunnen gemeinfchaftliche Sache 
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machten; und 5. 3. bie von dem fächfifch » thuͤringiſchen 
Herzog Heinrich, jenem fpätern Kaifer ungefähr 906. 
beſiegten Daleminzier (oder die in Meißnifchen wohnenden 
Serben) felbft jene Hunnen gegen bie fränkiſch⸗deutſchen 
Heere zu Hülfe riefen.*) Auch konnten jene Horden auf 
feinem all durch diefe Gräben, welche in manchen Gr 
genden nur einzelne Eleinere Bezirke umfchloffen, in andern, _ 
in faft gerader Linie fortlaufen, und öfter8 ohne alle irgend 
gu vermuthende Verbindung find, — zurück gehalten 
werden, ba es eine leichte Mühe war, fie an eingelach 
Stellen wenige Ellen breit zum bequemen Durchziehen 
zahlreicher Mannfchaften zu ebenen. Einer andern Mei⸗ 
nung nad) find es alte germanifche Sau» und Mark⸗Greu⸗ 
jen, beren wirkliche Exiſtenz nicht nur durch claffifche 
Schriftſtellen zu ermweifen ift, fondern ſich auch durch an« 
dere Gründe beftätigen laffen wird. Indem ich biefen 
muthmaßlichen Urfprung bei einer andern Gelegenheit näher 
zu erörtern hoffe, iſt es meine Abficht, Hier vorjegt nur 
eine vorläufige Nachricht von einer merfwürdigen Verwal⸗ 
long in der Gegend von Camenz mitzutheilen, und dadurch 
zugleich zur Aufmerffamfeit auf vieleicht vorhandene an⸗ 
dere ähnliche alterthümliche Kandgräben und Wälle in dee 
Dberlaufig zu veranlaffen. Einer gütigen Mitcheilung 
des Hrn. Kreisphyſicus Dr. Wagner in Schlieben zu Folge, 
liege jene Berwallung zwei Stunden nördlich von Kamenz. 


*) Auch die Errichtung ber Burgmwälle und Schwebenſchanzen foll 
nach Einigen aus biefen Zeiten herrühren und zu gleichen Zwecken 
erfolgt feyn, obwohl — wenigftens bei vielen berfelben — ein höheres 
Alter angenommen werben muß; denn man fand bei Nachgra⸗ 
bungen Weberrefte heibnifchen Opferdienftes. Diefe mithin zur 
Zeit ber Unterjocdhung ber hiefigen Serben ſchon von ben Deut: 
ſchen vorgefundenen Wälle wurben jedoch zu ihren Zwecken, fo wie 
fpäter zu Errichtung von Ritterburgen, Kirchen zc. benugt, wenn 
bie age berfelben fich dazu eignete. Gleiche Erbiwälle und Gräben 
finden fi) in England md — nah Aſſhal's Beſchreibung — felbft 
in R.Amerita, 
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zwiſchen Zeißholz, Liskau und Weißig (nahe am ber ba 
ſigen Ziegelſcheune), läuft zum Theil mit der jetzigen 
Landes-Stenze parallel, und beſteht — auf der nörblis 
chen Eeite an einigen Stellen durch einen Sumpf gededt — 
aus einem Graben und zwei Aufmwürfen, bie jedoch ai 
mehrern Stellen verfunfen und geebnet find. Mehrere 
Wege nach Tubring, Zeißholz, Liskau, Weißig ıc. fü 
een durch diefe Doppelwaͤlle, toelche an dem einen En 
ein halbes Viereck bilden und dann unregelmäßig f 
laufen.”) Ä | 
Diefe Verwallung fcheint fich öſtlich an die befan 
Schwedenſchanzen in ber Dberlaufig**) anzureihen, and 
feits, weſtlich und notdweſtlich, mit den zahlreichen, meilen: 
-Jangen, an manchen Stellen 30 und mehr Buß do 
" MWällen bei Koftebern, Grünhaus, Senftenberg, Schli 
ben ec. vielleicht mittelbar den von mir bereitd näher un 
terfuchten Teufelsgtaben bei Cößlig und Fichtenberg 
im Zufammenhange zu ſtehen. 
*) &o wie der erwähnte Fichtenberger Wall dem Teufel zugeſchri 
ben wird, und ein ſumpfiges Waldſtuͤck, Teufelsneſt genann 
ſich in der Nähe befindet, fo iſt auch bei dem Obigen noͤrdlich € 
Zeufelswinkel, und ſuͤdlich auf Camenz zu, der befannte Teufel 
ftein, wie denn überhaupt im Mittelalter alles dem Teufel zug 
fchrieben wurde, was fich auf heidnifche Opferdienfte oder auf r 
bere Berhältniffe des Heidenthums bezog und was fcheinbar I 
menfchlichen Anftrengungen und Leiftungen übertraf. | 
**) Es find weder Schweden: noch Huſſiten⸗ Schangen, wofuͤr 
Manche hielten, fondern fie reichen ins hohe Alterthum 
Man will fie ebenfalls den Vertheidigungs⸗ Anftalten Kaifer 
rich I, zuſchreiben; allein wäre diefes aud) der Fall mit Eim 
derfeiben, fo muß wenigftens Andern, in benen fich un 
Opfers» und andere Alterthümer fanden, ein 
Urfprung zugeftanden werben, wofern fie auch fpäter gu 
Befeftigungen angewendet wurden. | 
ee⸗) Diefer Wall vonungefähr 2 Stunden Länge, aus einem 8 — 
Ellen breiten, 2 — 4 Ellen tiefen Graben mit Auftwurfe zu bei 
Seiten beftehend, läuft aus ber Gegend von Eoflig, (2 Stun 
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Möchten Geſchichts⸗ und Altertfumsfreunde in bee 
Dberlaufig — fächfifchen tie preuß. Antheils — ſich 
veranlaße finden, nicht nur das Nähere diefed Walleg, 
feinen muthmaßlichen Zweck und feine weitere Verbreitung, 
fondern auch ähnliche ihnen außerdem bekannte, augen» 
ſcheinlich aus frühen Zeiten herrührenden fchanzen, » wall⸗ 
und grabenartige Erderhöhungen — ihrer Gegend zu 


unterſuchen, — ba deren häufiged Vorfommen in den 


hächften benachbarten niederlaufißifchen, meißnifchen, böh⸗ 
mifchen und fchlefifhen Gegenden auch auf deren Eriftenz 
in der Dberlaufig fchließen läßt, und die Ergebniffe ihrer 
ISBN. in diefem Magazin niederzulegen. *) 


Preuster. 





nördlich von Großenhayn) bis zum Vorwerk und Korfthaus Go 


heiſch, wo er fich in zwei Arme theilt unddiefe beiden Grundſtuͤcke 
nebft einigen Feldern umfchließt, bald darauf ſich wieder vereinigt 
und unfern der Elbe in der Gegend von Fichtenberg, ſich mit den 
beurbarten Sande verfläht. Es hat in bekannten frühern Zeiten 
feine Grenze gebilbet, kann aud) eben fo wenig zur Waffer : Abs 
leitung gebraucht worben feyn, dba berfelbe über Vertiefungen und 
Anhöhen führt. Er war vielleicht bie Gau » Grenze der nörblis 
chen im Eifter : Gebiet wohnenden Semnonen, gegen bie füdlichern 
Hermuden ober: fpätern Zeuriochämen ‚„„ wofern nidyt die vandali⸗ 
fhen Silinger in ber noͤrdl. OR. bis an. das Elbufer verbreitet 
gewefen feyn follten. Ein drei Viertelftunden davon, unfern Nies: 
fa, in gleidyer Richtung laufender fogenannter Landwehrwall, dus 
einem 2 — 3 Ellen hohen Aufwurfe beftehend, ift jest nur noch 
gegen eine halbe Stunde lang, und bezeichnet eben fo wenig eine 

‘* Dorf = oder Kicchfpiels Grenze. Vergl. Saͤchſ. Provinzialblätter 
1827. Rr. 4, und 11. 

) Eine vorläufige, baldige Mittheifung biefer Entdeckungen an mich 
ſelbſt, zur Vervollſtaͤndigung einer bereits entworfenen biſtoriſch 
— Charte der DE. wuͤrde ich dankbat 
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X, 
Literariſche Anzeigen. 


1) Hiſtor. kritiſcher Bericht von den ſeit dem Jahre 
1809. in der Lauſitz erſchienenen Schulprogrammen. 
(Laubanifhes Gymnaſium.) 


Eine Reihe noch nicht angezeigter Schulprogramme bil⸗ 
den diejenigen, welche am Laubaner Lyceo vom Herrn 
Rect. Jördens nund deſſen Nachfolger, Hrn. Dr. Schwarz, 
zur Empfehlung des Gregorius⸗Umgangs und als Ein⸗ 
ladungsſchriften zu der Kirchbachſchen Gedächtnißfeier v. J. 
1816. bis 2828. ausgegeben wurden. Von dem zuerft 
genannten Hrn. Verf. enthalten fie: „Kurze Darftelung 
des Uebertritts Kaiſer Konftantind des Großen zum Ehrir 
ſtenthume.“ (4 Stüde, 1816 und 1817, 4 Dog. 4.); 
m Kurze Darftelung des Abfalls Kaifer Julians vom 
Chriſtenthume,“ (4Stüde, 1818 und 1819); „Erim 
nerungen an Johann Agricola, genannt Magifter Eisle⸗ 
ben, (6 St. 1820 bi 1823), in melchen von den 
Lebensumftänden dieſes nicht unmwichtigen Mannes, (tju 
Berlin am 22. Sept, 1566.) Nachricht ertbeilt, und 
befonders die Aufmerkſamkeit auf deffen, auch ſtyliſtifch 
merkwürdige, Sprüchwörter mit Auslegung , an der Zahl 
1250 in brei Sammlungen v. 9. 1528 bis 1548, gt 
richtet wich, mit Anführung mehrerer Beiſpiele; ,. Ueber 
Leben und Charakterdes Apofield Paulus,” (2 Stücke, 
1822 und: 1824, ) deffew pfychologifche und moraliſche 
Tugenden aus der Apoftelgefhichte und feinen Briefen 
nachgewieſen werden; „Erinnerungen ‘an Hans Sachs, 
ehemaligen Schuhmacher und Meifterfänger in Nürnberg“ 
(2 St. 1824 und 1825 ), in welchen Notizen über das 
Leben diefes Mannes, + den 25. Jan, 1576, feine Ges 
dichte, ( 6048), deren Ausgaben und Werth ertheilt 
werben, Die Erwähnung ders „Laubaniſchen Schulfa- 
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chen“, Programm für 1823, enthaltend „ein Verzelch⸗ 
ni der Unterrichtögegenflände im Laubanifchen Lyceum 
für das Jahr 1834, befchließe die Aufzählung diefer 
Schulſchriften, deren Inhalt, wie bie untergefegten Ans 
merfungen, nicht auf neue Unterfahungen, fondern auf 
Belehrung und Unterhaltung der Mitbürger berechnet war. 


Die Programme bed Hrn. Kect. Dr. Schwarz, dem, 
nach Emeritirung des .Heren ıc. Jördens, dad Rectorat im 
% 1825. übertragen wurde, find folgende: „den gewöhne 
lichen Laubanifchen Sregorius-Umgang empfiehlt .c. 1826. 
1B.“ „Wenn auch die perfönlichen Umgänge der Lehs 
rer bereitd eingeftelt find, fo bleibt doc) immer bie 
„Sache diefelbe, die für ‚jeden von ihnen, der. mit Ernſt 
„und Eifer in feinem Berufe thätig geweſen und vonder _ 
„ Wichtigkeit feines Gefchäfts überzeugt ift, immer etwas 
„Betrübended und Miederfchlagendes hat." — Gedächtu. 
db. Laub. Br.: „Kurze Lebensbefchreibung des am 28. 
April d. 3. verftorbenen Hrn. Conr. M. Nirdorf. 1826, 
18. 4." „, Die Begräbnißfeierlichkeit wurde ausſchließlich 
„don der Schule begangen, und ed war ein feltener und 
„rührender Anblick, einen Lehrer nur von feinen Zöglin⸗ 
„gen und Amtsgenoffen zu Grabe getragen zu fchen.“?? 
— Kirchbach. Gedächtn. Act, Die milden Stiftungen für 
das Lyceum zu Lauban. Wortfegung (in Beziehung auf 
ein Programm von 1822) und Befhluß 1826 did 1828. 
3 St. 3 3. 4. An einer andern Stelle werden fie alfo 


berechnet: a) für die Lehrer, 
Kirchbach. Leg. 2065 Thle. 
Günther. Witewenf. 650 — 
Guͤnth. Collegenk. 120 — 
Günth. Armenk. 100 — 
Koſche. Wittwenk. 300 — 


M. Nirdotf. Stift. 100 — 
Sum. 3335 Thle. 
18” 
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‚ b) für die Schüler, 
Böttner. Led. 620 Thlr. 
Kirchhof. Leg. "182 — 
Sifcher. Leg. 1000 — 
SBSrodſchule 468 — 
Simon Seiffert. Stift. 110 — 
Hofmann. Reg. | 200 — 
Ehor » Eapital 80 — 


Sum, 2600 Thle. 


Der urfprüngliche Beftand it wenig vermindert. Der 
Herr Verf. läßt feine Gelegenhett ungenugt vorbeigehn, 
MWopithätigkeit und Dankbarkeit zu empfehlen, und ber 
von böchften und hohen Behboden in neuerer Zeit empfan⸗ 
genen Unterſtützungen zu gebenken, — beizuzãhlen 
find: 150 Thle., die im Schuljahte 1835 von dem ho⸗ 
ben Minifterio der Unterrichts. Angelegenheiten jur Grün 
dung einer allgemeinen Echulbibliothek bemillige wurden; 
300 &Zhlr., von des Königs Mejehät dem Gymnaſio ald 
ein jährlicher Zufhuß im J. 182% allergnädigft bewilligt; 





200 Thlr., vom Patronate er ſechs ordentlichen Leh⸗ 


rern des Gymnaſiums als eine Gehaltszulage verlichen. 


Mit dem Jahre 1827. beginnt eine neue Reihe von 
Programmen, nämlich Einladungsfchriften zu den öffent 
lichen Prüfungen und Entlaffungen der Abiturienten, die 
jegt zu Oſtern oder Michaelis gefeiert werden. Eine hohe 
Verfügung ordnete diefe Programme und ihren Inhalt: 
a) Abhandlung über einen wiffenfchaftlihen Gegenfland 
und b) Schulnachrichten, an. Drei Berichte über dad 
Lyceum zu Lauban, melchem feit dem 17. Dctbr. 1827. 
das Prädikat: Gymnaſium, beigelegt ift, für die Jahre 
1827 bi 1829, liegen dem Üef. vor. Sie find von 
dem Hrn. Rect. Dr. Schwarz gefchrieben. Nach einem 
Vorworte über Zweck und Inhalt diefer Blätter, ertheilt 
ber Here Verf, im erſten Berichte von Oſtern 1827. (4 
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5.4.) über eingeteetene Veränderungen im Lehrercolle⸗ 
gio, aus dem Hr. Rect. Jördend durch Emerititung, 
und Hr. Cour. M. Nirdorf durch den Tod, augfchied, 
Nachricht, nebft furzer Angabe feiner nähern Lebensum⸗ 
ftände, und einem Fleinen nefrologifchen Denfmale des 
Verſtorbenen. Diefer folgte: Ueberſicht deffen, was von 
Miharlid 1825. bis Dftern 1827. auf dem Lyceo gelehrt 
worden ift; ein Wort über Privatlectüre; Königl. Ver: 
ordnungen; Chronif des Lyceums; ftatiftifche Ucherficht ; 
Drdnung des Eramend. Die Anzahl der Schüler betrug 
im Noobr. 1825: 151, beim Anfange des Schuljahres 
1826: 139, ju dem Eramen an Oſtern 1827: 137. 
So fehr es den Ref. gefreut Hat, daß auf die Privarlcc» 
türe claffifher Schrifefteller die befondere Aufmerkſamkeit 
der Lehrer gerichter It; fo wenig kann derfelbe die Aufs 
gabe angemeffen finden, daß fämmtliche Penfa von den 
Schülern fchriftlich überfegt werden mußten. Das Auf« 
fHreiben, mit Beifügung, gewiß mübfamer, lateinifchee 
Anmerkungen, raubt zu viele Zeit. Auch fcheint die beim 
Jahr 1829. erwähnte Privatlectüre der Secundaner : Cic. 
orat. in Cat, J, II., zu melcher einige noch Cic, orat. 
pro Ligario gelefen haben ſollen, etwas hoch und etwas 
bedenklich. Der zweite Bericht von Dftern 1828, 24 
B. 4., enthält, nad) einem, das. empfangene Gute des 
vorigen Jahres, rühmenden Vorworte, Nachrichten über 
Lebrverfaffung (Lebrercollegium.) Das erledigte Eons 
rectorat wurde am 7. Maı 1827. dem Herrn Heinrich 
Eduard Kaifer (geb. den 5. Jan, 1795. zu Alt» Herzberg 
Im Preuß. Herz. Sachſen) übertragen, und Herr Cle—⸗ 
men; Weiher, (geb. 1797. zu Rofenderg in Schiefien) 
als Colaborator und vierter Lehrer für Mathematif und 
Phyſik im die-neugegründete Lehrerfielle am 13. Juni d, 
J. eingewieſen. Durch diefe neuen Lehrer, deren nähere 
Lebendumflände erzählt werden, wurde das Lehrercolle⸗ 
gium wicht blos ergänzt, fondern “auch um ein Mitglied 
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vergrößert, Hlerauf folgen: Weberficht des Unterrichts 
von Dftern 1827 bis dahin 1828; Bemerkung, betref⸗ 
fend den Unterricht im Gefange, im Zeichnen und in ber 
franzöfifchen Sprache, melde feit Michaelis. v. J., de 
hohen Veordnung gemäß, auch auf dem bafigen Gym- 
naflo Gegenftände des öffentlichen Unterrichts geworden 
find; Verfügungen der hohen Bebörben ; Kurze Chronik 
des Gymnaſtums; Ueberſicht der frommen Stiftungen 
zum Beſten deſſelben; Statiſtiſche Weberficht ; Lehrapper 
rat; Dednung des Examens; tabellarifche Ueberſicht des 
Unterrichts und der Schulverhältniffe, welche 13 Fächer 
des Lehrplans, 163 wöchentliche Lehrſtunden, 5 Elaffen, 
134 Schüler und 2 Abiturienten aufführt. Der britte 
Bericht, von Dftern 1829, 1% B. 4., iſt, mach einem 
Vorworte über die Anfchließung der häuslichen Erziehung 
an die öffentliche, ähnlichen Inhalts mit den beiden vo⸗ 
rigen. Daher erwähnt Ref. nur Folgendes: der für ben 
franzöfifchen Sprachunterricht im vorigen Fahre ange 
nommene Here Privatlehrer Erhard verlieh dad Gym 
fiam ; das erledigte Scholarchat ging an den Hrn. Dür- 
germftr. Meißner über ; der Here Eolege Kühn, britter 
Lehrer, beging fein 25jähriges Jubiläum. Die Uebers 
ficht zeige 7 Lehrer, 2,5 Fächer des Lehrpland, 161 wir 
chentliche Lehrſtunden, 123 Schüler, 2 Abiturienten. 
Dieſem dritten Berichte iſt die erfte wiſſenſchaftliche 
Abhandlung, vom Hrn. Dr. Schwarz, beigegeben; bean 
die für das J. 1828. verfprochene Abhandlung des Hrn. 
Eone. Kaifer ift wenigftend dem Ref. nicht zugefommen. 
Die mitgerheilte führe den Titels Commentarius in 
tredecim Palmyrenas inscriptiones, Scrips. Ioan. Vilb. 
Schwarz, etc, Pars I. Lauban, 1829, 2 B.4. Die 
Palmprenifchen Infchriften find mehrmals copirt worden; 
die Erflärung derfelben ift von mehren Gelehrten vır- 
fucht, von andern aufgegeben, von andern wiederum 
berſucht worden, wie dee Herr Verf, in den Noten nad. 
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weiſet. An Erflärern wirb es nicht fehlen, bis bie 
glückliche Auflöfung gelungen iſt. Denn fie haben einen 
unendlichen Reiz, fie find ein wahrer Nofengarten für 
linguiftifchen und hiſtoriſchen Scharffinn, Dan denfe fi _ 
Eopieen, beren Zreue nicht protofollarifch erwieſen If, 
ein eigenthümliche®, mit dem Sprifchen verwandte, Als 
phabet, eine griechifche Ueberſetzung, theils voNfländiger, 
theils unvollftändiger, als das Driginal erhalten, die bald 
mebr, bald meniger ald der Grundtert giebt, und eln 
Gemiſch von lateinifhen, griechifchen, fyrifchen und pers 
ſiſchen Wörtern, tie der Zufammenfluß der Völker in 
dem reichen Palmyra fie vernehmen ließ. Wer möchte 
nicht die Palme der Entzifferung erringen! Die Beant⸗ 
wortung der Frage: ob dem Hrn. DBerfaffer die richtige 
Erflärung der mitgeteilten nfchriften gelungen fey? 
läße Ref. bei Seite liegen; er kann nicht einmal dag Ver» 
dienft defjelben durch Vergleihung mit feinen Vorgängern 
ermeffen. Den Herrn nterpreten aber, die eine biftori« 
fhe Perfon, Namens Vorodes oder Herodes, fuchen, 
fönnte Ref. vielleiche mit einem biftorifchen Eirate*) die 
nen, in welchem für diefe Infchriften recht fehr paffende 
Perfonen genannt werden, wenn nur damit alle Schwies 
rigfeiten gehoben wären. Uebrigens fchreitet der Com⸗ 
mentar in folgender Drdnung fort. Der Hr. Verf. bes 
ginne mit einer Gefchichte der Bekanntwerdung und Er⸗ 
Härung jener Infchriften, fpriche dann über die Palmy⸗ 
reniſche Schrift feine Meinung aus, theilt bie drei In» 
ſchriften felbfl, 8.9. 10, nebft der griechifchen Ueberfegung 
mit, erklärt bie einzelnen Wörter derfelben, und weifet 
diefen Denfmälern Palmprenifcher Ehrenbezeugungen bie 
Sabre 1266 und 1268, n. Ch. G. an. Eine fließende 
Latinität fann in einem Commentare über Gegenftänbe 
diefer Art nicht ertvartet werden; doch bekennt Ref., Bei 


*%) Trebellius Pollio: XXX tyraani: XIV de Odenato, XV, de 
Herode, 
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einigen Stellen angeftoßen zu ſeyn, j. ®. Pag. 3. mihi de 


materia, quam commentätioni examina discipulis 
Gymnasii publicc subeunda rite indicendi 
gratia emittendae subjicere possem, cogitanti, 
und Pag. 5: nemo, quantum equidem scio, nisi 
excipias Tychsenium; pag. 16. Dissentio igitur cum 
Swintonio, etc. Zum Schluß berichtet Ref. noch über 
zwei Programme, welche Hr. Eonrect. Kaifer zur Gt 
dächtnißfeier des Laub. Br. für die Jahre 1827 und 1828, 
jedes 14 B., ausgegeben, und zu einer: Nachricht von den 
bei der Stadtbibliothek zu Lauban befindlichen antiken rõ⸗ 
miſchen Münzen benutzt hat. Aug dieſer Heinen Müny- 
fammlung, um deren gelegentliche Wermehrung gebeten 
wird, find im erften Hefte 73 filberne Kaifermünzen, im 
jroeiten 14 $amllienmünzen und 25 Kupfermünzen bee 
erfien Gattung aufgezählt und erflärt.. Dem zweiten Hef⸗ 
te ift a) eine lateinifche Einleitung vorgefegt, welche an 
eine Feuersgefahr, die dem Nathhaufe zu Lauban in bier 
ſem Jahr drohete, erinnert, und die Unterftügung, melde 
von den "ehörden dem Gynmafio zu Theil wurde, preifet 
in einer leichten, runden und vollen LZatinität. Nurim 
legten Abſchnitte ift der Styl zu. leicht geworden, ſonſt 
Hätte der Hr. Verf. nicht gefchriebens Quod benefici- 
um, quo inopinatius in nos delatum gaude- 
mus, eo magis etc., fonft würden nicht fo viele Säge: 
mit bem pronom, relat. anheben. b) ein carminis cu- 
jusdam majoris in scriniis adhuc latentis fragmentum 
ad celebrandam regalem, qua ornati superiore anno 
sumus munificentiam. Dieß iſt eine Alcäifche Ode von 
12. Strophen‘, welche dichterifche,, bed Gegenſtandes wũt⸗ 
dige Gedanken im richtigen Versmaaß enthält: | 
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2. Kurze literarifche Anzeigen. 
1) Das Himmelreich In feiner erften Geſtalt. Eine 
geſchichtliche Darftelung zur Vorbereitung auf dag Les 


fen des Neuen Teſtaments, von Dr. J. ©. Stei 
nert, Sup. in Oſchatz.« Oſchatz 1821. 128 ©, 8. 


Diefe Schrift enthält einen Abriß der erſten Gefchichte 
des Chriſtenthums von feiner Entfiehung bis zum Tode 
des Apoſtels Paulus und wurde in Recenſionen als klar 
und zweckmaͤßig zum Gebrauche in Schulen empfohlen. 


2) Kurzer biftorifch - geographifcher Abriß der Euro» 
päifchen Türkei, zunächſt für mwißbegierige Zeitungsle⸗ 
fer, von 8. T. Borott, (jegt Director der Stadt⸗ 
fchule in Bernſtadt.) Zittau und Leipzig in Comiſſ. bei 
Schöps. 1821. 62 ©. 8. 


Die neueften Borfäle in Griechenland gaben dem Verf. 
Veranlaſſung zu Abfaffung diefee Schrift, deren Inhalt ans. 
zugeben, genügen wird. 1. Abſchnitt. Hiftor. Ueberficht der 
Europäifchen Türkei. a) Griechenland vom Entftehen bie 
auf die Herrfchaft der Römer. b) Die zuropäifche Türkei 
von Roms Herrſchaft bis auf die Eroberung Conftantis 
nopel® durch die Türken. c) Die Türken von ihrem Aufe 
treten in der Gefchichte biß zur Eroberung von Conftan« 
tinopel. d) Von der Eroberung Conftantinopels big zu 
den neuften Ereigniffen in der Zürfei. 2. Abfchnitt. Das 
ZTürfifhe Reich überhaupt. 3. Abſchn. Geographifche 
Darftellung der europäifchen Türfei. a) Kage, Begrenzung, 
Größe, Gebirge, Meere, Flüſſe, Klima und Producte, 
b) Berfchiedene Bewohner der europ. Türkei. c) Staatd» 
verfaffung des Türk. Reichs. d) Eintheilung der europ. 
Türkei. e) Zopographifche Beſchreibung der einzelnen 
Länder. 4. Abfchnite. Die neuften Ereigniffe in der eu» 
ropãiſchen Türkei, als hiftorifcher Nachtrag. 


3) Acroama über Dr. Galls Echädellehre, mit nüß- 
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lichen unterhaltenden Reflexionen für gebildete Lefer, 
vom Paftor Joh. Borott. Zittau 1823. 326. 8. 


Die eigentliche Würdigung dieſer Schrift überlägt 
Ref. fachkundigen Richtern und begnügt fih, bier auf 
ihre Exiſtenz aufmerffam gemacht zu haben. 


4) Ueber Bligftrahlableiter, zur Belehrung und zum 
® Unterricht für den Bürger und Landmann, beraudges 
geben von Ehriftian Preibfch, ( Schullehrer in Alt⸗ 
börnig bei Zittau.) Mit einer erläuternden Abbildung 

‚ In Steindrud. Zitt. 1824. 32 ©. 8. | 


Der Verf. beantwortet in diefer, befonbers für Land⸗ 
Ieute berechneten Schrift, folgende 11 ragen gut und 
deutlich: Kann ein Bligftraplableiter Gewitter entfernen 
oder herbeiziehen? — Warum thut der Blig fo viel Scha⸗ 
ben in einem Haufe, two er einfchläge? — Wird ſich 
Gott vorfchreiben laffen, wo er mit feinen Blitze hinſchla⸗ 
gen fol, oder: fann man der göttlichen Macht Grenzen 
fegen? — Kann der Bligftrahl , wenn der Ableiter über 
ein Strohdach geführt mird, nicht daffelbe leicht anzün« 
den? — Wenn der Blig nur in dem Metal fortgebt, 
warum fchlägt er denn fo oft in Bäume? — Warum öf 
ters in die Erde oder In das Waſſer? — Wie weitfann 
fi) die Wirkung eines Blitzableiters erſtrecken? — Kann 
der Bligableiter nicht auch andre Häufer, welche. bancben 
fichen, mit befhügen? — Kann nicht ein Ableiter die 
angrenzenden Häufer in Gefahr fegen, daß es leichter in 
Diefelben einfchlage ? — Welches Metall ift zum Ableiter 
das beſte? — Was ift beim Anlegen eines Bligableiterd 
zu beobachten? — Zur Erfüllung des von dem DVerfaffer 
am Schluffe ausgefprochenen Wunfches: daß fich biefe 
Anftale wie die Einimpfung der Schugblattern verallges 
meine, um alle Blisftrahle zu lähmen und ſchadlos zu 
machen, kann diefe feine Schrift, wenn fie von Landleu⸗ 
ten gelefen und beherzigt wird, vieles beitragen. — 
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5) Feſtſplel gu der Geburtéfeler bes Prinzen Frie⸗ 
drich Auguſt Albert, Fönigl. Hoheit. Eine allegori- 
ſche Vorftellung in einem Acte, von Belmont. Ges 
geben von der Bubfchen Echaufpieler s Gefellfchaft in 
Kamenz, ben 5. Mai 1828. — Camenz, ı Bogen 8, 
( Gedruckt zum Beften ded Barmperzigkeitd - Etifts.) 
Saronia, ein Genius, Offizier, Bergmann, Bauer, 
Bäuerin, Kaufmann, Gelehrter, Bürger und Volk find _ 
die handelnden Perfonen. Saxonia tritt auf, erftaunt 
und beforgt über den Schall der Kanonen und das Ges 
läute der Glocken, denn: „mir brach dag Herz — ad! 
zweimal ſchon des Thurmgeläutes Klageton !" Ein Geni- 
us verfündige ihr bag frohe Ereigniß, das fie mit Dauf 
erfuͤllt, worauf die übrigen Perfonen ihre Wünfche und 
Huldigungen ausſprechen. Ein Chor fchließt, aus dem 
wir die te Strophe mittbeilen. ,„, Wachs’ in der Mut» 
tee s Schooß im Arm des Vaters groß, wie Anton mild; 
werde gerecht und gut, dir gehört unfer Blut, bluͤhe in 
frohen Muth kraͤftig empor!“ 

6) Eigenhändiger Lebenslauf des am 27. Auguſt 
1827. zu Großhennersdorf entſchlafenen Predigers 
Johann Ernſt Rückert. Mit einigen Zuſätzen aus 
ſeinen hinterlaſſenen Papieren auf wiederholtes Begeh⸗ 
ren in Druck gegeben. Zittau 1827. 16 S. gr. 8. 

Ein gläubiger, dem Herrn für feine Führungen dank⸗ 
barer Prediger erzähle Hier feine vorzüglichften Lebensum⸗ 
fände, deren Bekanntmachung durch den Druck der Ges 
meinde, wo der Entfchlafene vom Jahre 1789. an im 
Amt Rand, gewiß angenehm geweſen feyn wird. — Ein 
Auszug daraus iſt nicht nöthig, da das Magazin Bd. 
VI. ©. 438. fhon Nachrichten von den Lebensumflän- 
ben des Verftorbenen mittheilte, 

7) Denkmal der am 24. Auguft, ald am 13. Tri« 

nitatid » Sonntage 1823. in der Kirche zu Bernſtadt 
begangenen Schuffeier, gefliftet von Johann Karl 
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Dehmel, Paſtor, M. Abolph Bottfe. Wilhelm Lips 
fing, Dialonus, und Carl Theophil. Borott, Direc⸗ 
tor. Zum Beſten der Schule, und zu finden bei den 
Verf. Zittau , gedruckt bei Seyfert. 43 ©. gr. 8. 

Nach einer kurzen Einleitung hiſtor. Inhalts gicht 
diefe Schrift 1) die Rede des Diafonud, 2) die Ein 
tweihungspredigt- des Paſtors über Apoſtel⸗Geſch. 16, 
25 — 31., ba e8 der Hauptzweck unfrer Schule ift, bie 
Kinder zu Epriften zu bilden; 3) Antrittörede des Dis 
rectors. | | 

8) Das am 16. Juni 1828. verwüſtete Bernſtadt. 

‚Zweitens die Bewillkommnung der neuen Glocken, Görs 

‚Kg, gedr. bei ©. Heinze. 16 ©. 8. 

Des Berf. fliller Beobachter fand eine Anzeige im 
Magaz. Bd. VI. S. 415. und jenes Urthell unterfchreibt 
Def. Man höre: O was für ein fharf Erempel moird num - 
über dich ergehn? fchau den fchönen Gottes» Tempel ba 
als einen Bettler fiehn ! dem du, ich fag’d unverhoßlen, 
feine Kton' und Kleid geſtohlen. — Auch ein Jüngling, 
um ihn fchade, wohlgebildet, frifh und roch, flürze 
von dem Paftorate und blieb auf der Stelle todt. Auch 
ein. Mann aus fremden Landen, fchlug das Hirnbeinfih 
zu fhanden. In der Bewillfommnung der Glocken heißt 
es: Willfommen ihre Rufer zum Tempel des Herrn! will⸗ 
fommen im feftlichen Kleide! euch leuchtet gewiß heute ein 
liebender Stern? ihr feyd ja gefchmückt wie die Bräute; 
und in der Anwort der Glocken: Wir ftarben in unferm 
Derufe, das wißt ihr doch alle, nicht fo? wir fanfen von 
Stufe zu Stufe, bis endlich der Geiſt ung entfloh. — 


Predigten und Reden. 

Außer der im Mag: Bd, VI. ©. 145. angeseigten 
Rede bei der fiebenten Jahresfeier des Dresdner Miſſions⸗ 
Hilfsverein vom Herrn Paft. Kloß, verdienen hier auch 
folgende, ihrer Verf. wegen, Erwähnung. 
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1) Rede beider fünften Jahresfeier des Dresd» 
ner Miſſtons⸗Hilfsdereins, den 11, Auguſt 1824. 
gehalten vom — M. Frenkel. Dresden 
8 ©. gr. 8. 

Der Redner fpricht nach Jeſ. 60, 1.über den Satz: 
daß das von Jeſu geſtiftete Gottesreich nicht an einzelne 
Völker und Länder gebunden fey, nn ben ganzen 
Erdfreis umfaſſe. 

2) Nede’bei der fechften Sahregfeier ıc. den 11. 
Aug. 1825. gehalten von dem Hofprediger und emes 
ritieten Probfte Dr. Friedrich Chriftlieb Döring. 
Dresden 8 ©. gr. 8. 

Diefe Rede giebt über Apoft. Geſch. 26, 29. Auf. 
forderungen zur freudigen Theilnahme am Miffionswerfe 
und zur getroften Zortfegung deffelden. 

3) Worte ded Gebets und der Etmunterung bei der 
Jahresfeier des Dresdner Miffiond » Vereins, anı 14. 

Auguft 1828, gefprochen von K. Friedrih Gottlieb 
Apelt, Pfarrer in Eunewalde. Dresden, 16 S. gr. 8, 

Ueber Joh. 4, 35 — 38. wird gegeben: Eine fräf« 
tige Ermunterung, unfre Brüder, auch die entfernteiten, 
fo viel ung gegeben it, dem Herrn zuzuführen, denn 

„göttlich IR der Ruf dazu, bedeutend die Worarbeiten, 
groß die Gelegenheit, dringend die Zeit, herrlich der Er» 
folg, gewiß der Lohn.’ 

4) Predigt am ı sten Jahresfeſte der fächf. Bibel: 
geſellſchaft den 13. Auguft 1828. in.Dresven gehal: 
ten von M. Karl Georg Opitz (Pfarrer in Dürts ; 
bennersdorf). Dresden, 22.©. gr. 8. 

An 'diefer, an biblifchen Sprüchen reichen Predigt, 
(80 mwerden-angeführt) zeige der Redner aus Matth. 18, 
19. 20, „das Jahresfeſt der Bibelgeſellſchaft eignet fich 
‚fon deshalb zu einer heiligen Andachtsftunde im Haufe 

des Seren, weil wir an demfelden aufs neue die befelis 


. 
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gende Gewißheit felern: find wir bei einem hochwichtigen 
Werke in Jefu Namen verfammelt, fo iſt er mitten unter 
und, denn gedenken wie dabei 1) der Entſtehung und Bes 
gründung folcher Vereine, fo zeigt es fih, die Etifter 
waren in feinem Namen verfammelt, und er war mitten 
unter ihnen; 2) der allgemeinen Theilnahme und liches 
vollen Unterflügung , welche fie bidher gefunden, fo füh⸗ 
len wir, noch find Seelen In feinem Namen verfammelt 
nnd noch ift er mitten unter ihnen; 3) des gefegneten 
Erfolgs, mit welchem ber Herr diefed Unternehmen krö⸗ 
net, fo leben wir der feſten Hoffnung, auch feruerbin 
werden ſich Bibelfreunde in feinem Namen verfammeln, 

und er wird fpäterhia auch unter ihnen ſeyn.“ — 


5) Daß es ein guted Kennzeichen fey, wenn ein Chriſt 
an der Ausbreitung des Chriſtenthums Innigen und 
berzlichen Antheilnimme. Eine Predigt am Zten Pfingſt⸗ 
feiertage den 24. Mai 1825. beim Hofgottesdienfte in 
der Sophienfirche gehalten von Dr. Karl Chriſt. Sel⸗ 
tenreich, DbersEonfiftorial » Affeffor und Super 
intendent in Dresden. Dresden, 11 ©. gr. 8. 


Der Verf. zeigt, daß es ein gutes Kennzeichen ſey, 
‚wenn ꝛc. denn er beweifet dadurch 1) Sinn und Gefühl für 
die höchſten und twichtigften Angelegenheiten der Menfche 
beit, 2) hohe Achtung und wahre Liebe gegen Jeſum, den 
Metter der Menfchheit, 3) unpartheilfche Wahrheits⸗ und 
Menfchenliebe, und 4) hat er Gelegenheit und Aufforde⸗ 
zung, Glauben und Bertrauen zu üben. 

6) Worauf gründet fi) die Hoffnung, daß alle Völ⸗ 
fee der Erde das Chriſtenthum annehmen werden ? Eine 
Predigt, am aten Sonntage bed Advents 1821. ge⸗ 
halten von M. Karl Adolph Gö el, Pfarter in Jons⸗ 
dorf. Zittau, 19 ©. 8. 

Diefe Hoffaung gründet ih, 1) auf die Ausſpruͤche 

der heil. Schrift, 3) auf die Möglichkeit einer allgemels 
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nen Ausbreitung des-Ehriftenefumd, 3) auf die Vor 
bereitungen, welche die göttliche Vorſehung — bereits 
getroffen hat. 





XI. 
Nachricht 


von der Semiſecular-Feier der Oberlauſ. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Goͤrlitz. 


Es war am 21. April 1779, da bie Oberl. Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften in Börlig von den Herren v. Gerds 
dorf, v. Anton, v. Shahmann und mehrernans. 
dern gegründet wurde, von denen nur noch ber hochver⸗ 
diente Greis, Hr. Hofrarh und Bürgermeifter Sohr in 
Sörlig, lebet. Die Feier des funfzigjährigen Beſtehens 
diefeß Vereins wurde von dem Directorium mit der diede 
jährigen Hauptverfammlung verbunden und dazu der 29. 
July gewählt, weil man hoffen durfte, daß um diefe Zeit 
eher manche auswärtige Mitglieder daran würden Shell 
nehmen fönnen, ald im Monat April, in welchen Erwar⸗ 
tungen man auch nicht getäufcht wurde, indem diefed Mal 
die Verfammlung viel zahlreicher, als je, war. Der Hr. 
Landesältefte v. Schindel, Präfidene der Geſellſchaft, 
eröffnete fie mit einem, alle Anmefenden anfprechenden 
Vortrage, ber oben S. 253 abgedruckt fich finder, Date _ 
auf verlas der Secretaie den gewöhnlichen Jahresbericht 
und übergab zugleich ein Verzeichniß der Bücher und Ges 
genftände, die im vergangenen Jahre zu den Sammlune 
gen gekommen waren, barunter fich beſonders eine aus- 
gezeichnete Naturalienfammlung aus Batavia auf Java 
befand, melche die Gebrüder Haafe daſelbſt verehrt 
baten. Hierauf wurde ein Glückwuͤnſchungsſchteiben 
der Hiefigen Nasurforfchenden Geſellſchaft vorgelefen und 
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den zu biefer feſtlichen Verſammlung eingeladenen beiden 
- Deputieten dafür auf das verbiudlichfte gedankt. Gleichet 


Dank wurde dem Herrn Hauptmann Grauer, Landge⸗ 


— 


richts⸗ Depofital = Rendanten allhier, der die Geſellſchaft 
mit einem Gluͤckwũnſchungsſchreiben (daB vorgelefen wurs 
de) und dem Portrait des verew. Dr. Kine bed befcenft 
hatte, abgeftattet, fo wie auch den verehrten Geſel⸗ 
fchaftsgliedern, Hrn. Rentamtmann Preus ker in Gto⸗ 
ßenhayn und Hrn. M. Peſcheck in Zittau, indem beide 
die Gefellfchaft mit Gratulationsfchriften erfreuten, mos 
von die des erftern betitelt it: Ueber Mittel und 
Zweck der vaterländifchen Alterthumsfor— 
ſchung. Eike Andeutung. Der Oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſch. zu Görlig bei deren 50jährigen Stiftungsfeier 
am 29. July 1829. ehrerbietigft dargebracht von K. B. 
Dr. Lpz. bei Nauf 1829, 54 ©. 8; die des legtem 
aber} den Titel. führe: Verdienſte Laufigifhet 
Schriftfeller um diedeutfhe Jugend. Di 
Oberl. Geſellſchaft der Wiffenfch. bei der Feier ihres halb⸗ 
bundertjährigen Beftehens geweiht von M. Eprift. Adolph 


Peſcheck ꝛc. Am 29. July 1829. Zittau, 26 ©: 8, 


Beide Schriftchen verdienen auch einem größern Publicun 


bekannt zu werden. Nachdem der Verluft einiger hochge 


achteten Mitglieder , welche die Geſellſchaft im verfloffei 
nen Jahre theils durch den Tod, theild durch freiwilligei 
Austritt, verloren harte, ſchmerzlich bedauert worden war 
wurden hiernaͤchſt folgende höchſtgeachtete und verdient 
Männer durch einftimmige Wahl in den Verein aufgenom 
men und zwar A) als innländifche oder ordentllch 
Mitglieder: J | 
Her v. Houmald auf Neuhaus bei Lübben, Landſyn 
bicus und Johannitterritter ; | 
⸗Joſeph Mothes, König. Preuß. Hofrath und Ober 
Landfteuer - Comiff. in Rüben; « — 
s Hauptmann Grauer, Landgerichts:DepofitalRen 
dant in Börlig; Ä 


\ 
3 
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Herr Hebemann, Königl. Bauinfpector in Görlig ; 
s Weinhold, Stadt: Baurath in Görlig; 
- Director Burdach in Zittau; F 
Stifts: Secretair Schroff in Marienthal; 
Conrector Kaiſer in Lauban, 


B) ald ausländifche oder Ehrenmitglieder; 


Herr Staats: Minifter von Altenftein in Berlin; 

2 Gouvernementö=Secr. Haafe in Batavia auf Java 3 

e Kaufmann Haafe aus Görlig, auf Reifen ; 

Hofr. und Ober» Biblioth. M. Ebert in Dresden; 

Albert Schiffner, Privatgelehrter in Dresden ; 

Regierung» Abvofat Lindner in Dresden; 

Dr. Müller, Dompräbendar an der hohen Metro: 
politankirche zu Freiburg im Breisgau; 

= Reg. Rath. Sohr in Breslau, und 

s Paltor Fride in Bunzlau.- 

- Darauf laß der Secretair eine furge Gefchichte der 
Gefellfchafe vor, welche jedoch nur die vornehmſten Mo⸗ 
mente auß derfelben enthielt, woraus indeß fo viel ber. 
vorging , daß man in dem verfloffenen Zeitraume viel Gu⸗ 
ted geftiftet und vieles andere noch beabfichtiget hatte, 
an deren Ausführung man nur durch die Zeitumfände 
gehindert morden war. Hierauf hielt Herr Mebicinals 
Rath Dr. Dietrich in Glogau eine Vorlefung über bie 
Migbildungen unter Menſchen und Thieren, welche mit 
bielemı Intereffe angehört wurde ; und Herr Randesbeftalter 
v. Tſchurſchky auf Wanſcha ıc. erinnerte in einer andern 
anden verewigten Kurſächſ. Eonferenzmin. Joh. Georg 
Grafv. Einfiedel anf Reiberddorf. Andere Mitglies 
der, die noch) zu Vorleſungen beſtimmt waren, traten zurück, 
ald fie die Menge der Gegenflände, die noch verhandelt wer» 
den follten, mit der Kürze der dazu beflimmten Zeit verglie _ 
hen, Daher fchritt man gu diefen fort, unter denen vorzuͤg⸗ 
lich die über eine eingegangene Preigfchrift hier zu bemerken 
if. Es war nämlich auf die im vorigen Jahre von ber 
Geſellſchaft verlangte „Seſchichte der Cultur dei 
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bildenden Künfte In der Dherlaufig, mit 
Verzeichniß der Künftler, die darin gebor 
ren wurden oder gelebthaben,“ nur eine ein⸗ 
zige Bewerbungsfchrift unter dem Titel: „Geſchichte der 
Tultur der bildenden Künfte in ‘der Dberlaufig. Eine 
Skizze. Nebft beigefügten Verzeichniffe der in der Dber- 
laufig theils noch lebenden, theils verflorbenen und in 
diefer Provinz gebornen Künftler, * eingegangen , mit dem 
Motto: mayra doxıddere, TO XaA0v HATEXETE, 
Da indeß der Hr. Verfaffer derfelben die Aufgabe nicht 
richtig aufgefaßt, und mithin auch ben Gegenftand nicht 
genügend bearbeitet hatte, obgleich der Auffag einen ſchö⸗ 
nen Beitrag zu einer folchen Gefchichte enthält, auch feine 
Concurrenz ftatt fand; fo konnte diefer Schrift auch nicht 
der Preis zuerfannt werden. Es wurde daher befchloffen, 
obigen Gegenftand , ber Perrifchen Stiftung gemäß, uod) 
einmal für das Jahr 1829. mit verboppeltem Preife, d. 
i. mie Sinhundert Thalern in Golde, aufjugts 
ben, und den Termin der zu erwartenden Abhandlungen 
auf den legten April des Jahred 1830. zu fegen, — 


Nachdem über die übrigen Gegenflände, als: über 
die Art und Weife, die in der Laufig befindlichen Alter 
thümer — die fo viel zur Aufklärung der Geſchichte 
beitragen — aufzufuchen und zu erhalten, über Samm» 

"fung von Materialien zur Abfafjung einer Gefchichte dır 
Laufig, über die Bearbeitung der Topographie und einige 
andere Gegenflände die nöthigen Befchlüffe gefaßt worden 
waren, auch die revidirte Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe im Jahre 1828 übergeben worden; wurde die 
Sitzung aufgehoben. Hierauf — gegen 3 Uhr — ber. 
fügte fich die Geſell ſchaft zu dem veranftalteten frugalen 
Mittagsmahle. Und da wurde fie nicht wenig durch nad» 
flehende zo Zenien A) überraſcht, welhe Hr. Protonos 
sar Klien in Bauzen in einigen Zwifhenräumen aus 
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Grachte, bie Hier gewlß mit eben fo viel Vergnügen werben. 
gelefen werden, al fie und noch andere in lat. Berfen aus 
dem Etegreife ausgebrachten Trinffprüäche angehöret wur⸗ 
den. Nach der vierten Zenie überreichte der Secretair, 
begleitet von einer kurzen lat. Anrede, dem hochverbiens 
ten Herrn Hofrath und Bürgermeifter Sohr, ale dem 
noch einzigen lebenden Mitſtifter des Vereins — welchen 

derfelbe auch in den erfien Jahren, mo ihn manche Ges 

fahr bedrohte, durcy feine Thätigkeit und andere pecus 

niäce Opfer aufrecht zu erhalten gefucht hatte — nach 

fiehendes lat. Gratulationdg » Gedicht B), woju fich die 

Geſellſchaft niche nur wegen der Seltenheit eines folchen 

Ereigniffes, fondern auch durch die Dankbarkeit verpflich⸗ 

tet fühlte. Der überrofchte Greis danfte der Geſellſchaft 

in fehr gerübrten Ausdrücken. Nach mehrern ausgebrach« 

ten Gefundheiten wurde auch das unter 0) angefügte 

Safellied angeflimmt ; und durch diefe ganze, einfach, aber 

zweckmäßig veranftaltere Feier der Bund unter fänmtlichen 

Gliedern des Vereins noch enger gefchloffen und ihr Geift 

für die Beförderung aller Zwecke der Geſellſchaft neu be» 

lebt, fo daß Mef. wohl die Hoffnung hegen darf, daß 

nad abermals vollendeten 50 Jahren die Früchte noch 

reichlicher, als gegenwärtig ſeyn werden, den diefer Baum 

getragen haben wird. Noch fey Hier fchließlich bemerkt, 

daß in dem erneuerten und feßlich geſchmückten Sitzungs⸗ 

faale dem Bildniffen der höchftverdienten Stifter und Prä« 

fidenten der Gefrifchaft, ald des Grafen von Gallen 
berg auf Muskau, v. Gersdorf auf Meffersborf - 
und von Anton auf Waldau zc. auch das des Königl. 
Sächſ. Conferenzminifterd v. Noftig und Jänken⸗ 
dorf auf Oppach ıc., — ber vom Jahre 1795. bls 
1816. Präfident mar — angereihet und dabei fein An⸗ 
denken dankbar erneuert wurbe. 


— 
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Jam dudum tacitam mulserant gaudia mentem, 
Quod fuerat felix haccce futura dies. 

Nunc adrecta nitet; merito nunc jubila laetos, 
Sepositis-curis, fundere laeta decet. 

Hinc post lustra decem lucem salvere jubemus, 
Foedus qua natum sedibus in patriis 

Mens meminit lustrans. Ut ne sine honore jacerent 

Artes ingenuae doctaque cognilio, 

Cresceret ex opibus, quas et peregrina vetustas 
Et mage Lusatiae jugera ditia habent; 

Ut peteremus operta, tueremurque reperta, 
Composuit primo foedera consilium. 

Hocce sodalitium, quum jam tutamine rutae 

’ Uti desierit Saxonicae, tamen est 

Jucundum dietu, non terrae finibus artes 
Doctrinamque premi, fronsque serena videt, 

Quam vigeat justo moderata Borussia Rege, 
Quamque sub hoc sceptro foedus et hoc vireat, 

Tempora respicimus, quae jam documenta dedere, 
Quos socius fructus hicce labor tulerit, 

Et memori lectas miramur pectore gazas, 
Quae belli rabie non periere trucis, 

Expertique sumus, quid possit firma voluntas, 
Utamur quamvis exiguig opibus, 

Nlos laudamus, qui fausto sidere primum 
Convenere acti mente viri solida, 

Pulchras quique operas aluerunt, quique juyare 
Semper amaverunt foedus id egregium. 


Haec socios et plura hodie meditentur oportet, 


Queis recte est festam cura sacrare diem. 
Optima sumt ideo sincero corde cupita, 
Optimaque ore sonent edita vota pio. 
Sic ego, Saxo probus, communi nomine laetis 
Atque meo sensum confiteor dapibus. 
Et totidem xeniis liceat pia solvere vuta, 
Quot viguit lustris usque sodalitium. — 

Jam calathos implete, Boni, vacuosque replete, 
Largiter et Genio quisque litate merum, 
Fors rata vota facit, dulcis spes, adfore numen 

Et, ımodo justa roges, vota placent superis. — 
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Crescat Saxonia et sit salra Borussia fortis, 

. Ingenuas artes quae ulraque rite fovet; 

Ac multos vigeat Lusatia clara per annos, 
Civibus et maneat gloria prisca suis! 


IL 


Et qui sceptra tenet, justus populi moderator, 

Ä Vivat Rex duplici,. vivat uterque throne; 
Scilicet Antonius, qui Augustanae et generosus 

Willhelmus fidei grande cluet columen ! 


II. 


Hexapolis quondam, junctis placidissima sedes 
In foedus primum, grataque nunc sociis, 

Nobille Gorlicium, sinuoso flumine bellum, ) 
Floreat, et crescant curia, templa, domus! 


IV. 


Grato animo colimus, doctos primordia quondanı, 
Commoda venturis, qui posuere viros; 

Mittimus et grates meritos his, sive supersint, 
Sive tegat tumulus corpora fessa diu! 


V. 


Praesidio coetum qui sponte Tua impiger ornas, 
Stemmate vir praestans ac meritis pariter; 

Vive diu, nobisque diu, carae domuique 
Utilis et Musis, commodus atque Tibi! 


v1. 


Et vos, Praeclari, studie multoque labore 
Qui rebus nostris ferre soletis opem; 

Vivatis cuncti, porroque impendite curas, 
Et donet Vobis prospera multa Deus! 


VII. 


Quique Tuo, Omnipotens, gaudet se stäre favore, 
Flore novo niteat tempus in omne, chorus; 
Auspiciisque bonis rutilet pars altera saecli, 
Et largas messce det bene cultus ager! 
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VII. 


Vosque virum generosa cohors, doctiqne sodales, 
Quos festo junctos nostra palaestra tenet, 

Quosve gravi tueor convivas, ecce, Corona; 
Omnes vivatis ter, patriae ac domui! 


IX. 


Qui absentes nostris miscent sus gaudia, vivant; 
His nostrum „salve‘* perferat aura levis: 

Nec non thura damus, tumulis ferimusque cupressos, 
Optantes: colles molliter ossa premant! 


a > # 
Quique modo prodest studiis aut artibus ullo, 
Quilibet et functus munere rite suo; 
Quemque fides, pietas, labor et vigilantia, virtus, - 
Arsque oruant, vivat, ‘quo colat ille loco! 





Hac mea vota tenus; faxit Summus rata cuncte, 
Addat et his larga candida quaeque manu, 

Ut perstet constans spes mostra, nec impetus anceps 
Angat, sed fausto sors pede captet iter! — 


Denique, ei ingenium plena dare lance negarit 
Vota, profecto lubens ex animoque dedi. 

Sicgte tace plectrum molle; haud fas addere plura 
Hisce: valete omnes atque favete mihi! 


Rec. Gorlicii, in Sol. Sem. Saeo. Soc. Lit. Lusat. 
d. XXIX. Juli MDCCCXXIX. 


A. Klien, 
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: B 
Viro excellentissimo 
Samueli Augusto Sohrio 


Regi a Consiliis, Gorlicii Consuli, Dynastae Posotten- 
” dorpii et Leschwitii, 
uni ex suis conditoribus adhuc superstiti, 
diem laetum, quo ipsa sacra semisecul, celebrar, 
amice gratulatnr 
Societas literar. studiis in Lusatia adjuvandis conciliata. 


Gorlicii, d. IV. ante Cal. Aug. MDCCCKXIX. 





Labuntur anni, tempora defluunt 
Uuda fugaci fluminis ocyus. 

Hic ecce! Musarum sacerdos 
Tempore de rapido ‚triumphat, 


Finire lustrum quem detimum sinit 
Numen colendis artibus et boni 
Rectique constanter fovendis . 

In patria studiis amata, 


Qua Nissa campos leniter irrigat 
Lusatiae, qua moenia colluit 
Urbis celebris, quae virorum, 
Quos juvat ars, studium omne nutrit. 


Hic jam laborum seria temporia 
Vincunt ruinas, hic segetem suam 
Florere laetantur serentes, 
Prineipii meniores secundi, 


At quis vocari dignior exstitit 
Hac luce, qum Tv, Vir venerabilis, 
Consulque non unius anni, 

Sed quoties recolenda virtus ? 


Souri! refulgens tot meritis, quibus 
Arridet et rex et populi favor, 
En faına, quam servas, honore 
Palladio stabilitur una, 
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Bis rite cultus, quod duplici via 
Tu lustra clarus epudideris decem 
Bis nactug ad metam coronas — 
Praemia jam Tızı sume terna! 


Nam foedus illud, quod juvat artium 
‘* Cultus decoros et sapientiae; 

Antiquitatis signa servans 

Et cumulans nava lucra priscis, 


Tv sublevasti prima ab origine; 
T scum virorum copia claruit, 
Quos aemulautes veri amore 
Nos sequimur decus appetentes, 


Miscere vera semper amabile 
Suetus, salutem denique agrestium 
Scriptis et actu promovere 
Pectore T u patrio studebas. 


O dignum opus, quod judige curia 
Doctissimorum praemia jam ferens, 
Spectetur a cunctis, beatum 

Qui cupiunt habitare vulgus! 


Musis amicus sic quoque oonsulis 
Rebus, secundans optima, publicis; 
Sic gentis exstas nunc columna, 

Sic eris usque deu Tuorum. 


Coelo receptum quin memorem Tvı 
Antonium, et quos nunc socios habes, 
T ecum serentcs hic, quod olim 
Messibus innumeris redundet, | 


Gaudere credas, hanc Tı»ı sospiti 
Venisse lucem tam memorabilem ; 
Imo videntur jam Ts adire 
Lenibus alloquiis oanentes: 


Flauet profecto magna fidelibus 
Messis laborum; splendida, quam vides, 
Sed plenior, quam tunc videbis, s 
Cum Deus ipse ciet satorem. 


Illi probatus percipe gaudia 
Inter Tuvorum, care scnex, thoros! 
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En, corde fido jam precantur, 
Proroget vt Tızı numen aevumm, 


Et Ts paratis incolumem sinat 
Uti, senectam viribus imbuens, 
Donee triumphatura virtus 
Asira petit per acuta mundi! 


C, 
Tafellied 
geſungen bei der 


funfzigjährigen Jubelfeier 
der 

Ober⸗Lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

| Görlig, den 29. Zuli 1829. 


Melodie: Freude, fchöner Goͤtterfunken zc, 


An ber alten Zafelrunde, 
Vo Apoll der Meifter ift, 
Berde heut aus jedem Munde 
Jedes frohe Herz begrüßt. | 
Nichts foll unferm Jubel fehlen, 
Bas dem Leben Freude fihafft! 
es Herz und treue Seelen, 
' Freundeslieb’ und Bruͤderſchaft! 
Tutti: 
Wie im Himmel läßt ſich's thronen, 
Wo fih gute Menfchen freun; — 
Nur die Suͤnde will allein, 
Einfam nur die Schwermuth wohnen. 


In der Erde duͤſtre Schimmer 

Manzt Euch heut ein Paradies, - 

Bo des Schmerzes Laut fich nimmer, 
Me ein Seufzer hören ließ; - 

Bo aus heitrer Lebensauelle 

Rein der Freude Strudel quillt 
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Und in farbenreicher Welle 
Euch begrüßt des Himmels Bild! 
Tutti: 


Darum kamen wir zufammen 
In dem feftlich hellen Saal, 

Und das Aug’ und der Pokal 
Glänzen ſchon in lichten Flammen. 


Flieht, ihr grauen Erdgeftalten, 

Die der Profa Sammer drüdt! 

Unter Geiftern laßt und walten, 

Die der Glanz ded Himmels fhmüdt! 

Schon wie holde Erigelfinder 

Spielen Zräume rings umher! 

Und der arme Erbenfünder 

Fuͤhlt dem Adams⸗Leib nicht mehr. 

Tutti: 

Mit dem Feuerblut ber Neben 
Spuͤket ab des Körpers Laft! 
Was verneint, betrübt und haßt, 
Sey dem Feuer übergeben. 


Jetzt, da hoch emporgehoben, 

Nun ber Geift gereinigt ift, 

Sey, mit Lieben und mit Toben, 

Was wir ehren, laut begrüßt. — 

Erft ein Hoch dem Vaterlande! 

Brüder auf! von fern und nah, 

Von der Spree und Neiße Strande, 

Zubelt: Hoch Lufatia! | 

Tutti: 

Unter guter Fürften Schirme, 
Denen treu wir huldigen, 
Daure fort und blühe fchön 
Durch der Zeiten wilde Stürme, 


Dann bem fröhlich » Weiterleben 
Unſers herrlichen Vereins, 

Der zu treuem Wechſelſtreben 
Aller Kraft verknuͤpft in Eins: 
Daß er, dauernd und in Einheit, 
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ördre ſtets das heil'ge Licht, 
des Wahn's und der Gemeinheit 
Nacht, dem Pharos gleich, durchbricht. 
Tutti: ° 

Dreimal Hoch dem Jubelbunde, 
Deffen Loofung Einheit ift. 
Laut und hell ſey er begrüßt 
Bon der frohen Zafelrunde. 


Und nun Herz um Herz fich wählte, 

Schauet ernft im Kreif’ umher! 

Manchen ach! der font nicht fehlte, 

Findet unfer Aug’ nicht mehr. — 

Bon den Sternen blinkt es lichter, 

MWie ein Gruß vom Heimathland; — 

Oben fchließt der Bund fich dichter: 

Grüßt hinauf zum Geifterland! 

Tutti: 

Sn ben Becher ſenkt fie nieder, 
Wenn Euch warm die Thran’ entquillt! 
Stil hinauf zum Lichtgefild | 
Grüßet alle todten Brüder! 


Die wir noch hier unten gehen 

Auf der Erde Nebelpfad, 

Wollen treu beifammen ftehen, 

Einig feyn in Lieb’ und That! 

Seelen = Abel, Herzensreinheit, 

Darnach ringet fröhlich fort! 

Des Vereines Schild ſey Einheit, 

Freundſchaft unferr Bundeswort! 

Tutti: 

Dränget näher Euch zufanmen ! 
Reicht die lebenswarme Hand: 
Breundfchaft bis zum Grabes : Rand, 
Did verglühn bes Altars Flammen! 
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X. 
Shronie. 
1. Beſuch Sr. Maj. des Königs Anton in Zittau. 


Bom 18. bis zum 21. October 1829, hatte Zittau bad 

Gluͤck, den geliebten König Anton bei ſich zu fehen und 
ſich des Beſuches, welhen Ge, Maj. bei der Huldigungö: 
feterlichfeit verfprochen hatten, wirklich zu erfreuen. Bon 
Dresden uͤber Camenz und Marienftern waren Ge. Maj. 
am 17. D:ctbr. in Budiffin angelangt und famen am 18, 
Sonntags Nachmittag um 4 Uhr, in Begleitung des Hrn, 
Dherftallmeifters Grafen Vitzthum v. Edftädt, des Herrn 
Kabinetöminifters Gr. v. Einfiedel u. a. in Zittau an, wur: 
den von Deputirten des Magiſtrats, dem’ Herrn Bürger: 
meifter und Ritter Dr, Haupt an der Spige, mit eine 
Bewillfommnungsrede und Ueberreihung der Stadtfchlüf: 
fel, bei denerften Häufern, empfangen, und hielten unter 
großer Theilnahme des Volfes, die um fo kebhafter war, 
da feit 1721. Fein Landesherr bier gewefen, den Einzug, 
der Zittaus Bewohner um fo mehr erfreute, da biefe An: 
Funft nicht auf einer Durchreife nur flatt fand, fondern ein 
abfichtlicher eigener Befuch war. Sn Ihrer Wohnung, im 
Haufe des Hrn. Kaufm. Groß, auf der Neuftadt, nahmen 
Se. Maj. die Aufwartung bed Magiftrats, der vornehmften 
König. Beamten, des geiftlihen Minifteriums, der Leh— 
rercollegien,, der Deputirten der Kaufmanns =» Societät und 
ber Bürgerfchaft, fo wie des hier garnifonirenden Offizier: 
corps an, wurden Abends dur einen Fadelzug und Freu: 
dengefang der Gymnafiaften und Seminariften begrüßt, 
nahmen ein lateinifches Gedicht des Hrn. Dir. Lindemann, 
Namens des Gymnafiums, und ein deutfches des Herrn 
Dir. Burda, Namens der allgemeinen Stabtfchule, an, 
fprachen mit väterlicher Herablaffung und Freundlichkeit 
mit ben die Schule repräfentirenden 3 Gymnafiaften, und 
dann 4 Knaben und 4 Mädchen, indem Sig diefelben zur 
Frömmigkeit und zum Fleiße ermahnten, und fuhren des 
Abends durd) die reichbeleuchtete Stadt, in der das größte, 
aber ftillfte Bolksgewuͤhl ftatt fand, unter freudigem Zuruf 
ber Menge. Außer den faft allenthalben reichbeleuchteten 
Fenſtern, zeichneten ſich durch geſchmackvolle Kichtportale, 
das Rathhaus, die Schulen, der Bafthof zur Sonne, die 
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Hauptwace, die Wohnungen der Herren Bürgermflr. Dr. 
Haupt und Weife und des Hrn. Synd. Bergmann ‚fo wie 
die Häufer der Hrn. Kaufleute Groß und Demifch aus, 
fo wie auch ein ſchoͤnes gothifches Portal am Gartenhaufe 
des Hrn. Kaufm. Erner, und der Kranz des Johannis⸗ 
thurms; vorzüglich aber unweit der Königl. Wohnung eine 
in großem Styl errichtete Eäule in Form der römifchen 
Columna Trajani. Der folgende Zag war dem Beſuche 
des Fabrikdorfes Großfhönau und des Dybind geweiht. 
Se. Majeftät fuhren in offenem Wagen über Althörnig 
und Bertödorf, wo die Gemeinden Ehrenpforten,, mit finns 
vollen Inſchriften erbaut hatten, und die geordnete Schule 
jugend Se. Maj. bewillfommnete und Ihre väterlichen, 
freundlichen Antworten vernahmen. Großfhönau bes 
grüßte den theuern Landesvater mit vielen Mörferfchüffen, 
dem gewöhnlichen Glodengeläute, wie Bertöborf durch eine 
Anrede des Hrn. Pfarrers, durch das feurigfte Lebehoch, und 
durch 3 Ehrenpforten, von denen befonders die eine unweit 
der Kirche in erhabnem Styl gebaut und mit bedeutungs⸗ 
vollen Sinnbildern und finnvollen Infchriften gefhmüdt 
war. Se. Mai. traten in dem fchönen Haufe des Fabrifs 
berrn Wäntig ab, wo Abgeordnete des Zittaufchen Magis 
firat3 Ihrer warteten und man alle Vorkehrungen — 
hatte, den Landesherrn alle Fabrikarbeiten beiſammen ſe— 
ben zu laſſen. Die uniformirte Jugend (die Juͤnglinge 
grün und weiß, die Jungfrauen, blumenftreuend, weiß 
und grün ), und das ganze zahlreich verfammelte Volk dies 
fer volfreichen Gegend begrüßte mit einhelligem Subel den 
Monarchen. Auch ward ein gebrudtes Gedicht des Herrn 
Schullehrers Richter libergeben. Die fchönen Damaftars 
beiten diefer Funftfleißigen Gemeinde fanden bei Sr. Maj. 
ihre Würdigung, und Sie geruhten ein koſtbares Stüd 
zum Andenken anzunehmen, ließen auch ein Geſchenk von 40 
Dufaten für arme Fabrifanten zurück. Derandere Theil des 
Tages war dem Oy bin geweiht. Aufden Wege dahin hatte 
auch die Gemeinde Dlbersdorf ein großes, gefhmadvolles 
Portal errichten laffen, welches ſich dadurch auszeichnete, 
daß die Snfchrift aus Buchſtaben beftand, die man im das 
ſigen Bergwerke fich hatte mit Alaun kryſtalliſiren laſſen, 
und die einen ſchoͤnen Anblid im Sonnenfcein gewährten. 
Es war naͤmlich nach ben rauhen Stürmen ber vorhergeben 
den Zage plöglich das ſchoͤnſte, heiterſte Wetter eingetre: 
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ten und ber Vers in bed Hrn. Dir. Lindemanns Begrü- 
ßungsgedichte glüdlich eingetroffen : | 
 Tuque, Auctumne nocens, reprime perfidos etc. 
Auf dem Oybin nahmen Se: Maj. ein von dem Mas 
iftrate veranftaltetes Diner an, und jedermann ward ber 
utritt zum Berge geflattet, wo feit 1665. Feiner der Lan: 
desherrn — war. Mit Wohlgefallen weilten Se. Maj. 
mehrere Stunden hier. Nach der Heimkehr nach Zittau 
beſuchten Sie die auf des Hrn. Kaufm. Exners Gartenſaale 
fehr geſchmackvolle Ausſtellung der ſchoͤnſten Großſchoͤnauer 
Damaſtwaaren, ſo wie auch das reiche Waarenlager des 
Hrn. Kaufm. Groß. Des Abends waren die ſchoͤnſten Par: 
thieen der Slumination wiederholt. Den folgenden Zag 
befuchten Se. Maj. von Zittau aus, das Klofter Marien: 
thal und das Stift Soachimftein. Auf der Hinreife fanden 
in Hirfchfelde feierliche Bewillfommnungsanftalten' flatt, 
in Marienthal eine firchliche Meffe und ein Dejeuner inder 
Abtei, an der Königl. Preuß. Grenze die Begrüßung Kö: 
nigl. Preuß. Behörden, und in Joachimſtein, wo man alles 
aufgeboten hatte, den König würdig zu empfangen, eim 
glänzendes Diner, Nach der Rüdkehr brachten Se. Maj. 
den Abend im Zittaufchen Zheater zu, und weilten noch 
die dritte Nacht in Zittaus Mauern. Am 21. Det. fand 
des Morgens Abfchiedscour flatt, und Se. Maj. verficher: 
ten in den väterlichften,, herzlichiten Ausbrüden die Stadt 
Shrer. Huld und des unvergeßlichen Andenkens. Noch 
ward im VBorbeifahren bei der Johanniskirche ausgefliegen 
und diefer noch unvollendete Bau befehn. Se. Moictät 
fhieden nun unter Glodengeläute und freudigem Nachrufe 
bes Volkes von Zittau, und fuhren nah Herrnhut, wo 
Sie den Betfaal befuchten, die Handlung , dad Schweiterns 
haus und den Sottesader befahen und bei der Gräfin von 
Einfiedel zu a. fpeiften. Darauf ging die Reife über 
Löbau, wo Se. Maj. ebenfalld auszufteigen und die Bes 
grüßungen der Gollegien anzunehmen gerubten. Sodann 
ward in Bubiffin wieder übernachtet. Here Kaufm. Groß 
und Herr Baubdirector Eſchke in Zittau, fo wie der Fabris 
kant Wäntig in Großſchoͤnau, empfingen koſtbare Gefchente. 
Fuͤr die ganze Gegend bleiben dieſe Tage unvergeßlich, die 
das Band zwifchen dem väterlihen Zürften und dem treus 
ergebnen Volke, durch gefteigertes gegenfeitiges Vertrauen 
und inniger gewordne Liebe fefter knuͤpften. 
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Piegi Augustissimo 


ANTONTIO 
Pıo Clementi Justo 
A. D. XVII. Oct. MDCCCXXIX. 
Zittaviam invisenti 
vota sacrata offert 


Gymnasium Zittaviense, 


Exspectate diu, maxime Saxonum 

Custos gentis, ades, pollicitus diu 

Adventum Patribus, civibus et bonae 
Urbi redde, Tiısı sacrae, 


Tandem conspicimus voltum hilarem Taum, 
Venisti, ingeminant, dulce caput, piae 
Matres cum pueris, cum sene virgines, 

Et laetum numerant diem. 


Audisti? Resonant intima vallium 

Plausuque et refuga vocis imagine. 

Splendent, ecce viden’, culmina montiam, 
Et campi melius virent. 


Praesens numen enim Parxcırıs optimi 

Ostendis populo; das precibus piis, 

Quod mites dederant ante Georgii, 
Augustusque Polonicus. 


Musarum suboles nos quoque, quos vides, 2 
Votorum sociis munera cantibus 
Gaudemus calido promere pectore, 0 

Sanctum canitie caput! 


Musis ipse etenim carus, et aurei 

Afflatus placido numine Apollinis, 

Sanctum praesidium, leniter annuens, 
Praestas Pieridum choro. 


. ‚90% 


si nec virides tempora vestiunt 
Lauri, nec glagius sanguine nobili 
Sordet; päciferäm at fers oleam man, 
- Ac festos tribuis dies. 


Assis, o, placidus. Somnia vallium 

Tg fessum excipiunt. Otia fert sua 

Is qui nobilium fit quoque montium, 
Te visente, Oybin vetus, 


Paullum oblite modo solicitudinum 

Regni, quae vigiles nobile cor aguut. 

Praesens hora Tısı quae brevis obtulit, 
Laetus dona: PATER, cape. 


Qua celsis siluae culminibus prope 

Cingentes sociaut grata silentia ; 

Quaque illimis aquae detrepidat fugax 
Pratum Iympha per arduum; 


Qua dorso in viridi semiruti putres 

Fani relliquiae verticibus rigent, 

‚Atque horrore sacro pectora mollia 
Perfundunt, ades huc, PArer. 


Tuque, Auctumne nocens, reprime perfidos 

Flatus, et liquidos prome Favonios, 

Ut sudo recrees flamine Prıncırem, et 
Des robur iuvenum seni. 


Longos, o bone Rex, o patriae Pater, 

Quales Tu dederis, vive etiam dies! 

Nos, sive affueris, sive eris, heu, procul, 
Constanter memores Tuı! 
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2. Netrolog. 


Zu Lübben farb, den 1. April 1829, der OAReg. Rath 

v. Klingutb im 70. Jahre. — Am 14. April a. c, 

arb an Alteröfchwäche Herr Micha Sarban, Paftor 
in Jaͤniſchwalde und Drewitz b. Peig, der Senior unter den 
Paſtoren des Gottbuffer Kreifes. Er war ben 21. Septbr. 
1746. in Heinersbruͤck bei Peig geboren, wo fein Vater als 
Beſitzer eined Bauergutes lebte. Der Vater * Martin 
und die Mutter Eliſabeth geb. Matuſchka. Ihr Sohn Mi- 
chael bezeigte Luft, etwas zu lernen imd ward beöhalb, 12 
Sahr alt, auf das damalige Lyceum in Cottbus gebracht. 
Nachdem er hier einige Jahre verweilt hatte, fo ‚befuchte er 
noch das Waifenhaud in Halle und dann die Univerfität, fo 
daß ihm die Vorbereitung zum Amte funfzehn Sahre koſtete. 
27 Sahr alt übernahm er das Gantorat in Peitz, welches er 


54 Jahre verwaltete und dann am Sonntage Cantate 1779. ' 


dad Predigtamt in Jaͤniſchwalde antrat. verheurathete 
fi mit Igfr. Chrift. Gottliebe Schemel, Zochter des verft. 
zog: Schemel in Schenkendorf bei Guben, mit welcher 
er 6 Söhne und 5 Töchter zeugte, von denen nur 4 Töchter 
ben Vater überlebten, ein einziger, talent: und hoffnungds 
voller Sohn aber, Wilhelm Eduard, vor 5 Jahren als stu- 


diosus theel. in Berlin, 213 Jahr alt, ftarb. Don den 


Zöchtern blieb nur eine im väterlichen Haufe, die Übrigen 
verheuratheten ſich. Am 23. Juni 1825. flarb einer feiner 
Schwiegerfühne, Herr K. Ferdin. Deuffig und hinterließ bie 
Wittwe mit 4 Kindern. Diefer Todesf — den Greis 
aufs Neue, da die Wunden über den frühen Tod des Soh⸗ 
nes faum vernarbt waren, ob er gleich feine Leiden mit einer 
mufterhaften, chriftlichen Ergebung zu ertragen wußte. Bei 
feinem befchwerlichen Amte unterftügte ihn eine fehr fefte, nie 
geftörte Gefundheit und er wünfchte am Abend feines Lebens 
fein 60jaͤhriges Amtsjubildum den 17. Mai 1829. zu erleben, 
Zur Feier diefed Tages waren die nöthigen Einleitungen ge: 
troffen und Se. Maj. der König hatten dem Jubelgreife die 
Decoration des allgemeinen Ehrenzeichens erfter Clafje bes 
flimmt. Die Seinigen glaubten, daß der Greis diefe dent: 
würbige Zeit erleben würde, obgleich feine Gefundheit wankte 
und bie Körperfräfte fich verminderten. Gott hatte e8 ans 


ders befchloffen, denn ber Greis ftarb, ohne diefen Tag ges 
on. 


fehen zu haben, in einem Alter von 82 Jahren 6 
| 20 


. 
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21 Zagen, und hinterließ, außen der Wittwe, 4 Töchter, 
2 Schwiegerfühne und 11 Enkel. Der DVerftorbene hatte 
ſich eine gute wiffenfhaftl. Bildung erworben und las bis in 
fein Alter gern, felbft die claffifchen Schriften der neuern 
Gotteögelehrten. Unter den Predigern bed Kreiſes fprach er 
unfre wendifche Sprache fehr rein und fließend, und wußte 
ſich in derfelben fhön und bündig auszudrucken. Bei feiner 
——— reg rien gelang es ihm, feinen 
indern nicht nur eine. gute Erziehung zu geben, fondern 
hinterließ ihnen auch, bei feiner fehr mittelmäßigen Einnah⸗ 
me, ein für einen Randprediger nicht unanfehnliches Vermö: 
= In feinem Wandel war er ein froher und unanftößiger 
Mann von liberaler und toleranter Gefinnung und hielt 
an der evangel. Wahrheit. Seine Gemeine verlor an ihm 
einen erfahrnen, liebreichen , unverdroffenen Seclforger, feine 
amilie einen zärtlichen Vater, die Nachbarn einen verträg: 
lichen, bienftfertigen Arbeiter, die Freunde einen gafffreien, 
uneigennügigen Menſchen, die Welt einen höchft anfpruchle: 
fen Charakter, der in feiner ländlichen Abgefchiedenheit den 
Sinn für eine ffille, unbemerfte, treue Wirkſamkeit bewahrt 
hatte. In feiner Gemeine wird fein Andenken lange fort: 
leben; denn das Andenken des Gerechten bleibet im Gegen, 
— Sn Bubiffin ft. den 10. Mai Hr. Joh. Gottlieb Sew 
bich, Kön. Saͤchſ. Poftfecretair. 
Görlig. Hier vollendete nach langtwierigen Leiden am 
11. Mata. c. Hr. Joh. Karl Gottlob Cunerth, 
höchftverdienter Gonrector am biefigen Gymnafio. Er wurde 
— den 3. Febr. 1777. in Gebersdorf im Amte Dahme. 
eine Aeltern waren Joh. Chriſtian C. Schullehrer im ge 
nannten Orte (geſtorben 1805.) und Marie Eliſabeth geb. 
Bauer, (geft. 1803.) Den erften Unterricht erhielt er von feinem 
Vater und fpäter auch von dem dortigen Prediger Klemm im 
Lateinifchen und Griechiſchen. Im Jahre 1791. bezog er 
bed Studirend halber die Schule in Luckau in der Nieder: 
Laufig, wo der Rector Wolf, und die Conrectoren Fürften: 
haupt und dann Schmidt feine vornehmften Lehrer waren. 
Die feht mäßige Unterftügung, die er von Haufe erhielt, 
nöthigten ihn bald, neben eigener Ausbildung, auch bie ei: 
niger feiner damaligen Mitfchüler, von feinen Lehrern dazu 
beauftragt, beforgen zu helfen. Unter andern geſchah dies bes 
ſonders in den beiden legten Jahren feines Aufenthaltes in Lu: 
dau im Haufe des damal. Dia, Sartorius, ( ist Paft. Prim. 
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in Bauzen ), beffen beiben Söhne zugleich das dottige Ly⸗ 
ceum befuchten. Im Monat Detober des Jahres 1796. bes 
ab er fich auf die Univerfität zu Leipzig, wo er bie theos 
gifchen Wifjenfchaften in Verbindung mit den philologifchen 
unter Bed, Hermanns, Roſenmuͤllers, Keils, Sand, 
Tittmanns, Meißners, Dindorfs, Burfcherd, Plattnerd und 
denreichs Leitung bis gegen die Mitte des Jahres 1800, 
dirte. Gern hätte er länger hier verweilt und die afabe- 
mifche Laufbahn begonnen; allein die Mittel fehlten ihm hier⸗ 
zu, daher nahm er im Mai gedachten Jahres eine Haudleh: 
terftelle zu Bytyn, im damal. Süd: Preußen ( igt Großher: 
zogthum Pofen) 4 Meilen nordöftlih von Pofen, bei dem 
Staroften Niegolewski an, Fehrte aber noch einmal in eben 
bemfelben Jahre, im Monat Sept. und Oxctbr., zum. theol. 
Eramen pro Candidatura nach Dresden zurüd. Nach vier 
jährigem, nicht erfolglofen Wirken in diefer wadern polni⸗ 
ſchen Familie, brachte er feinen damals 16jährigen Zögling 
auf das Pädagogium nach Halle, wo er feine vollftändigere 
Ausbildung erhalten und dann defto leichter auf die Univers 
fität dafelbft übergehen follte. . Indeß blieb der Verewigte, 
was er eigentlich beabfichtiget hatte, diesmal noch nicht in 
Deutfhland, fondern ging mit dem damaligen Gefandten 
Schwedens am Berliner Hofe, Grafen von ngſtroͤm der 
emeiniglich einige Sommermonate auf den Guͤtern ſeiner 
Frau, einer Polin < geb. Chtapovska), in der Nähe von 
Dofen zubrachte "und ihn bei Befuchen in Niegolewski's 
Haufe kennen gelernt hatte, nach einem vorläufigen Aufent: 
balte von 15 Jahren in feinem Haufe zu Jankowice, in der 
Mitte des Jahres 1806, uͤber Berlin, Schwerin, Kiel, Luͤ⸗ 
be, Flensburg , Röfkilde, Kopenhagen ıc. nach Schweden, 
um an den dortigen Univerfitäten die Studien feined Sohnes 
ferner zu leiten, und er verweilte ba gegen 7 Monate in 
Stodholm, 6 Mon. in Upfala und 1 Jahr 2 Monate in 
Lund, Unvergeßlich, fchreibt er felbft, werben mir immer 
bleiben die dort gemachten Bekanntfchaften und der freund: 
fhaftliche Umgang mit mehrern trefflihen Männern, wie 
mit Norberg, dem audgezeichneten Drientaliften in Lund, 
re, jetst Bifchofe ebendafelbft, Siöborg, Profeflor der 
chichte ıc.; den ald Naturforfchern befonders befannten 
Gebrüdern Afzelius, Fant Thunberg ıc. Walmarf, Teg⸗ 
ner c. — Im Jahre 1809, im Mon. Febr. kam er wieder 
über Seeland, Fyen, durch Zütland, Schleswig, Holiftein, 


20* 


306 Ä 5 


Ä ng, Berlin ꝛc. aus Schweden, wo er in der Mitte 
des Dec. 1808. abreifete, nach Dreöden zurüd, um feinen 
Zwed ine Baterlande zu verfolgen. Bald mit dem damal. 
Oberhofprediger Reinhard etwas, genauer mit dem Hofrath 
Böttiger bekannt, vertrat er, auf des Legtern Aufforderung, 
geden zwei Monate in wöchentlichen etwa 13 Stunden die 

telle de8 zweiten Profeffor, Heufinger , der in feinen An: 

elegenheiten verreifet war — am koͤnigl. Sächf. Pagen » In: 
itute (jest mit der Ritter : Afademte verbunden), deſſen 
Director Böttiger war, und im Monst Mai defjelben Jah⸗ 
red übernahm er, weil fich ihm feine erwünfchte öffentliche 
Stelle darbot , die häusliche Erziehung der zahlreichen Kinder 
des Kön. N) ale v. Noftiz und Jän 
fendorf. ort verweilte er, während jener ftürmifchen 
Zeiten, wie in einem - ziemlich fichern Port, unter tref 
flihen Mehfchen bis in die Mitte des Jahres 1814, feit 
welchen er mit Sohannis das Gonrectorat in Görlig antraf. 
Sm October ejusd.. anni verband er fich ehelich mit Saft. 
Maria Dorothee geb. Maaß, mit welcher er vier Kinder, 
3 Söhne und 1 Tochter zeugte, ‚von denen ihm der jüngfte 
Sohn (Reinhold) 4 Jahr alt, im Jahre 1821. in die Ewig— 
keit — Die aͤlteſten drei aber ſind: 1) Agnes 
Theodore, geb. am 24. Juli 1815; 2) Karl Otto, gebben 
20, Sept. 1817. und 3) Friedrich) Moritz, geb. am 16. No: 
vernber 1819, die nebft ihrer Mutter und Großmutter feinen 
zu frühen Verluft beweinen. Cunerth war ein gelehrter Mann 
und befonders in den Altern und neuern Sprachen, von de: 
nen er mehrere fertig fprach , wohl bewandert, ja felbft mit 
den orientalifchen nicht unbekannt. Sein Vortrag war klar 
und bündig — daher feine Schüler viel von ihm Lernen Fonn: 
ten. Zu bedauern wat es mithin, daß er fo oft und lange 
mit förperlichen Leiden, die von der Leber und andern Ein: 
gemweiden des Unterleibes herrührten — wie die Section er: 
gab — zu Fämpfen hatte, die feine Wirkſamkeit ungemein 
hinderten und viele Unterbrechungen feiner Lehrftunden ber: 
beiführten. Indeß ift es fehr zu verwundern, wie er bei fo 
vielfachen Befchäftigungen — indem er, außer mehrern 
Privatitunden in den neuern Sprachen, ſogar feine Kinder 
in ben Mußeftunden felbft unterrichtete — und unter fait 
immermwährenden förperlichen Leiden, befonders feit dem Jahre 
1821. in feinem Amte, das alle feine Kräfte in Anſpruch 
nahm, fo viel hat Leiften können: denn alle feine Schüler 
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rühmen es, daß fie viel von ihm gelernt hätten. Bei aller 
feiner ausgebreiteten Gelehrfamteit — wovon auch feine bei 
dem Gehlerſchen Actus gehaltenen gediegenen Schulreden 
eugen — war er jedoch ein fehr befcheidnerund anfpruchlofer, 
überhaupt aber ein höchft rechtichaffener und hHumaner Mann, 
ber feinen Pflichten möglichft treu nachzukommen fuchte, und 
feine Leiden mit vieler Geiftesftärke ertrug. Nach einer Erfäl: 
tung im Derbfte deö vor. Jahres wurde erbettlägrig, die Waſ— 
ferfucht , die ihn feit einer Reihe von Jahren nie ganz verlaffen 
hatte, kehrte mit mehr Stärke wieder, feine Kräfte fhwandenims 
mermehr und er fchlunmerte, immer noch Genefung hoffend und 
mit den Lectiönen des neuen Schuljahres befchäftigt, am obigen 
Zage zu einem befjern Leben ein, wo er, befreit von allen Er: 
demeiden , ven Zohn feiner Xhätigkeit genießt. Cunerth, der 
feit dem Jahre 1817. auch Mitglied der Oberl. Gefellfchaft ° 
ber Wiflenfchaften war, hat, außer den ir zu dem 
Gehlerfhen Gedaͤchtnißactus, wenig gefchrieben. Bu den in 
Schulzes Supplementband zu Otto's Schriftfteller -Lericon _ 
Seite 64. verzeichneten fommen noch folgende Programme : 
(Berge. N. Lauf. Magazin Bd. IH. ©. 91. ff.) Expenditur 
pretium comparationi opusculorum duorum pluriumve 
anctorum ejusden: vel diversorum populorum et tempo- 
rum statuendum. Gorl. 1815. fol. — Adumbrantur Apol- 
lo, Sol, Diana aliique ab Aeschylo commemorati Dii. 
Gorl. 1820. fol, — Delineantur Prometheus, Oceanus, 
Neptunus,, Pluto aliique, Gorl. 1821. fl — Paüca de 
Tartaro, Proserpina, Nocte, Furiis, Aeschylo praeeunte. 
Gorl. 1822. fol, — Praemittuntur quae restant complura 
de Furiis ab Aeschylo exhibitis. Gorl, 1823. fol. — 
Praemissis iis, quae de Furiis in Aeschyli fabb. collecta 
supererant. Accodunt panca de Ate, Gorl, 1824. fol. — 
Praemittuntur pauca de Fato Aeschyleo. Gorl, 1825. fol. 
— Praemittuntur iternm pauea de Fato Aeschyleo, Gorl. 
1826. fol. — Continuatur Deorum Aeschyleorum expo- 
sitio, Gorl. 1827.Tol. — Aeschylus theologus. Gorl. 1828. 
fol. — Hierzu fommen noch: Weber Begeifterung. Eine 
Schulrede. N. L. Mg. V. Bd. ©. 481. Rede, gehalten am 
Gehlerfchen Schulact, von dem Einfluß, welchen die Ton: 
funft auf Bildung des Verftandes und Veredelung des Her: 
zend äußern kann. N. L. Mz. Bd. VI. ©. 457. ff. abgebrudt. 
— Möge der Höchfte feiner in Armuth zuruͤckgelaſſenen Fa: 
mitte recht viele Menfchenfreunde erweden , die ihre fchwere 
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Lage nach Möglichkeit erleichtern; und mögen ſeine Schuler 
noch lange feiner in Liebe und mit danfbarem Herzen geden⸗ 
fen, ja ihm an dchter Humanität ähnlich zu werden fuchen ! 
Friede fey über feiner Aſche! 

Zu Bubiffin fl. den 4. Juni ‚Herr Joh. Chriftoph Ferdi: 
nand Dittmann, Bönigl. Saͤchſ. DARegierungs - Regis 
ſtrator und Eportul: Kaflirer, 72 Jahr-10 Monat alt. 

Außerdem ftarben in der Niederlaufig: die evangelifchen 
Schullehrer Handta zu Wendiſch-Lieska, Sup. Dobris 
lugk; Noad zu Legel, Sup. Sorau; Wittich zu Bus 
dd, Sup, Kalauz Paatz zu Friebersborf, Sup. Dobris 
lugk und der evangelifche Cantor und Drganift Kräufel 
‚zu Fürftenberg, Sup. Guben. 

3. Beförderungen und Chrenbezeugungen im 

| Givilftande. 

Budiffin, Bei der Königl. Saͤchſ. OAmtsregierung 
allhier ift am 15. April a, c. der Rechtöcandid. Herr Karl 
-Zraugott Immanuel Dertel (aus Görlig gebir: 
tig) zu Neukirch und am 25. Mai der Juris Practicus aus 

tolpen, Hr. Karl Traugott Schmidtgen indie Zahl der 
Oberlauf. Advocaten aufgenommen und gewöhnlichermaßen 
verpflichtet worden. Bei der Kin. Saͤchſ. DAmtsregierungs⸗ 
Kanzlei wurde ber — Vice-Actuar im Amte Plauen, 
5 Wilhelm Eduard Hänsfchel, al erfter Regiſtrator, 

r. Joh. Glieb, Ehri 8; ald zweiter Regiftrator und Spor: 
tulsEinnehmer, Hr. Karl Gottfr. Kühn ald Calculatot 
und Hr. Karl Chriſt. Schwarz als erfter Kanzellift und 
Sportul = Controlleur angeftellt. — Auch wurde bei dem bies 
figen. Ober» Poftamte, nad) dem Ableben des Hrn. Poftfe: 
cretair Seubich, dem biöherigen zweiten Poftfchreiber Hrn: 
Joh. Glob. Bollfammer bie erfte, u. Hrn. Ant. Munfd 
die zweite Poftfchreiberftelle übertragen. An die Stelle deö 
Hrn. Senator Starke wurde der DARegierungs s Advokat 
Fr. Glieb. Prieber zum Senator erwaͤhlt. 

Lübben. Dem Hrn. Juſtiz-Commiſſarius Bresci 
us allhier ift bei Gelegenheit feines 5Ojährigen Amts Ju: 
biläums der Charakter als Suftiz » Eommiffionsrath beigelegt 
worden. — Der Ranbesdeputirte, Herr Hauptmann von 
Leyfer aufSglieg, ift ald erfter, und der Hr. Geh. OReg. 
Rath Beder auf Ragow ald zweiter Kreisbeputirter dei 
Luͤbbenſchen Kreifes gewählt und beftätigt worden. 
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Ludan. Der Landeöbeputirte Herr v. Larifch auf 
Kümmerig und der Hr. Baron v. Houmald auf Kroffen 
find als Kreisbeputirte für den Luckauer Kreis gewählt und 
beftätigt worden. a. F 

Frankfurth a. d. O. Der Juſtiz-Commiſſarius und 
Notarius, Hr. Mehlifch zu Fürftenberg, iſt zum hieſigen 
Land » und Stadtgericht verſetzt worden. N 
Eauban. Der Juſtiz-Commiſſarius, Hr. Ferdin. 
Gottfried Weinert allhier, iſt zugleich zum Notarius 
im Departement des Oberlandes-Gerichts zu Glogau er: 
nannt worden. — 


4. Beförderungen und andere Veränderungen im 
Hirchen- und Schulwefen. 

Eine wichtige Veränderung in den geiftl. Angelegenheitem, 
die. fchon feit längerer Zeit: if vorbereitet worden und welche 
auch auf die Laufig Kön. Pr. Antheils Feinen geringen Ein: 
fluß haben wird, ift die — von General-Superin⸗ 
tendenten. Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben mittelſt Aller—⸗ 
hoͤchſten Befehls vom 7. Mai ec. über die amtliche Stellung 
und die Befugnifje und Verpflichtungen derfelben Folgendes 
zu beftimmen gerubt: | | 
+ Die General: Superintendenten find Geiftliche, welche 
els Vorgefegte mehrerer Superintendentur = Sprengel, neben 
den Provinzial =Confiftorien und den Regierungs = Abthei- 
lungen für die Kirchenverwaltung und das Schulweſen, die 
Angelegenheiten der evangelifchen Kirchen ihres Bezirks per- 
fönlich zu beauffichtigen und auf fie einzuwirfen befugt und 
verpflichtet find. Sie bilden Feine Zwiſchen-Inſtanz, fons 
dern find, als Mitglieder der Gonfiftorien, den geiftlichen 
Provinzial= Behörden beigeorbnet. 

Ihre Beftimmung im allgemeinen ift, fich eine genaue, 
auf eigne Anfchauung gegründete und aus Erfahrungen an 
Dr und Stelle gefammelte Kenntniß von dev Beſchaffenheit 
des evangel. Kirchenwefens in ihrem Bezirke zu verfchaffen, 
wahrgerommene Gebrechen möglichft ſchnell zu entfernen, 
die immer gebeihlichere Entwickelung des Beifalldwürbigen 
zu befördern und ihr Augenmerk vorzüglich auf Die Aufrecht: 
beltung und Wieberherftelung ber Reinheit, Ordnung und 
Würde des öffentlichen Gottesdienfte3 und den kirchl. Geift 
ber Gemeinden, auf die Befchaffenheit, den Gebraudy und 
die Verwaltung ver für die Firchl, Zwecke bei den einzelgen 
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Gemeinden vorhandenen außern Mittel, auf die Beſchaffen⸗ 
ei der Elementar » und niebern Bürgerfchulen, als ben 
rbereitungsanftalten- für die Kirche, und.auf bie —* 
und kirchl. Tendenz der gelehrten Schulen und höheren Bürs 
gerfchulen zu richten. : , 

Sie find zu dem — — nicht allein an denje⸗ 
nigen Orten, wo ber Special-Superintendent feinen Sig 
hat, fondern auch in allen Parochieen einer Didcefe Kirchen: 
und Schulvifitationen vorzunehmen, oder auch ben Bifitatios 
nen, welche bie Special: Superintenbenten halten, beizu⸗ 
wohnen. — Auch gehört es zu ihren Befugniffen und Ob⸗ 
liegenheiten, die neu ernannten Guperintendenten in ihre 
- EphoralsAemter einzuführen. 

Für die Provinz Brandenburg find folgende 3 General: 
Superintendenten ernannt worden, nämlich: 

1) zum erften General» Superintendenten, fo wie zum 
enften geiftl. liebe und Director des Gonfiftoriums, der 
wirkliche Dber = Confiftorial = Rath und Probft Herr Dr. 
Neander, mit der Beflimmung, daß deſſen Auffichtäfreis 
den ganzen Regierungd: Bezirk otsbam nebft der Stabt 
Berlin umfaffen fol; | 

2), zum zweiten General Superintendenten und geiſtl 
- Mitgliede des Confiftoriumd der wirkliche Ober = Eonfiftorial: 
Rath und Probft Hr. Roß, zu deffen Sprengel der Frank. 
further Regierungsbezirk, mit Ausfhluß der Niederl, Kreif, 
und zugleich die Berliner Special: Stabts und Land :Sıs 

perintendentur, fo lange diefe von ihm felbft verwaltet wird, 
gehören foll; und Ä 

3) zum britten General: Superintendent ber bereits als 
Eonfiftorial= Rath zu Berlin und General» Superintenbent 
bes Markgrafthums Nieberlaufig in ig Dienften te 
hende Hr. Dr. Bresciud, welchem die Superintendenu⸗ 
ren in der Nieberlaufig, mit Ausnahme des Gottbuffer, zur 
Beauffichtigung übergeben worden find. — General : Supr: 
intendent für die Provinz Schlefien wurde der bisherige Su 
‚perintendent zu Lobendau, Hr. Bobertag. 

In Rüdficht des zur Gonfirmation der Kinder erforder 
fichen Lebensalter iſt neuerdings folgende gefchärfte Regierungs: 
Verordnung erfchienen, die fich im Liegnitzer Amtsblatte 
Nr. 31. und im Frankf. Amtsblatt Nr, 25. findet und her 
einen Platz verdient. 
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Mir finden Uns veranlaßt, heißl es daſelbſt, bie beftes 
bende Vorſchrift, nach welcher die Confirmation eines Kin⸗ 
des in der Regel niemald vor vollendetem 14ten Lebensjahre 
deſſelben gefchehen foll, hiermit wieberholt in Erinnerung zus 
bringen. Wenn jedoch die Aeltern oder Vormünder in eins 
zelnen Fällen gegründete Anfprüche auf eine Ausnahme von 
diefer Beftimmung machen zu können —— ſo haben ſie 
ihr diesfaͤlliges Geſuch bei dem betreffenden Pfarrer anzubrin⸗ 
gen, welcher bafielbe fofort zuruͤckweiſen muß, wenn dem 

inde bie erforderliche Vorbildung fehlt; im entgegengefeßs 
‚ten Falle aber ſolches dem vorgefegten Superintendenten mit 
feiner gutachtlichen — vorzulegen hat. Die Herren 
Superintendenten ermaͤchtigen Wir, die nachgeſuchte Dis⸗ 
penſation, falls fie ſolche für zulaͤſſig erachten, zu ertheilen, 
wenn zu dem bezeichneten Lebensalter bed Confirmanden nur 
3 Monate fehlen; wobei fich jedoch von felbft verfteht, daß 
der Schulbefuc, mit den feltenften, durch entfchiedene Noth⸗ 
wendigfeit allein zu rechtfertigenden Ausnahmen bis zum 
Schluffe des 14ten Lebensjahres, auch nach gefchehener Con⸗ 
firmation, fortzufeßgen ift. Fehlt dem Kinde eine längere Zeit 
als 3 Monate zu dem gefeglichen Alter, fo ift die Erlaubnig 
zur Confirmation deſſelben allemal bei Uns durch bie refp. 
Herren en nachzufuchen. 
iegnitz, den 20. Juli 1829. 
udiffin. Die hiefige Kirche zu St. Michael hatte 
bisher nur Eine Heine, fehr mittelmäßig tönende, Glode. 
Den längft gehegten Wunfch der Geiftlihen und vieler 
Mitglieder diefer Kirchfahrt, ein vollftändiges und harmo⸗ 
nifches Geläute zu beſitzen, fuchte bereits der Kaufmann 
Wels, während der Zeit feines Kirchenvorfteher = Amtes, 
mit vielem Eifer der Erfüllung näher zu bringen , indem 
er ed befonberd bei dem biefigen Magiftrate vermittelte, 
daß zwei fihöne Gloden der hiefigen Petrifirche für gedachte 
Kirche aufbewahrt wurden, zu benen eine dritte neu ge 
ffen werden folte. Ob num gleich der Nahrungsbefiger, 
Meibior Melde in Grubtig, ein Legat von 100 Thlrn. 
Dazu vermacht hatte, fo ftellten fich doch der völligen Aus: 
führung noch mancherlei Hinderniffe entgegen. Endlich 
wurden biefe von dem Magiftrat und ber Deputatio ad 
pias causas befeitigt, und fo war ber 4. Juni I. 3. für 
die Kirchgemeinde zu St. Midjael der freudige Zag, an 
dem dies Geläute an den Drt feiner Beſtimmung gelangte, 
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Durch das Einlauten des heil. Pfingſtfeſtes wurden dieſe 
Glocken eingeweiht, und an dem heil. Feſte ſelbſt riefen ſi 
zum erſten Mal die Gemeinde zur Andacht. — 
Die größte dieſer Glocken wiegt 13 Etnr. 98 Yſd., die 
mittlere 5 Gtne. 105 Pfd., und die Eleine neu gegoſſene von 
3 Ctnr. 8 Pfd. enthält die kurze Gefchichte der Anfchaffung 
dieſes Gelautes in folgenden Worten: Ein Legat Meldis 
or Melde’s aus Grubtig, milde Gaben der Bewohner 
Budiffins, *) und felbft dargebrachte Beiträge fegten die 
Kirhgemeinde zu St. Michael in den Stand, uns 
ter Mitwirkung €. €. Raths allhier, die beiden größern 
Glocken dieſes Geläutes von der Kirche. zu St. Petri all 
au erfaufen, und diefe Kleine durch Friedrich Gruhl 
n Klein= Welke neu gießen zu laffen. 1829. 2 
Löbau. Der 28. Juni war für die Stadt und bie 
ganze Löbauifhe Parochie ein Tag großer Freude; denn 
an jelben feierte ber hiefige wurdige und hochverdiente 
Paft. Prim. Herr Johann Gottlob Brüdner, im 
78ften Lebensjahre fein funfzigjähriges Amtsjubilium. — 
Schon früh in der fünften Stunde wurde die Feier dieſes 
Tages durch Muficirung eines Lob- und Dankliedes, ums 
ter Trompeten = und Paudenfchall, von der Gallerie dei 
Rathhaufes angekiindigt, und ‚hierauf dem Zubilanten in 
der 6ten Morgenftunde eine von Gefang begleitete feierliz 
che Morgenmufif in feiner Amtswohnung dargebradt. 
Um 8 Uhr, als der Gottesdienft begann, wurde de 
verdienftoolle Greis von feinen Herren Amts: Colegen in 
bie zu Ehren des feltenen Tages feftlich geſchmuͤckte 
firhe St. Nicolai feierlich eingeführt, wo er vor 
außerft zahlreich verfammelten Kirchgemeinde und in At 
wefenheit nachbenannter boher Perfonen, mit jugendli 
Munterkeit und Kraft, Über 1 Cor. 15, 10. eine bas H 
fehr anfprechende Jubelpredigt hielt.**) | 
Nac der Predigt näherte fich der Jubelgreis den Stu: 
fen des Altars und nahm dafelbft den für ihn befttunmten 
Sitz ein. Zunaͤchſt umgaben ihn der Kön. Saͤchſ. Hr. Hof: 
und DARegierungsrath v. Zefchwig, dad erfte Mitgliel 










) Diefe betrugen 253 Thlr. 13 gr. 8 pf. 

*+) Es ift diefe Predigt nachher erfchienen unter dem Titel? Jubel 
predigt Dom. II, p. Trin, 1829. nach —A Amts fuͤh 
zung gehalten von Johann Gottlob Bruckner, Pafto 
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ber Kirchen: und Schulcömmiffion, - Here OAReg. Rath 
Quierner, Se. Ercellenz; ber. wirkl. Geh. ‚ aud 
Chef der Königt, Saͤchſ. —* Kriegsverwaltungs⸗ 
Kammer, Herr General v. Zeſchwitz, ſo wie auch der 
Koͤn. Saͤchſ. Amtshauptmann v. Ingenhäff, die Glie— 
der des Raths, die Repraͤſentanten der Buͤrgerſchaft, ſeine 
Amtscollegen und ſaͤmmtliche Lehrer der hieſigen Buͤrger⸗ 
ſchule. Hierauf bielt der würdige Hr. Archidiak. Möhn 
vor dem Altare eine allgemein anfprechende Yubelrede und 
fegnete den Grels zu fernerer fegensreichen und noch lange 
dauernden Amtöführung ein. 


Nach diefer Firchlichen Feierlichkeit, und nachdem dem 
Subelgreife dad Ritterkreuz des Givil: Verbienft= Ordens, 
womit Se. Königl. Majeftät von Sachfen zc. ihn wegen 
feiner ‚großen Verdienfte um Kirchen und Schulen aller- 
buldreichft begnadigt hatten, durch den Eingangs erwähn- 
ten Hrn. Hof: und Regierungsrath v. Zefhwig feierlichft 
überreicht worben war, folgten die fämmtlichen hohen An: 
wefenden, die Glieder bed Raths, die Kehrer an der Schule 
und der Vorftand der Commun=Repräfentation dem Au: 
beigreife in feine Amtswohnung, und brachten ihm bie hei: 
gehen Gluͤck⸗ und Segenswünfche zur, Feier dieſes feftlichert 

ages, worauf fich dieſes Felt mit einem vom Rathe ver: 
anffalteten Diner endigte, bei welchem dem QJubelgreife 
fünf Gedichte von Seiten der Bürgerfchaft, feiner Collegen, 
einiger auöwärtigen Amtöbrüder, feines Sohnes, des Paft. 
M. Brüdnerd in Zaubenheim, und endlich des Schulmei: 
ſters in Kottmarddorf, überreicht wurben. Außerdem wurde 
er noch mit einer filbernen Zabadsbofe von einem hiefigen 
Srauenvereine, und mit einem filbernen Becher von einer 
einzelnen Freundin befchenft. 





Prim. und Ritter des Fön. Saͤchſ. Verbienftordeng zu Löbau. (Zum 

ften der Armen.) Löbau. (1gr. 6 pf.) Die Prebigt felbft hat 
das Thema: Ein dreifacher Blick am Jubelfeſte. Zuvoͤrderſt 
richtet ber Jubilant feinen Blid auf Gottes Gnabe, bie ſich an 
allen Menfchen in jedem Stande und zu allen Zeiten geoffenbaret 
babe und noch offenbare; dann blickt er auf fich felbft und gefteht 
mit dem Apoftel ein, daß er von Gottes Gnabden fein Diener fey 
und noch ba fey; und endlich u feine Gemeine unb ihre Verbin 
dung mit ihm, barthuend, daß beiber Beftimmung fey: in ihrer ‘ 
Berbinbung zu wachfen in ber Erkenntniß und Gnade des Herrn 
unfers ‚Deilandes Jeſu Ehrifti, | . 
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Möge der Höchfte dieſem würdigen Greife Kraft ſchen⸗ 
Pen, noch lange fein Amt zum Segen hiefiger Stadt und 
der ganzen Löbauifchen Parochie zu verwalten ! 

Sopran. Hier trat am 8. Mai a. c. Hr. M. Joh. 
Samuel Magdeburg fein Amt ald Cantor und Leh— 
rer am biefigen Gymnafio an. Es ift berfelbe geboren zu 
Abersrode in Thüringen, den 13. Juni 1808, we feine 
noch lebenden Yeltern find: Joh. Gottfried Magdeburg und 
Chriftiane geb. —— Den erſten Unterricht erhielt er in 
der Schule ſeines Geburtsortes und die DER gelehrte 
Bildung erwarb er ſich auf der Domfchule zu Naumburg 
an ber Saale, wo er vom 14 — 21. Jahre feines Alters 
verweilte, und dann auf der Univerfität zu Leipzig, wo er 
3 Jahre Theologie und Philologie ſtudirte. Nach vollen 
detem Curſus unterrichtete er noch 13 Jahre an einem Ju: 
ſtitute dafelbft, bis er von dem hiefigen Magiftrate den 22. 
October 1828. zum Gantor an der Hauptfirche und Lehrer 
am Gymnafio erwählt wurde, nachdem er am 19. xtbr. 
in der Kirche und den 21. Det. am Gymnafio Probe ge: 
than hatte, 

Breslau. Des Königs Maj. haben die Herren Unis 
verfität5 =Profefforen, Dr. Middel dorf und Dr. Goeln 
alhier, als Mitglieder der für die evangelifchen Candida: 
ten des PX. im hieſigen Eönigl. Gonfiftorio beftehenden Prü- 
fungs »Gommiffion, zu Conftjtorialräthen Allerhoͤchſt zu er: 
nennen gerubt. — a 

: Als evangel. Prediger wurden berufen amb beftätigt, 
und zwar | ’ 

A) In ber Niederlaufiß: ber PX. Candidat Hr. 
Grimm ald Diafonus zu Niemisfh, Sup. Guben; 
der biöherige Dberprediger und Bicefuperintendent Helm: 
richt in Finfterwalde als evangel. Oberprediger zu Sprem: 
berg; ber bisherige Subdiafonus und Rector Konopka 
in Peitz ald evangel. Prediger zu Jünifchwalde, Sup. Cott⸗ 
bus; der zeitherige Archidiak. Merfer in Finfterwalde 
als Dberprediger dafelbft, Sup. Dobrilugf, und der Sub: 
rector Schneller in Guben, ald_ evangelifcher Prediger 
zu Aterwafch, Sup. Guben. 

B) In der Oberlaufiß wurden al3 evangel. Prediger be: 
rufen und beftätiget: der PA. Cand. Hr. Wahoda als 
Prediger zu Nochten, Rothenb. Kr.; der Paftor Berger, 
zeither in Freiwalde, als folder in Liſſa, Görl. Kr.; der 
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bisherige Paftor in Groß: Partwig, Hr. Stempel, . als 
folcher in Schwarz: Colm, und der Pfarr -Subftitut, Hr. 
Hantſchke zu Schwarz: Golm, ald Prediger in Großs 
Partwig, Hoyerswerd. Kreifes. 

Die Erlaubniß zu predigen erhielten: Herr Karl Fer: 
dinand Lippke aus Lauban, und Hr. Sohann Traugott 
Haupt in Hermödorf (igt in Lodenau bei Rothenburg.) 

ür wahlfähig wurden von dem Hochw. Conſiſtorium 
in Berlin erflärt: Hr. Karl Ludewig Beppel in Oggrofe 
und — Chriſt. Mudra in Cottbus. 
s Schullehrer wurden berufen und beſtaͤtiget, 
und zwar 

A) In der Niederlauſitz: ber bisherige Schullehrer 
Eile zu Groß- Liebig, als evangel. Schullehrer = Adjunct 
in Bieberddorf, Sup. Lübben; der Schullehrer Funke zu 
Zeipe im Spreewalde ald evangel. Schullehrer in Budo, 
Sup. Kalau; der Schullehreer Schmidt in Bärenflau als 
evangel. Schullehrer an der Elementarfchule in Guben; ber 
jeitberige interimiftifche Schullehrer Ju r ka ald evangel. 

hrer an ber zweiten Schule in Burg, Sup. Cottbus. 
5) Inder Dberlaufig: ber zeitherige Efementarlehrer 
Herr Fechner, ald zweiter Xehrer an der von 

Sborffchen meiblichen Erziehungsanftalt zu Goͤrlitz; der 
Schullehrer Hr. Thomas, zeither in Grenzborf b. Mef— 
fersdorf, ald Gantor und zweiter Schullehrer am legtern 
Orte; und der Seminarift Hausmann ald evangelifcher 
Schullehrer in Wartha, Hoyeröwerd, Kreifes. 


5. Wohlthätigkeitsäußerungen und Vermaͤchtniſſe. 


Die zu Görlig verftorbenen Fräuleins v. Burgsborf 
haben folgende Legate ausgeſetzt: für die Bibelgefelfchaft 
dafelbft 100 Rthlr., der Armen Kaffe 100 Rthlr. und dem 
Krankenhaufe 100 Rthlr. — Der Kaufm Bogel:Weis 
ner in Lauban hat für bieevangel. Kirche zu Wingendorf die 
Summe von 150 Thlrn. vermacht, -und außerdem zum 
kitchl. Gebrauch einen ganz vergolbeten filbernen Commu⸗ 
nionfeldy und einen dergl. Hoftienteller verehrt, — Der 
Chirurg Wendler zu Daubig, Rothenb. Kr., machte der 
dortigen evangelifchen Kirche ein Gefchenk von 10 Rthlr. ; — 
deögleichen der Brauhoföbefiger Vogel zu Görlig dem dor: 
tigen Waiſenhauſe 10 Rthlr. — Der vormalige Buchhalter 
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bei der Glashlitte zu Rauſcha, Hr. Neumann‘, hat der evan- 
gelifhen Kirche zu Freiwaldau, Sag. K., ein Gefchent von 
25 Rthlen. in Golde verehrt. — Die Gemeinen Marfers 
dorf, Holtendorf und Pfaffendorf, Görtl. Kr, 
haben, in rühmlicher Nachahmung der dafigen Dominien, 
fie die evangel. Kirche zu Markersdorf ein Gefchenf von 
80 Rhlen. zur Be ber dafigen Orgel und zur An: 
Schaffung mehrerer Blad » Inftrumente unter fich aufgebracht. 


6. Unglüdsfälte 


Aus Mangel an Aufficht verloren folgende Kinder ihr 
Leben. Am 12. April Abends ertranf im Alt: Laubanflufe, 
unweit det Zuchwalfe, des Invaliden Kley's Söhn 
3 J. 8 Mon. alt. — Zu Ob. Malſchwitz ertranfam 12. Mar 
ein Knabe von 4 Jahren im dafigen Mühlteihe. — In € a: 
men; ertran? am 23. May des Einmwohners Jak. Daͤh— 
nerts dreijähriger Sohn in einem im Garten befindlichen 
und zur Hälfte mit Waffer angefüllten, 5 Een tiefen, Ka: 
ften. — Ein ähnliches Schiefal hatte in Großhenners 
dorf des Schloffer- Mftr. Eckardts Zjährige Tochter, 
die aus einem neben der Bach befindlichen Wafferbehälter 
leblos herausgezogen wurde. — In Kittlig flürzte den 2 
Suni die 105 Sr alte Tochter des Thierarztes und Scharf: 
richterei = Befigers zu Löbau, Hrn. Jaͤſchky, ald fie fich bei 
ihrem Großvater befand, in einen Brunnen, aus welchem 
fie Waffer fchöpfen wollte, um Bleichwäfche zu begießen 
und fand auf diefe Art ihren Tod. — Ein gleiches Schickſal 
traf den 6. Juni die dreijährige Tochter des Haͤuslers und 
Zifchler8 Ullrich in Nieder:Rennersdorf, welche 
in die Dorfbach ftürzte und ertrand. — In Dittmanns— 
Dorf ertranf am 21. Juni bes dafigen Gärtnerd, Gottfr. 
Trägers jüngfter Sohn in einem Brunnen. — Zu Uhs— 
mannsborf bei Rothenburg fand den 28. Juni in ber 
dafigen Dorfbach ded Inwohners und Zimmermanns Er: 
nerd 1 Jahr 7 Mon. altes Toͤchterchen feinen Tod. — 
Gleiches Schickſal hatte an demfelben Tage zu Ober: Ger 
lachsheim, Laub. Kr., das 24 jährige Zöchterchen des In- 
wohners Joh. Ehrenfried Art. — Daffelbe Unglüd traf 
ben Gjährigen Sohn des Müller Mitt. Wagners zu Nie 
ber: Halbendörf, der den 3. Juli früh um 10 Uhr in bie 
Dorfbach gefallen war. — Auch in Zittau. verlor. am 7. Juli 
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ber Bürger und Handelsmann, Johann Gottlieb Hennig 
feinen 3+ Jahr alten Sohn in der Mandau, in welche er 
vor der Mandauer Pforte gefallen war. — Zu Oberg eibs⸗ 
Dorf verlor den 9. Juli des Häuslerd Joh. Gottfr. Mays 
walds 2: Jahr altes Söhnchen in dem, nahe an des Baus 
ers Gottlob Lange's Gute liegenden, und nicht gehörig bes 
dedten Wafjerbehälmiffe gleichfalls fein Leben; fo auch den 
12. Juli die dritte Zochter des Häuslerd Joh. Gottfr. Dus 
dels zu Friebrichöfelde bei Cunnersdorf, Rothenb. Kreifes, 
34 Jahr alt, in dem in einiger Entfernung vom Haufe bes 
findlichen Brunnen. — Am 21. Juli fand des Muͤhlenbe⸗ 
figerd zu Zoblig, Mſtr. Franz, einziger Sohn, Na: 
mens Ernft, 9 Jahr 3 Mon. alt, feinen Zod im Wafler. — 
Am 26. Juli ertrand zu Görlis in der Neiße beim Baden, 
der jungſte Sohn des Bürgers und Fleiſchers Neuwirth, 
Namens Fr. Ernft Auguft, im 1Sten Jahre. 

Außerdem ereigneten fich noch folgende Unglüdöfälle: 
So ward am 12. Ian. hinter den Bertsdorfer Feldern 
am Buchenberge der Inwohner und Schuhmacher Chrift. 
Gottl. Kunze aus Bertöborf bei Zittau erfroren aufgefuns 
den. Der Verunglüdte warerft 24 Zahr alt und hinterläßt 
Weib und Kinder. — Am 13. Febr. verunglüdte zu Nies 
der-Weigsdorf in der Zumpefchen Mühle Joh. Mis 
chael Ferd. Voigt, aus Pfaffendorf bei Lauban, 19 Jahr 
alt, bei dem Eifen des Kammrades in der Radftube. — In 
Betfch, zu Königsbrüd gehörig, wurde der Einwohner und 
vormal. Leinweber, Gottlieb Ju rich, ein Greid von 78 
Jahren, der indem Rufe ftand, einiges Vermögen zu befigen, 
in dem alten baufälligen Schulhaufe., ist ald Communhaus 
gebraucht , worin er allein wohnte, am 20. Febr. ermordet ges 
fünden. — Unfern Luckau ertranf den 6. sg ber Kreis⸗ 
bote Ehlert in einem Graben. — Unweit Eunners 
dorf bei Camenz wurde am 10. März ber Einwohner Chrift. 
Schurzig aus Schoͤnbach todt gefunden. Neben ihm ftand 
‚ein mit Salz beladener Schubfarren. Wahrfcheinlich hatte 
ihn, einen Mann von 60 Jahren, nachdem er ben Karren 
auf die Anhöhe gefahren, im erhisten Zuftande beim Aus: 
ruhen der Schlag getroffen. — Auf dem berrfchaftl. Hofe 
zu Groß = Poritfch bei Zittau ereignete fih am 17. März 
ein ganz befonderer — Die daſelbſt dienende Vieh: 
magd, Joh. Chriſt. Mayer, befand fich nebft den andern 
Moden früh im Stalle zur Fütterung. brend fie am 
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Aufbruͤhtroge ftand, riſſen ſich zwei Kuͤhe los und fließen ſich, 
und eine von dieſen, welche ein ſaͤugendes Kalb hatte, ſprang 
dieſer nach und ſtleß gedachte Magd in den Trog, fiei aber 
auch ſelbſt hinein, und auf die Ungluͤckliche, welche dadurch 
anz eingezwängt wurde und fo wenig al3 die Kuh heraus 
onnte. Als die Kuhendlich nach großer Mühe und Anftren: 
ung mit Striden aus dem Zroge gehoben worden war, 
and man die verunglücdte Magd leblos im Waſſer deffelben 
liegend, und alle Bemühungen, fie ins Leben zu bringen, 
waren erfolglos. Sie war 17 Jahr alt. — Am 29. Mary 
früh in der Sten Stunde, ging der bei der Karl Gottiob 
Schuſters Wittwe zu Nieder-Geibsdorf in Dienften 
ſich befindende Knabe, Joh. Gotthelf Aug. Knefel, 148. 
alt und Sohn bed Freihäuslers Knefel in Kieslingswalde, 
nad Siebe und mußte feinen Weg zur Siedekammer duch 
ben Pferdeftall nehmen. Als er bei den Pferden vorbei ging, 
ſchlug ihn das eine Pferd fo an den Hintertheil des Kopfes, 
daß er an den Folgen diefes Schlaged, wodurch die Hirn: 
ſchaale zerfchmettert worden war, am 31. März, früh um 
8 Uhr, feinen Geift ee mußte. — Der Dorfmädhter 
und Häusler Michael Shimmant aus Neu : Pufhwis 
wurde am 30. März früh in ber 4ten Stunde auf einem 
Felde bei Wetro, welches Dorf er ebenfalls mit zu bewachen 
hatte, tobt gefunden. Die Epilepfie, womit er behaftet 
.. war und ein dazu gefommener Schlagfluß find wahrfcheinlid 
die Urfachen feined Todes. — Am 2. April wurde zwifchen 
Bernftabt und Kemnig ber blöbfinnige Andreas Model, 
Ausgedingemann in Kemnig, auf einem zu Bernftadt gehoͤ⸗ 
rigen, Acker leblos aufgefunden. Nach Arztl. Urtheil hatte 
ein eingetretener Blutfchlag feinen Tod herbeigeführt. An 
bemfelben Zage, Nachtd gegen 2 Uhr’, entfernte fich die gei- 
fteöfranfe Frau deö Inwohners Joſ. Tſchuch in Hennersdorf 
bei Lauban, Nameng Rofina, aller Vermuthung nach in 
einem beftigen Anfalle von Wahnfinn, heimlich aus ihrer 
Wohnung. Ungefähr eine Stunde Darauf wurde man ihre 
‚Entfernung gewahr, und ihr Ehemann eilte nun gleich mit 
Verwandten die Vermißte aufzufuchen , die man aüch gegen 
5 Uhr im Garten des Freihäuslerd Franz Walters, völlig 
entblößt auf ihren Kleidern liegend, aber fhon todt — vom 
Schlage getroffen — fand, fo daß alle mit ihr ——— 
Wiederbelebungsverſuche fruchtlos blieben. — In Eibau 
b. Zittau war des Inwohners u, Leinwebers Gottl. Priebs 
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b jaͤhrige Tochter, Johanne Chriftiane, am 19. Ian. von eis 
nem tollen Hunde gebiffen worden. Das Kind wurde bier 
auf ärztlich behandelt und fchien ſich im gefunden Zuftande 
zu befinden; nur war eine Furcht vor Hunden bei demfelben 
zurüdgeblieben. Am 5. April aber brach die völlige Waſſer⸗ 
fheu aus, welche ihrem Leben noch an diefem Zage Abends 
halb 6 Uhr , unter fürchterlichen Krämpfen ein Ende machte, 
— Im Monat Mai fand der Inlieger Georg Friebrich 
Scheibe in Heiligenfee, Bunzl. Kr., dadurch feinen Zod, 
daß er Abends von der Scheune auf das Zenne fiel, derge: 
ſtalt, * er nah 24 Stunden feinen Geiſt aufgab; der 
Bauer Baufbmann bei Siegersdorf aber im Queis— 
fluffe, als er das_vorüberfhwimmende Holz heraudziehen 
wollte, — In Königsbrüd warb den 14. Mai der 
Bimmermeifter Drießnad, bei Grabung eines Brunnens 
in feinem Garten ‚ von dem nochrollenden Sande mehrere 
Ellen tief verfchuttet und erſt dem britten Tag leblos aus 
feinem tiefen Grabe gezogen. — In Zittau’s Nähe er: 
eignete fich den 20. Zuni folgendes fchredliche Ungluͤck. Durch 
anhaltende, mehrere Zage hinter einander dauernde heftige 
Regengüffe , vielleicht aud) durch niedergefallene Wolkenbruͤ 
war die Neiße plöglih fo angefchwollen, daß fie aus ihren 
Ufern trat und die braufenden Fluthen einen Zheil der nach 
Kleinfhbönau führenden Straße, befonders in der Nähe. 
der Neumühle, überfchwernmten. Zwölf Perfonen, welche 
in Zittau zum. Wochenmarkte gewefen waren, wollten auf 
diefem Wege auf einem Leiterwagen in ihre Heimath zuruͤck⸗ 
kehren; allein die heftige Strömung und die großen Maflen 
Heu, welche an und durch die Pferde getrieben wurden, mach: 
ten biefe nicht mehr lenkſam. Der Umfturz bes Wagens war 
bie traurige Folge, Durch die, mit eigner Lebensgefahr ver: 
bundnen unermüdeten Anftrengungen ded wadern Mühlen: 
befipere „Mſtr. Zſchaſchels und feiner fämmtlichen Muͤhl⸗ 
ehülfen, wurden zwar 5 dieſer Unglügflichen gerettet, 7 aber 
anden ihr Grab in ben Fluthen, welche erft den 22. entfeelt 
nden wurden. Pferde und Wagen, ber mitveruns 
glüdten werwittweten Bauerfrau Scholze in Bittel gehörig, 
wurben ebenfalld gerettet. Möchte man aus diefem trauris 
gen: Beifpiele mehr Vorficht lernen! Im dem bei Franken⸗ 
thal an ber herrfchaftlichen Waldung gelegenen ſogenannten 
lagteiche, waren am 24. Juni gegen Abend, zwei Anas 
ben befchäftigt, Waflerlilien zu holen. Der Artförfter, Georg 
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Rodig, welcher dieſes gefährliche Unternehmen ſah und ee 


verhindern wollte, eilte hinzu, fam aber gerade dann erfl 
bei dem Zeiche an, als die Knaben, welche fich zu weit hin- 


‚ein gervagt hatten, bet einem durch den Teich gehenden tes 


fen Graben unterfanken.- Augenblicklich ftürzte ſich Rodig 
in benfelben, und es gelang ihm, den jlingern ber beiden 


Knaben, den zmwölfjährigen Sohn des Bauers Haufe 


welcher wieber -auftauchte, zu ergreifen und lebend ans 
Land zu bringen; den andern 14jährigen Knaben , Sohn 
des Häudlers und Schuhmachers Hartmann in Franken: 


thal, fand er aber erft nach Tängern Suchen, mit eigner 


Lebensgefahr in der Tiefe, und z0g ihn Ieblos heraus; — 


alle ederbelebungsverſuche waren vergeblih. — Am 


27. Juni ereignete fich bei dem Heben einer Scheune auf 


dem herrfyaftlichen Hofe zu Unwuͤrde bei Loͤbau der 


bes unglüdliche Vorfall, daß durch den Einſturz des 


bälfes die auf demfelben befindlichen Bimmerleute hinun: 
tergeworfen und theild mehr, theil$ weniger befchädigt wur: 
den. Zwei von ihnen find bereit3 an den Folgen der erlit: 
tenen Verwundungen und Quetſchungen geftorben, nam: 
lich der Zimmermeifter Mich alk aus Nofti, den 28. Su: 
ni, u. ber Zimmergefelle Kloß aus Spittel, an 4. Juli 

Dod die Chronit weiß auch, außer“ der angeführten, 
noch * andere Lebensrettungen zu erzählen. Am 8. 
März flüchtete fi) die unverehelichte Gregortus aus 
Goͤrlitz, welche eingeſchwaͤrzte Waaren bei fich führte, vor 
ben Grenzbeamten und fprang bei Deutfchoffig in den Neiß- 


fluß, in welchem fie wahrjcheinlich ihren Tod gefunden ba: 


ben würde, wenn fie nicht von den gedachten: Beamten 
berauögezogen und gerettet worden wäre. — Am 25. Mär; 
rettete die unverehel. Frieder Eleonore Salzenbrod zu 
Hoyerswerda die 10jährige Tochter eines Bauern zu Nardt 
Abends in der 10ten Stunde aus Dem hoch angefchwole: 
nen Elfterfluffe, wohin Legtere in ber Finſterniß gerathen 
war. — Am 19. April flürzte der dreijährige Sohn des 

auslerd Gotthelf Hummel zu Krauſcha, Görligifcen 

reife, in bie ſtark angefchwollene Dorfbach , ward aber 
von einem bei dem bortigen Bauer Krezſchmar als Ochſen 
junge dienenden Knaben mit Anftrengung aus dem Wafler 
gezogen und durch angeftellte Wieberbelebungsverfuche ge 
rettet. — Am 27. Juni, Nachmittags in der Hten Stun 


de, wurde der Häusler Gottlieb Chrentraut in Wün- 


s21 


fchenborf aus der Lache bei ber Ullrichichen Schoͤlzerei fuͤr 
todt herausgezogen, aber durch bie fchleunig angewandten 
Rettungsverfuche des Hrn. Kreisphnficus Dr. Pudor, und 
der Herren Chirurgen Kohl und Neumann wieder zum 
Leben gebradit. 


‚Tr. Selbftentleibungen. 


Im Waffer endigten ihr Leben: der Häusler und Bote 
Gottlieb Wagner zu Friedersdorf a. Queis, am 24. 
San. wegen vieler Veruntreungen und Schulden; der Zuͤch⸗ 
nergefelle Fr. Wild. Linke aus Schönberg, am 26. April, 
fein "Leichnam" wurde ben 8. Mai zu Ober sRudelddorf, 
Laub. Kr., im dafigen Schwemmteiche aufgefunden; den 
10. Juni Fr. Johanne Doroth. Waſſerley geb. Baͤhnſch in 
Zittau, deren in Faͤulniß Üübergegangener Körper den 5. 
Juli in der Neiffe bei Zittau, unterhalb der Reißigmuͤhle, 
gefunden wurbe. 

Durch den Strang endigten ihr Leben: in Görlig 
am 19. San. der 25jährige Ziegelftreicher Rößler, Pflege: 
Sohn des dafigen Ziegelftreiherd Pezold; . zu Troit— 
ſchen dorf bei Görlig am 2. Febr. die 15jährige Tochter 
des Bauerd Voigt; in Neuhbammer, Görl. Kr., am 7. 
März, der Häusler Kretſchmer; in dem herrfchaftlichen Ei: 
chertholze b. Pulsnis, wahrfcheinlich d. 6. Marz, — Aufge: 
funden 16. März — der Hutm. Mftr. Joh. Gotthelf Schulze 
aus Elftra, 30 Fahr alt; in einem Büfchchen b.Bertspdorf 
(b. Zittau) am 10. April dev Bauer und Gemeinältefte zu 
Bertsdorf, Chrift. Iſrael, 43 3. alt, im melancholifchen Zu: 
ftande;, im Burferdorfer Buſche den 26. April der Ge: 
bingegärtner Heinrich aus Großhennersdorf; den 1. Mai auf: 

n in einem 3. Schenfengute in Bullerig gehörigen _ 
behen, unfern der Königsbrüde = geh gi 
Straße, der K. ©. Soldat Kriegftedt aus Oslingen, der bis 
zum 15. April dahin beurlaubt — war; den 2. Mai 
u Thiemenborf, Rothb. Kr., in einem Anfalle von 
elancholie, der Häusler Glieb Tzſchoppe; in der Nacht von 
$ Mai der Gedingeb. Schulz aus NEudewigsdorf in Bir: 
bigsdorf, ein dem Zrunfe — Mannz inNeu— 
Hoͤrnitz bei Zittau den 15. Mai Joh. Eleonore verw. I a 
ckiſch aus Geibsdorf: bei Lauban, in der Scheune ihres 
chwiegerſohnes, des Gättners und Webers Hänfel, wohin _ 
fie zum Befuch gefommen war, aus Schwermuth, 50 Jahr 
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altz zu. Braunsborf bei Musfau um 17. Mai der Bauer 
Rudola, aus Schwermuth; am 17, Mai in einem b. Jid— 
tig gelegenen Birfenbufche der bei einem Bauer in Fiblig 
dienende Knecht, Joh. Bauer, aus Schwermuth ; am 50. Mai 
u Pulsnitz im Gefängniffe der verhaftete Schloffermftr, 
itfche aus Elſtra; am 3. Juni zu Podrofche, Rothb, 
Kr., der 23jährige Dienſtknecht Noad, aus Melandolie; 
den 6. Zunizu Nlangenau, Görl Kr., die Audgedinge: 
udlerin Anne Helene verw, Schönfelder geb. Seibt, aus 
wermuth; in Zeis holz bei Königsbrud, den 10. Juni, 

der Bauer Kreifche in Piper eigenen Bufche; und endlich 
‚ den 21. Juni in Reiche nau bei Zittau Johanne Juliane 
verehel. Blumrich, 24 3. alt, in einem Anfalle von Schwer 


muth. 

Mit einem Barbiermeſſer aber endete ihr Leben, den 8. 
März, zu Radmeritz des Haͤuslers Aug. Jentſch Ehefrau, 

| 8. Feuersbrünfte. 

Es brannten ab: am 17. Ian. zu Trauſch witz bei 
Peiffenberg eine Großgärtner= und eine Häuslernahrung; 
den 21. Ian. der Gärtuer Fritfche zu Ober-Sora b. Goͤr— 
is; zu Oppac am 22. San. des Richterd und Bäders 
Dannert Haus nebft Scheune, wahrfcheinlich angelegt, und 
an demfelben Tage die Mahlmühle zu Nieder: Neun, 
dorf, in Abwefenheit des Müllers; am 28. San. die herr: 
Schaftliche Brennerei zu Hammerftadt, Rothb. Kr.; am 
5. Febr. das Haus des Häuslerd Herrmann zu D ber=£ub: 
wigsdorf; au 26. Febr. dad Wohnhaus des Haͤuslers 
Scyeibe zu Kaltwaf fer, Rothb. Kr., und an demfelben 
Tage auch dad des Bauerd Kliemt zu Troitzſchendorf, 
Goͤrl. Kr; endlich am 12. März d. Freib. Kutter zu Ober: 
Lichtenau, wobei die gegenüber ftehende Mühle nebft den 
anftoßenden Bauerhöfen in große Gefahr famen. 


Dem Herrn „Anonymus Namenlos“ danke ih 
herzlich für die gefällige Beantwortung ug meiner Fra: 
gen (im M. Lauf. Mag Bd. 7. Heft 2.) Aber freilich — 
gratiarum actio est ad plus dandum invitatio, 

Meißen, den 20. Auguft 1829, 
M. Joh. Daniel Shulge 
ect, und Prof. a. d. Koͤn. Landesſchule zu St. Afra. 








Neues Laufißifhes Magazin. 
VII. Band. 3. Heft. 





Ä IL 
Beantwortung der Preisaufgabe: 
„Bann und aus welchem Rechtögrunde Fam die Ober: - 
Laufig im 13ten Jahrhunderte an das Haus Bran⸗ 
denburg welche Verdienfte erwarb fich diefelbe um 


diefe Provinz % weldyes war. der m. unter deſ⸗ 
fen Hoheit 3" 


Nolite fronti credere; scripsit, 
Cap. I. 
Bann und aus welhem Rechtsgrunde fam 


die Dberlaufig im ı ten Jahrhunderte an 
das Haus Brandenburg? 


Das diefer erfte Theil ber, von €. verebrl. Oberlauf. 
Geſellſchaft der Wiffenfhaften aufgeftelten Preisfrage 
einen dunkeln Punct in der Gefchichte der Dberlaufiß bes 
rühre, bedarf feines Berweifes. Im Lauf: Magazin vom 
Jahre 1777. XIX, Stück pag. 309, findet ſich eine den⸗ 
felben betreffende Abhandlung von Chriſtian Knauthe, 
Paſtor zu Friedersdorf an der Landskrone, für ihre Zeie 
ten von großem Werthe, wenn auch nicht frei von Une 
richtigfeiten. Sie ift Überfchrieben s ;, Die Gefchichte der 
‚ Martgrafen in Dber Lauf. aus dem Ascanifch » Brans 
22 
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denburgifchen Stamme im XTIT. and XIV. Sec. in Ges 
wißheit und Ordnung geſetzt.“ Der Verfaffer bekennt‘: 
„Ss if kein Periodus in der Dberl. Hiftorie fo dunfe 
„und unrichtig als dieſer;“ und eine Anmerkung des D 
und H. diefed Magazins ") pag. 344: fügt bei: „ie 
Herr Verfaffer dieſes Aufſatzes, Here Paſt. Kn., nannt 
oben, mit Recht, diefen Periodum in der Oberlauf. © 
fhichte dunfel und unrichtig. Manliud bat dieß au 
gefühlt, nebft andern,‘ Diefe Klage wird durch ded.Beı 
fafferd eigenes Beifpiel beflätige. Denn, nachdem dei 
felbe ($. 2.) die Meinungen über die Urfachen des Lebe 
gangs der Dberlaufig von der Krone Böhmen an bi 
Haus Ascanien» Brandenburg, ald: Verkauf und Ve 
ſchenkung, angeführt hat, ſtimmt er der Annahme bi 
„es fey die Oberlaufiß an das Haus Brandenburg gelo 
men, nicht auf eine, fondern zu zwei unterfchiedenmal 
und Zeiten, und zwar durch Vermählung zwiſchen diel 
beiden Häufern.“ Diefe unterfchiedenen Male und Zt 
befchreibe er ($. 3.) alfo. „Anfänglich wurde in Obtt 
„der Kamenzifhe und Ruhländiſche Kreis von — 
„nigreiche Böhmen getrennt. Dieß geſchah 1180,1 
„Herzog Sobieslaus in Böhmen ſtarb. Er Hatte zur | 
„mahlin Elisabetham, des Micislai III. in Pohlen Te 
„ter. Als fie Herzog Sobieslaus heyrathete, dotitt 
„fie mit den zwei Kreifen in Dber-L,, Kamenz und 9 
„land. Nachdem bdiefer ihe Gemahl Todes ver 

„fo nahm fie gedachte zwei Kreife in Beſitz, als ihr 
„genthum und Witthumsſitz. Eliſabeth blieb nich 
„ihrem Wittwenſtande, ſondern vermählte ſich zum 
„dermal mit Marfgraf Conrado II, zu Lauſitz und R 
„„litz ꝛc. Er hatte mit ihe eine Tochter gezeuge, Ran 
„» Mechtildis, welche bei feinen Lebzeiten (er ft. 12 
„Churfürſt Albertus II. ju Brandenburg Ao. 1205 
„feiner Gemahlin erkiefee, welcher fie Ao. 122 
„andere Mal zur Wittwe machte, (?) fie aber noch 
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‚1252. lebte. — „Die beiden Kreife, ber Kamenzi- 
„che und Rubländifche, find von Alberto II., denen 
„zwei Söbnen nach feinem Tode, als ein Erde, gleich 
g denen andern Randen, heimgefallen, die fie gemeins 
„ſchaftlich regiert und genugt haben.“ 6, 5b. „Der ans 
dere Theil der Dberlaufig, nämlich die 4 Städte: Bus 
„diſſin, Görlitz, Lauban und Löbau, kam gleichfalld 
„durch Vermählung von dem Königreihe Böhmen an 
„das Haus Brandenburg. Solches geſchah Ao. 1231, 
„als Markgraf Otto Ill, Pius zu Brandenburg die böh⸗ 
„miſche Prinzeffin Beatricem heyrathete. Sie war eine 
„ Zochter Wenzeslai III, Ottocari Monocoli, Königs 
„in Böhmen, und Primislai III. Schwefter. Diefer Va⸗ 
mter gab ihr obgebachte 4 Erädte, und mit benfelben 
mbie dazu gehörige Kreife ald Mahlſchatz und Heyraths⸗ 
„gut. Golden nad) gehörten diefe 4 Städte und babei 
m befindlichen Landfchaften eigentlich und eigenthümlich 
mber Beatrici und deren Gemahle Ottoni pio gu. & 6. 
„Allein da biefe Brüder alles gemeinfchaftlich hatten, 
„ſo hat Otto Pius auch ſolchen Theil der Dberlaufig in 
m Semeinfchaft gegeben, alfo daß der Bruder, Kurfürft 
„Johannes daran auch Theil und Nugen gehabt hat.“ 

Aber ibm und dem Hrn. Senator Hering zu Bubiffin, 
welcher zwanzig Fahre fpäter eine ähnliche Meinung über 
den Kamenz + und Rubländifhen Kreis vortrug ?), wir 
derfpriche mit Recht Here Past. prim, zu Rauban, M. 
GSregorius, in feiner Abhandlung. „Der Kamenz» und 
nRuhländifche Kreis Fein Leibgedinge der Gemahlin So- 
m bieslaw I1.% ?); indem er bemweifet: daß die Gemahlin 
Contads II, Marfgrafend der Dftmarf und Niederlaufig, 
Elifaberh , nicht die Wittwe Sobiedlang des II, fondern 
feiner. Gemahlin Schwefter gewefen ſey: folglich auch 
ihrem zweiten Gemahle nicht diefe Mitgift habe bringen 
fönnen.*) 

Hiermit Rimme Herr Zobel in an. nn wel⸗ 
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cher fast: °) „Das Vorgiben Bon einem der Elifaberh, 
„angeblichen Wittwe des Böhmifhen Herzogs Sobies— 
„lavs U, und nachherigen Gemahlin des Marfgrafen 
„Conrads IV, S) zum Witchumb «oder Leibgedinge aud« 
‚ gefeßren Kamenz: und Ruhländifhen Kreife ift wohl 
„ungegtuͤndet.“ 


Ueber die Gelangung der Oberlauſ. vier Staͤdte, oder 
des Landes Budiſſin, an dad Haus Brandenburg verſagt 
Herr Primarius M. Gregorius dem Hrn, Paſtor Knauth 
feine Zuſtimmung nicht, da es am Schluſſe der oben 
angeführten Abhandlung heißt: „Der Kamenz» und 
„Ruhländifche Kreis kann erft um das Jahr 1231. 
mit dem fogenannten Lande Bubdiffin und in die Hände 
„der beiden Marfgrafen zu Brandenburg, Johannes und 
„Dtto und deren Nachfommen , gefommen ſeyn.“ Here 
Syndicus Zobel hält aber feinen Beifall zurück mit den 
Worten; „Eben fo wenig fann mit unumftößlicher Se 
„wißheit gefage werden, daß die 4 Städte, Budiſſin, 
„Görlitz, Lauban, Löbau mit ihren Weichbildern im Jahr 
„1231. durch die Verheurathung der Beatrix mit dem 
„Markgrafen Otto an das Haus Brandenburg gefomme 
„ſind.“ Vielmehr neige fich diefer zu verfchiedenen Dalın 
und Zeiten bin. Der Anfang des vierten $. in der sub5. 
erwähnten Abhandlung lautet: „Durch den König Wer 
„law Detofar II. wurden die Marfen Bubdiffin und 
„Börlig — an die Markgrafen zu Brandenburg veräuf 
„ſert. Der eigentliche Titul, unter welchem folches ges 
„Shah, iſt mit Zuverläffigkeie nicht befannt. Daß aber 
„dieſe Abtretung nicht aufeinmal, fondern nach und nad 
„geſchehen ift, ift daher zu folgern, weil Wenzlaw Dr 
„tofar Il, noch im Jahre 1249, eine, verfchiedene Dit 
fer im Lande Bubdiffin betreffende Urkunde gab, dagegen 
„die Markgrafen. Brandenburg im J. 1234. dad Fran» 
„ziskaner⸗Kloſter in Görlig ereichtesen. Die erfie befannte 
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„Urkunde, welche bie Btandenburgiſchen — er. 
„theilten, ift von 1662. x. 

Andere Gefchichtsfreunde der Oberlaufiß, und ger 
aus ben vorhergehenden Jahrhunderten, beuten auf 
Schenkung, Erfag für Kriegsfoften, Berpfändung, Ver⸗ 
kauf, Bewerbung des Böhmifchen Königs um die Bran« 
Benburgifche Kurftimme bin, In dieſe Reihe gehört 
Eafpar Peucer, (+.1602.) in feinem Idyllion: Patria, 
V, 342. u. f.”) 

Caesaris at dono te Rex Bojemns adeptam 

Brennoniae cessit pignore principibus, 

Ut bellive stipem, regi suffraga et eidem 

Ottocaro multi vota coempta putant. 

- Pignus praecessit; sunt cetera forte secuta, 

Jure ubi cum pleno tradita terra fuit, 

Ihm twurde beigefuͤgt Chriftopb Manlius (+ 1576.) 
welcher in ben Commentariis Rer. Lus. III, c. XXIII. $.1.®) 
fhreibt: Premislaus Ottocarps II. regnare coepit Ao. 1254. 
Hic ad Romanum etiam imperium ambitioso pariter ac 
mijnaci conatu aspiravit ante electionem Rudolphi Habes- 
purgensis. Confisus igitur, se opera Ottonis, Marchio- 
nis Brandenburgensis, ut seribit Peucerus , quod cupiebat, 
eonsecuturum , suffragium hujus Lusatia superiore, velut 
mercede, sibi comparavit. $. 5. Alienationem autem hanc 
per oppignorationem factam per ea quae libro ultimo ex 
Olomucense?) referemus, patebit. Quo eodem modo Cne- 
miandrum etiam verbum alienandi accepisse video. Nec 
desunt tamen, qui affirment, venditam Marchionibus a rege 
Lusatiam et in hac Budissinam ejusque rei litterae adhuc 
apud barones quosdam regni Bohemiae restare dicuntur, 

Beide gedenfen der Bermählungen, durch melche der 
Uebergang des Landes an das Haus Brandenburg, nad) 
ber Meinung der Neueren, begründet feyn fol, mit feinem 
Worte; aber fie weifen auch feine facta nach, auf welche 
man ihren Acußerungen Glauben beimeffen könnte. Gie 
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geben nue eine Richtung an, welcher man folgen fan, 
ungewiß, ob man das Gefuchte finden werde. Die Bers 
aufs » Urkunden über die Laufig, und in derfelben befon- 
ders üder Bubiffin, find bis jege noch nicht befanut 
worben. 


Die Bedenklichfeiten, welche der neuefte Geſchichts⸗ 
fchreiber der Dbert., Here Superintendent Käuffer zu Reis 
chenbach zufammengeftelt, *°) zeugen fattfam von ber 
Dunkelheit, welche über dem Zeitpunfte und dem Rechts⸗ 
titul waltet, zu und unter welchem die Dberlaufig im XIII, 
Fahrhunderte an dad Haus Brandenburg gekommen if. 
Die Lichtſtrahlen fallen fpärlich ein, und volles Licht fana 
nicht verfprochen werden. Blicken wir jedoch hia aufdie 
Zeugniffe aus den Zeiten, welche dem Wann? und Wir? 
näber liegen, fo zeigt fih : 
| I. eine Jufchriftin der Dreifaltigkeitd.Rirche zu Gör - 

lie, die fchon früher nicht unbeachtet geblichen if. **) 
„Im Jahre 1484. find von Meifter DOrtulpho im Ehore 
„die Stellen für die Mönche gefertigt, und den 20. Des 
- ncember 1485. vollendet worden, in weichen fie geflaus 
nden, wenn fie zu Chore gegangen find. Auf jeder Seite 
n find zwei Reiben ; die an den Wänden halten 18, bie 
mvorfichenden aber 14 Stellen. Die Stellen an ben 
» Wänden baden eine Bedachung, an welcher Annales 
» Franziscanorum angefchrieben leben. In dem zweiten 
„Felde, an der Mittagsfeite gegen bag Altar anzufangen 
nfleht? Ao. Dnj. MOCXXXIV. Conventus Gorlicensis fuit 
fundatus per Marchionem Brandenburgensem et Lusatien- 
sem ante oppidum et nobiles, dicti Wirsinge, dederuut 
fratribus allodium suum pro area. Ao. Dnj. MCCXLV. 
XII. Kal, Sept, conseerata est ecclesia ( im dritten Selbe) 
Fratrum minorum in Goerlitz per Da. Conradum, Epis-, 
copum Misnensem etc. Gegen bie genannten Jahre der 
Fundation und der Kirchmeihe läßt Ach nichts einwenden / 
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aber bie Anführung eined Marfgrafend von Brandenburg 
und ber Laufig verrärh einen wenig. genauen DVerfaffer, 
Andere glaubten durch die Lesart: Marchiones, nach⸗ 
zubelfen ; aber die Richtigkeit der Nachricht wird dadurch 
nicht verbürgt, und andere wichtigere Zeugniffe flehen 
ihe entgegen. 

U. Die Jacorporationg » Urfunde über die Oberlaufig 
ald wiedergewonnenen Theil des Königreihs Böhmen; 
welche Karl IV. zu Prag am 9. Det. 1355. unter einee 
golduen Bulle gegeben hat.2) Die bierher gehörige 
Stelle in derſelben ift folgendes Quamvis Marchia Budis- 
sinensis et Gorlicensis, que cum ceteris civitatibus, op- 
pidis et pertinenciis ad regnum et coronam Boemie ab an- 
tiquo pertinuerunt, per illustrem Ottocarum, quondam 
regem Boemiae proavum !?3) nostrum, in personas quon- 
daın Illustrium Brandenburgensium Marchionum ex certis 
causis et rationibus alienata fuerint ; aliquando tamen mar- 
chionibus praedictis absque sexus masculini haeredibus 
decedentibus ab hac vita „nobiles , milites, clientes, cives, 
et universi incolae marchiae Budissinensis et Gorlicensis 
praefatae,, animadversione debita cognoscentes, qualiter 
ad coronam et regnum Bohemiae, tanquam ad immedia- 
tum et naturalem Dominum, dudum pertinuerunt,, ad sub- 
jectionem et obedientiam Illustris Johannis quondam Boe- 
miae regis, Genitoris nostri— deliberatione non impro- 
vida redieruut, 

Unverfennbar IR dieſe Darfielung des ehemaligen 
Berhältniffed der Dberlaufig zu Böhmen fehr im Allge⸗ 
‚meinen gehalten, wie es bei dem reichen Inhalte diefer 
Urkunde, bie ſich auch über die Zindbarkeit Polend und 
bie Rechtdanfprühe an die mehrften Herzogthümer Schlee 
fien® verbreitet, nicht anders möglich war. Sie bejeich⸗ 
net jenes Verhältniß als Alienation, Entfremdung, gänz⸗ 
liche Abtretung, aus gewiffen Urfachen und Gründen, an 
die Familie der Markgrafen von Brandenburg überhaupt. 


* 
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Die Zeit, wann ſolches geſchah, wirb in die Regierung 
Ottokars 11, gefegt, und diefem bie Entfremdung zuge 
ſchrieben. — 

111. Die Erklärung, welche bie Abgeordneten ber 
Stadt Sörlig um das Jahr 1329. an Wenzeslan ( fpäter 
Karl IV.), des Könige Johann von Böhmen älteften 
Prinzen, der damals in Frankreich fich aufbielt, abga⸗ 
ben. Sie wurde veranlaßt durch die Unzufriedenheit der 
Börliger über die harte Regierung Herzogs Heinrichd von 
Sauer und Fürſtenberg, welcher, nach dem Adfterben 
des Ascanifchen Regentenftammes in Brandenburg(1319): 
im DBertrauen auf feine Verwandtſchaft mit demfelben, 
durch feinen Eldervater , Dito den Langen, und auf feine 
‚ Bermählung mit der Böhmifchen Prinzeffin Agnes, der 
Königin in Böhmen, Elifaberh, Stiefſchweſter, für mel 
che ihm der Brautfhag noch fehlen mochte, Anfprüche 
an die Dberlaufig machen zu dürfen glaubte. Durd 
Unterhandlungen mit König Johann von Böhmen erhielt 
er den Görliger, Laubaner und Queis⸗Kreis; die Mark 
Bubdiffin aber und die Stadt Kamenz traten unter Böh⸗ 
mifche Hobeit, nach welcher ſich auch die Görliger fehns 
ten. Hieruͤber erzählt dad Chronicon Aulae Regiae ad. 
a. 1329: Insüper Gorlitz civitas, que ab antiquo tempore 
abstracta fuerat ratione dotis propter nuptias a regno Bo- 
hemie, ad regem hune (Johannem ) revertitur, Hujus 
vero reunionis exstitit iste modus: Cives siquidem prefate 
eivitatis grave jugum, quod eis Henricus, Dux Slesie dic- 
tus de Jauer eorum tunc dominus, injuste saepius impo- 
suit, ferre noluerunt, ad Wenceslaum, Johannis Bohemie 
primogenitum, tunc in Francia constitutum legatos mise- 
runt, quij dixerunt, Nos, *°) o Domine, qui heres legi- 
timus regni estis Bohemie, ad Vos noveritis heredidate 
pertinere. Quamvis enim veluti sub quadam obligatione 
dotis nomine diu sub Marchionum Brandenburgensium 
fuerimus ditione, tamen, quia hi omnes extincti sunt di- 
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vina permissione, obsecramus, ut nos et fillos nostros 
radici, de qua processimus, dignemini. denuo inserere, 
et regno Bohemie, quod Vobis natura et jura, appropri- 
ant, reunire. In diefen Worten ift-deutlich gefagt, daß 
über Görlig eine obligatio dotis nomine, propter nuptias, 
nicht donatio dotis nomine, auch nicht obligatio cum titulo 
pignoris, *7) ftaft gefunden, daß Görlig für die, von 
Böhmen als Mitgift einer verheuratheten Prinzeffin bes 
flimmte Summe Geldes an die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg unterpfandsmweife übergeben worden ſey. Mit 
Recht bemerkt Hr. Eup. Käuffer (I. p. 73.) „ba man 
„doch glauben follte, daß fie (die Abgeordneten von Gör⸗ 
„litz) Hätten es damals wohl mwiffen müſſen, wie ehedem 
n die Dberlaufig (verſteht fich mit Augfchluß des Zittauer 
„Kreiſes) an Brandenburg gefommen fey. Aber mit 
Unrecht vielleicht bezieht er auf die ganze Dberlaufig, was 
bie Görliger Abgeordneten nur von ihrer Stadt und ihrem 
Kreife verficheret hatten. Wir dürfen aus ihrer Erflärung 
nur den Schluß ziehen; Görlig war nicht Mitgabe felbft, 
fondern Lnterpfand für die Audfteuer der Böhmiſchen 
Prinzeffin Beatrig bei ihrer Vermählung mit Markgraf 
Otto III. von, Brandenburg. Jedoch die größte Bedenk⸗ 
lichfeie für die Oberlaufigifchen Geſchichtsfreunde ift ſtets 
gewefen: Wenn die Oberlaufig für die Beatrir, Ottos 
Gemahlin, von Böhmen getrennt wurde, tie fonnte fie 
eine gemeinfchaftliche Befigung beider Markgraͤſtichen 
Brüder feyn? Und wenn fie diefed war, wie fonnte Dtto 
III. unter feinem Namen allein, wenigſtens in der Göca 
liger Mark, Landesherrliche Handlungen vornehmen? 
IV. Da® Chronicon Anonymi und Chronicon Pulk, 
ad 1319. erzählen:*®) Quum Johannes Rex Boemiae in 
regnum esset reversus, promissiones et pacta sibi per Lu- 
dovicum, Regem Romanorum, violata patienter non fe- 
rens, Marchiam Budissinensem, Gorlicensem et ejusdem 
Marchiae civitates, distrietus et castra, quae olim Otto 
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Marchio Brandenburgensis, dum quondam Wenzeslal, 
 Begis Bohemiae, tutor fuerat, a Bohemiae regno ahstra- 
xerat et ex morte Woldemari, ultimi Marchionis Bran- 
denburg. sicut praefertur, protunc dicti Ludovici, Roma- 
norum regis, opinione, dicebatur vacare, cum potentia 
arınatorum intravit ete, Hier wird die Behauptung aufs 
geſtellt, daß Otto der Lange, während feiner Vormund⸗ 
ſchaft über Wenzeslaus, Kronprinzen von Böhmen, dad 
Land Budiffin von Böhmen abgeriffen babe. Unter allen 
Meinungen bat diefe die wenigfte Berückſichtigung beiden 
fpätern Geſchichtsfreunden gefunden, weil die Aufprüde 
diefed Bormundes durch König Rudolph gänzlich nieders 
geſchlagen worden zu feyn fcheinen, *?) und weil Urkun⸗ 
ben, felbftüber die Landestheilung durch Johannes I. und 
Otto III. dagegen flreiten. - 

Bevor wir nun bie öffentlichen Urfunden erwähnen, 
welche von den Rechten Ottos III. über die Stadt Görlig 
- im Einzelnen, oder von ber gemieinfchaftlichen Oberhert⸗ 
fhaft Johannes I, und Dttog 111. über die’ DOberlanfiß 
im Allgemeinen Zeugniß geben dürften, fcheint es zweck⸗ 
mäßig einige Lebensumftände diefer Marfgräflichen Brür 
ber zu berichten. Albert II. vermäbhlte fi als Marfgraf 
von Brandenburg im Jahre 1205 mit Mechtildis, Con⸗ 
rads III, Marfgrafend von Meißen, und feiner Gemah⸗ 
lin, Elifaberh, Tochter, 2°) welche er im Jahr 1220, 
als Fitewe, und von ihr zwei unmändige Söhne, Johan 
nes I. und Dtto 111, hinterließ. Heinrich, Graf von 
Anhalt, war eine Zeit lang der Söhne Vormund; fpäter 
übernahm die verwittwete Muster felbft Die Bormundfchaft 
und mit derfelben die Erziehung ihrer Kinder und die Re⸗ 
gierung bed Landes, Sie führte beide glüclich, mens 
auch unter vielen Beſchwerden hindurch. Bis in ihr her 
bes Alter erzog fie, refidicend zu Soltwedel, ihrer Kinder 
Söhne und entſchlief im Jahre 1255.**) Nach erlangter 
Volljãhrigkeit führten die binserlaffenen Brüder die Re⸗ 
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gierung bed Landes ımd Ihre Haushaltung gemeinfchaftlich 
fort „ beftanden manchen Kampf mit ihren Nachbarn, 
3: D. dem Marfgrafen Heinrich, dem Erlauchten, dem 
Ersbifchofe Wilibrand von Magdeburg und dem Bifchofe 
Ludolf von Halberfiadt, mobei, von 1238 big 1250, 
ber König von Böhmen ihnen Freundſchaft und Hilfe 
erzeigte. 22) 
Sie getvannen aber auch anfehnliche Diſtriete, 5.3. den 
Barnimfchen, Zeltorwfchen, Lebufifchen Kreis und einen 
Theil der Uckermatk, und machten ſich durch Eultur und _ 
durch Errichtung dee Burgen und Advofatien zu Berlin, 
Sranffurtd, Neus Angermünde, um diefelben fehr ver» 
dient.2?) Beide wurden 1231. ju Rittern gefchlagen? +) 
und in daffelbe Jahr fegen auch viele Oberl. Geſchichts⸗ 
freunde die Bermählung Ottos III. mit der Böhmifchen 
Pringeffin Beatrir. Allein, wenn man das Alter ihres 
Baterd, Wenzeslavs I, welcher 1205. geboren war? ’) 
in Erwägung bringt, fo ergiebt fih, daß höchſtens eine 
Berlobung Katt finden fonnte, Erft beidem jahr 1244. 
erzäble die Brandenburg s Böhmifche Chronik Ottos III. 
Berbeurathung mit Beatrig,2 S) der Tochter Wenzedlang I, 
Königs von Böhmen, und feiner Gemahlin, Runigunde 
von Schwaben, und bdiefer Zeitpunct (auch noch ein etwas 
früherer ) läßt fich mit dem Alter ihrer Eltern und mit 
dem Alter ihrer 1264. vermählten Tochter wohl vereini« 
gen, Der ältere Bruder hatte diefen Schritt früher ges 
than, denn feine erfte Gemahlin, Sophie von Dänemarf, 
hinterließ ihm bei ihrem 1247. erfolgten Tode fünf Kin» 
der.27) Ottos III. Schwiegervater wara. 22. Sept.1253: 
geftorben ‚= ®)und demfelben Drtofar Il, Bruder der Bea⸗ 
trip, in ber Regierung gefolgt. Otto II. begleitete ihn zwei 
Fahre uachher auf dem gegen die heidnifchen Preußen 
unternommenen Kreuzjuge.29) Nachdem er gluͤcklich zur 
rũckgekehrt war, begann ber Neubau eines Schloffes bei 
Göorlitz und die Erweiterung ber Stadt, welche jegt ein 
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fich’rered Beſitzthum zu werben verfpradd. Bevor biefe 
für Görlig fehr wichtige Unternehmung beendigt feyn konn⸗ 
ge , nämlich beim Jahre 1258, "wird zum erſten Mal bie 
beabfichtigte Erbfonderung der beiden Marfgräfl. Brüder 
errwähnt.?°) Aber esft zwei Jahre fpäter, als Dito Il. 
aus dem durch Waffenftillifand und PräliminarsBerhand- 
“Jungen beendigten Feldjuge Dttofare II. gegen Bela, Ki 
wig bon Ungarn, zurückgekommen war, wurde biefelbe in 
Hinfiht der Erblande und der neuen Erwerbungen, bie 
am linfen Ufer der Oder an jene fließen, dergeſtalt zu 
Etande gebracht, daß Johannes die Altſtadt Brandens 
burg mit ihren Grenzen, Otto aber die Neuftadt Bran⸗ 
dendurg mit ihrem Gebiere erhielt. ?*) Zur: feierlichen 
Krönung Dttofard und feiner zweiten Gemahlin Kuni- 
gunde am Weihnachts. Zefte 1261. begab fich letzterer 
mit feiner Samilie nad) Prag.??) Nah Görlig fam er 
im Fruͤhjahr 1264, und übergab am Palmfonntage dem 
Hofpital (zum heiligen Geifte) daſelbſt 8 Hufen bei der 
Stadt, bie früher Conrad, Peregrins Cohn, don ihm 
zur Lehn gehabt hatte, zu Eigentbumsrechte.? ?) Auch Lau⸗ 
ban fol er um diefe Zeit befucht, und die Erweiterung ber 
Stadt nad) der Seite von Altlauban angeordnet haben.?*) 
Nachher begab er fihhnach Prag, um dafelbft der Verlobung 
feinee Tochter Runigunde an einen Königlichen Prinzen 
Bela von Ungarn, und dann ihrer Braufführung beizus 
wohnen. Ottokar ließ es derfelben, da fie den Frieden 
jreifchen Böhmen und Ungarn befefligen ſollte, an Hert⸗ 
lichkeit nicht fehlen und. bei den, in der Gegend von Presburg 
veranftalteten glänzenden Feſten und Ritterfpielen ertheilte 
er feiner Schwefter älteftem Sohne, Johannes von Prag, 
nebft andern Marfgrafen und vielen Edlen, den Ritter⸗ 
fhlag.?°) Die beiden Marfgräflichen Brüder befchloffen 
nun auch die Theilung ihrer noch bisher gemeinschaftlich 
befefinen Länder, des Gebietes über der Oder und ber 
Budiffinifchen Mark, laut eines zu Tangermünde am 3. 
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Juny 1266. ausgefertigten Compromiſſes. Der Mis 
chaeldtag, oder im Fall einer erheblichen Verhinderung, 
Weihnachten diefed Jahres, wurde ald Termin der Eon» 
derung angenommen, für welche Marfgraf Johannes 1. 
das Land jenfeitd der Oder theilen, und Deto 111. ſich 
einen beliebigen Theil wählen, hingegen Markgraf Dito . 
II. das Bupdiffinifche Rand theilen, und Johannes I. . 
wählen foßte. Diefe verabredere Theilungsart war, wenn 
fie fetdft durch Krankheit oder Tod an der Ausführung 
— würden, für ihre beiderſeitigen Söhne verbind⸗ 
ich. Wirklich ging dieſe Verbindlichkeit auf ihre Söhne 
über; denn Johannes I. ſtarb noch in demſelben Jahre,5) 
und Otto III. am 9. Oct. 1267.27), bevor er den Tod. 
feines älteften Sohnes, welcher bei einem nach Dftern 
des folgenden Jahres zu Regensburg gehaltenen Turs 
niere verlegt worden war, erlebt hatte.?7) Die Thei⸗ 
lungsurkunden über das Budiffinifche Land find datirt: 
Plauen, den 1. May 1268. Die verwittiwete Mark⸗ 
gräfin Beatrir Ichte wenigfteng noch bis 1282, und fcheine 
Börlig zum Witthum befeffen zu haben, ba fie in jenem 
Fahre zwei Hufen in Girbigedorf dem Hoſpital zu Gör⸗ 
litz, durch deffen Borfteher fie erfauft worden waren, zum 
beffändigen Beſitzthume überläßt.?®) | | 
Saft erhalten wir erft durch den Theilungs⸗Rezeß fihere 
Nachricht über das Budiſſiniſche Land als gemeinfchafts 
liche Befisung der beiden Marfgrafen von Brandenburg. 
Urfundliche Beweife für die fortdauernde Herrſchaft des 
Königs in Böhmen in dem Börliger Gebiete laſſen ſich 
beibringen bis in die Jahre 1239, 1240 und 1242, 
in derem legten Wenzedlan dem Klofteer Marienthal den 
Kaufcontract über die Dörfer Jauernig und Behemisdorf 
beftätige.??) Die Burg Lesna debicirte er ber Meißner 
Kirche am 22. Dctbr. 1247. Die Urfunden über die 
Abhängigkeit der Budiſſiner Pflege von der Krone Böh- 
men. reichen bis zum Jahr 1249, In welchem die Beſtaͤ⸗ 
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tigung bed Kaufs, durch Eonrad III, Biſchoff von Mei» 
Gen, die Dörfer Miſeslewitz und Cubſchitz, nebſt der 
weltlihen Jurisdiction und dem Wachtforne daſelbſt er 
langte, zu Radmeritz am 2. Juny durch Wenzeslan il, 
König von Böhmen erfolgte. Steigen wir hinab bie zu 
dem Zeitraume, auß welchem Brandenburgifche Urkunden 
über die DOberlaufig erfcheinen, fo zeige fich eine große 
Lücke, und dann folgen unfichere Angaben. Sollten 
die Schrüpder Johannes 1. und Dtto III. 1240. ben Eon» 
vent der Minoriten zu Bubiffin fundire Haben? Dir iſt 
höchſt unwahrſcheinlich; denn ſchon 1224. wurde der⸗ 
ſelbe durch Herren von Metztad dotirt, und im folgen 
den Fahre feine Kirche durch Biſchoff Bruno eingeweiht. 
Herr Paſtor Knauthe citirt ald Documentum; 
Ao. 1262. beftätigten die Marfgrafen von Branden⸗ 
burg, Churf. Johannes I. und Dtto Pius ber Etadt 
Budiſſin ihre Jura, ohne genauere Angabe. Herr Eym 
dicus Zobel verfichert: „, Die erfie bekannte Urkunde, 
„welche die Brandenburgifchen Marfgrafen der Stadt 
Budiſſin ertheilten, it von 1262, und citirt m ) Otlonis et 
Conradi march, confirmatio jurium civitalis Budissin 
die Margarethe MCCLAXII. Aber den Namen der Mark 
grafen zu Folge kommt fie auf die Eöhne des Markgrafen 
Johannes I, und wird deshalb von Hrn. ꝛc. Räuffer mit 
größerem Rechte in das Jahr 1282. gefegt.*°) Erf für 
das Jahr 1264 , in welches abermals eine Urkunde: bie 
Betätigung der Stadtrechte Laubans durch Otto und Hert⸗ 

mann, fälfchlich gefegt wird,**) finder ſich ein Dokument 
für den gemeinfchaftlichen Befig der Landeshoheit über 
Kamenz, indem die beiden Markgrafen Johannes I. 
und Dtto III, zu Köpenic den 17ſten März 1264 
die neue Anſiedlung des Kloſters Mariaftern unter 
ihren Schuß nehmen und demfelben die zugetheilten Lehn⸗ 
güter eigentbümlich überlaffen.*?) Diefes Jahre trifft 
mit der Vermählung der Brandendurgifchen Prinzeffin 
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Runigunde an den Ungarifchen Prinzen sufammen, und 
Hier wenigſtens fcheinen die Urfachen, aus welchen die 
Dberlaufig damald an Brandenburg gelangte, ihre Wir, 
fung vollendet zu haben. Die Berührungen zwifchen den ” 
Häufern Ascanien ‚und Böhmen waren mannidfaltig; 
keine vor allen wird hervorgehoben, um auf. diefelbe den 
Grund von ber Augfcheidung der Dberlaufiß aus den 
Böhmifchen Grenzen zu bauen., An eine Bewerbung Dts 
tofars um die Kurftimme Johannis I. zur Kaiſerwahl, 
darf man wohl am wenigſten denfen; denn dem Könige 
von Böhmen war es vorzüglich um die Erhaltung Deft« 
reichs, Kärnthens und der Steiermark zu thun. Unnöthig 
if die Vorausſetzung einer erft fpät erwähnten oppigno- 
ratio, als einer Darlchnd »- Verficherung; Kauf und Vers 
kauf, welche Eigenthumsrechte gewähren, find den früs 
bern Annaliften mehr ald unbekannt. Mit Gewißheit 
laͤßt fich annehmen: Auch der Prinzeffin Beatrix wurden, 
nach dem Gebtauche der Königlichen Familie in Böhmen 
bei ihrer Vermählung mit Dtto 111. von Brandenburg 
10000 Mark Eilber beflimme.*?) Diefe würden, wenn 
fie baar eingegahle worden wären, bei der Gütergemein«- 
fchaft der Marfgräflien Brüder, im Fal nicht befondre 
Rechnungen von beiden für folche einzelne Vortheile ges 
führe wurden, der gemeinfhaftlicdhen Kaffe zugegangen 
ſeyn. Dahin würde von einer oder zweien Gemahlinnen 
Johamnis I. die gleihe Summe geflöffen, und durch ihn 
die Möglichkeit gegeben feyn, Landestheile zum gemein- 
fchaftlichen Eigenthume anzufaufen, 5. B. einen Theil dee 
Udermarf. Erhielter Länder aus der erften oder zweiten 
Sand, fo unterordnete er diefelben dem gemeinfchaftlichen 
Befige und der künftigen Erbehellung. U.) IX) Otto 
Il. erhielt gewiß den Betrag des Brautfhages nicht 
baar von einem Schwiegervater, ben feine eigene über» 
triebene Liberalitäe und die Unruhen des Reiches feine 
Schäge fammeln ließen; baher brachte er, als feinen 
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Antheil zum gemeinfchaftlichen Vermögen, die Staͤdte und 
Gebiete, welche ihm zum Unterpfande für den Brautſchatz 
feiner Gemahlin big zur präfumtiven Einlöfung überlafn 
wurden. Als folche wird glaubwürdig genannt Görlik, 
welches nach den legten Böhmifchen Y:rfunden und nach den 
Nachrichten über die Vermählung der Beatrix im Jahre 
1244. mit Brandenburg in Verbindung treten konnte, 
wenn es nicht felbfterft einer Einlöfung aus fremder Hand 
* bedurfte, **) wie überhaupt die fämımtlichen Theile der 
Marf Bubdiffin, nad dem Zuftande Böhmens zu urthei⸗ 
Ien, nicht frei von frühern Berpfändungen gervefen ſeyn 
mögen. Die Obligation erfolgte wahrſcheinlich nicht 
gleichzeitig mit der. Vermählung, und umfafte eben fo 
wenig gleich anfangs die fämmtlichen Theile des Unter 
pfandeg; vielmehr, je nachdem die Zahlungstermide ab⸗ 
liefen, wurde fie vergrößert, bis fie die damaligen Gren⸗ 
gen der Dberlaufig erreichte. Als Ottokar II. nad) fir 
ned Daterd Tode mit dem Ende be Jahres 1254. 
die Dbligation durch Nichteinlöfnng verfallen lieh, +?) 
trat ein engeres ‚Verhältniß zwiſchen den Miarfgrafen von 
Brandenburg und der DOberlaufig ein, es näherte fich ber 
obligatio cum titulo pignorisund mechfelfeitiger Lehns 
verbindlichkeit. - Ald Lehns » Dbfequenz oder DObedienz darf 
es angefehen werden: .daß Markgraf Dtto II. 1255, 
dem König Ottokar auf dem Kreugzuge gegen die Preußen 
begleitete, und demfelben 1260. im Kriege gegen dit 
Ungarn Beiftand gewährte. Dagegen ging für den Kö 
nig von Böhmen, fo lange die Ascanifch»Brandenburgifchl 
Linie niche ausſtarb, das Recht verloren, dieſe Lände 
einzulöfen oder anderweit zu verpfänden. Darum fonut 
Karl IV. mit Recht fagen, bie Budiffiner und die Gör 
liger Mark fey durch Ditofar II. von Böhmen getrenn 
. worden, meil er biefelben, obligatas ratione doti 

propter nuptias, zur Zeit ber ——— c⸗ 
verfallen ließ. 
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Wasd felt diefer Zeit zur Verbefferung biefer neuen 
Gebietstheile geſchah, gereichte zum Nugen ber ganzen 
Familie. Aber Otto III., welcher nur pfandtveife erwor⸗ 
bene Länder mit Lehnspflichtigkeit zur Ländermaffe ger 
meinfhaftlihen Befiges gebracht hatte, lag auch vor⸗ 
züglich dir Verbindlichkeit ob, biefe Lehnspflichten zu ers 
füßen. Daher nur Er bei den Feldzügen Ottokars 11. ges 
funden wird. Seine Thätigkeit bezog ſich wohl überhaupt 
auf die neu erworbenen Ränder in vorzüglichem Grade, 
und nicht für Görlig allein handelte er in eigenem Namen. 
Die Gundation des Dominikaner » Klofterd in Straußberg, 
1244. z. B. wird ihm allein zugefchrieben. Ueberall 
blickt mehr die Gefhäftsführung, als die fpeciele Lan⸗ 
desherrlichfeit aus dieſer Wirkſamkeit hervor, und bie 
Berleifung der acht Hufen an das KHofpital zu Görlig 
lãßt fich vergleichen mie dem durch Dtto mit dem Pfeile 
allein ausgeftellten Documente über den Verkauf des Bu⸗ 
diſſiner Marktzolls an: die dafigen Bürger, d. d. in Bu- 
dissin MCCLXXXjj. IX. Kal, Septbr., auf welches 8 
Sage nachher von den Brüdern Otto und Conrad eine 
gemeinfchaftliche Urkunde gleichen Juhalts folgte, d. d, 
Budissin MCCLXXXjj. Kal. Septbr, #6) und*?). 

Vergleicht man die bisher angeführten gefchichtlichen 
Angaben mit den Nachrichten der Görliger Annaliften, 
fo ſtimmen beide gut jufammen. Dem von den Görliger 
Archiven Entfernten muß ꝛc. Großerd Bericht und Ans 
merfung genügen s*7) „Daher lichen fie (die Branden- 
„ burgifchen Gebrüder ) ihr vor Görlig angelegted Fran⸗ 
„Jsfaner⸗Kloſter vollends zu Stande bringen, und Ao. 
„21245. den 21. Aug. durch Bifchof Conradum I. aus 
„Meißen einweihen. Weil auch Markgraf Otto Pius 
„eine fonderbare Gnade gegen die Stadt Görlitz hatte, 
„war ee bemühet, felbe zu erweitern, und dag Klofter, 
„welches vor der Stadt erbauet worden war, mit in bie 
nRingmange zu ſchließen. Inglelchen hat auch biefer 
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„Markgraf dazumahl ein feed Schloß von Lem Frauen. 
„Shore biß gegen das Waffer « ober Neißthor ꝛc. erbauen 
„laſſen. £.f Diefe Erweiterung wird in denen Annalibus 
„auf das Jahr 1255. gefegt und babei vorgegeben, fie 
„ſey nach der Retour aus Preußen gefchehen. Die er 
ftere Nachricht beruht auf der unrichtigen Vorausſttzung, 
daß das Franzisfaner-Klofter im J. 1234. von Otto III. 
fundire fey, und feine Gegenwart bei der Kirchweihe wird 
dadurch nicht wahrfcheinlih,, daß das Klofter aufferhalt 
der damaligen Stadtmauern lag. Die zweite Nachrich 
ift deshalb wichtig, weil fie und Über die Erweiterung 
ber Stadt Görlitz auf das Jahr 1255. und die Rückkeh 
Ottos au Preußen hinweiſt. Vielleicht entftand in den 
Markgrafen zu Brandenburg die Luft zu bauen, burd 
das Beifpiel von Königsberg und Braunsberg; baswid 
tigfte Moment hierinnen ift, daß Dito III. im J..1255 
feft genug im Befige der Stade Görlig ſich zu febe 
glaubte, um einen fo wichtigen Plan aufzufaffen und and 
zuführen. — Noch maren aber bie Marfgrafen vol 
Brandenburg ohne Erbe und Eigenthumgrechte über b! 
Dberlaufig, Eine Wiedereinlöfung und Qurücknahme dii 
fe Landes an Böhmen war wenigftend dann zu fürchte 
wenn die Markgrafen von Brandenburg fie fremder Han 
zu überlaffen für gut finden würden. Deshalb benuß 
Markgraf Otto der Lange, als Bormund und Erzieh: 
des unmündigen Wenzeslaus IT. fein Lebergewicht üb 
Böhmen, um ſich als Entfchädigung das gänzliche € 
genthumd » Recht über die gefammten Bubdiffinifchen Lan 
für beide Zweige feiner Samilie abtreten zu laffen, d 
bie Böhmifchen Ehroniften verfichern.*°) Daß Deto gro) 
Forderungen an Böhmen machte, ift anerfannt; mal 
fcheinlich bleibe ed, daß er einige Entfchädigung erbie 
und bei berfelben auch den eigenthümlichen Befiß ber Mu 
ten Bubiffin und Görlig, twelche, nach der Cprache b 
leidenden Theils, durch ihn von Böhmen abgeriffen wou 
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ben. So warb bie Ucberlaffung der Oberlauſitz an bag Haus 
Asfanien » Brandenburg mit allem echte des Eigens 
thums, melche als Obligation für den Brautfchag einer 
Böhmifhen Prinzeffin in den Jahren 1244. bis 1253. 
mit fteigender Größe begonnen hatte, unb im J. 1254. 
durch nicht erfolgte Einlöfung Lehnreche erhiele, im Jahr 
1283. vollendet. 


Anmertungem 


1) Der Druder und Herausgeber, Johann Friedrich Fis 
delfcherer, verftand wohl wenig von dergleichen Geſchich⸗ 
ten. Ich vermuthe, daß der damalige Herr Dr. Anton, _ 
oder ein ihm Aehnlicher, diefer Abhandlung die Anmer: 
tung beigefügt habe. 

2) Laufig. Monatöfchrift vom 3. 1797. II. 2. Ueber das 
Etwas (ded Herrn Prim. M. Gregorius) zur Erläutes 
rung ber Gefchichte der Sechsſtadt Kamenz, von Herrn 
Senator Hering zu Bubiffin. p. 72. „Nun ift aus der 
„Geſchichte bekannt, wie in dltern Zeiten die Oberlaufit 
„oft in Anfehung ihrer Regenten fehr zerftüdelt, und daß 
„vorzüglih der Kamenz = Ruhländifhe Kreis immer 
„ein befonderer Diftrift lange Zeit ganz von dem Lande 
„Budiffin getrennt war. Als Kurfürft Albert II. zu 
„Brandenburg Markgrafen Conrad II. Zochter Mech: 
„tildis heirathete, erhielter von demfelben den Kamenz⸗ 
„und Ruhländifchen Kreis zur Mitgift. Es blieb auch ſol⸗ 

„cher nach Albertö Zode beidem Haufe Brandenburg, und 
„fielan feine beiden Söhne, Johann u. Dtto den$rommen, 
„indeg der Bubdiffinifhe und Görligifche Kreis noch zu 
„Böhmen gehörte, bis Otto — auch den Bubiffinifchen 
„und Görligifchen Kreis als Mitgift feiner Gemahlin 
„Beatrir, Zochter des Königs Wenzeslaus I an fih 

- „brachte. Nach dem Tode diefer beiden Brüder theilten 
„fich ihre beiberfeitigen Söhne wieder in die Oberlaufig, 
„und des Kurfürften Johannes Nachkommen befaßen 
„den Kamenz: Ruhlänbifchen Kreis allein.‘ 

8) Beweis, daß das Vorgeben von einer Gemahlin So: 
bieslavs bed Zweiten, Herzogs in Böhmen, und von ei: 

nem Kamenz : und Ruhländifchen Rreife, als beren 

25 | 


542 


Reibgebinge, fo wie von den daher geleiteten Folgen, 
falſch und — ſey. S. Oberl. Monatsſchrift 
vom J. 1797. IL, 11. 


4) Herr Pafl. Prim. M. Gregorius fchließt eigentlich noch 
weiter: Da Elifabeth, Conrads Gemahlin, nicht Witt: 
we Sobieslavs II. war; fo konnten diefe Kreife nicht von 
der Elifabeth bis an ihr Ende befeffen ſeyn; fo konnten 
fie ihrer Tochter Mathilde nicht als Mitgift zugetbeilt 
werben; fo Fonnten fie nicht auf diefe Weife an das 
Haus Brandenburg fommen. Allein diefe Schlußweife 
gilt nur gegen den Hrn. Paſtor Knauth, nicht gegen 

en Herrn Senator Hering. Erfterer hatte den Belig 
des Kamenz = und Ruhländifhen Kreifes von der Elifa: 
beth Witthume hergeleitet; Ie&terer hatte den Befig als 
biftorifches Factum angenommen, ohne die Art und 
Meife, wie Conrad II, zu demfelben gelangt fey, zu er: 
Bären. Die Meinung bed Hrn. Sen, Herin if noch 
nicht widerlegt, gleich wie, fo oft ausgeſprochen, noh 
nicht bewiefen ! 

5) ©. Oberl. Monatöfchrift vom Jahre 1797. II. 8. Ue⸗ 
ber biein Dr. Weißes Anleitung zur Gefchichte der Saͤch⸗ 
ſiſchen Staaten befindliche Geſchichte des Markgrafthums 
Oberlauſitz von Zobel, Syndicus in Goͤrlitz. p. 472. zu 
$. 5. mit Berufung auf des Hrn. M. Gregorius nod 
‚ungedrudten Beweis, J 

6) Conrad, hier der Vierte genannt, heißtbeim Hrn. Paſt. 
Prim. Gregorius: der Zweite, und beim Hrn. Superint. 
Käuffer der Dritte. Die legtere Zahl wird bier beibe 
balten, obgleidy a) unter den Grafen bes Wettinfhen 
Haufes der Name Conrad früher mehrmals vorkommt, 
—— nur zwei dieſes Namens die Nieder-Lauſitz be 
aßen. - 

7) -Hofmanni Script. Rer. Lus. I. III. pag. 66. 

8) Hofmanni Script. I. pag. 230b, | 

9) Diefer Olomucensis ift Joh. Dubravius (+ 1553.) Olo- 
mucensis episcopus. In befjelben Historia Bohemica 
libr. XX. p. 535. (edit. Francof. 1687.) heißt es: (Lu- 
dovicus Caesar ) Budissinam duntaxat, quam Marchio 
(Brandenburgensis) dudum oppignoratam tenebat, 
sine pretio ei ( Johanni Regi) restituit. Atqui Rexsola 
Budissina non contentug, Gorlitium praeterea et alia 
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oppida in Lusatia, quae superior appellatur, nuper a 


rezno alienata, suo milite recuperavit. 
Aus diefen Worten bat wahrfcheinlih Manlius und 
* F Joachim Hoſemann auf eine Verpfaͤndung ges 
oſſen. 

10) Abriß der Oberl. Geſchichte, 1. H. p. 70. f. 

11) Beſchreibung der heil. Dreifaltigkeitskirche in Goͤrlitz 
(von Knauth und fortgeſetzt von Hortzſchansky) 22 Gt., - 
von 1766 — 98. 4. II. II. St. 

12) Die Nahweifungen diefer Urfunde fiehein: Verzeich⸗ 
niß Oberlauf. Urkunden IL Heft Nr. 325. | 
43) Proavus, Xeltervater, deutet auf Premislav Dttofar 

. Denn Garl IV., Johannes, Wenzeslav IL, Premislav 
Dttofar IL folgten einander auf dem Throne von Böhmen. 

14) Racionabiliter für et rationibus und recolentes für cog- 
noscentes find unbedeutende Varianten. 

15) Gelas. Dobner: Monumenta Bohemica Tom, V. p. 436. 

16) Nos ftatt Vos zu lefen ift wohl unbedenklich, wenn man 
auf Regsntia und Recta, Suhjectum und Objectum, eis 
nige Rüdfiht nimmt. — So lafen fchon Andere, 

17) Die Worte: donatio dotis nomine, werden gebraucht, 
wenn Länder von folchen abgetreten werben, die nur 
weibliche Nachfommen hinterlafjen ; z. B. Ottofar II. fagt 
im Chron. Pulkawae ad a. 1276. in Gel. Dobn. Monu- 
menta, Bohem. Tom, III. p. 236. Rudolphus terras, 
quas petit, nunquam possidebit, necpossedit in antea, 
quoniam earum alique sunt donate mihi ratione dotis 
matrimonii cum Margaretha, filia Leupoldi, ducis Au- 
striae, contracti etc. Nach dem Chron, aul. reg. ad 
a. 1322. p. 387; erhielt Sohannes, König in Böhmen, 
Eger, Stadt und Land, von Deutſchen König Ludewig 
als Unterpfand für 20000 Mark cum titulo pignoris. 
Dagegen waren bem Herzog Heinrich von Jauer, Zittau 
mit Czino und Rhonau obligirt, raeione dotis propter 
muptias Agnetis in decemnovem millibus marcarum, cf. 
documentum resignationis, d. Wratisl. 1337. in octava 

. Innocentium. Nomine dotis seu pro dote sororis assigna- 
mus atque damus ; in Gerk, cod. dipl. I. Nr. 84. ’ 

18) Erftereö in Menken: Script. Rer. German. Tom. IIL 

. 1758, lestereö in Dobn, monument. Bohem. Ill. 279. 

19) Die Nachweifung hierüber fiehe im Verzeichnig Dberl. 

Urkunden. I. ad a, 1283. 
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20) Albertus, Brandenburgensis Marchio, filiam Conradi, 
Marchionis Orientalis, majorem, Mechtildem nomine, 
uxorem duxit. Chron, montis seren. ad a. 1205. 

21) Hoc anno, vid. MCCLV. Mechildis mater Johannis 
et Ottonis Marchionum Brandenburgensium est defuncta. 
Chron. Pulkaw. ad h. a. pag. 225. 

22) Hoc anno, videl. MCCXX. Cum Albertus secundus 
Marchiam Brandenburgensem strenue gubernasset , re- 
linquens post se duos filios Johannem et Ottonem adhue 
teneros, obiit, et in Levinensi monasterio Ecclesiastice 
traditur sepulture, Mechildis vero uxor ejus filios zuos 
educavit, et multastribulaciones, a Baronibus suis et Sa- 
xonie Duce perpessa, recuperata filiorrum tutela, quam 
Henricus comes de Anhalt habuerat, prudenter Mar- 
chiam gubernabat, etad etatem senilem perveniens filios 
et filias Mechildis filie sue Ducisse de Brunswig et filio- 
rum suorum Johannis et Ottonis in Soltwedel residens 
nutriebat. Postquam autem Johannes et Otto fratres 
predicti, adolescentes sancti, amice vixissent in con- 
cordie unione, insimul opprimentes hostes, exaltantes 
amicos, et terras et reditus ampliantes, a Domino Bat- 
win terras Barvonem et Telthawe et plures alias sunt 
adepti. Vkeram usque in flumen Wolseno ( Wilsna ) 
emerunt, Item castra et advocatias Beckliu et Strusperg, 
Frankdenfordie et novam Augermunde nec non alia 
loca plurima construxerant, et loca deserta in culturam 
reducentes debitam bonis pluribus habundabant. Chron. 
Pulkaw. ad. h. a. p. 211. Siehe cap. II. not. IX. 

23) Dubravii, Olomuc. Episc, Historia Bohemica Libr. 
XVI. (edit. Francof. 1687. p. 414.) enthält folgendes: 
Cum ad Wenceslaum Regem Ottho et Johannes Bran- 
denburgenses Marchiones Pragam venissent ,„ non ejus 
solum rei gratia, ut in verba Regis solemni more ju- 
rarent, fidem se de bonis a Regno possessis servatu- 
ros, sed oratum praeterea ab eodem auxilia, contra 
Wilibrandum Magdeburgensem et Ludolfum Halberstz- 
densem Pontifices, cum quibus pertinacia praelia et 

mutuis cladibus exitiosa continuabit; Rex veteris fami- 
lieritatis et contubernii memor ( in eodem enim simul 
cum Wenceslao contubernio a Premislao educati fuerant) 
peditum tria millia et trecentos equites subsidio illis 
misit. pag. 415. Inficias non ire, se auxilia Marchioni- 
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bus ad obtinendas illorum fortunas submisisse.) Ita 
enim ut facerem, ait, merita illorum, cognatioque in- 
ter nos; et vitae a prima aetate in eadem aula consue- 
tudo poscere videbatur. : Zegtere Worte follen an den 
Deutfchen Kaifer Friedrich II. (+ 1250.) gerichtet wors 
den feyn. Diefe Stellen find ‘angeführt, weil andere 

. biefelben erwähnt haben. Sie find fo viel werth, als 
die. Nachricht deffelben Verfaſſers: daß die Gemahlin 
— des Langen, eine Schweſter Dttokars II: gewe⸗ 
en ſey. 

24) Hoc anno videl. MCCXXXI. in festo Penthecosten 
Johannes et Otto, Marchiones praefati, milites sunt 
effecti. Chron. Pulk. ad h. a. p. 215. Dieß läßt aufein 
Alter von 21 Fahren fohließen. 

25) Ao. Dnj. MCCV. Constancia Regina uxor Przemysl 
Regis Boemie sibi filium peperit Wenceslaum , Chron. 
Pulkaw. ad h.a. p. 205. Diefer König Wenzeölaw wi:d 

I. II. I. und IV, genannt. Hier wird gemeint derje⸗ 
nige, welcher unter-den Böhmifchen Königen zuerft die 
fen Namen führte und der vierte König auf dem Boͤh— 
mifchen Throne war. — Nach andern Chroniken ward 
er in biefem Jahre als dreijähriger Prinz mit Kunigunde, 
Philipps Tochter, durch feinen Vater verfprochen. 

26) ‚Hoc anno, videl. MCCXLIV. Otto III. Marchio Brau- 
denb. frater Johannis Monasterium fratrum Predicato- 
rum, quos ex corde dilexit, in Strusperg fundavit, Hic 
Otto Beatricem fillam Regis Boemie duxit uxorem, et 
ex ea genuit Johannem de Praga, Ottonem Magnum 

‚ sire Longum, Albertum , Otticonem , Cunigundem et 
Mechildim. Id, ibid. pag. 219. | 

27) Hoc anno, vide. MCCXLVI. IV. Mens. Novembr. 

‘ Sophia uxor Johannis Marchionis Brandenburgensis in 
Dacia moritur. Chron. Pulkaw. ad h. a. p. 219. 

28) Hoc anno X. Kalendas Octobris obiit Wenceslaus Rex 
Boemie gloriosus. — Cui fillus suus Przemysl heres 
unicus reyersus de Austria successitin Regno XVI. Kal. 
Novembris. Chron. Pulkaw. ad a. 1253. pag.:223. 

29) Ao. Dnj. MCCLIV, XIX. Kal, Jan. Princeps Boemie 
Przemysl — cum infidelibus pngnaturus Prussiam pro- 
cessit. — Ad enm eciam venit ibidem ( Wratislaviae ) 
Brandenburgensis Marchio (Regis sororius ) cum exer- 
eitu suo. Chron. Pulk. ad a. 1254. p. 224. 
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80) Hoc anno videlicet MCCLVIN. predicti fratres Jo- 
nes et Otto Marchiones Brandehburgenses terras 
suas inter se mutuo diviserunt— hac conditione adjec- 
ta, quod si una pars foret deterior , ex bonis non divisis, 
que plura supererant, deberet altera alteri coaequari, 
Cognito itaque a sapientivus, quod pars Ottonis esset 
deterior non in reditibus, sed lignis et pascuis, et ter- 
rarum qualitatibus, Equalitas fuit facta. Et cum Johan- 
nes centum milites plures haberet , quam Otto, castrum 
et terra Lubisana cum castro Delwensleben et comi- 
tatu, quem (1245.) emerant ab Halberstadensi, fuerunt 
adjecta, Idem ibidem. p. 226. 

31a) Hoc anno, videl, MCCLX, licet in divisione fratrum 
predictorum Johannis et Ottonis Marchionum Branden- 

” burgensium fuissent apposita mille ducenta frustra re- 
dituum, Johannes tamen antiquam ciyitatem Branden- 

- burgensem oum suis terminis elegit, Ottoni fratri suo 
nova civitate Brandenburg cum suis terminis derelicta, 
ex tunc singulares habuerunt expensas , cum primis fera 
XL. annis fuissent de communibus sustentati. ib, p. 228. 

81b) Der Ausdrud bei Garpzov: Ehrentenipel I. I.p.38: 
„Dttgerhielt die Neumark, Brandenburg‘' fcheint unge: 
nau. Shm ward unter andern zu Theil: Stargard, Straus 
berg, Bernau, Eberöwalde, Spandau, Lebus. Rich 
tiger fcheint: Johannes I. erhielt die Kurs Mark mil 
Priegnitz und Alt» Mark; Dtto UL erhielt die Mittel 
Mark und Uder : Mark. 

82) Interfuerunt autem coronacivni hajus modi Pragensi 
Olomucensig — — episcopi, Marchio Brandenburgensis 
Duces Poloniae etc. Chron, Pulkaw. ad, h. a,p. 232. 

83) Diefe Urkunde findet fi im Auszuge in Chftan. Knau 
thes Hiftor. Nachricht von dem Hofpitale zum heilige! 
Geifte in Görlig. p. 17. und iſt Datirt Gorlicii in vigili 
Palmarum MCCLXIV. Es heißt dafelbft nicht: Nosoco 
mio — ad sanctum Spiritum, wie im Berzeichniß Ober 
Yaufigifcher Urkunden I. ad a. 1264. fteht. Diefer Zufa 
würde fie verdächtig machen. — Aus dem erwähnte! 
Conradus filius Dnj. Peregrini, hat man früher gemad 
einen Conradus de Peregrino, oder ©. von Pilgramt 
dorf, und deshalb von ben 8 Mansis 12 Mark Zinfen al 

ezogen. Wer ift dann Peregrinus de domo lapide: 
euge. 1336? 


58 


847 
Ehrentempell.cap. Il. p. 88, „weldhe Gluͤck⸗ 


te (ber eiterung) auch Ao. 1264. der Stadt 


Bauban wiederfuhr." cap. XVII, p, 296. „So viel ift 
wohl gewiß, daß Lauban denen Markgrafen von Brans 
denburg, Askaniſchen Stammes, ihr Aufnehmen größten 
Theils zu danken hat, denn Ao. 1264. hat Johannes I. 
und Otto Pius, Gebrüder und Marfgrafen zu Brandens 
burg, diefelbe zum erſtenmahl erweitert, und mit einem 
Graben eingefaßt." | 


$) Anno Dnj. MCCLXIII. Przmysl Rex fillam sororia 


sıe Marchionisse Brandeuburgensis filio regis Ungariae 
ad concordiam conceptam melius roborandam tradidit 
inuserem, et nupciis solemniter celebratis Boemiam 
eum gaudio remeavit. ( Brandenburgica ) Hoc anno vi- 
delicet MCCLXIII. secundum Chronicam Marchie 
Brandenburgensis Otto tercius, frater Johannis Marchio- 
nis Brandenburgensis filiam suam Gunegundem, quam 
ei filia regis Boemie genuerat, Bele filio Bele (IV.?) 
tegis Ungarie fratris beate Elisabeth tradidit in uxorem, 
&Rex Boemie Przemysl easdem nuptias cum gloris 
solemniter celebravit. Saccedente autem tempore Bela 
defuncto dieta Gunegundis Duci Luneburgensi . nupsit, 
Mechthildim vero sororem ejus Barnim duxit uxorem. 
Idem ibid. 233 cf. Chron. Joh, Marigol (in Monum, 
Bohem. Tom. II.) ad h. a. | 


%) Hoc anno videlicet MCCLXVI, Johannes Marchio 


Brandenburgensis moritur. Chron. Pulkaw. ad h. a. p. 
233. Wenn diefed Jahr richtig angegeben ift, fo kann 
Johannes nicht am 4. April geftorben feyn, wie Carp⸗ 
N Ehrentempel I. cap. II. p. 38.) fagt. Denn der 
lungscompromiß ift im Zuni beffelben Jahres errichtet. 

oc anno videlicet MCCLXVII. Johannes Marchio 
denburgensis tercius, de quo supra fitmencio, in 
Brandenburg audita missa de Sanctissima trinitate plu- 
devocione coram multis religiosis in die Sancti 
Dionysüi feliciter obdormivit. Cujus corpus Beatrix uxor 
«um Johanne et Ottone filiis suis deducens Strus- 
Perg in choro Ecclesie fratrum Predicatorum, quam 
fundaverat, presente domino Conrado Magdebur- 
gensi Archiepiscopo et Domino Wilhelmo Lubusano 
Episcopo celebrante missam honorifice sepelivit. Johan- 
nes autem de Praga, ejus primogenitus, qui miles fac- 
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tus fuerat in nupciis Gunegundis sue uxoris (sororis ) 
hoc anno, quo pater obierat, ad torneamenta Ratispo- 
nam post Pascha transiens hasta lesus, eta suis non bene 
provisus, nocte mortuus est inventus, Id, ibid. p, 234. ° 

38) Diefe Lehnöverreihung hat zu vielen Vermuthungen 

. Anlaß gegeben: Görlis war das Witthum, der Witt 
wenfis der Beatrir. Es fcheint die verw. Marfgräfin 
Beatrir, Ottos Mutter, einen Antheil an den Regies 
rungsgefchäften der Oberlaufig genommen zu haben, in 
bem fie 1282. u. |. w. ( Kaͤuffer I, 1. p. 100) War ihr 
Sohn vielleicht um diefe Zeit in Böhmen befchäftiget ? 

39) Diefe Beftätigung des Kaufscontractö.über zwei in ber 
Nähe von Görlig gelegene Dörfer, beweift unwiderfpred: 
lih: daß im Jahr 1242. Wenzeslan Herr diefer Mark 
war. Eben fo beftätigt König Johann von Böhmenim 
Jahr 1323. dem Klofter Marienthal 10 Mark Einkünfte 
in Albertöborf bei Zittau, die Heinrich von Leipe, der 
ältere, demfelben bei der Einkleidung feiner Tochter ge: 
fchenft hatte. 

40) ©, die früber bezeichnete Abhandlung deffelben $. 13. 

p. 344. In $. 14. p. 345. führt er wieder an: Ao. 1267. 

confirmirten die drei Brüder Kurf. Johannes II, Otto 

IV. und Conradus alle Jura der Stadt Budiffin. Wie 

fonnte man in der fraglichen Urkunde eine allgemeine 

Beltätigung aller Stadt :Rechte finden? Wie will man 

das Uebergehen der, noch in gemeinfchaftlichem Befige 

ſich befindenden Väter, fo wie desältern Bruders Johan- 

nes II. erklären? Wer kann ed ertragen, wenn es dafelbit 
ad a. 1262. von Dtto und Conrad heißt: quod ob fide- 

lissima servieia nobis et nostris predecessoribus sepissi- 
me exhibita perfideles nostros cives nostrae civitatis 
Budessin confirmamus jura ipsorum ? 

41) Diefe Unrichtigkeit fcheint dem Verzeichniß Oberlauf. 
Urkunden allein zum Vorwurfe zu gereichen. Der da: 
felbft —— Carpzov hat keine Nachricht von einer 

ſolchen Beltätigung. 

42) Sieheauch die sub. Nr. 38, angeführte Urkunde über bie 
8, dem Hofpital zu Görlig ertheilten Hufen, v. 3.1264, 

43) Chron. aul. reg. ad 1311. pag. 270. Regi (Johami 

. Bohem.) Dux ( Wratisl-) terram Oppavie voluntarie 
resignavif. Nam Ducatus Oppavie ab antiquo ad reg- 
num perlinuit Bohemie. Insurrexerunt aufem quidam 
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Barones de ducatu Oppavie contra Nicolaum Ducem, 
verum ipsorum domiuum, qui frater exstitit Domini Wen- 
eeslai regis Bohemie, fundatoris Aule regie et ipsum 
Ducem expulerunt, seque Boleslao Duci WVratislavensi 
ultronei cum civitatibus subdiderunt, qwi dominabatur 
eis usque ad presentiam istius Johannis Regis, Inpre- 
missa vero concordia Rex duci promisit dare et solvere 
in cerlis terminis marcarum argenti VIII. millia, pro- 
mit autem hanc pecuniam Rex non solum ob hoc, ut 
ierram Oppavie Dux resignet, sed ut cetero de regno 
Bohemie Domine Margarethe uxori sue dotalitium Dux 
ilenon exigat, vel requirat,. Regis namque Johannis 
ei Ducis Wratislaviensis uxores Domini Wenceslai Regis 
fliae sunt, et mutuo sibi sorores. Consuetudo 
 Aamgue hactenus fuit Regum Bohemie, 
_ snieuique filiarum suarum, cum nuberet 
siriliconsortio, in sponsali dotalito mar- 
tarum argenti decem millia assignare, 
4) Diefe Bermuthung beruht auf den Angaben folgender 
Boguphalus (+ 1253.): Chron. Polon. ( in Sommersb. 
üles. rer. scriptores. Tom. II. p. 63.) Sythaviam quo- 
que et Gorlicium et alias plures urbes et castra a Du- 
alu Slesiae alienavit confuse (Boleslaus). Dlugossus 
71480. ): Histor. Polon. VII, 716. 
Et pro excutienda egestate, qua tenebatur, oppida 
faviam et Görliczam, in sua sorte consistentia, in 
immis gravibus Baronibus et subditis suis tradidit et 
ripsit, Ducatumque suum truncatione enormi discerp- 
üt (cf, Sommersb. Sil. rer. script. Tom. I, pag. 320, 
ibi excerpta leguntur. ) 
Cureus (+1573.) Annal. Gent. Siles. VIII. 151. Cum 
1 Lusatia Sittaviam et Gorlicium quibusdam ex suis ho- 
Hinibus ditioribus oppignorasset ( Boleslaus) etc. 
Diefe Nachricht ift für unwahr gehalten worden, weil 
an fie nicht reimen konnte. Boleslav, Sohn Heinrich 
5 Srommen von Liegnig und der Anna von Böhmen, 
ihter Premislav Ottokars J., hatte von feinen Aeltern, 
m als Auöfteuer der Mutter die Städte Görlig und 
itau dotis nomine obligirt und zugefallen waren, ge: 
Die Noth trieb ihn, diefelben an reihe Vaſallen 
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zu verpfänden. Hierburch wurde ber titulus pignoris 


- aufgehoben und dem Könige von Böhmen das Recht 


wiedergegeben, bie Einlöfung zu vollziehen, oder felbige | 
an feinen Eidam Otto III, oder an beide Markgrafen 
zugleich zu Überlaffen. 


45) Diefer Gedanke beruht auf einer Urkunde von 1415. 


p. 224. Verzeichniß Oberl. Urkunden Nr. 867, nach wel: 


- cher Nighe Hiflebrandt, Landvogt zu Zittau, leihet und 


verreichet Margarethen, Friedrichs. von Dohna Eheweib 


18 Schock Grofchen Prager Münze jährlichen Zinfes auf 
. ben Dörfen Wyrchendorf ıc. von 200 Schod ohne 10, bie 
: Hand v. Dohnadiefem feines Sohnes Weihe ald Morgen: 


abe fchuldig zu feyn befennet. In derfelben fommt bie 
tele vor: Vorreichen aljo: ab die Egnannte ffraw 
Margaretha den Egnannten Ern ffrederich Ihren Elichen 
Wirt ober lebte. Da noch fenen Zode in eynen gan: 
gen Jare Er Hans von Dhonyn, fene Erben und erb: 
nemen, ber Egnannten fframen Margarethen adir Ihren 


Bruder ıc. 200 Schod Grofhen ane 10 ſchock ganz und 


gar nicht.bezalten. So fal fi die Egnannte ffraw Mar: 


garetha adir Ir Bruder x. der Egnannten czinsguter 


undermwinden erplih und mechteclich vor Ire Morgabe 

vor aller menniclich ungehindert und an allerley wider: 

fproche eyner ytlichen Perfonen zc. und fol diefelben czins⸗ 
uter gernlich befiezen gebruchen und genyſſen mit allen 
noden und Rechten. 


46) Nach dem Berzeichniß Oberlaufigifcher Urkunden find 


beide, den Verkauf des Marktzolls in Budiffin betreffende 
Urfunden, von Dtto und von Otto und Conrad, datirt 
1282. IX. Kal. Septbr, Gerdens Cod, diplom. Brandenb, 
VII. pag. 638. datirt erftere IX. Kal., letztere Kal. Sept.; 
gewiß richtiger. 


47) Großers, Sam. Laufigifhe Merkwürdigkeiten. Leip: 


zig und Bubilfin. 1714. fol. I, 1. p. 39. 


48) Chron, aul, reg. V. p. 45. ad a. 1282. Nobiles regni, 


ultra Domini sui absentiam sustinere nolentes, consilium 
inierunt, et ad Marchionem Brandenb. destinantes nun- 
cios, regem suum adterram remitti ab ipso, cum debi- 
ta reverencia pecierunt, Marchio autem precesnobilium 
admittere renuit, quod in tutela regni Bohemie se mul- 
ta impendisse , dampnaque percepisse non modica alle- 
gavit, et dixit: si de hiis nobis recomıpensa facta fueril, 





351 
rex vester, quem petitis, in terram suam nullo ob- 
staute redibit. — pag. 46. Nobiles igitur Bohemie, 
regnum adıninistratione sub Saxonum videntes deficere, 

‘ anxietatum hinc inde irretiti retibus, ad Marchionem 
nunciog remiserunt, et dampna, qnae allegaverat, ut 
rex remitteretur ad propria, refundere promiserunt. 

Anonymi Chronic. Bohem. ad..a. 1319. in Menken 
Script. Rer. Germ. Tom. III. p. 1758. Quum Johannes 
Rex Boemiae in suum reguum esset reversus, promis- 
siones et pacta sibi per Ludovicum Romanorum regem, 
violata patienter non ferens, Marchiam Budissinensem, 
Görlicensem et ejusdem Marchise civitates, districtus 
et castra, quae olim Otto, Marchio Brandenburgensis, 
dum quondam tutor Wenceslai, Regis Boemiae fuerat, 
a Bohemiae regho abstraxerat , et exmorte Woldemari, 
ultimi Marchionis Brandenburgensis,, sicut praefertur, 
pro tunc dicti Ludovici, Regis Romanorum opinione, 
dicebatur vacare, cum potentia armatorum intravit etc, 

Chron, Pulkavae ad a, 1283. p.242. Sed nec estillud 

raetereundum silentio, quod prefatus Otto Marchio 

Br. quamvis duris precibus instanter , et promissionibus 
factis per Pragensem Episcopum et Barones regni Boe- 
mie prius sepius peteretur, ut Wenceslaum Regem red- 
deret dicti regni heredem, hoc tamen facere recusa- 
vit, nisi sibi XXX V millia marcharum argenti darentur, 
et nihilominus Budissinensis Marchia cum quibusdam 
castris et aliis civitatibus in hereditatem et possessionem 

traderetur, Quibus factis predictum restituit 
Wenceslaum. 

49) Das freundliche Regierungs-Verhaͤltniß der beider 
Brüder ergiebt ſich noch fichtbarer aus folgenden Urfuns 
den: Johannes et Otto, March, Brandenburgenses, 
donant villam Barzdyn Theodorico sacerdoti Ao. 1231. 
Ohne Ort und nur mit Johannes Siegel. Vieleicht die 
erfte, welche von ihnen auögeftellt wurde. Gerck. cod. 
dipl. III. No. 215. 

Otto befreit Lenzen vom Zoll. Soltw. 1252. v. Id. Jul, 
Johannes fundirt Srankfurth. 1258, crast, Margar. Gerck. 
cod. dipl, VL 138. 
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Cap. I. | 

Das Land Bubiffin erhielt durch feinen Uebergang an 
das Haus Asdfanien »« Brandenburg eine Reihe Fräftiger 
und weifer Negenten, welche für ben Wohlſtand der ihrer 
Fürſorge anvertrauten Gebiete thätigft wirkten. Dafür 
zeugt daß öffentliche Zutraun, das ihnen zu Theil ward, 
die Erweiterung ihrer Macht in viel ausgedehntere Lan⸗ 
desgrenzen, ihre wohlgeordnete Staatsverwaltung, bie 
Samilien» Eintraht, in welcher mehrmals Brüder mit 
einander regierten und felbR in Gemeinſchaft der Güter 
lebten, und der verbefferte Zuftand, zu dem fie ihre Län⸗ 
der erhoben. Die allgemeine Brandenburgifche Gefchichte 
Liefert hlerzu die Beweiſe, und mag ihnen ein würdiges 
Denkmal bereiten. Auch die jetzige Oberlauſitz muß ſich 
ihrer dankbar erinnern, wie einſt ihre früheren Bewohner 
fih glücklich fühlten, wenn ihnen die Sreiheiten, Rechte 
und Gnaden beftätige wurden, welche fie unter den Marl. 
grafen von Brandenburg genofjen hatten. T) Denn jebe ein. 
zelne Stadt fann wohlthätige Anftalten nachweiſen, wels 
che fi) aus dem. Zeitraume ber Brandenburgifchen Hoheit 
berfchreiben. Folgende genealogiſche Tabelle (am Schluſſe 
befindlich ) giebt eine Ueberfiche bed Askanien Brandens 
- burgifchen Negenten » Haufıs in Beziehung auf bie Dbers 


Lauſitz. 

Die Gebrüder Johannes J. und Otto III., Zöglinge 
einer verſtändigen Mutter, regierten gemeinſchaftlich über 
die neu erworbenen Budiffinifchen Lande, im denen fit, 
nach den Zeugniffen der einheimifchen Annaliften, fih 
durch Erweiterung der Städte Görlig und Lauban, und 
durch Fürforge für ihre Bevölkerung und ber Nahrungs 
quellen verdient machten. 

Die öffentlichen Urkunden, welche von ihnen für bie 
damalige Dberlaufig übrig find, beziehen ſich auf Kirchen 
und Wopithätigkeitd - Anftalten: das Klofter Marien⸗ 
fern, und das Marien » Magbalenen » Hofpital zu Görlik. 


⸗ 
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So bewieſen fie auch Gier, wie in ihren Erblanden, Eifer 
für Sicherung und Emporbringung der Städte und An 
bau des Landes. Meliglofität im Sinne deB. Zeitalter 
wohnte in Beiden und ließ diefelben die „Göttlichen Pflich⸗ 
ten‘ fleißig wahrnehmen; fie prägte fich aber vorzüglich 
ſtark in dem Betragen Ottos III, mit den Zunamen des 
Srommen (Pius) aus, welcher durch Wachen, Beten, 
Faſten und Geiffelung bis zum Dlutvergießen feine De⸗ 
muth vor Gott zu erfennen gab.1l.) 

Um der möglichen Uneinigkeit unter ihrer zahlreichen 
Nahfommenfhaft zuvorzufommen, theilten fle felbft ihre 
ererbten und neu erworbenen Länder; die Theilung des 
Landes Bubdiffin bereiteten fie wenigftens vor, und don 
ihren Söhnen warb fie im Jahr 1268. zu beiderfeitiger 
Zufriedenheit vollzogen. Die Urfunde hierüber ift in bie 
deutfche Sprache übergetragen, dieſe: IL.) 

Wir, Dito, von Gottes Gnaden Marfgraf zu Brans 
denburg, erkennen an und bezeugen mit gegenwärtigen 
Briefe, daß wir, mit Rath unferer Getreuen, dag Land Bu⸗ 
diffin getheile haben, legend zur Burg und Stadt Bu» 
diffins Lubawe, Burg Nyzwaz *), Königsbrucke mit ihr 
rim Zubehör , und die Hälfte von Hoyerswerde mit neuen 
und alten Gütern, fowohl freien als nicht freien, mit dem 
Zufage, daß feiner binfüro etwas von neuen Gütern aus 
bauen oder ausrotten laſſe, als von gemeinfchaftlicher 
Bewilligung und gleicher Zuftimmung ber jenes Land be⸗ 
treffenden Herren. Deßgleichen die Unterfcheidung des Ge» . 
richted Budeſſin wird anheben an jenem Drte, wo ber 
Fluß Lubatowe ?) entfpringt, und wird fich erftrecken in 
geraber Richtung bie zu den Grenzen Böhmens, und wird 
berabgeben durch ben Lauf genannten Fluſſes, big zu 
dem Drte, mo bie genannte Lubata fällt in die Größere 
Epree, ?) burch den Steig, welcher Mußkauer Steig *) 
beißt, und dann durch denfelben Steig bis zum Dorfe 
Sabelenge in gerader Richtung bis zum Fluß hinein, wel⸗ 


554 


cher Nija Heiße. Die Mühlen aber, welche find am Ufer 
des Fluſſes Lubata gegen Bubdeffin, werden mit bem Ufer 
ſelbſt zu Budeſſin gehören. | 
Desgleichen zur Stade Görlig legen wir bie Stadt 
Luban, Schönenderg, Rothenberg, Burg Landeskrone 
und die Hälfte von Hoyerswerde mit neuen und alten 
Sütern, ſowohl freien als nicht freien, und mit ber bes 
reits aufgeftelten Bedingung; daß feiner von und einige 
neue Güter in Befig nehmen oder anbauen laffe, als von 
gemeinfchaftlicher Zufimmung und Bewilligung. 
Desgleichen die Unterfcheidung des zu Görlig?) ge⸗ 
börenden Gerichts wird anheben an dem Orte, wo bie 
Lubata entfpringt, und wird inne gehalten werden anf 
waͤrts und niederwärtg, wie oben ausgedruͤckt ift. 
Die Mühlen aber, welche find am Ufer der Lubate 
gegen Börlig, ſollen mit dem Ufer zu Görlig ſelbſt gehören. 
Desgleihen Münze und Zoll des Landes Bubdeffin‘) 
werden unfern Dettern und ung gemeinfchhaftlich feyn; 
mann aber die Münze ausgethan werden wird, wird fol 
ches mit Zuftimmung Beider gefchehen, und wer bie Münze 
haben wird, wird auch den Zoll haben, und wird figen 
ein Jahr zu Budeſſin und das andere Jahr zu Görlid, 
mährend jedoch der Zoll in Budeſſin verbleibt. Der Münys 
Meifter aber, welcher zur Zeit feyn möchte, wird ben 
Denar im Gewichte und Werthe erhalten, mie fie-von 
Alters gehalten find. Die Belchnten aber, wer fie ſeyn 
möchten, in Münze und Zoll, werden von beiderfeitigen 
Regenten ihre Lehne empfangen ; aber die Budeffiner Burg 
leute werden der Burg Lehne” ) befonderd von ben Kerzen 
der Burg und bes Landes Budeſſin befommen. Desgleis 
chen den Heren H. von Baruth ®) mit allen feinen Lehar 
gütern, welche er von ung hat, legen wir gänzlich m 
Budeſſin, diefe felbige Güter von bem Herrn dieſes Landes⸗ 
theiles zn empfangen; mit allen feinen Lehngütern legen 
wir ihn gänzlich zu Budeſſin, fo jedoch, daß bie Site, 
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welche er im Theile Börtie bat, gehören und feyen unter 
dem Gerichte Görlitz. 

Unfere übrigen, von und belebnten, Mannen in den 
Grenzen von Görlitz werden ihre Güter von ben Herren des 
Theiles Görlig empfangen, und gleicher Weis in den 
Landen (?) Bubdeffin werden fie ihre Güter non den 
Sperren des Theild Zudeſſin empfangen nach dem Rechte, 
ſelbſt; jedoch mit Ausnahme einiger unferer Mannen, wel⸗ 
che mit allen Gütern unfere Vettern und wir gemein« 
fchaftlich zu behalten befchloffen haben, und es find diefe : ?) 
Burggraf von Starfenberg, von Kamenz, von Plonig, 
von. Strele, von Sprewinberg, von Musfchin, v. Stein, 
von Kytelitz, von Schriverddorf, von Pinzid, von Uri⸗ 
keslebe, mit allen Gütern zur Burg Lesna.20) Desglei⸗ 
chen die Jagden, welche im Lande Bubdeffin find, werben 
gemeinfchaftlich ſeyn ſowohl unfern Vertern ald ung, und 
keiner dee Vögte wird in unferer Abtwefenheit in denfelben 
jagen, als wenn wie unfere Hunde, welche zur Uebung 
der Jagd zu beflimmen find, mit den Jägern dahin ges 
führe haben werden. Bon ben Haiden aber, In welchen 
unſere Jagden beſtehen, wird feiner einige Dörfer, außer 
ben ausgerhanen, von neuem austhun, als mit einmü« 
thiger Bewilligung und Zuftimmung. 

Und damit alles oben Angeführte von ung und unfern 
Vettern unverleglich beobachtet und auch löblich und freunde 
lich zur Ausführung gebracht werde, haben wir barüber 
biefeß gegenwärtige fchriftliche Zeugniß audzuftellen bes 
fohlen, mit unferm Inſiegel befeftiget und befräftige, 
gebend nichts defto weniger genannten unfern Vetter bie 
freie Wahl, welchen heil fie für ſich und ihre Brüder, 
unfere geliebten Bettern, aus biefen zwei heilen zu er 
wählen belieben mögen, und dies wird von ung und uns 
feen Brüdern genehm und feft In jedem Theile gehalten 
werden, und wir werden fie von dem Theile, den fie 
erwãhlt Haben, Befig nehmen laſſen. 

24 
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Verhandelt und Hegeben zu Planen im Jahr bes Kern 
1268. am Tage der Apoftel Philippus und Jacobus. 

So warb das Land. in zwei Theile, Budiſſin und 
Gorlitz, gefchieden, und die Söhne Johannis I. armähl. 
ten für fich den Bubdiffinifchen und überließen den Söh⸗ 
nen Ottos III., den Görligifchen Theil, wie diefe ducch 
Bekenntniß von demfelben Tage genehmigen. Hiernach 
finden wir zwei Linlen der im Lande Bubiffin regierenden 
Marfgräfl. Familie, welche In Hinſicht der öffentlichen 
Einkünfte, und ber Lehn⸗und Jagd » Berechtigung in 
einiger Verbindung blieben, in Ausübung der Berichte 
barkeit und anderer -Hoheltds Nichte gänzlich getrenat 
ſtanden. Funfzig Fahre lang gedieh der Stamm In feine 
Trennung, und erloſch dann ſchnell, nach Burger Wieder: 
vereinigung, in ‚beiden Haupttheilen. 

Ottoiſche Linie im Börliger Landestheile. 

Die Dstoifche, jüngere Linie des Hauſes Askanien- 
Branbenbarg , beftehend aus den Brüberns Dito, Als 
Bert und Detifo,' wird für die Ob.⸗Lauſitz allein durch ben 
ältefen Bruder: Dtto, mit dem Zunamen der Großeisbder 
der Pange, repräfentirt. Albers hatte ſich, mit Annah⸗ 
me feines Antheils von der gemeinfchaftlichen Ländermaſſe, 
von feinen Brüdern geſchieden, und es war ihm Stars 
gard, Strudberg, Bernav, Eberswalde, Solbin x. 
überloffen worden. Er überlebte feine Brüder, Hinter 

Bieß aber Feine männlichen Erben. Ottiko vermählte ſich 

| e mit einer Tochter Rudolphs von Habsburg, aber 
naͤch dem frübzeitigen Tode derfelben trat er in den Orden 
ber Tempelberren, und dann dee Eiftercienfer. So übers 
Sam Otto die Regierung, welche ihn In viele Kriege mit 
den Slaven, Pomeranern, und felbft: mit feinen Vettern 
Dtto und Conrad, verwickelte; doch hielt er ſich tapfır 
und Hug, gewann Länder, verfchaffte feinen Völlern 
Seieden und mit ihm viel Gutes. ) Die Vormundſchaft 

- Über den fiebenjährigen Sohn Ottokars II. von Böhmen, 
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Wenctdlav 11. , und die Neid» Verwaltung, welche er 
feit 1278. bie 1283. führte, verurfachee Ihm: viel ne 
ruhe, und brachte wenig Dank. Daher haben wir nie 
Diele Urkunden von ihm, und feine Mutter verttat ihn 
einige Mal in Bewilligungen für Möfterliche und milde 
Stiftungen. Die Laubaner Annaliften rühmen feine Für⸗ 
forge für ihre Stadt, und ſchreiben ihm, veteint mit 
feinee Mutter, die Erlaubniß zum Bau eines Franzies 
Taner » Klofier® in Lauban 1273, ihm ferner bie Verlei⸗ 
bung der Obergerichte in dieſer Stade (Advocatie), einen 
Salzmarkt, und die Aufnahme zweier Juden zu, 

Bon allgemeiner Wichtigkeit ift ed, daß ır das volle 
Eigenthumsrecht über das gefammse Land Budiſſin feiner 
Bamilie erwarb und fie felbft von der läfigen Lehnsver⸗ 
bindlichkeit befreite. Wie wenig das gute Vernehmen 
groifchen Vormund und Mündel geflört worden fey, dar⸗ 
über ſpricht gefchichtlich der Nash und Beifland, den 
Wenceslad für feinen Zug nach Polen 1292. von Otto ſich 
erbat und der Ritterſchlag, den der junge König von def 
felben Hand unter geoßen Beierlichheiten im Herjogthum 
Dppeln empfing. V) Ä 

Groß von Körperbau, fchön von Angeſicht, hatte 
Dito die Hand einer reihen Erbin, Judich, Graf Her⸗ 
manns von Henneberg Tochter, erhalten, mis welcher 

»er deei Söhne und vier Töchter erzeugte. Da aber feine 
beiden ältefien Prinzen im fucceffionsfähigen Alter vor ihm 
Karben, fo hinterließ er bei feinem Tode, 1298 be 
2aften Juni, nur Einen männlichen Erden. Aber et 
Nachkomme feiner Tochter Beatrix, bie mit Bolko I, 
Herzog von Polen ju Schweidnig, vermãhlt war, 6% 
vief ſich ſpaͤter, (1 319,) auf ihn, als auf feinen „Eldernoa⸗ 
ser, um ſich durch Erinnerung am denſelben :„beyde 
dem Rat von der Stat und der gemeine“ zu Goͤrlitz an⸗ 
genehm zu madıen — Hermann, ebenfalls der Large 
genannt, folgte feinem Water. in der Regierung, und 
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{dom 1297. erfcheint er ald Markgraf zu Prag bei der 


feierlichen Krönung Wenceslavs II. Gtarf an Körper 
und ſtark an Geiſt, ein weifer Staatsmann und tapferer 
Krieger, dem Ritterfpiele und einer glänzenden Hofhal⸗ 
tung hold, von den Mebellen gefürchtet, verbreitete er 
feinen Ruhm weit umher. In Krieg gerieth er mit Rus 
dolph, Herzog von Sachſen, und mitden Glaven ; auf 
zog er dem Könige von Böhmen gegen den Kaifer Albert, 
feinen Schwiegervater, im Jahr 1303. zu Hülfe, nach⸗ 
dem er das Jahr vorher zum Hauptmann in jenem Reiche, 
bei des Königs Abweſenheit in Ungarn, ernannt gemefen 
war. Aber feine Regierung war mehr friedlich als ktie⸗ 
gerifch, und wir finden ihn in der Lauſitz ſehr thätig für 
bürgerliche Ordnung, Erleichteruug der Städte, und 
Vervollkommnung der Rechtspflege. So einigte er bie 
gemeinen Bürger in Görlig mit den Tuchmachern das 
felbt 1301. dahin, daß diejenigen ber letztern, welche 
auf dem Markthauſe ſtanden, Tuche ausſchneiden follten, 
erlaubte auch zum Rutzen der Stadt, Stände daſelbſt u 
erbauen, die den Kramernund Kleinhändlern jährlich ver» 
miethet werden könnten; für Lauban entfagte er 1306. 
unentgeldli allem Rechte, das ihm an dem bisher daſelbſt 
gewöhnlichen, aber eingegangenen Zolle zuftand, 

Das Merkwuͤrdigſte feiner Regierung ift die Verlel⸗ 


hung der Magdeburgifchen Rechte an die Stadt Görlig,- 


welche den von den Schepphen zu Megebeburg am Aller⸗ 
beiligen- Tage 1304. gefandten Codex noch jegt aufbe⸗ 
wahre, eine für die Nechtsgefchichte wichtige Urkunde. VD 
In dem für die Verleihung ausgeſtellten Inſtrumente vom 
24. Nov. 1303. wird aber das Voytding oder Echtes 
ding von dem Markgrafen vorbehalten, und dabei ver⸗ 
‚ ordnet: daß zu befondern, ſchicklichen Gerichesftunden 
und Zeiten in den Bänfen der Stadt, mit ben Vogte bee 
Erbrichter in eigner Perfon zugegen ſeyn und dem Gr 
richte vorfigen folle ıc. on 
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Dieſe Magdeburgiſchen Schöppen⸗Rechte ſchelnen für. 
ihr Zeitalter ſo viel Werth gehabt zu haben, daß ihrer 
in allen Begnadigungen und Rechtsbeſtätigungen ferner⸗ 
bin gedacht wird. Die Oberlauſ. nicht gleichzeitigen Au⸗ 
naliften erzählen überdieß, daß er 1303. der Stadt Lau⸗ 
Ban das Lehn über Alt-Rauban, und 1306. ber Stabe 
Sötlitz den Salzmarkt verliehen habe. Markgraf Her- 
mann batte von feiner Mutter Befisungen in Sranfen ges 
erbt, und bie getrennten Länder feines Großvater vers 
einige und erweitert. 

Vermaͤhlt feit 1295. mit Anna, einer Tochter des 
Dentfchen Königs Albert, VID. Hatte er viele Raͤthe um fih 
vom Hartze, aus der Laufig, und aus der Mark, nahm 
Die Defuche der Adligen und Bürgerlichen gern an, und 
machte große Ausgaben. Aber er ftarb in den beften 
Lebensjahren 1307 , einen minderjährigen Sohn und drei‘ 
Zöchter Hinterlaffend. VID 

Johannes, ber Erlauchte (Illustris), mar ber 
einzige minderjährige Sohn Hermanns, und Erbe feiner 
Länder. Die VBormundfchaft über ihn führte anfangs 
feine Mutter mit vier vom Vater geordneten Räthen; 
aber Woldemar, Marfgraf von Brandenburg, Johan⸗ 
neifcher Linie, feinee Schweſter Agnes Gemahl, riß die 
Bormundfchaft feit dem Jahre 1309. an fih, um auf 
biefe Weife feine Ausgaben aufgemeinfchaftliche Unfoften 
zu beſtreiten. Ihm wird nur eine Urkunde in Beziehung 
auf die Oberlaufig beigelegt, durch welche derfelbe 1315, 
Donnerftags vor (8. Sept.) Mariä Geburt, zu Ebers⸗ 
walde, Gunzeelin aus der Münze zu Görlig und feine 
Brüder ald rechtmäßige Erben zu gefammter Hand mit dem 
Durchzolle dafelbft für go Mark belehnt. Ein hoffnungs⸗ 
voller Füngling von 18 Jahren, flarb er am 24. März 
(vigilia Annunciationis Mariae) 1317. in Spandau, 
und ward von ber ganzen Mark betrauert. Mit ihm er⸗ 
loſch die männliche Nachlommenfchaft Ottos III, und bie 
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Beſitzungen derfelben vereinigten ſich wieder mit den Län⸗ 
bern der verwandten Familie. 

Die Johanneiſche ginie 
wird nach dem Tode ihres Stamm »Baterd , Johanns I, 
repräfentirt durch drei Söhne deſſelben Johannes ll, 
Dtto mit dem Pfeile und Conrad, melde bii 
der Erbfonderung den Bupdiffinifchen Anthell der dama⸗ 
ligen Oberlaufig erwählt hatten. 

Ihrer aller Mutter war Sophia, eine Tochter Wol⸗ 
demars, Königs von Daͤnemark, welcht 1247. ſtarb, 
und ihren Söhnen Beſitzungen zubrachte, die theils in bie 
gemeinfchaftliche Ränder s Maffe übergingen , theils denſel⸗ 
ben eigenthümlich verblieben. IX) In gemeinfchaftlichee 
Megierung ihred Ancheild Kelten fie 1272. eine Urkunde, 
welhe im. Nahmen des älteften Bruders Johannes Il. 
mit bemerfter Theilnahme der Brüder Dtto und Eonrad 
gegeben iſt, aus, über den fchiedsrichterlichen Vergleich 

« zroifchen ihnen und dem Bilchofe Wetego von Meißen, 
wegen ſtreitiger Gerichtsbarkeit in bifchöflichen Gütern und 
zurückgehaltener geiftlichen Zinfen. Diefe Gemeinfchaft 

wurde aber ſchon am 10. Septbr. 1281. durch den Tod 
bed Markgrafen Johannes getrennt, welcher klein von 
Perſon, brav und thätig gervefen war. Go führten jegt 
Otto und Eonrad, in ungetreunten Finanzen, das: Regie 
meut allein: fort, an welchem aber leßterer, einfach und 
friedlichend ; ein Sreund der Jagd und der Rube, weni 
ger Antheil genommen haben dürfte... Sein Name wird 
in den Haupturfunden nicht verfchwiegen, und wenn Dito 
den Berfauf des Marktzolles zu Budiſſin an bie dafigen 
Bürger unterm 24. Auguft 1282. auf feinen Namen 
vollyjog, fo wurde unterm 1. Sept. bdeffelben Jahres eine 
Urkunde, Die beider Brüder Namen führt, darüber au 
Hefertige; oder au der Stelle des väterlichen Namens 
wird ( 1286.) Johannes III., Conrade ältefteer Sohn 
genannt; oder die Namen Conrad und. Johaunes find 
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C 2301.) belbe neben Otto vorgeſetzt. ine neue Tren⸗ 
nung diefer regierenden Familienglieber ereignete fih 1304: 
Burch Eonrads Hinfcheiden, dem Johannes ein Jahr ſpä⸗ 
ser im Tode nachfolgte. Otto mit bem Pfeile überlebte 
feine Brüder. Er war ein kluger und thätlger Regent; 
der feine Befigungen vermehrte, und den Feinden tapferit 
Widerſtand leiftere. X) Mit feinem. Vetter Hermann blich 
er ſtets in freundfchaftlicher Verbindung. Beide jogeti 
Dem König Wencedlan 11. von Böhmen gegen Albere I; 
zu Sülfe, beide befriegten gemeinfchaftlich den Erzbifchof 
von Magdeburg und zulege die Elaven,: beide nahmen ben 
Sitel: Markgrafen der laufigan. Durch ihn und unter ihm 
löfte die Etadt Bubdiffin für 70 Mrk. den Marktzoll ab, rd 
biele für 10 ME. die Erlaubnig, ein Kaufhaus zu bauen, und 
erlangte die freie Beftätigung des Nechte®, daß die: von ben 
Vafallen innerhalb ihrer Slurzäune verübten Erceffe in det 
Stadrgerichtet würden. Für den ganzen Landestheil war 
bie Berordnung aus dem Fahre 1301. von Wichtigkeit, 
daß feiner der Mannen von der Achtserllärung vor dem 
Beſchädigten geleifteter Genugthuung losgeſprochen wer⸗ 
den ſolle; für das Kloſter Marienſtern wurde bie Belth-⸗ 
nung über die Hälfte des Dorfes Keule neben. Wittgen⸗ 
haw, bie von dem Heren von Erigrabalb für 600 Matt 
erfaufe war, während feiner Regierung außgefertigt. An 
Fohannes III. Stelle trat fein Bruder Woldemar die 
Megierung an, und mit ihm überwies er 1306. dem Rich⸗ 
ter und dem Berichte zu Löbau zwanzig benachbarte Dor⸗ 
fer zu Hoher und niederer Gerichtsbarkelt, und beide beſtä⸗ 
tigten in bemfelben Fahre den Austaufch der Einfünfte von 
ben. Dörfern Steinis und Malfhwig unter dem Capitul,/ 
und dem Rathe zu Budiffin. Ohne von feiner Gemahlin 
Hedwig, des Grafen Johannes von Holftein Tochter) 
Nachkommen zu Hinterlafien, flarb Otts mie dem Pfeile 
hochbetagt, wahrfcheinlih Im Jahr 1308, wenigſtens 
batte er feinen Vetter Hermann einige Zeit überlebt. 
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Woldemar, Markgraf von Brandenburg, Laufig 
und Landsberg, Vormund Johannes des Erlauchten, 
kräftig, aber Klein von Perfon, eitel, von einem präd- 
tigen, einflußreichen Hofflaat umgeben, regierte allein 


die beiden Theile der damaligen Oberlaufig nach Dttod 


Tode, weil er zugleich ald Vormund Johannes de Er- 
lauchten handelte, und nach feines Mündels Hinfcheiden 
ihm deffen Länder anheim fielen. Beweiſe feiner Zürforge 
für Juſtiz, Polizei und allgemeines Landeswohl hat jede 
ber nachherigen Sechsſtaͤdte, die in feinem Gebiete lagen, 
empfangen. Den Bürgern zu Bubiffin beflätigte er die 
Erlaubniß, In der Haide des Landes Bubiffin Holz zu 
fällen, jedoch mit Schonung derjenigen, welche Luther 
von Schreibersborf befaß ( 1309.), und fchenfte ihnen die 
Freiheit, daß, wenn unter ihnen Streit durch Wortwech⸗ 
fel entftand, die Parteien aber denfelben aufgaben, aud) 
der Vogt die Unterfuchung aufgeben fole ( 13r0.); den 
Bürgern zu Görlig’ beftätigte er bald nach Johannes des 
Erlauchten Tode alle Freiheiten und Rechte ( Sonntags 
nach Ambrofil, d. 5. nach dem 4ten April); den Bür 
gern zu Löbau verkaufte derfelbe ben Kothmersberg für 
80 Marf, den Gaftwirthen bafelbft wurde verboten, mebe 
als vier Wagen über Nacht zu beherbergen (131 1.), dem 
Gerichte dafelbft überwies er noch 8 benächbarte Dörfer; 
den Bürgern zu Rauban gab er das Privilegium und die 
Sreiheit, „daß fie vonihren Vormerken feine Bäthe noch 
„Hofe⸗Dienſte zu chun fchuldig ſeyn ſollten“ ( 1318.), 
und ihre ganze Stade fol ihm eine Befeftigung und ein 
größeres Anfehen zu verdanken haben; XD Kamenz fam 
durch Ihn gu unmittelbar » landesherrlicher Hoheit (13 18.). 
Woldemar, mächtiger ald alle feine Verwandten vor 
ihm, lebte in finderlofer Ehe mit Agnes, Tochter Hermannd 
von der Detoifchen Linie, und erlag den Müpfeligkeiten 
des Kriegs im männlichen Alter. Er ftarb im J. 1319. 
'gu Beerwalde in ben erſten Tagen des Septembers. Mit 


| 
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ihm erlofch dad Haug Adkanien » Brandenburg in feinem | 
männlichen Etamme. 


Die Reihe verfloffener Jahrhunderte hat uns bie ver» 


dienſtvolle Einwirfung der Marfgrafen von Brandenburg 


aus dem Haufe Adkanien auf die Oberlaufig größtentheils 
verhũllet; aber dennoch auch Zeugniffe für ihr weiſes und 
kräftiges Beftreben, daß Glück diefed von ihnen neu er⸗ 
mworbenen Landes zu befördern, übrig gelafien. Ohne 
fie wäre die Dberlaufiß vieleicht nie das gemwerbfame, 
friedliche, woblgeordnete Land geworden, als twelche die» 
felbe fich fpäterhin glücklich fühlte. Selbfithätige Res 
gierung zeichnet diefe Regenten aus, und wenn bie 
Geſchichte die Einzelnheiten in ihren Verdienſten ver» 
ſchweigt, XID fo kommt fie auch nicht in die Verlegenheit, 
daß fie aus jener Zeit eine an die Serichtsbehötden zu Görlig 
ergangene Ermahnung : „Eleine Vergehen von großen Ver⸗ 
brechen zu unterfcheiden,‘“ berichten ‚müßte. 


Anmerfungen 


1) König Johannes begnabiget die Lehnmannen des Görliger 
Diſtricts zu Prag 1341. am Tage Hypoliti: statuentes 
decreto perpetuo, ut ipsi et quilibet eorum omnibus ju- 
ribus, graciis et libertatibus ipsis per Illustres Princi- 
pes, Marchiones Brandenburgenses, et nos juxta ipsorum 
etnostrarum litterarum continentiam datis et concessis, 
potiri debeant perpetuo etgaudere, Deffelben Schugbrief 
für Görlig, Prag 1342. am Sonntage Circumdederunt: 
Civitaten nostram in universis et singulis Juribus et 
graciis, quibus ab antiquis principibus, Marchionibus 
Brandenburgensibus,, divae recordationis, predecesso- 
ribus nostris, nec non Juribus Civitatis Magdeburgen- 
sibus freti estis et gavisi, volumus inviolabiliter et in- 
concusse perpetuo conservare. Der Nachfolger Carl IV. 
tr gleichfalls dieſe Rechte inden Jahren 1847, und 


I) „gortfeäung ber Nota 22: ac Divinis officiis frequenter 
intenti Beligiosorum plures ordines in suis terminis lo- 
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cant; der Nota 26: Hic (Otto) homo fuit valde dero- 
tus; vigiliis, oracionibus, jej Se affligens et flagellis, 
omni sexta feria unguibus velacubus ad effusionem san- 
guinis se pupugit in memoriam Dominice passionis. 


a Diefe Urkunde findet fi in Gerk, cod, dipl. p. 202. 
. und im Lauf. Magazin 1777. p. 827. Hier mit P. 
Knauthes nüslihen Anmerkungen. Dad Bekannter 
. werde übergangen, Fremdes und Eigenes kuͤrzlich ers 
‚ wähnt: 1) castrum Nyzwaz ift ——— Burg Neſch⸗ 
witz. 2) Die Lubata, das Loͤbauiſche Waſſer entſpringt 
aus zwei Qüellen, einer bei Schoͤnbach, ber andere bei 
Eunnersdorf. Daß legtere gemeint fey, ergiebt ſich aus 
den Urkunden von 1806. und 1317, betr. Die Gerichtös 
barkeit einiger Dörfer bei Löbau.3) Welches iſt die Größere 
Spree? mo fällt das Löbauifche Waffer in diefelbe? Die 

- Größere Spree ift der weltliche Strom und in .benfelben 
kommt das Löbauifche Wafler erft bei Spreewis. Sit: 
Größere außerurkundlich? 4) Musatenstic (ck) ſcheint 
von Knauthe richtig erklärt (semita) Muscatensis; aber 
die Endbuchſtaben wurden vielleicht anders gelefen, 5) 
„Aus diefem ( distinctio judicii Budessin) und folgen: 
„dem (distinctio judicii pertinentis ad Gorliz ) erhellet, 
„daß damals fich ſchon zwei hohe unterfchiedene Gerichte, 
„oder, wie fie jegt genannt werden, Aemter, gefunden, 
„eins zu Budiffin, das andere zu Görlig, fo jedwedes einen 
„befondern Bezirk gehabt." Knauthe. Gab es alfo wirklich 
in jeder biefer Städte ein judicium provinciale ? zweiter In⸗ 
ſtanz ? 6) Von Münz-Factoren, Belehnungen mit Münze 

‘ and Zoll in Bubiffin hört man fpäter jebr wenig. Solte 
eine eng der früheren Uebereinfunft erfolgt ſeyn? 
7 Die castri feoda find aufgegäßit von Knauthe Nota 
85. 8) Die Belehnung des H. de Baruth fcheint ganz 
zu Budifjin gelegt zu feyn, nur zur Görliger Gerictss 
arkeit gehörten feine Güter im Theile Goͤrlitz. Sonſt 
hätte eö der befondern Erwähnung feiner nicht beburft. 

‘ 9) Die nicht im puncto indieiierenten ( wie Knauthe ſagt 
- Mt. 48.), fondern nur zu gemeinfchaftlicher Belehnumg 
ausgenommenen Familien (wie Käuffer bemerkt) find: 

- Burggraf von Starfenberg, (bie Burgherrn;) von Kas 
men; , Plonis ( Planig), von Strele (Gerck. cod. dipl. 

» a0, 1300. IV. 283, ao. 1811! L. 1163 20. 1814. 1.173.) 
‚von Spremberg, von Mutſchin (?), von Stein (de 
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lapide- de domo Lapidea??), von Kittlig ( bei Löbau 
ko, 1186. ), von Schreibersborf (bei Lauban), von 
Danzig (in der Börliger Haibe), von Erxleben. 10) 
' Diebona ad castrum Lesna waren der fpäter fogenannte . 
Queiskreis, deren Burgward entweder auf einer Burg 
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Liffe, oder auf der Burg Tzſchocha ruhte. 

| n. Pulk. ad a, 1278. p. 239. 

VW Chron, aul. reg. ad a. 1292. — 

MW Senau abgedruckt in: Schotts, Aug. Friedr, Samm⸗ 
lungen zu Ba atigen Land = und Stadtrechte. Leips- 
N Ueber diefe Markgräfin Anna zc. fieh’ die Zeugniffe 

Drftreichifcher Annaliften in Sommersb, Script, rer. Siles, 


._1p. 338. 

WIN) Chron. Pulk. ad a. 1305. p. 260. 

fon. aul. reg. ad a. 1297. und 1302. 

arnim, Dux Slavorum, dimittit terram Vkerensem 
tehionibus Brandenburgensibus pro compensationg . 
äsiri et terrae Wolgast, que ad filios Dni nostri Jo- 
inis Marchionis Brandenb. jure fuerat hereditario de- 
luta, Dat. apud Ländin ao, Dni, 1250. Gerck, cod, 
pl. I. No. 142. Nach I. No. 145. vertaufchten Johan⸗ 
8, Dtto und Conrad 1277. Erra, Seboy und Groß⸗ 
Seſitzungen in Dänemark, an Wizlav, Fürften 


Rügen. 
iron. Pulk. ad a. 1300. p. 257. 
jened. Carpzovs Ehprentempel I. cap. XVIL p- 296. 
aehends haben Dtto Jongus und Hermannus die Ers 
iterung fortgefegt, und die Stadt mit vielen herrli⸗ 
in Privilegiis begnadiget, auch zu ihrem Aufnehmen 
at allen möglichen Vorſchuß gethan, alfo daß fie in 
Ht gar langen Jahren zu einem anfehnlichen huͤbſchen 
et erwachfen und endlih Marfgraf Woldemarus I, 
0 1318. eine ſtarke Ringmauer mit hoben Pafteyen 
id Ihlrmen, auch weiten Graben darum geführt, Im 
Ihem Umfange die Stadt noch ißo ftehet. 
3, 3. wie für die Bevölferung der zum Theil an⸗ 
lich erweiterten Städte geforgt wurde. Cine Roti 
rüber, aber in Beziehung auf Zittau, findet fich be 
ed. Garpzov. Analect. II. Z.p. 248. seq. Uhraltes Mas 
Rufer. wir haben da3 von Alters ber zu Rechte, wenn 
die Stadt eynes freyen Fürften Stadt ift, if, das 
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Mann von bem Lande, ober von wannen ber ſey durch 
Gnadin (guten) Willen in die Stadt ziehe ober fliehen 
will unbeworren oder unverbirget, und daß he das vor: 

beweiſet ober gewiß macht, den. mögen wir wohl zu 

eynen Mitt» Bürgern aufnehmen ıc. 


(Bortfegung und Beſchluß folgt im nächften Hefte.) 





II. 
Von den Nachtheilen der einfeitigen Bes 
ſchäftigung mit den Wiffenfchaften. 
Bon 
K. A. Mauermann, Subrector. 


Eintracht und Ordnung iſt es, wodurch die verſchleben⸗ 
artigſten Stoffe zuſammen gehalten und auf den heilſam⸗ 
fjen Zweck hingerichtet werden fünnen. Nur in den Staat 
wird Ruhe, Sicherheit und Glück einkehren, wo alle 
Glieder, von demfelben Geiſte belebt, nach dem Beffern 
fireben; mo die Kraft der Geſetze jeder Verlegung dee 
Drbnung abwehrt. Harmonie, Einheit im Mannichfals 
gen it ed, welche bald durch die verfchiedenften Töne das 
Ohr, bald durch die Schattirungen der Farben das Auge 
entzüct. Die Natur felbft giebt und bei allem Anfcheine 
von Negellofigkeit das (hönfte Vorbild der Ordnung und 
Harmonie. In ewigen, fireng gemeffenen Bahnen kreiſen 
am Himmel die zahlloſen Körper; alles, auch dag Kleins 
fie, if ein wichtiger Theil des großen Ganzen; alles folgt 
den meifeften, wenn auch für ung nicht immer erforfchlie 
hen Gefegen. Wer folte nicht durch Betrachtung bies 
fer Drdnung und Harmonie erweckt werden, in feine Ges 
finnungen und Handlungen immer mehr Uebereinftimmung 
uu bringen? Wie follte fie nicht insbeſondre bei Belebung 
und Bildung jugendlicher Kräfte ſtets im Auge behalten 
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werden? Nur durch harmoniſche Ausbildung feiner Kräfte 
und Anlagen kann ber Menſch dag werden, was ermwer 
den fol; nurdaburdy, daß feine feiner Kräfte auf Koften 
anderer vernachläßigt und unterdrückt wird, fann er feis 
nem Ziele näher fommen. Co ausgezeichnet auch jemand 
in einer einzelnen Kunft oder Wiffenfchaft fey, fo wird 
er doch nur wenig Gutes fliften, weit öfterer vielmebe 
ſchãdlich ſeyn, wenn alle andere Anlagen in Ihm noch 
unentwicelt blieben, wenn er nicht auch ald Menfch auf 
die Achtung aller Guten und Gebildeten Anfpruch machen 
fann. Es fey mir daher an dem heutigen Tage, an wel⸗ 
chem die Sedächtnißfeier der größten Wohlthaͤterin unferer 
Schule, der Frau Louife von Gersdorf, geb. v. Hohberg, 
die ſchätzbare Gelegenheit, vor Jhnen aufzutreten, mie 
ertheilt, zu fprechen erlaubt: 

VBondenNachthHeilender einfeitigen de 
ſchäftlgung mie den Wiffenfhaften. 

Diefe Einfeitigkeit hindere nämlich zuerft die Aus 
bildung des Verſtandes, fie wirkt zwei⸗ 
send verderblih auf die Sittlichkeit 
und fie hat dritten oft gänzlihe Unbrauch⸗ 
barfeie für dad bürgerl. Lebenzurfolge, 

Einfeitig iſt die Befhäftigung mit den Wiffenfchaften, 

wenn blos eine einzelne Kraft des menſchlichen Geiſtes 
dadurch geübt wird und die übrigen Kräfte nicht nur we⸗ 
der geweckt, noch gebildet, fondern fogar unterdrückt 
werden. Einfeitigfele ift ed, wenn man blos dad Neuere 
liebt und dag Alte verachtet, oder umgekehrt. Einſeitig⸗ 
keit ifted, wenn jemand blos die Kunft und Wiffenfchaft 
ſchätzt, welche er für feinen fünftigen Beruf erwählt hat, 
und auf alle übrigen mit Verachtung herabblickt. 

Bei diefee Einfeitigkeie aber kann alfo zuerſt unmög⸗ 
lich der Verftand, im meiteften Sinne des Wortes, ober 
bas Vermögen, richtig zu denken, zu urtheilen und zw 
(ließen geübt werben. Die Waprheis diefer Behauptung 
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wird auch fchon durch die Geſchichte unwiderſprechlich bes 
ſtaͤtigt. Zu einer Zeit erhob ber Aberglaube mehr fein 
Haupt , zu feiner verbreiteten ſich Jerthümer aler Art 
mehr, als zu derjenigen, woman, mit Verachtung aller 
übrigen Kenutniffe, blos die Wiſſenſchaft, welche den 
Menfchen ganz vorzüglich zum richtigen Denken anleiten 
und ihn vor Aberglanben und Vorurtheilen bewahren fann, 
mie dem größten Eifer betrieb. Vom Anfange des 12ten 
bis zum Ende des 1 5ten Jahrhundertd wurde auf feine 
von den ficben fogenannten freien Künften mehr Fleiß ver 
wandt, Seine höher geſchätzt, ald die Dialektik oder Deaf, 
lehre. Ohne allen weitern Unterriche hielt man ſchon Ana 
ben an in einem wahrhaft barbarifchen Latein über phis 
loſophiſche Gegenftände zu reiten; man umterwieß fit 
durch alerhand Spitzfindigkeiten auch die miderfprechend» 
ften und ungereimteften Dinge ald wahr darzuſiellen. Da 
fie ale andere Kenntniffe nicht bloß entbehrten, ſondern 
auch verachteten , fo läßt fich ſchon Hieraus erkennen, weld 
leeres Geſchwätz auf diefe Art hervorgebracht werden 
mußte. Aus der ganzen Mathematik fage ein Schrifl⸗ 


ſteller jener Zeit ( Vives de causis corruptarumrartium) 


behielten die Lehrer der Künfe oder der Schulphiloſophie 
blos einige Wörter bei. An Hifkorifhe Wiſſenſchaften 


wurde nicht einmal gedacht, und man verhehlte es hat | 


nicht, daß man fich nicht darum befümmere, ob Kanal 
bal ein Heerführer der Earthaginienfer oder der Römer 
-gewefen fey; ob: Caͤſar den Pompejuß oder Pomp 
den Cäfar überwunden habe. An einer andern 
fagt eben dieſer Schriftfieller: „Man mied die: barba⸗ 
riſchſten und underftändlichfien. Wörter und —— 
nicht nut nicht, ſondern man ſuchte fie vielmehr, teil 







man deſto gelehrter fehlen, je wenige man wie andere | 


Menſchen redete.‘ 


Bei diefer Einfeitigfeie, mit weicher man vanoel⸗ be 
Wiffenfchaften betrich, war es Fein Wunder, daß Dr 
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Religion immer mehr in Aberglauben ausdartete, daß man 
die vernunftwidrigſten und fidy felbft miderfprechenden 
Grundfäge derfelben aufbrang. Aus der Vernachläßi⸗ 
gung ber ‚alten Sprachen entftand eine faft gänzliche Uns 
bekanntſchaft mit der Heiligen Schrift. — Eben fo weit 
war man entfernt, die Kräfte und Eigenfchaften der Nas 
tur und ber und umgebenden Dinge fennen zu lernen, 
Daraus eutftanden nun jene ſchrecklichen und dem menſch⸗ 
lichen Verſtand entehrenden Prozeffe gegen vermeinte Zaus 
berer; daraus jened ebenfalld fo vernunftwidrige und 
graufame Verfahren, den Echuldigen zu entdecken. So 
weit ging die Thorheit in diefen Jahrhunderten, in tele 
den man fi rühmte, die Ausbildung des Verftandes 
auf die Höchfte Stufe gebracht zu haben, daß man nicht 
felten Berfonen befchuldigee, durch ihre Zaubereien Stürme 
und andere Veränderungen der Witterung hervorgebracht 
zu haben und fie zum Tode verurtheilte. Obgleich auch 
in dieſer Zeit fich einige fanden, wie Roger Baton, Ale 
bertad Magnus, welche den Nachtheil diefer Einfeitigkeie 
für die Bildung des Verſtandes einfehend, richtigere 
Kenntniß der Natur Ihren Schätern mitcheilen wollten, 
ſo fonnten fie doch nur wenig ausrichten. Ja, es ift 
Bekannt , wie fie von den unmiffenden und abergläubifchen 
Gelehrten jener Zeit ald Zauberer angefehen wurden und 
kaum ihren Berfolgern entgingen, indem auch erfterer 
wirklich lange Zeit im Gefängniffe deswegen dulden muß⸗ 
te. — Wenn nun felbft diefe Wiffenfchaft, die Logik oder 
Denklehre, welche vorzüglich den Verſtand aufhellen und 
richtig urtheilen Ichren fann und fol, wenn ſelbſt diefe 
gerade dad Gegentheil bewirkte, wenn gerade durch fie 
am meiften ber Aberglaube erzeugt und verbreitet wurbe, 
sim mie viel mehe wird dieß bei jeder andern Wiffenfchaft 
ber Fall feyn, ſobald fie einfeitig und mit Verachtung 
Her übrigen Wiffenfchaften betrieben wird. In feinem 
Sahrhunderte, fags Meinerdin feiner Befchichte des Mit« 


870 


selalter (HIT, 261 ), las man bie Werke bed griechifchen 

und römifhen Alterthums mit einem folchen Enthuſias⸗ 

mus, als im fünfjehnten ; und dennoch trug biefes feu⸗ 

rige und eifrige Studium der Alten jur Bekämpfung und 

Einfchränktung des Aberglaubens nicht mehr bei, als bie 

Bemühungen der Wahrbeitäfreunde im 14ten Jahrhun⸗ 
derte gethan hatten. — Viele von dieſen, die fih fo 
eifrig damit befhäftigten, waren in den übrigen Wiſſen⸗ 

ſchaften fo unmiffend, daß fie die Verwandlungen des 

Ovids ganz eigentlich nahmen, und die Möglichkeit fol« 

cher Verwandlungen durch fehr gelehrte Abhandlungen 

vertheidigten, wovon der Verfaffer des vorhin genannten 
Werks ebenfalls einige Beifpiele mittheilt. Nur dan 
erft, ald Männer von vielfeitiger Bildung auftraten, wie 

Joh. Wier, Debrio, Balthafar Becker, Thomaſius u. ſ. mr 
welche, ergriffen von dem namenlofen Elende jener Zeit, 
feine Gefahr fcheuten, gegen jene Pedanten, gegen Aber⸗ 
glaube und Irrthum zu kämpfen, begann allmäplig ein 
wohlthätiges Licht ich zu verbreiten. — Haben wir feruen, 
um nur noch eins hinzuzufügen, nicht fogar in unfern Ta⸗ 
gen erfahren, welche traurige Wirkungen des Aberglau⸗ 
bens und der Schwärmerei, daß einfeitige Lefen der Buͤ⸗ 
cher aller Bücher, das Lefen der heil. Schrife hervorges 
bracht habe? 

Sehr viele, noelche diefer Einfeitigkeit bag Wort reben 
berufen ſich gewöhnlich auf den Ausſpruch: in omnibus 
aliquid, in toto nihil. Wenn fie mit diefen Worten 
den Sinn verbinden, daß man bei dem Unterrichte eine 
ben Kräften der Jugend angemeffene Stufenfolge beobach⸗ 
ten müffe, daß man feinen Gegenftand blos oberflächlich 
behandeln dürfe, um bald zu einem andern üdergehen zu 
fönnen, fo wird gewiß jeder ihnen beiftimmen, "No 
mehr Aufmerkfamfeie verdienen fie, wenn fie damit tadeln 
bad Verfahren derjenigen, telche in feiner — 
Ernſt anwenden, und aus Scheu vor Anſtrengung bald 
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bieß bald jened ganz obne Plan ergreifen Gewöhnlich 
aber führen diefen Ausſpruch diejenigen im Munde, deren 
Geiſt Rabener in feinen Briefen von vernünftiger Ers 
lernung der Sprache und Wiffenfchaften auf Schulen fo 
herrlich darftellt. 

„Wozu,“ läßt er jenen einfeitig gebildeten Jüngling 
forechen, „wozu die Geographie und bie ihr zugebörenden 
MWiffenfchaften, das fann ich nicht einfehen. Ich babe - 
Den Weg von der Schule nach meiner Heimath gewußt; 
ich will. ihn auch wohl ohne Geographie nach Leipzig fin« 
den. Deutfch zu lernen Flingt gar läherlih. Die Ma» 
Ierei, die Muſik u. f. m. ſchicken fih am beften für Sraus 
enzimmer, und die Kunft leferlich und fchön zu fchreiben, 
für den Pöbel; denn gelehrte Leute müffen fchlecht fchrei« 
ben, dieſes ift ein altes Herkommen.“ — Eben fo 
überzeugend würde die Wahrheit, daß einfeitige Beſchäf⸗ 
tigung mit den Wiffenfchaften der Ausbildung des Vers 
ſtandes nicht nur nicht beförderlich, fondern fogar nach. 
theilig fey, durch pſychologiſche Gründe dargeſtellt wer» 
den fünnen, welches jedoch die Grenzen eines kurzen 
Vortrages überfchreiten dürfte. 

Diefe Einfeitigkeit hat aber auch zweitens den nach⸗ 
tbeiligften Einfluß auf die Sitten. Auch hier dürfte man 
blos wieder auf die Gefchichte verweifen, um die Wahr» 
beit diefer Behauptung zu befräftigen. Wie grenzenlog 
war nicht die Unfittlichfeit auf den Schulen des Mittels 
alter und auch nachher, wo diefe Einfeitigkeit begünftigt - 
wurde. Eben jener Schriftfteler, (Vives und Meinerd 
11.. 752.) welcher den Zuftand der Wiffenfchaften des 
Mittelalters fchildert, fagt in diefer Hinficht „, die Schul- 
weisheit wirkte eben ſo wenig auf das Herz als fie brauch⸗ 
bare Männer für das Leben bildete, und es war daher 
unvermeidlich , daß die Sitten der Lehrer und Lernenden 
in gleichem Grade roh blieben und verdorben würden. 
Die Stubirenden waren im Durchfchnist fo zügellos, daß 
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man hätte glauben ſollen, fie lernten in der Schule nichts 
als böfes thun.“ — Auch ſchon daraus erhellet feruer, 
wie nachtheilig die elnfeitige Befchäftigung mit ben Wiſ⸗ 
fenfchaften für die Sittlichkeit ſey, wenn fie, mie ich 
vorhin gezeigt habe, die Ausbildung des Verſtandes hin⸗ 
dert. Alle ſtimmen wohl darin überein, daß der Grund 
der meiften Fehlet in Unwiſſenbeit und Thorheit Liege und 
daß daher auch in unfern heiligen Büchern ſehr paffend 
Licht und Tugend, Finſterniß und Unfitelichkeit als gleich⸗ 
bedeutend gebraucht werde. Mangel an Urtheilskraft if 
«8, wenn einer daß, was niedrig und häßlich iſt, für ſchön 
und nachahmungswütdig hält. Mangel an vernünftiger 
Ueberlegung iſt es, wenn einer durch feine Gründe, durch 
feine Belehrung von den übeln Folgen feiner Fehler fi 
überzeugen fann. — Jedoch läße ſich die Wahrheit dies 
fee Behauptung auch an und für fich ſelbſt erfennen. Man 
oergleiche in dieſer KHinficht das Leben zweier Jünglinge: 
Der eine, von wahrer Liebe zu den Wiffenfchaften beſeelt, 
erkenne bald die innige Verbindung, in welcher alle mit 
einander ſtehen. So bald er in irgend einer Sprache dit 
erftien Schwierigkeiten überwunden hat, achtet er ed füt 
den ſchönſten Genuß, die claffifhen Schriftſteller dieſer 
Sprache zu lefen und bald wird er angezogen burch bie 
edle Einfachheit des einen, bald fühle. er fich durch bie 
Schönheit und Größe der Darftellung des andern erhoben. 
Nicht blos der gegebene Unterricht, fondern eignes Bes 
dürfniß ereibe ihn an, die Gegenftände der Natur näher 
fennen zu lernen, und er empfindet nicht geringe Freude, 
ju ſehen, tie der menfchliche Geift die zahlloſe Menge 
derfelben ordnen und beftimmen konnte. Die Betrachtung 
des geftirnten Himmels ermuntert Ihn, diejenigen Kennts 
niſſe niche zu vernachläßigen, wodurch er immer fähiger 

wird, die Wunder der Schöpfung zu erfennen, ummict 
blos das nachfprechen zu dürfen, was der Fleiß der Vor⸗ 
fahren hierüber entdeckt hat, fondern mit eigenen Augen 
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su fehen. Der andre Süngling hingegen bar vieleicht 
bemerkt, daß viele zu ihrem Ziele gelangt find, ohne vom 
dieſer und jener Wiffenfchaft auch nur das Geringfte zu 
lernen. Viele Gegenſtände des Unterrichts bälter für ganz 
unnuͤtz, blos deswegen mit aufgenommen, um dem Lehr⸗ 
plane doch ein Anſehn zu geben oder weil fie von einer 
böhern Behörde angeordnet find. Er blicke wohl Hat. mie 
mitleidigem Lächeln auf diejenigen, welche jeden Unter 
richt freu benugen, in jedem Belehrung und Vergnügen 
finden; er fey, um es kurz zu fagen, der Juͤngling, wel⸗ 
chen Rabener in den vorhin erwähnten Briefen ſchildert. 
Es gehört wohl keine große Menſchenkenntniß dazu, um 
bieraus auf die verfchledenen Citten diefer beiden Jüng⸗ 
linge ſchließen zu können. Jener, weicher den großen Um⸗ 
fang der Wiſſenſchaften einſteht, und ſich wohl bewußt 
iſt, wie viel ihm noch mangle, wird überall die größte 
Beſcheldenheit feigen, eine Tugend, welche jeder andern 
erſt wabren Werth verleiht, aber vorzüglich ben Jüng⸗ 
Ung zieret. Dieſer Hingegen, welcher ſich einen ſo engen 
Kreis feines Wiſſens gezogen har, ift unfähig, die Kennt⸗ 
niſſe und die Bildung anderer zu ſchätzen. Er ift wohl 
gar fähig, dad Wenige, was er weiß, sur Schau zu tra⸗ 
gen, an ganz unpaffenden Drten damit zu ptrangen und 
durch Tächerlichen Stolz ſich verächtlich zu machen. Wenn 
jener feine Erholung höher (hätt, als in der freien Ras 
für, wenn er auch bier feine Erkenntniß zu bereichern 
fücht, und überall die Spuren der Güte und Weide 
heit des Schöpfers entdeckt, fo wird diefer gedankenlos 
dorübergehen und. aus Unempfänglichfeit für folche Ber 
trachtungen manchen unedlern Reizungen ausgefeßt feyn. 
Wean alfo auch durch Schulen die Sittlichkeit des menfch» 
lichen Geſchlechts, von welcher doch allein dag Süd 
dirfelben abhängt, welche allein ihm wahre Würde ver» 
leiht, Gefördert werden fol, fo müffen die Kräfte der 
Jugend gleichmäßig geübt und gebilder werden. 
25* 
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Eben diefe Einfeitigkeit Hat endlich auch brittens ben 
nachtheiligften Einfluß auf die Brauchbarkeit für 
das bürgerl. Leben. Es dürften vieleicht manche ein⸗ 
wenden, daß gerade folche, welche nur einen Gegenftand 
zum Ziele aller ihrer Befteebungen erwählt haben, «8 deſto 
weiter darin bringen fönnen, und dann deſto gefchicter 
feyn werben, ber menfchlichen Gefenfchaft dadurch zu 
nügen und für fich felbft nicht nur Unterhalt, fonberu 
auch Ehre und Anſehn zu erlangen. Allerdings haben 
fie recht, wenn von der Bildung eines Künftlerg die Rede 
ift, wiewohl auch Hier vielerlei Kenntniffe erforderlich find, 
um fich auszuzeichnen und auch bier Einfeitigfeit fehr nach⸗ 
theilig ift. Auch von dem größten Künftler, wenn man,bies 
fen Namen nicht etwa jedem beilegen will, der fich in irgend 
einer Sache eine gewiſſe Fertigkeit erworben bat, verlangt 
man, daß ihm die Bildung des Beiftes und Herzens nicht 
fehle. Diefe Einfeitigfeit Fann jedoch nicht auf allgemei⸗ 
nen Bildungsanftalten ftatt finden, wo die verfchiedenen 
Kräfte und Atlagen zum Theil erft geweckt und erfannt 
werden follen, um oft hiernach einen beſtimmten Beruf 
zu ermählen. Aber auch denjenigen, welche fich für einen 
gemwiffen Beruf beftimme haben, dürfte es oft fehr nach⸗ 
theilig feyn, wenn fie auf alle die Kenneniffe und Zertig- 
feiten, von welchen fie oft blos glauben, daß fie ihrer 
entbehren können, mit Verachtung: herabblicken wollten. 
Wie mancher mußte, durch mandherlei Umftände genöthigt, 
auf die Ausführung feined Unternehmens Verzicht Teiften? 
Auch kann es Zeiten geben, mo er, obgleicy für feinen 
Beruf völlig ausgebilder, boch keine Gelegenheit findet, 
in einem folchen in Thätigkeit gefegt zu werden. Demje⸗ 
nigen, welcher jeden Zeig des Unterrichts treu benutzte, 
welcher keine Gelegenheit, nuͤtzliche Kenntniffe einzuſam⸗ 
meln verfäumte, wird e8 leicht werben, in irgend einem 
Sache nicht nur feinen Unterhalt zu finden, fondern auf) 
ein geachtete8 Glied der menfchlichen Geſellſchaft zu werben, 





375 


Unzählige Beifpiele aus ältern und neuern Zeiten fönnen 
dieß beftätigen. Es fchien oft in den Wegen der Vorſe⸗ 
bung zu liegen, daß biefer oder jener den beabfichtigten 
Beruf nicht erreichte, um in einem andern deſto nüglicher 
für das Wohl der bürgerlichen Gefenfchaft wirfen zu kön⸗ 
nen. Aber auch traurige und fchreckliche Schickfale trafen 
diejenigen, welchen ihr entworfener Plan vereitelt tours 
de, wovon mie nicht nur in der Gefhichte ded Mit 
telalterd, fondern auch in niche gar zu fern liegenden 
Zeiten fo viele Beifpiele antreffen. Durch einfeitige Bil⸗ 
dung an Geift und Herzen verdorben, mußten fie jeden 
Gebilderen von ſich ftoßen und waren ohne Hülfe dem, 
Mangel und der Verzweiflung Preis gegeben. Aber auch 
derjenige, welcher in feinem erwählten Berufe in Thätige 
feit geſetzt wurde, dürfte nicht fähig feyn, ihn ganz zu 
erfüllen, wenn er nur einfeitig fich bildete. Er wird zu 
fpät einfehen, wie viel ihm noch mangele und nur mit 
dielee Mühe einiges erfegen. Er wird auch hier aud Man⸗ 
gel an vielfeitiger Bildung die wichtigften Geſchäfte blos 
mechanifch betreiben, und meil er nicht fähig ift, feine 
Muße vernünftig angumenden, auch noch in ſpaͤtern Jab⸗ 
ren vielen Verirrungen ausgeſetzt ſeyn. 

Nothwendig und heilſam war alſo die Veränderung, 
welche mit den ehemals mit Recht ſo genannten lateini⸗ 
ſchen Schulen vorgenommen wurde, wo die Kenntniß 
einiger lateiniſchen auch griechiſchen Wörter und einiger 
grammatiſchen Regeln dieſer Sprachen der einzige Maaß⸗ 
ftab der Zortfchritte war. Fahre wurden auf da ver⸗ 
wendet, was in einigen Wochen gelernt werden konnte, 
und alle übrige nügliche und den Beift bildende Kenntniſſe 
nicht blos vernachläffigt , fondern auch verachtet. Erft 
neulich wurde in den litterarifchen Blättern wieder in Er 
innerung gebracht, tie vor nicht gar zu langer Zeit von 
einem Lehrer auf einer von den drei fonft fo gepriefenen 
fähfifhen Schulen das Beftreben, auch in feiner Mutter 
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forache fich deutlich, richtig und angenehm auszudrücken, 
deutfche Michelei genannt wurde. Die fih immer mebe 
verbteitende Bildung verlangte mit Ernft und Nachdruck, 
daß die DVerfoffung diefer Schulen umgeänbert werden 
müffe, wenn fie auf den Namen wahrer Bildungsanftal- 
ten Anfpruch machen wollten, Man überzeugte ſich im—⸗ 
mer mehr von den Nachtheilen jener einfeltigen Richtung, 
bei welcher, wenn nicht andre günftige Umftände eintraten, 
wenn nicht gebildete Aeltern oder andere Perfonen auf deu 
Zögling Einfluß hatten, weder der Geiſt noch das Her 
gebildet werden konnte, und der Schüler bei feinem Ein« 
teitte indie bürgerliche Welt ganz fremd und unbrauchbar 
erfunden werden mußte. Man bielt e8 nicht mehr für 
binreichend, blos die Wörter und Redensarten der Mäns 
ner der Vorzeit, welche burch ihre Schriften ewige Mufler 
des Schönen und Erhabenen feyn werden, nachzuahmen, 
fondern auch den Geift derſelben zu beherzigen. Man 
erkannte insbeſondere die Wichtigkeit der Worte Cicero's: 
Omnes artes, quae ad humanitatem pertinent, habent 
quoddam commune vinculum et quasi cognatione quadam 
inter se continentur. Wenn dieſer Geiſt auf Schulen 
immer berrfchender wird, fo kann ed nicht fehlen, daß 
das Glück des Staates und der Menfchheit überhaupt 

Immer mehr durch fie befeſtigt und erhöhet werben wird. 
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| Befhreibung 
eines zu Bittau befindlichen Kellergefchoßes, in Be: 
gleitung eined =: und mehrerer Profilriffe von 
\ o. . — Y. | 


Von 
Bau⸗Director Eſchke in Bittau, 


Ta der auf dem Marke zu Zittauan ber Kohlgaß « Edt, 
dem alten, in Ruinen: liegenden Rathhauſe fchief über 
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befindlichen, gegenwärtig Hrn. Groffo - Kaufm. Trumm⸗ 
lern allhier zugehörigen , Bierhofs⸗Brandſtelle, befinden 
fih eine Reihe fchöner, hoher, ganz frocdner, eben fo 
auch gut gehaltener Keller‘, welche in Hinſicht ihrer Con⸗ 
firuction und. Soliditaͤt die Aufmerkſamkeit der Alters 
thumsforfcher und KRunftfenner in einem hoben Grade in 
Anfpruch nehmen. Ich habe im Laufe des vorigen Jahres, 
(1825.) als mich der Here Beſitzer diefes Bierhofs, wegen 
Einrichtung einer Feuerwerkſtatt im Erdgefhoß, um ein 
Gutachten über deren Ausführbarfeit erfuchte, erft jetzt 
genaue Kenntniß davon nehmen fünnen. Ob ich zwar 
wohl ſchon früher in meiner Jugendzeit, davon, fo wie 
von einem geheimen Gange, mehrere Male habe fprechen 
hören, der von da aus, bis unter den Oywin, wie bie‘ 
Gage ging, eine Communication zwifchen Beiden Drten 
gehabt Haben foll, allein wegen des von da herab, 4 
©tunbe von ber Stadt, in Diberdborf vorbeiftreichenden, 
und mächtig liegenden Braunfoblens Lagers, in Abſicht 
der vorberrfchenden Grundwäſſer, welche fi), wie die 
Reſultate im Brannfohlenwerte nachweifen, von 3 bis 
zu 30 Ellen Tiefe ergleßen, durchaus nie Statt finden 
kann; fo beachtete ich es zu jener Zeit nicht mit dem In⸗ 
tereffe, wie jege. Indeſſen dürfte die Vermuthung in 
Beinen Zweifel zu ziehen feyn, baß eine gemwiffe Commu⸗ 
nication mit einem, eben fo feft und trocknen , viel um« 
faffenden, Souterrain einer Bierhofd- Brandftelle in der 
Füdengaffe, ‚unter dem Markt Statt gefunden haben 
fönne ; weil dafür die Anlage des Souterraing, von dem 
ich handeln werde, mehr, als für die erftere Behauptung 
ber Sage nad), fpridht. - 

Bei diefer verlangten Lofal« Unterfuchung nicht nur 
von der bündigfien und accuratefien Wölbung der hoben 
Keller in gorhifcher Bogen » Eonftruction Überrafcht, als 
vielmehr durch die Gurt» und Grabbögen dein Kreugen 
von Sandfein überwölbten langen und breiten, fo auch 
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hoben Kellerd aufnierffam gemacht; konnt ich nicht ums 
bin, die nicht erwartete Sanbdftein » Eonftruirung vermit- 
telft Leitern, mit Richtern in der Hand, unter Begleitung 
mehrerer Gehülfen, in weitere Betrachtung zu ziehen, weil 
die Befchauung dadurch äußerft befhmwerlich ift, und biefe 
Keller an Obſthändler aus der Nähe und Ferne vermies 
thet werden, welche mit Boutiquen, eine über der ans 
bern, in furgen Dimenftonen angefüllt find. Die aus⸗ 
geführte Steinmeparbeit, fo wie die ganze architectonifche 
Anordnung, melde man in einem Keller auf eine unge 
mwöhnliche Art ausgeführte findet, hielt ich einer Auf 
nahme des ganzen Souterrains mit den Profilen, eben 
fo auch) einer Abzeichnung der inden Culminationspuncten 
ausgeführten Verzierungen, nicht für unwerth. Der 
bierüber beiliegend auggearbeitete Riß No. I, ftellt die 
Grundlage,. No. 11, den Dutchfchnitt durch A. BC. 
D.E, und FA, No, IIT. dur G. H, den Eingang aus 
dem Neben = in ben großen Keller, und No. IV, dur‘ 
J. KR, den Durchfchnite diefes Kellers felbft, mie dem 
Ausgang ind Nebengemach unter dem Marfeplag, jut 
deutlihen Anfhauung dar. . No. V. mweifet nach einem 
vergrößerten Maasſtabe die verzeichneten, in den drei Eul 
minationgpuncten angebrachten, Roſetten aus Stein nad). 

Auf diefem Riß No. I, ift der ganze Grund des Kel⸗ 
lergeſchoßes, nach dem Maaße aufgenommen, angegeben, 
Dei a. a, a. a. a. ift der Eingang indie vom Vorhaus 
aus, zu betretenden Keller, tie bier nur. dies punc⸗ 
firt angegeben werden durfte, um die eigentliche Grunde 
lage des Nebenkellerd dadurch nicht zu beeinträchtigen. 
Durch diefe gelangt man mittelft der Treppe b, b. in 
einen bündig, nach einem gothifchen Bogen fleißig zuſam⸗ 
men gewölbten, gang frocknen Vorkeller, welcher 16 El⸗ 
len 9 Zoll lang, 10 Ellen. 3 Zoll breit, und 7 Ellen 21 
300 im Lichten hoch iR, mit 2 Fenſtern gegen die Kobl- 
gaffe gerichtet, wie No, II. dad Profil nach A. B. C. D. E. 
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F. anfchänlicher darſtellt. Diefe Benfter ſcheinen aber in - 
fpäterer Zeit durch die außerordentlich ſtarke Umfaſſungs⸗ 
mauer nachgearbeitet worden zu feyn. Aus diefem tritt 
man in einen eben fo conftruirten Nebenfeller, welcher 
16 Ellen 6 Zoll lang, 5 Ellen 12 Zoll breit, ucd eben 
fo Hoch im Lichten, wie der Vorkeller iſt, mit einem Fen⸗ 
fer. In demfelben treten dem Befchauer zwei Thüren 
entgegen, welche ihn in den gothifchen Keller geleiten. 
Eine diefer Thüren rechter Hand, iſt reicher durch dreh 
Einfegbogen aus Sandfteinen, Im gorhifchen Styl ver⸗ 
ziert, wie No. III. nad) dem Profil durch G, H, bie 
treue Anfiht gewährt. Zu diefem gothifchen Keller führe 
ein Gang in gemächlich auffteigender Richtung von der 
erften Zreppenabtheilung b, linker Hand, mittelft ange» 
brachter Treppe c., fo daß der eigentliche Hauptkeller drei 
Eingänge aufnimmt. Gedachter gothiſche Keller hat 19 
Ellen 12 Zoll zur Länge, 9 Ellen6 Zoll zur Breite, und 
6 Ellen 18 Zoll zur Höhe im Lichten. Diefer Lichtraum 
nimmt drei gothifche Kreuzgewölbe auf, deren gemein⸗ 
fchaftlihe Schäfte d. d. d. d. mit Zacken von Sanpftein: 
etwas vorliegen; e,'e, e,e, bezeichnet eine in fpäterer 
Zeile von ı Elle Stärke aufgeführte, fleinerne Schei⸗ 
bewand, und f. f. enthält eine fteinerne Vorlage, bie 
vermuthlich wegen‘ Schadhaftigkeit der Mauer, in weit 
ſpaͤterer Zeit eingebunden worden ſeyn mag. Bel g. 
wird man auch eine ſtufenartige Steigung gewahr, wo 
vieleicht der Gang zum gothiſchen Keller früher eine Com⸗ 
munication gehabt Haben mag. Die Gürte find von fei- 
nem Sanbftein, wie das Profil I. K. No. III. nachwei- 
fet, ſehr fleißig nach dem Steinfchnitt ausgeführe. Im 
Culminationspuncte nimmt jedes diefer Kreuzgewölbe auf 
beiden Seiten ein im Diameter 16 ZoN haltendes Hauts 
relief ald gut gearbeitere Roſette auf. Die erfte beſteht 
aus acht Wafferblättern , in deren Mitte durch acht Fleis 
nere, eine Maske durchblickt. Die andere enthält vier 
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audgebreitete Weinlaubs Blätter, zwiſchen welchen vier 
ähnliche, gefchloffen auffteigen. Im Mittel derfelben bil« 
den fich vier ſolche Blätter in eine Gruppe, melde bie 
Bluͤthenzeit andeuten. Zwifchen diefen beiden Roſitten 
im Echluffe des mittelſten Kreuzes erhebt fich ein Meballı 
kon, der einen Löwen ald Basrelief darſtellt, jedoch ohut 
ausfhlagende Zunge, gerade dem Stadt⸗ und Fäniglid 
böhmifhen Wappen, als etwas Eharakteriftifches, ent» 
gegengefeßt. * - 

Ich will nun einen Verfuch wagen, In Beziehung auf 
meine folgende Behauptung Über diefe keinesweges ab⸗ 
ſichtslos zu betrachtende, architectoniſche Anorbaung; 
diefer Embleme Deutung bier dur geneigten Einficht bare 
zulegen. 

Das Waſſerblatt ſymboliſirt dad Geheimnißrol 
weiches ſich fo gern in die Abgezogenheit verbirgt, deber 
die Tiefe des Locals, mo etwas Außergewöhnliches volle 
zogen wird. Es drückt dad Bild der Einſamkeit, der 
Hingebung aus, und in diefer Hinſicht dürfte ed im reli⸗ 
glöfen Sinne ungeftörte Andacht vorausfegen, Die auf 
einer Gruppe kleinerer Wafferblätter ſichtbar werdende 
Maske würde wohl auf Feine andere Art zu deuten ſeya, 
als den Im Verborgenen liegenden Scharfblick zu be⸗ 

zeichnen. 

Das Weinlaub ſpricht, wie jedes Laub vlelſtenitet 
deutet werden kann, bier in dieſer Beziehung, (ob «6 
dem Gotte Bceachus eigentlich geweiht if, ) die Kraft, bi 
‚ Begeifterung auf die Handlungen aus, melde in d 
unterirrdifch gefchloffenen Raume volzogen werben. 
verfennbar liegt in diefer Allegorie ein fchäner Einn, Ä 
erbabene Deutung. 

Bon dem zwiſchen beiden Rofetten FI 
dalllon, von gleicher Dimenfion , erhebt fich old Ber 
lief der Löwe, jedoch mit Weglaffung der ausfchlagenben 
Zunge, zwar von nicht beſonderer Zeichnung: Daß durch 
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dieſes Bild die Stärke ſich bekundet, bebarf weiter keines 
Beweiſes. Judeſſen dürfte wohl dieſes Symbol mehr 
eine perfönliche Anfpielung auf den Beſitzer, oder vielmehr 
Erbauer dieſes Grundſtücks zu betrachten feyn, daher bie 
Meglaffung der Zunge aus dem Schlunde des Lömen leicht 
erflärbar wird. 

Mir ift bis jege noch feine Stade befannt, bie ein 
Gebäude diefer Art, märe ed auch nur noch ald Ruine 
zu betrachten, aufzuweiſen hätte, in welchem ein fo fleißig 
ausgeführter, mit Emblemen gefchmücktee Kellet anzu⸗ 
treffen wäre. Ein dergleichen Kunftwerf bei dem rühm⸗ 
lichen Eifer für Zorfchen und Auffinden nad) Denfmälern 
aus dem mittlern Zeitalter ober auch früher und fpäter, 
würde auch durch die berühmten Kunſtkenner Moller, Mül 
ler, Büſching, Sulpitz, Boifferee und Stieglig ſchon 
längft zu Tage gefördert und dem Eunftliebenden Publi⸗ 
cum vor Augen gelegt worden feyn. 

Es entſteht nun allerdings die höchſt intereffante Fra⸗ 
ges mie bat eine fo architectonifche Anordnung im Sou⸗ 
. terrain eines Gebäudes State finden fünnen? — zumels 
chem Zweck dürfte fie mohl ausgeführt worden ſeyn? — 
Die Geſchichte foNte irgend einen Auffchluß oder die An⸗ 
nalen doch einen Fingerzeig geben, Allein weder Carpzov 
noch Großer, oder fonflige Nachrichten auf der hieſigen 
Rathsbibliothek, nach denen ich mübfam forfchte, er⸗ 
wãhnen etwas über diefen Gegenftand, Sollte denn niche 
in ber frühern Zeit etwas Nachrichtliches aufzumeifen ge» 
weſen feyn, wie dies gar nicht in Zweifel gezogen werden 
dürfte, da in den vielen Bränden, die fchon vor der Refor⸗ 
mation Zittau betroffen hatten, die vorhandenen Nachrichten 
verloren gegangen feyn fönnen ? Iſt er nicht befannt gewe⸗ 
fen zu damaliger Zeit, oder haben die Zeitgenoffen den Ge⸗ 
genſtand nicht der Erwähnung werth geachter? mer kann. 
uud wollte dies entfcheiden? ch muß mich daher einjig 
in Ermangelung awthentifcher Nachrichten auf Vermu⸗ 
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thung fügen, die Immer bypotbetiſch fo lange bleiben 
wird, bis ein Alterthumsforſcher den fraglichen Gegen 
ftand näher beleuchter und nach dem Gange der Gefchichte 
Hründlicher entwickelt Haben wird. 

Ich habe in Hinſicht dieſes einzigen, höchſt merkwür⸗ 
dlgen Gegenſtandes zwei Gruͤnde vor mir, auf die ich die 
Wahrheit zu bauen gedenfe, und für meine Vermuthung 
einigen Anhalt zu finden meine. Der erfte Grund, ber 
fit) mir zunächft barbietet, und mit einiger Glaubwür- 
digkeit anzunehmen feyn dürfte, iſt folgender, doch gebe 
ich ihm keineswegs für apodictifche Gewißheit aus, da 
in diefer Beziehung auch nicht die mindefte Nachricht aufs 
zumeifen it, bie dafür fpricht. 

Da In der Nähe der Et. Johannis» Kirche der dem 
Kohanniter » Orden zugehörige Commendaturhof, toorauf 
‚gegenwärtig das Gymnaſium Plag genommen, geftanden; 
"fo wird man leicht zu der Voraugfegung geführt, daß 
vieleicht durch befondere Rocalverhältniffe, oder andere 
damals obmwaltende Umftände geleitet, der Commendatot 
dieſes Drdend, aus befonderm Religionseifer eine un 
terirdifche Capelle habe erbauen laſſen Fönnen. Zu allın 
Zeiten gab e8 Gonderlinge, Schmärmer und Myſtiler, 
und auch unfer gegenwärtiged Jahrhundert weiß fich nicht 
von Schwärmerei und Myſticismus frei zu fprechen, wit 
Schriften in mancherlei Sorm dies berhätigen. Colt 
es nicht zu bamaliger Zeit einen Pletiften ald Commendas 
tor gegeben haben? der, um in völliger Abgefchiedenpeit 
feine Privat » Andacht zu üben, und dadurch der Gottheit 
einen befondern Dienft in Demuth zu erweifen, auf eigut 
Koften eine unterirdifche Capelle erbauen zu laffen, auf 
den feltfamen Gedanken durch wahre Religiofitär geführt, 
gefommen feyn kann? Stellt nicht die Gefchichte ähnlich, 
ja noch weit größere Unternehmungen aus Religiondeifer, 
aus Pietismus auf, die nicht alle zur Kenntniß des gr 
fern Publicums gekommen find? Einzig und beachtung® 
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wert bleibt in jeder Hinficht ber Gebanfe: cin fo capel⸗ 
lenartiged, von Sandfteinen conftruirted, fo wie niche 
weniger mit Grad» und Gurtbögen, auch mit Rofetten 
verziertes fefted Gewölbe im Souterrain aufgeführt zu-fes 
ben ! Unzählige Piecen von gewöhglicher, ganz einfacher 
Form in Souterrains bezwecken ja 6 * die Aufbewahrung 
von Victualien, von Bier» und Wein⸗-Vorräthen und 
dergleichen mehr. Zu welchem Behufe hätte man fo bes 
deutende Koften auf einen bloßen Keller zu Aufbewahrung 
dergleichen Gegenftände, die mit einem ſchlichten, jedoch 
fihern, und wo möglich trocknen Gemach vorlieb nehmen, 
verwendet, wenn nicht der ganzen ardhitectonifchen Ans 
ordnung. von bezeichneter Art dieſes Souterraing, eine 
höhere Beftimmung zum Grunde gelegt worden wäre? Es 
erklaͤrt fi nun in dieſer Nückfiche die allgemeine Gage; 
daß mit jenem Souterrain in der Füdengaffe ein geheimer 
Gang, der mit -dem Nebengemach E. F. auf dem Riß 
Nr, I. in Verbindung gefanden haben dürfte, unter dem 
Marft, von hier aus big dahin, in einer Länge von 315 
Ellen leicht Statt gefunden haben könne, welchen man 
als einen Communications» Weg bis unter den Opmin, 
jiwar, wie fchon gedacht worden, ganz mwidernatürlich 
und gegen alle Rocalität ald etwas Unmögliches anzunehe 
men geneigt war, fo daß fich diefe Sage, . die man für 
ganz gewiß noch bie beutigen Tages erkennt, durch Tra⸗ 
dition erhielt. 

Ein anderer zweiter Grand, auf den fich ſolch eine 
architectonifche, äftbetifhe Anordnung in einem unterir⸗ 
difhen Gewölbe ftügen könnte, wäre noch dieſer: Durch 
Berriebfamfeit des Bierbrauurbard im 14, 15 und 16. 
Jahrhundert, ſeit diefer Zeit Zittau jetzt noch 108 Bier» 
böfe aufzumeifen hat, ward eine nicht unbedeutende Duan« 
titãt Bier in der Umgegend confumirt, fo, daß. viele Bers 
fendungen wegen feines gebaltvollen, flarfen guten Ge⸗ 
ſchmacks bis nach Prag und weiter noch gingen. Wahr» 
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fcheihlich wäre es daher wohl, daß, vieleicht ein reicher 
und dabei bauluftiger Bierhofsbefiger auf den Gebanfen, 
einer ſonderbaren Idee zufolge, gekommen feyn Fönnte, 
etwas Ungewöhnliches und eben deshalb Auszeichnendes 
den fchaulufligen Biergäften auffiellen zu wollen. Adele 
diefer Wahrfcheinlichkeit ſteht nur die damalige Bierfchanfs 
Sitte im Wege, welche ihre die Zuverläſſigkeit zu berauben 
fcheint. Jeder Bierhof hatte nämlich im Parterrgefchoß, 
wie ed zu diefer Zeit Sitte war, entweder im vordern oder 
hinter Theile des Hauſes, eine große, mitunter ſeht hohe, 
wenig erhellte Schenffiube, davon mehrere, wenn au 
nicht zu demfelben Gebrauch mehr, noch jegt exiſtiren, 
welche den Biergäften fowohl bei Tage, größtentheils 
aber zur Abendzeit offen ſtanden. Sollte man fich wohl 
eine dergleichen im Souterrain denken können, und dürfte 
zu diefem Behuf eine gewölbte Schenfflube von fo großem 
Umfang , wie fie fich Hier durch den Plan darſtellt, wirk 
Lich eriftirt haben? — Zweckmäßiger hätte fie nicht firuirt 
werden fönnen, denn im Sommer müßte fie cine ange 
nehme Kühle, und im Winter eine nicht unbehagliche 
Wärme gewährt haben. Jndeſſen verfolgt man die Idee 
- mit einem prüfenden Blick, fo ftellen fich derfelben fo man» 

che Einwürfe entgegen. Ich darf daher die eben fo na⸗ 
gürliche, ald mir zunächft liegende Frage aufwerfen: Wels 
cher Particulier, wenn ee auch noch fo reich zu nennen 
wäre, würde einen fo bedeutenden Aufwand auf eine 
architectonifche Anordnung mitben ihr zugebörenden Ber» 
zierungen von Sanbftein fogar, wie fie befchrieben, in 
einem, blos der Bierbrauerei gewidmeten Keller auf 
eine fo zweckloſe Art verſchwendet haben? Auch zu 
biefer Zeit fo wie jetzt, gab ed Menfchen genug, bie für 
dergleichen Bauunternehmungen den Aufwand geveckillis 
Eiger anzumenden verfianden. Mit Recht muß man für 
biefe Beſtimmung jeden Aufwand dieſer Art für ganz übers 
flüßig in Bettachtung ziehen. Denn welches Biergaſt, 
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der bloß feinen Durſt zu ſtillen in die Schenkſtabe, die wie 
gewöhnlich zu ebener Erde, oder nad) alter Bauart aur 
um einige Etufen erhaben lag, zu treten genöthigt war; 
würde all’ die äftherifchen Anordnungen über: feinem Haup⸗ 
te, die immerhin bei brennenden LKichtern in biefet-Ziefe, 
fpärlich und bei einer Menge von Biergäften in dem Tas 
backsrauch“) faft gar nicht zu bemerken waren, mit ber 
ihnen gebührenden Achtung, In welcher. Abficht der Bes 

figer fie habe ausführen laffen follen, getwürdigee haben? 
An diefem Clair⸗Obſcür überließen fich die Gäſte nach 
volldrachtem Tagewerk der Gefeligfeit und Erholung, wie 
dies noch jegt ein Lebend » Erforderniß für viele Menfchen 
iR, und gewiß in diefer unzureichenden Beleuchtung von 
vieleicht fpärlichen Talglichtern, ahndete mancher vor ben 
zinnernen Krügen faum das, was um ihn und über ihm 
an Werfen der Kunft ihm zu Ehren ausgeführte worden 
ſeyn ſollte. Wozu alfo diefe architectoniſche Anordnung utte 
ter der Erde? 

Wenn ich nun alfo meiner Anficht und Ueberzeugung 
folgen darf, fo würde ich mich allerdings für die erftere 
Vermuthung nach Anleitung der Emblemen zu beftimmen 
geneigt feyn, dag nämlich diefer alte ehrmürdige, in Ruitt 
liegende Bierhof, der feit dem Bombardement vom Jahr 
1757. mit einem interimiftifchen Schindeldache überdeckt 
it, und feit ber Zeit unterhalten: wird, noch vor ber Res 
formation in der Nähe der St. Johannis » Kirche, welche 
nicht weit davon und hinter diefem Bierhofsgrandftück 
liegt, eine Commenbdite aufgenommen haben müffe, deren 
Drior aus befonders frommen Religiongeifer „dem Höche 
fien zu Ehren, feine häusliche Andacht mit feinen Unter 
geordneten, oder vielleicht auch ald Hauscapelle zu feinem 
Privat » Gottesdlenſte genutzet haben möge. Deun es 


) Als das hier befchriebene intereffante Bauwerk aufgeführt wur: 
de, rauchte man mohl noch nicht Taback. v9, 
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dürfte der Localität und bem Grunde nach gu ſchlithen, 
nicht unwahrfcheinlich feyn, daß auf der Selte gegen Diten 
und Welten bei J. K. auf dem Eituationd » Plan Nr. |. 
einige Altäre, eben auch von Stein, Play genommen 
haben fonnten. 

Wollte man auch diefer Vermuthung entgegnen, daß, 
wie Carpjov berichtet, die ſüdliche Häuferreihe um die 
Johanniskitche gegen den Markt zu einer weit fpätn 
Zeit angeböre, fo fann doch nicht in Zweifel gegogenmirs 
den, daß nicht diefe Bierhofs » Brandfiele, als chemali« 
ges Eckhaus von der fchon vor dem 1859ſten Jahre eri- 
flirten Kohlgaſſe, geftanden haben follte, woran ſich nun 
die Häuferfolge big zur jegigen Eonrector « Wohnung nad) 
dem im gedachten Jahre erlittenen großen Brande geſchloſ⸗ 
fen bat. Mach diefer Vorausſetzung glaub? ich mit eintt 
gewiſſen Wahrfcheinlichfeit,annehmen zu dürfen, daß bier 
ſes Haus ald Schluß der Kohlgaſſe ſchon zu der Zeit ge⸗ 
ftanden haben muß, und demzufolge fo eine Berimmung 
möglich erhalten haben könnte. Sch din in Wahrheit weil 
entfernt, eine gemiffe Lieblings = Fdee durch meine blodt 
Vermuthung nähren und ihr bllndlings folgen zu wollen, 
werde auch diefe Vermuthung nie als unbedingte Wahr 
beit behaupten. Aber man. erlaube mir nur bie Srastı 
wenn auch meiner Vermuthung der Schein der Wahrhe 
abgehen folltes Wie hat fo eine architectonifche, älber 
ſche Ausführung von Sandfleinen in einem bloßen Die 
keller Raum finden können? und in welcher Abſicht, 
wen zu Ruß und Srommen ging man wegen eines bloße 
Kellers fo verfchmenderifch damit um? — Mögen aud 
immerhin Earpzov und Großer, auch andere Privat:Nadı 
richten über diefen, in feiner Are merfwürdig bleibende 
Gegenftand gänzlich ſchweigen; ſo wird dadurch nod nid 
bie Präfumtion aufgehoben, daß Nachrichten hierüber burc 
die vielen erlittenen Brände fehr leicht verloren geganar 
ſeyn Können. Denn Ift die Kohlgaſſe eine uralte Sal 
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von Begründung ber Stadt an; anzunehmen, wie Carp⸗ 
500 In feinen Analecten pag. 27. bei Befchreibung des 
Marktes folgendermaßen anfuͤhrt: 
„Dieſer Platz fol bei Erbauung der Stabt vielgrös 
Ber angelege geweſen feyn, Indem bie Reihe Häu⸗ 
fer, fo gegen Mitternaht von ber Kohlgaffe 
an bis an die Webergaffe reicher ꝛc.“ 

Da nun. das vormalige Haus ald Eckhaus in bie 
Hänferreihe ber Kohlgaffe getreten, . mithin diefelbe hat 
mit bilden helfen, da es fi mit dem ihm gegenüber 
fiehenden Haufe auf der andern Seite zugleich ziemlich abs 
ſchneidet; fo muß ed auch weit früher als die neuen Häu« 
fer im der Reife, von der Carpzov Nachricht giebt, 
geftanden haben. Und märe es daher wohl zu viel ge- 
wagt, wenn ich frages Könnte wohl, als letztes Eckhaus 
einer Gaſſe betrachtet, die fo nahe der Johanniskirche 
liege, in demfelben vor ber Keformation eine Commen⸗ 
dite gervefen feyn ? Sollte diefe Muthmaßung feinen Grund 
vor fich Haben, morüber ich mich gern befcheide, fo bitte 
ich aber, mic) vom Gegentheil zu überzeugen. 

In Begleitung mehrerer Gehülfen habe ich, mit Lich⸗ 
tern in der Hand, mir alle nur mögliche Mühe gegeben, 
in diefer Hinſicht etwas Beflimmteres aufjufinden, ja ſelbſt 
fcheute ich keine Zeig, die ich zu wiederholten Malen dazu 
verwendete, zu Auffuchung einer Jahrzahl, oder wenig⸗ 
ſtens eines Steinmet s Zeichens, fowohl an ben fandftels 
nernen Zocken der Gradbogenſtücke, als auch in den Euls 
minationspuncten der Kreuzgewölbe. Allein meine Bes 
mügungen blieben zum allgemeinen Bedauern fruchtloß. 

Indeſſen dürfte dazu die Hoffnung noch genähre wer⸗ 
den, wenn ber Keller der darin aufgefielten Boutiquen 
erledigt würde. 

Ich würde mich indeſſen ſehr freuen, wenn bei dem 
pꝓteiswuͤrdigen Eifer, mit welchem jetzt in allen Gegenden 


PNCHENNERE nach den ältefien Baus und Kunfls Denfs 
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malen geforſcht wied, durch die Bemühung eines Bad 


a verfländigen meine Muthmaßung mit der Zelt ing Klare 


geftelt und dadurch meine über diefen noch immerhin in« 
tereffant bleibenden Gegenftand gefaßte Ueberjeugung bes 
richtige werden könnte; Indem ich mich für jegt begnügt, 
den Geſchichtsforſchern einen Impuls zu weiterer Verfol⸗ 
gung und Prüfung dieſes, ind graue Alterthum fteigenden 
Gegenftandes gegeben zu haben. (Hierzu drei Steinte 
feln Nr. L— V.) 





IV. 


Ueber ein | 


verborgenes Denkmal oltdeutfher Baukun 

in Zittau 
Rn Zittau, wo, feiner Brände wegen, wenig Alterthüm⸗ 
liches anzutreffen IR, befindet fich in dem, feit dem Brandt 
von 1757, noch nicht twieder aufgebauten Eckhauſe, an 
der Koblgaffe und am Marfte, ein Kellergefhoß, 
das durch feine ausgezeichnete und fchöne Yauart 
neuerlich Auffehn erregt hat. Herr Baudirector Eſchle 
in Zittau hat fich der Mühe einer genauen Unterfuchung 
des architectonifchen Werthes diefer Keller unterzogen und 
fie Eunftgerecht befchrieben, auch Riſſe und Zeichnungen 
daju geliefert, Diefe (vorſtehende) Befchreibung befigt 

die Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Görlig. 

Es ift leicht zu erachten, daß Keller von fo forgfäl 
tiger, folider, regelmäßiger Bauart, von folcher Gröft, 
(das Hauptgemach, jetzt jedoch durch eine Zwiſchenmauet 
getrennt, it 19 Ellen fang und 9 Ellen breit) mit beei 
Eingängen, gothiſchen Thürbogen, mit fteinernen Gurten 
und fchönen Nofettenvergierungen an ben Eulminationd 
puncten der Kreujbogen — unmöglich zu einem gemel 
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nen Gebrauche beſtimmt gervefen ſeyn können, wie jegt, 
wo fie zu Dbftniederlagen beſtimmt find, deren Dafeyn 
die linterfuchung auch erſchwert hat. 

Herr Baubirector Eſchke vermuthet, daß dieſes denke 
würdige Kellergemach zu einem geheimen religide 
fen Gebtauche gebaut worden feyn möchte. 

Ueber meine Meinung gefragt, will ich, da allerdings 
der Gegenfland ein Intereffanted, Aufmerkſamkeit verdies 
nendes Bau » Altertum ift, welches Herrn Büfching, bei 
Unterfuchung der Zittaufchen Alterthümer, wohl verbor⸗ 
gen geblieben, da ferner die Befprechung der Sache zu 
ber aufgegebenen Preisfrage gehört, mein Urtheil hier 
abgeben. | 

Meiner unmaßgeblihen Meinung nach, muß bieß 
Kellergeſchoß einft der öffentliche Weinkeller 
geweſen feyn. 

Der jegige öffentl. Weinkeller unter dem alten Rath⸗ 
bauſe, iſt, zufolge Carpjoo8 Analecten, I, 40, erſt 1354. _ 
gebaut, die Weinftube aber erft 1546. eingerichtet 
worden, 

- Wenn nun gefragt werden muß, wo vorher, 
als das Rathhaus nur noch ein hölzernes Gebäude anf 
bem Marfte, ohne Weinkeller, war, der Weinfchanf 
geweſen ſey: fo antworte ich unbedenklich, daß die hier 
befprochenen Keller die alten Weinkeller feyen, und daß 
der größte darum fo geſchmückt erfcheine, weil er auch 
bie Weinftube hat vorſtellen follen. Ein gro Bes Lo⸗ 
cal zum Zehen war deshalb nöthig, weil fonft mehr ges 
trunfen warb, und in Ermangelung andrer Ruftbarfeiten 
und Erholungen, als Concerte, Theater und Lectüre noch 
nicht vorhanden waren, wahrfcheinlich immer fehr viel 
Bäfte fich da fammelten, 

Außer dem ſchonen Local für die Säfte, gehörten wohl 

auch Vorrathsleller dazu. Es fünnen wohl einige der 
a6” 
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jegigen Rathsabtheilungen ehedem zu dem befprochenen, 
faft gegenüber liegenden Haufe gehört Haben. 

Als der öffenelihe Weinfhanf unter dad Rathhaus 
fam, mochte boch der Keller, der hier. in Frage fleht, 
immer noch ein Dre feyn, wo man zum Zechen zufammen 
fam. ch beziehe Darauf folgende Nachricht beim Carp⸗ 
400, V,302. 

- „1612. gerietben Peter Kohl, Bürger in ber Webers 
gaffe und Eafpar MWolfenftein, Baber vor dem Weberthore, 
beim Spiele und Trunkfe ia M. Daniel Burdarts 
Haufe in der Kohlgaffe,*) in Zanf und endlich zum 
Schlagen. Wolfenftein hatte jenen auf den Kopf ges 
ſchlagen, daß er fehr blutete, auch in den Finger gebife 
fen, und entwich alddann zu. einem andern Tifche, wo 
Schuhknechte faßen , welchen er zurufte: Ich wollte gera 
Ruhe haben, two ich fie finden könnte. Ihr Söhne, fies 
het mir bei! Da «8 indeffen file, zeucht Adam Förfker, 
der Tuchſcheerer, etliche Bankbeine aus, muntert Kohlın 
auf und faget: erfolle es nicht leiden! Im Grimme fält 
Peter Kohl Wolfenfteinen mit Worten an und fticht ihn 
mit feinem Brotmeffer auf die linfe Bruft, gegen das 
Herze zu. Wolkenftein, fo feinen tödtlihen Stich fühlte, 
eilte nach Haufe, fiel aber bei der erfien Stufe dan 
nieder « u. f. w. Es war an einem Sonntage Abends um 
10. Nahdem Scügeneffen waren fie hierher zu Biere 
gegangen. Aus der Geſellſchaft läßt ſich faſt vermuthen, 
daß dies ein öffentlicher Dre geweſen ſey. Daß aber 
ein Keller der Schauplatz geweſen, iſt aus der Stufe 





+) M. Daniel Burckart, ein Torgauer, ward 1586. Tertius an 
ber Schule und ſtarb 1612. Damals, als die noͤrdliche Markt⸗ 
bäuferreihe noch nicht vorhanden war, Fonnte dieß Haus nur als 
Kohlgaffenhaus betrachtet werben. 1606. wurde vom Weinkeller 
aus ein unterirdifcher Bang gewölbt,. „, bis unter Daniel Burk⸗ 
hards Haus, darin fie den Wein haben“ — fagt eine handſchrift⸗ 
liche Chronik. 
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zu fließen, bei welcher er fällt. Denn wäre es eine 
binab führende Treppe gemwefen, fo würbe wohl gefagt 
ſeyn, daß er hinunter gefallen fey. 

Waprfcheinlich war alfo diefer Keller nun, nach Ver⸗ 
legung der Weinflube unters Rathhaus, ein Zechort für 
niedre Stände, der aber freilich den übermäthigen Müls 
lern nicht gnügte, welche einft in der Weinftube 1613. 
die befannte Scharffodifche Mordthat veranlaßten. Carp⸗ 
zov, V, 303. 

Damit man gleich von außen ſehn möge, daß 
jenes Eckhaus Weinkeller in feinem Schooße trage, fo 
find die Thürſtöcke, denen man ihr hohes Alter fogleich 
anficht, mit Basreliefs geſchmuͤckt, welhe Weinlaub 
vorſtellen, welchen Umftand der Herr Baudirector Efchfe - 
gar nicht berühre, obwohl derfelbe das Weinlaub an der | 
Roſette an ber Decke bemerkt. 

Roſetten an ber Decke, über den Weintifchen, find 
Berzierungen, welche an folchen Drten fehr gewöhnlich 
find, woher befanntlich das Sprichwort: sub rosa — 
entftanden iſt. Ob die daran angebrachte Maske, als 
Sinnbild der Verſtellung, zugleich den Schwäßer bein 
Becher an Vorſicht erinnern ſollte, wi ich dahin geſtellt 
ſeyn laffen. | 

Diefe Keller find mindeſtens vor 1546, wo nicht 
vor 1354. erbaut. g 


M. Peſcheck. 





— 
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| DBDorfdläge*) 
zur Einrichtung von Prebiger » Seminarien oder Vor⸗ 
bereitungs; Anſtalten für kuͤnftige Prediger. 
| » &1. 


Der Zweck eines Prediger⸗Seminars kann im Alge⸗ 
meinen kein anderer ſeyn, als: die eigentliche Vorbetei⸗ 
tung der Candidaten der Theologle auf ihre künftige Amts. 
führung als Geiſtliche, Prediger, Seelſorger. 
Anmerk. Dieſe Vorſchlaͤge find niedergeſchrieben wor: 
ben auf Veranlaſſung einer vom Herrn Diac. New 
mann in Görlig, „darüber gemachten Aufgabe: 

Wie können die in der Laufig eriftirenden Prediger: 

Gollegien der evangel. Predigt s Amts » Sandidaten in 

—“ Prediger-Seminarien oder Vorbereitungs⸗ 

nftalten für Fünftige Prediger ohne große Koften 
verwandelt werden ?“ Auch ift mehr oder weniger da 
bei Rüdficht genommen auf das in der ſaͤchſ. Ober: 
laufig bisher noch gültige „Negulativ, bie bei den 
Sechsſtaͤdten des Markgrafihums Oberlaufig Fünftig 
beftehenden Prediger= Gollegien betreffend." in Ab: 
druck von dieſem findet fih.in Schotts und Reh—⸗ 

kopfs Beitfchrift für Prediget aus dem Jahre 1811. 

1. Bdes 1. Heft S. 68. ff. ‚ | 

$. 2. 

Zur Erreichung diefed Zweckes werben unter den Mit, 
gliedern deſſelben zunaͤchſt bomiletiſche und kate— 
chetiſche Uebungen anzuſtellen ſeyn, um die Verbin 
bung der wiſſenſchaftlichen Theologie mit der angewandien 
weiter methodiſch zu erlernen, wie fie folche bereits im 
legten Jahre ihres Aufenthaltes auf der Univerſität ber 
trieben haben follen. 

*) Da auch biefe Vorfchläge manches Eigenthuͤmliche und Beher: 
gigungswerthe enthalten; fo erachte ich es für Pflicht, auch ihnen 
bier einen Plag zu goͤnnen. d. He 
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| $. 3. 

Als orbentlihe Mitglieder biefed Seminars werben 
alle diejenigen Predigtamts⸗ Eandibaten aufgenommen, 
welche durch Zeugniffe nachweifen fönnen: a) daß fie ber 
reits wenigftend drei volle Jahre die theologiſchen Wiſ⸗ 
fenfchaften fiudire und namentlich eregetifche, do g⸗ 
matifche, moralifche, kirchenhiſtoriſche und 
katechetiſche Borlefungen gehört haben; b) daß 
gegen ihre Sitten und ihren Wandel auf der Univerficät 
nichts vorgefommen fey, und baß fie darüber ein Zeug. 
niß beibringen können. 

Anmerk. 1) Es kann wohl in biefer Hinficht gleich: 
gültig feyn, auf welcher Univerfität fie das Studium 
der theologifchen Disciplinen betrieben haben. 

2) Die Anzahl der ordentlichen Mitglieder zc. darf wohl, 
wenn ber Zweck Um fo eher erreicht werben fol, nicht 
über 10 — 12 gehen. | 


Die Vorfteher der Prediger »- Seminarien müffen noth- 
wendig ganz hierzu tüchtige Geiſtliche feyn, welche 
uſcht nur in den Wiffenfchaften ihres Fachs fortgefchritten, 
fondern auch ald wahrhaft practifche Männer befannt und 
zugleich mit der Pädagogik und insbefondere der Kateche⸗ 
tik eheoretifch und practifch vertraut find. Die Königl. 
Megierung wähle diefe Männer und die Stadträthe ſchla⸗ 
gen bie Geiftlichen vor. | 


$. 5, | 

Einer diefer Vorſtehet führt ein Album, worin bas 
Berzeichniß der ordentlichen Mitglieder nebſt Angabe ihres 
Alters und der Zeit, mann fie in dad Seminarium 
eingetreten find, der Univerfität, welche fie befucht 
haben, auch des Symnafiums, von dem fie zur 
Univerfität abgegangen, und andere dergleichen Notizen 
niedergefchrieben find. Derfelbe nimmt auch ein von ben 
Mitgliedern zu entrichtendes und zur Befriedigung kleiner 
nothwendigen Ausgaben bienendes Einerittsgeld ein. 
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$. 6. | 
Was zuerſt die Gomiletifhen Arbeiten bs 
eeiffe, fo dürften folgende Beftimmungen nothwendig er⸗ 
ſcheinen: 

1) Die von den ordentlichen Mitgliedern zu haltenden 
Meligionsvorträge find fo einzurichten, als ob fie zur 
Erbauung einer: chriftlichen Gemeinde beftimme wären; 
keinesweges aber werden fie fogleich vor einer verſam⸗ 
melten Gemeinde gehalten. Nur in dem Falle, daß die 
privatim oder vor ber Mitgliedfchaft abgelegte Pre 
digt bie Forderung eines funftgemäßen und erbaulichen 
Kanzelvortrages erfüllte oder daß bei Umarbeitung 
derfelben die von den Vorſtehern gemachten Erinne 
zungen und gegebenen Winfe zweckmäßig benugt worden 
wären, kann dem Mitgliede zu befonderer Ermunterung 

. und Belehrung geftattet werden, ben Vortrag an einem 
Sonn s oder Wochentage vor ber verfammelten Ge⸗ 
meinde zu toiederholen. 

Anmerk. Bei den in unferer fächf, Lauſitz bisher eins 

geführten Prediger: Collegien ift gewöhnlich und nd 

em Regulativ dem Candidaten erlaubt, die zu hals 
tende Predigt ohne vorherige Durchficht der —**— 
abzulegen und nachher erſt das Urtheil derſelben zu 
vernehmen, ohne damit verbunden zu ſeyn, den Vor⸗ 
trag nach den gegebenen Erinnerungen und Bine 
aufs neue zu überarbeiten. — 

2) Die Reihenfolge der Prädicanten wird nach einer ben 
Vorſtehern beliebigen , etwa nach alphabetifcher oder 
andrer Ordnung beftimmt. Wer durch Krankpeit oder 
auch durch andre unvorhergefehene dringende Fälle 
im Prebigen zur feftgefegten Zeit behindert wird, hat 
davon bem erften Vorſteher fo zeitig als möglich ſchrift⸗ 
liche Anzeige zu machen, und es ift von diefem dahin 
zu forgen, daß ein anderes ordentliches Mitglied bie 
Stelle des fehlenden in Ablegung einer Predigt vers 
trete. Dieß wird um fo eher gefchehen, wenn 
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3) die Beftimmung gemacht wird, daß je zweien Mit⸗ 
gliedern jedesmal zu gleicher Zeit eine Predigt aufge» 
geben werde, vieleicht auch nach einem und demſelben 
von den Vorſtehern aufgegebenen Terte oder nach einer 
der getwöhnlichen Perifopen. Doch duͤrfte es wohl beſſer 
feyn, menn bei den ausjuarbeitenden Predigten bie 
Wahl ber Materie, des Terted, der Form des Vortra⸗ 
ges ꝛc. den Präbdicanten in der Megel überlaffen bliebe. 

4) Welche Zeit für die Uebungen oder zum Beurtheilen 
und Halten der Predige anzufegen fey, muß freilich 
Vorftchern und Mitgliedern anheim geftelle bleiben; 
doch ift die Zeit derfelben genau feftzufegen. 

5) Acht Tage vor dem Halten ber Predigt bat der Präs 
dicant fein völlig ausgearbeitetes Concept ſammt der. 
Dispofition, nach welcher er gearbeiter, beim erften 
Morfteher einzureichen. Es muß leferlich gefchrieben, 
mit einem breiten Rande und dem Namen des Verfaſ⸗ 
fer8, fo wie dem Tage der Eingabe verfehen feyn. 
Diefed Eremplar, das die Vorfteher bei ihrer Vorbe⸗ 
zeitung auf die Kritik benutzen, wird unter den Jnſti⸗ 
tut Papieren aufbewahrt und hiernächft 

6) den fänımtlichen übrigen Mitgliedern zur Anficht und 
Beurtheilung vorgelegt. . Es würde nicht undienlich 
ſeyn, nenn unter biefen jedesmal ein Haupt » Recens 
fent, der bei feiner Keitit befonderd auf das Einzelne - 
der Ausführung zufehen hat, für jeden einzelnen Vor⸗ 
trag ausgewählt würde. 

7) Jedes Mitglied muß verpflichtet feyn, in jedem Halb⸗ 
jahre eine Predige einzureichen und außerdem zur 
Uebung im Erfinden und Darftelen der Hauptfäge und 
ihrer Dispofitionen über.gegebene Terte in ben Zwiſchen⸗ 
vierteljaßeen zwei ausführliche Prebigtents 
wuͤrfe einzuliefern, twoelche von ben Vorftehern und 
Mitgliedern durchzufehen, zu verbeffern und in die Pa⸗ 
piere des Inſtituts aufzunehmen find. 


. 896 


8) Da bei dleſen Uebungen bie Kritik ald bag wichtigfte 
Bildungsmirtel anzufehen iſt, ihr Zweck aber nur bei 
. einer Beordnneten, umfaffenden und gründlichen Beur⸗ 
theilung erreicht werden kann; fo wird dabei auf Sol. 
gendes forgfältig zu achten ſeyn: | 

A) Auf die fchriftlihe Ausarbeitung in Anfehung 
der Materie, bed Terteg, ber Dispoſi— 
tion und der Ausführung. Sn allen diefen 
Beziehungen dürfte fich die Kritik verbreiten müffen, 

a) über die Wahl ded Terted und fein Verhältniß 
zue Grundform ded Vortrages, der analytifchen, 

ſpynthetiſchen und analytiſch⸗ſynthetiſchen; 
y) Über bie Wahl des Themas und fein Verhältniß 
zum Zerte und zum vorliegenden Sonn s ober Seft- 
tage; 

c) über feine Ableitung aus dem Terte und die Be⸗ 
nutzung deſſelben; 

d) über die Richtigkeit ober Unrichtigkeit der Dispo 
fition; 

e) über die logifche Durchführung. ber einzelnen Theile 
und insbefondere über das Verhältniß der Haupt⸗ 
und Untertheile zum Hauptſatze; 

f) über den Eingang, ob er mit bem Thema in gtr 
nauer Verbindung fteht ober ber Abhandlung vor; 
greift und dergl.; 

g) über falfche oder übertriebene Behauptungen; 

h) über den Styl überhaupt, und infonderheit über 
gefuchte, ungewöhnliche und unedle Wendungen 
und Ausdrücke ; 

i) über den Charakter des Vortrages, ob er der eis 
nee schriftlichen Predigt angemeffen und ob bie 
Bibel zweckmäßig benutzt fey; | 

k) über den Total» Eindruck der Predigt oder Rede 
und ob die fragliche Prebigt wahre Erbauung be⸗ 
fördern Fönne. | 
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B) Auf den münbliden Vortrag, in Anfe 
febung der Declamation, der Action, dee 
Befticulation und des Memorirens. In 
biefen Beziehungen wird zu beurtheilen ſeyn: 

a) dad Drgan des Redenden; 

b) feine Provincialismen, feine Affectation; 

c) feine richtige oder unrichtige Betonung; 

d) feine Innigkelt und Wärme oder Schläfrigkeit 
und Kraftlofigfeit; 

e) fein Anftand und feine Würde Im Gange gur Kan» 
jel und in Haltung des Körpers, Gebrauch ber 
Arme und Hände auf derfelben ; 


f) ober forgfältig memorirt und feinen Vortrag ente 
toeder ald etwas auswendig gelerntes herſagt ober 
das Memoriren nur als ein Mittel zu einem fchö« 
uern äußern Bortrage benutzt habe. 


Anmer?. Da die Theilnehmer des Inftituts ſaͤmmtlich 
Gandidaten find, welche ſchon auf Univerfitäten Vors 
leſungen über Homiletit gehört und wo möglich auch 
zwedmäßig benugt haben follen; fo wird freilich in 
manden vorgenannten Puncten aus ber Homiletik 
eine Verſchiedenheit der Anſichten und Meinungen ob⸗ 
walten. Indeß um auch hier die noͤthige Einheit her⸗ 
vorzubringen, dürfte es vielleicht gut ſeyn, wenn die 
der Kritik aufgegebenen Puncte von den Vorſtehern 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf unſre beſten rhetori⸗ 
ſchen und homiletiſchen Schriften von v. Ammon, 

chott, Bauer, Grotefend und andern be 
bandelt würden, ine Beine homiletifche Bis 
bliotbef, welche die Meiſterwerke der homiletifchen 
Literatur enthält, wird dem Snftitute fehr dienlich 
und allmäplig ohne große Schwierigkeiten anzuſchaf⸗ 
fen ſeyn. 

9) Der unter Ne. 6: genannte Hauptrecenſent fpriche 
feine Kritik guerfi aus. Nachden ale Mitglieder ſich 
über einen einzelnen vom Vorſteher vorher ange» 
gebenen Punct erflärt haben, faßt der Vorſteher ihre 
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Aeußerungen in einen Ueberblic zufammen und berich⸗ 
tige, beftätige, begründet und vergleicht die verfchies 
denen Meinungen, oder giebt fein abweichendes Urtheil 
fammt den Entfcheidungsgründen an. Der Prädicant 
darf fich vertheidigen; doch fol das Fritifche Geſpraͤch 
in keine Dieputation ausarten. Es verftehe fich von 
ſelbſt, daß alle Mitglieder fich ber ſtrengſten Huma⸗ 
nität und Unpartheiligkeit beim Recenſiren zu befleißi⸗ 
gen haben. 
10) Ueber alle biefe Verhandlungen bei ber Kritik ik 
von einem ordentlichen Mitgliede eilt Protokoll 
aufzunehmen. Darin ift aufzuführen : 
a) dad Namen » Berzeichniß ber Anmefenden ; 
b) der Name des Prädicanten und feines Hauptre⸗ 
cenfenten ; 
c) Text und Thema ber beurtheilten und gehaltenen 
Prebigt; 
d) das Schlußurtheil des Vorfteherd (ober der Vors 
ſteher) über die Ausarbeitung u. d. äußern Vortrag. 
Anmert. 1) Ob nit auh Borübungen zu Ca 
fualreden, wobei Theorie mit Praris in Verbin: 
dung komme, und eine Anleitung zum ertem 
porairen Vortrage vermittelt werden fol? das 
wird hier nur in Frage gebradht. 

2) Bei allen dieſen vorhergethanen Vorfchlägen wird 
freilich vorausgefeßt, daß die Mitglieder eines folden 
Prediger = Colegiums in einer Stadt beifammen oder 
doch wenigftens in der Nähe derfelben wohnen. 

§. 7. 

Die katechetiſchen Uebungen fönnen nah 
. einer ähnlichen Methode betrieben werden. Gie werden 
mit Schülern ber allgemeinen Stabtfchule oder mit Eon- 
firmanden angeftelt. In der Regel werben dem, ber 
fatechifiren foll, die Aufgaben gemacht, oder der Haupf- 
gegenftaub feines Gefpräches mird ihm gegeben. Den 
Entwurf felbft zu den frei zu haltenden katechetiſchen Un- 


| 
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terrebängen hat ber Katechet zuvor bei ben Vorftehern 
einzureichen. Nach Vollendung derfelben folgt die Kris 
tif, welche, tie bei den homiletifchen Lebungen, auf die 
beften Srundfäße und Forderungen ber hier zu beobachten 
den Theorie in planmäßiger Ordnung Rückſicht nimme 
und die.practifche Anwendung der Regel zeige. Auch 
folite jährlich mwenigftens eine fhriftlih ausge 
arbeitete Katehifation (und eine auf dag Spe⸗ 
ciele gerichtete Beurtheilung derfelben) mit der mündlis 
chen abwechſeln. Die aber bei der Kritif von Predigten 
eingeführten digciplinarifchen Beftimmungen können auch 
bier nach Befchaffenheit der Umftände ihre Anwendung 
finden. 

Anmerk. Auffäße über intereffante Paftoralfälle und 
befonder3 er &8 etifche nn oder Abhandlun> 
gen, welche Stellen des A. u, N. Bundes wo mög: 
lich in der Sprache der Gelehrten, in der lateinifchen, 
erklären, würden freilich bei einem dergleichen Snftie 
tute mit am rechten Plage feyn, wenn nur nicht dafs 
felbe dadurch eine Ausdehnung gewinnen möchte, der 
Dieles im Wege ftehet. Ueberhaupt koͤnnten die jetzt 
ziemlich verbreiteten und durch die Herausgabe theos 
logifcher Abhandlungen Öffentlich bekannt gewordenen 
Prediger Conferenzen eine gute Norm für 
die Prediger: Seminarien In unferer —* werden. 

$ 8. e ! 

Uebrigeng finden auch Hier bie In dem mehrgebachten 
bisherigen Megulative gemachten Beflimmungen Statt: 
a) daß allein ein Mitglied diefed Prediger» Seminarg die 
Erlaubniß Hat, aller Drten in der DOberlaufig bei Vor⸗ 
jeigung eines von ben Vorftehern zu gebenden Licenzfcheie 
nes, bie Kanzel zu betreten und fich zu einem geiftlichen 
Amte berufen zu laffen, und b) baß diefe Mitglieder zu⸗ 
gleich zue Sublevation der Stabtgeiftlichen berufen find ; 
c) daß auch der Wandel diefee Mitglieder von den Vor⸗ 
fiehern genau zu beachten fey. 


4) Da nun die hiſtoriſch⸗ Eritif En een un 3C 
F —e— f 
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§. 9. 

Der im vorigen $. erwähnte Lieenzſchein if den 
ordentlichen Mitgliedern — wenn nicht erhebliche Gründe 
dagegen fprechen — fogleich nach der erften öffentlich 
abarhaltenen Predigt zu ertheilen, damit der Canbidat 
nicht von weiteren außer dem Vereine angeftelten Uebun⸗ 
gen im Predigen abgehalten werde. Außerdem wird ih 


nen bei ihrem Abgange aus dem Inſtitute von deu Vor⸗ 


ſtehern noch ein beſon deres Zeugnmiß gegeben. 

Anmerk. Ob übrigens ben beim Ober: Gonfiftorio in 
Dresden pro Candidatura eraminirten Gandibaten, 
welche bafelbft predigen und fatechifiren müfs 
fen, das Predigen in der Saͤchſ. Laufig verwehrt wer⸗ 
den könne, wenn fienicht Mitglieder des Seminardıc, 
"find? darüber wiß der Derfafjer diefer a 
Frage flellen. s. 10 | 


Bei jedem Jahreswechſel ſtatten bie Vorſteher bem 
Stadträthen und refp. durch hiefe der Ober» Amtd-Res 
gierung über die Leiftungen des theologifchen practifhen 
Inſtitutes überhaupt, und Insbefondere über die Leiſtun⸗ 
gen jedes dinzelnen ordentlichen Mitgliedes Bericht ab. 
Auch können einzelne Notigen aus dem oben $.4. genaun« 
ten Album und Abfchriften von Predigten und laucheul 
ſchen Entwürfen beigelegt werden. 











VI. 
Literariſche Anzeigen. — 
1.) Anzeige der erſchienenen Schulprogramme. ”) | 


Zu der Erinnerungsfeier an ben unvergeßlichen Dr. Nätti 
am 22. März 1829. und ber unmittelbar darauf folgemb 












ienenen S Iprogram me beendigt ift; fo 
ben vonnun an bie neuerdings erih enenen — 


bald als moͤglich angezeigt werden. d. H. 
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Shülerprüfung lub d. verbienftuofle Hr. Rect. Siebelis 
In Bubiffin ein mit einer feinem Herren Schwiegervater, bem 
gen. Konfiftorialrath Behr, bei feinem 50jährig. Amtsju⸗ 
blão gewidmeten Schrift, „de Rhiano "38. 4. Gie 
führt bad Mottos nil actum reputans, si quid super- 
esset agendum. Lucan, — Der Herr Berf. Hat in dies 
fer durch, gediegene Selchrfamfeit ausgezeichneten Abhand⸗ 
lg dasjenige, was fih über das Leben und von den 
Shriften diefed von 276. — 196. v. Eh. lebenden 
altpande. Grammatiferdund Dichters bier und da zerftreut 
Andet, zufammengeftelt und erläutert. Der Gang ber- 
felben it Fürzlich folgender. ©. 5. — 10. wird bie bei 
Euidas erhaltene Nachricht v. Rh. kritiſch erläutert und 
dericheigt, Rh. nämlich war nach Einigen ein Kretenfer ‚ aus 
ie Stadt Bene (wofür Strabo und Plin. Lebene Haben) 
der aus Knoſſus (Keratoß), nach Anderer ein Meffenier, 
us Ithome. Bon bdiefen beiden Angaben ift nur die Er⸗ 
Are mit Sicherheit anzunehmen , wenn ſich auch die Ges 
sſtadt bes Dichters nicht ermitteln läßt, indem bie 
Örstere, role der Here Verf. nachweift, Lediglich einem 
Nißverftändniß ihren Urfprung zu danfen bat. Was hier- 
auf Euid. über die andermweltigen Lebensumftände des 
Rh. bemerkt, daß er rys maAaustoag mgOTEgoV u- 
ak, xau douAog geweſen fey, fo ift dieß, nach dem . 
Yen. Berf., fo zu verfichen, Rhianum antea servum, 
“einde Autem manumissum, palaestrae praefectum 
%. custodem factum esse (S. 7.). Suld. füge hinzu: 


Voreoov de madeudeıg Eyevero Ypapparevs, 


Wobei der Herr Verf, aus fpecielen Gründen, an bie 
Srdeutung eines Gramatikers beiden Alten erinnert, be 
Berfend, daß ein Bram. fehr wohl auch zugleich Dichter 
Fon könne, mie dieß durch zahlreiche Beifpiele, nament- 
WS auch durch Rh. beiviefen werde. Daß RH. Übrigens 
ct blos ein fruchtbarer, fondern auch ein angenehmer 
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Dichtee geweſen feyn müffe, beweiſt unter Andern bie 
Bezeichnung: feiner Gedichte. durch arııbuxov aO 
yöurvooıo‘Pıavov. Guild. fagt in dieſer Bezichung 
nur, daß RH. eunerpa moryuura gefchrieben habe, 
wobei der Hr. Verf. (S. 10.) eine ſehr anſprechende Er⸗ 
Klärung des für Manche anſtößigen zuperpux giebt. Ue— 
brigens war der Dichter, nach Euid,, ein Zeitgenoffe des 
Eratofihenes, nach Andern des Apollonius Rh. — Ei 
ne Werke, welche theild erwähnt, theils in Weberreftn 
noch erhalten find, befchränfen fi), nach des Hrn. Ver⸗ 
faſſers fpeciellen Angaben (S. 10 — 21.), auf folgende: 
H ‘Pıavov oder 4 xara‘Pıavov, eine Ausgabe (re 
censio) ber Hom. Ilias; "Hoaxdzıag, die Thaten des 
Herkuled (menigfiend 14 Büch.)) OcscaAıra (Mil. 
16 BB.); "Axalxa (wen. 4 BB.); ’Hiıarxa (men 
3 BB.); Meooeviaxa (das bedeutendfte feiner Werke 
und, wieder hr. Derf. vermuthet, mehr al8 6 BB. ent 
baltend). ©. 22. werden noch einige Sragmente ange» 
führe, deren Stelle nicht mit Sicherheit angegeben werden 
kann. Außerdem bat Rh. auch noch Epigramme gefchrit- 
ben. So weit unfere Anzeige von diefer gehaltreichen Ab⸗ 
handlung. — Dem ihr angehängten chronifalifchen Theile 
zufolge verließen feit dem Mär; 1828. 56 Schüler das 
Gymnaſium, wogegen feit bderfelben Zeit 57 recipirt 
wurden. Bei dee Prüfung 1829. war die Geſammt⸗ 
zahl der Schüler in allen 4 Claffen 242, von denn 
16 bie Univerfität bezogen. Den Tag vor ber Prüfung 
wurde das Andenken des Dr. Mättig gefeiert, wobei 5 
Drimaner von ihnen felbft verfaßte Vorträge über ange⸗ 
meffene Gegenftände in deutfcher, latein. und griechiſchet 
Sprache Hielten, fo wie bann auch daS folgende Eramen 
durch ähnliche rhetorifche Verſuche und Declamationen 
der Schüler unterbrochen wurde. 
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Die: empfehlenswerthe Citte mancher Schulmän. 
ner, fich über ſchwietige Etellen alter Autoren, zu deren 
ausführliher Behandlung in den öffentlichen Unterrichts⸗ 
fiunden fich oft weder Zeit noch Gelegenheit finder, in 
befondern, ben Schülern leicht zugänglichen Schriften 
das Weitere auszufprechen, finden wir in folgenden von dem 
Lucdauer Gymnafio ausgegebenen Schulfchriften ers 
neuert. 

Die eine enthält, als Einladungsprogramm zum Frühe 
lingseramen 1826, Explicationes locorum aliquot 
Demosthenis aliorumque scriptorum, auct, J, Char, 
Weickert etc. Lubbenae. 16 ©. 4. Die von dem Hrn. 
Verf. mie Umſicht und kritiſchem Scharffinn behandelten 
Stellen find, wie bereitd der Zitel befage, größtenthells 
aus Demoſthenes (aus den 3 Olynth. Reden, aus der 
beitten Philipp., aus d. Red. geg. d. Mid. u. v. Fried. ), 
naͤchſtdem aus Lyfias, Sokrates (üb. d. Fried.) und 
Thukydides entlehnt. Mit Ausnahme zweier Stellen 
aus Demoſth. (geg. d. Mid. u. v. Fried.) nehmen mie 
die angegebenen Erklärungen und vorgefchlagenen Ver⸗ 
befferungen des Hrn, Verfd. an. Da wie uns jedoch 
nur auf ‘eine Relation befchränfen müffen, fo erlauben 
wir uns nur bei der letztern der beregten Stellen (v. d. 
Sr. p. 58. 1. 20. ed. Reisk.) fürzlicdy Folgendes zu bes 
merken. Der Hr. Verf. nämlidy giebt der von Hierony⸗ 
mus Wolf vorgefchlagenen Erklärung ber Stelle den Bors 
jugs vos ita Tavislis histrioni proditori ac perduellio- 
nis reo, ac si tragoediam ageret, non capilis causam 
diceret, voluptatisstudiosi cum pernicie rei publicae; 
Aehnlich Hat Alb. Gerh. Beckker (des Dem. Philipp. 
Red. ıc. Neure Bearbeit. erſter Theil. Halle 1824.) über» 


fest: Denn ald ob ihr am Zelte der Dionyfien den Tra⸗ 


gödien zugefhaut, nicht als ob eure Wohlfahrt und bie 
gemeinfchaftlichen Angelegenheiten Gegenſtand eurer Ber 
urshellung geweſen twäres mis folcher Zuneigung zu Ihm 


d 
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und Abneigung gegen mich hörtet ihr und an. Bf. 
geſteht, daß ihn Beider Meinung nicht Hinlänglich beftie -· 
digen, und hat daher folgenden Weg verfucht: denn wenn 
ihr (uns d. h. Neoptol. und Dem.) bei d. Dionyf. (ale) 
Sihaufpieler gefehen hättet, aber nicht, wenn (wirklich) 
eure Wohlf. u. d. gemeinſamen Angelegenheiten Gegen 
fand der Verhandlungen gewefen wären: fo würdet Ihr 
(allerdings ) ung mit ſolchem Wohlmolleu gegen ihn und 
Abneigung gegen mich angehört haben. — Den vom 
Heren Rector M. Lehmann verfaßten Schulnachrichten 
(S. 16 — 28.) zufolge iſt In der Verfaſſung des da 
figen Gymnaſii Feine wefentliche Veränderung eingetreten. 
Die Schülerzahl war am Ende des Jahres in den ficben 
Glaffen 338; 37 wurden im Laufe deſſelben aufgenom- 
men, 24 entlaffen. Unter den letztern waren 9, Abitus 
rienten, von denen 3 das Zeugniß Nr. I, bie übrigen 
Nr, II. erhielten. | 

Die andere, ald Einlabungsprogramm zum Eras 
men 1828. enthält Lucubrationum sacrarum et pro- 
fanarum particula 1, auct, M, F, Th. Lehmanno 
etc, 12 ©. 4. 

Bon dem Grundfage ausgeheud, neben ber Lectüre 
der Profanfcribenten auch die der fogenannten heiligen 
nicht zu vernachläßigen, giebt der Here Verf. in biefer 
Beziehung eine Probe feines Verfahrens, indem er zwei 
- Stellen (die eine aus Hor. Od, III. 4. 37 — 40; die 

andere] aus oh. 15, 20 — 21.) fritifch und exegetiſch 
behandelt. Bei der erften erinnert der Hr. Verf., nad) 
der Angabe bed Hauptgedanfeng der ganzen Stelle, an 
bie verfchiedene Les⸗ und Erflärungsart des erften Theild 
derfelben. Die erfte Grage, worauf fich militia bezieht, 
und was man ſich unter altus Caesar zu benfen habt, 
. beantwortet der Hr. Verf. gegen Fea und A (deren Aus 
nahme, alt. mit mil. zu verbinden, treffend widerlegt 
wird), mit dem größten Theile der Juterpreten bapin, 


405 
daß milit. mit fessas zu verbinden und altus Caesar ganz 
einfach für magnus, potens, illustris u. f. w. C, zu 
nehmen fey. Die zweite Frage, ob mit Bentlei und A. 
für mil. fesdsas zu leſen ſey m. fessus, um es auf den 
Aug. feldft zu beziehen, wird, mit Widerlegung Gesners, 
dem fessus aus andern Gründen mißfiel, von dem Hrn. 
Berf. dahin beantwortet, daß, ba fessus wegen des Fols 
genden (finire quaer, lab.) in diefer Verbindung völlig 
müßig erfcheine und auch durch fein älteres Zeugniß ges 
techtfertiget werde, fessas unbedingt vorzuziehen fey. 
Bei der dritten Frage endlich, ob flatt abdidit mit einis 
gen codd. zu leſen fey addidit oder reddidit, erflärt fich 
der Hr. Verf. für. die Lesart abdidit, als der gewöhnlis 
chen und pafjendfien, indem er das dv. Botheund X. an» 
genommene addid. auf hiſtoriſch Fritifchem Wege ald ganz 
unzuläffig, und dad von Bentlei, Eanadon, Sea. u. A. 
vorgezogene reddid, als unverträglih mit dem ganzen 
Gedanken darſtellt. Ob wir nun gleich die Annahme des 
Hrn. Veifs. vollfommen billigen, fo möchten wir doch, 
dem abdid, noch befonders deshalb ben Vorzug geben, 
weil wir in ihm, außer dem Begriff der Entlaffung, auch 
noch die Befchaffenheit des Friedens angedeutet zu finden 
meinen, in welchen die den Ihrigen twiedergegebenen Kries 
ger fich (tie auch der Hr. Verf. felbft zu verftehen giebt) 
in forglofer und ungeftörter Zurückgegogenheit den Geſchäf⸗ 
ten bes Friedens widmen können. 


In der zweiten Stelle ( Joh. I 5 20 — 21.) fucht 
der Hr. Verf, nachdem er den Sinn der ganzen Stelle 
(von dv. 18 an) dargelegt bat, die verfchiedentlich ers 
Härten Worte ei Zus Edıwgavy — TYgNCoUVOIV , nad 
Widerlegung Kulnöls, Winer’s u. A., dahin zu deuten, 
daß er dem ei, außer ber vis conditionalis, auch eine 
v. —— oder vielmehr proportionalis, beilegt, 
und ſonach die Stelle fo überſetzt und erklärt: quemad- 
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modum me, me magistrum, persecuti sunt, -itä et 
vos discipulos persequentur. Et si, id quod vos non 
fugit, nonnulli certe meam doctrinam amplexi ob» 
servarunt, ĩ. ge. quemadmodum, prout, meam doc 

trinam amp], observ., ita et vestram erunt, qui am- 

-plexi observent. Gegen dieſe mit gewohnter Gründ⸗ 
lichkeit und Tiefe durchgeführte Anficht des Hrir. Verfs. 

erlauben wie und indeß zu bemerken, daß wir bımei 

bier, wie in andern ähnlichen Stellen, ftatt der v, pro. 

port, eher eine v. causalis beilegen, und fomit in bee 

ganzen Etelle lieber den Grund, die Urfache, als ein 

vergleichende Andentung der den Apofteln bevorſtehenben 

Zufunft finden, Zu dem fcheint ung der Begriff des Cau⸗ 

falen mit dem des Hypothetifchen näher verwandt zu fegt, 

als der des GComparativen oder Proportionalen. Nah 

unferer Meinung wäre alfo der Sinn vorliegender Stellt 

folgender: Da fie (die Gegner) mich (Ceuern Meifter) 

verfolge haben, fo werden u. f. mw. ba fie (jedoch auf) 

meine (eures Meifterd) Lehre (hie und da) angenommen 

haben, fo u. f. mw. — wobei wir bad Legtere mit dem Hrn. 

Verf. ald einen tröftenden Zufag für den vieleicht beluͤm⸗ 

merten Apoftel nehmen. Diefen Erflärungsverfuch glaus 

ben mir felbft an den beiden vom Hrn. Verf. angeführten 

Stellen zeigen zu können. Joh. 13, 14. nämlich werden 

bie Apoftel deshalb zu gegenfeltiger, von allem Stolje 

entfernten, Liebe vermahnt, weil er, Geſ.) ſelbſt (ih 

- Meifter ) den niedrigften Gefchäften ſich bereitwillig unter 
ziehe. Es wird hier alfo, wie es ung fcheint, Im Algen. 
gleihfam die Nothwendigkeit der gegenfeitigen Liebe der 
Apoſtel motivirt durch das eigene Beifpiel des Erlöfere. 
Diefelbe Anficht glauben wir auch auf die andere Stelle 
(Iob. 13, 32. übertragen zu dürfen, indem wir ihren 
Einn fo faffen:-da Gott durch ihn verberrlicht worden 
iſt, ſo wird ihn auch Gore verherrlihen. Auf ähnliche 
Weiſe glauben wir noch Joh. 13, 17. Apoſtelgeſch. 11, 
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17. Röm, 8,31. u.m. a. erflären gu muͤſſen. Vergl. Herm. 
ad Vig, Eeite 834. — 

Aus den bis Eeite 27 reichenden. Schulnachrichten 
bemerken wir, daß fih die Echülerzahl am Ende des 
Schuljahres in ſämmtlichen Claffen auf 345 belief, von 
denen 33 (mit Einfhluß von 14 Abiturienten, von des 
nen zwei das Zeugniß Nr. I.. die übrigen Nr. II, erhiels 
sen) abgingen, Zum Schluß wird noch mit gebührendem 
Danfe der Verdienſte gedacht, welche ſich mehrere ein- 


heimifche und auswärtige Wohlthäter durch anfehnlihe _ _ 


Scenfungen um das dort. Gymnaſium im ——— 
Jahre erworben haben. 

Eine britte von bemfelben Gymnaſio Oſtern 1829. 
ausgegebene Einladungsſchrift enthält zunaͤchſt eine durch 
Gründlichkeit, Umſicht und Scharfſinn ausgejeichnete Ab⸗ 
handlung „über die Appoſition (Nebenſtellung) im Deut⸗ 
ſchen“ vom Herrn Subr. Weickett. 

Nach einer vorausgeſchickten Bemerkung über Zwec | 
und Veranlaffung der Schrift ehrile der Hr. Verf., nach» 
dem er $. 1. die gewöhnlichen Beftimmungen bee Begriffs 
der Appof. fürzlich angeführt und beurtheilt, und $. 2. fein 
eigenes, wie es ung fcheint, richtiges Urtheil über bad Wefen 
ber App. angegeben hat, die ganze Unterfuchung in drei 
Sauptabfchnitte: Subftantiva und Pronomina im Appo⸗ 
fitionsverhältniffe ($. 3 — 14.), Beichaffenheitsmwörter 
ia App. ($. 14 — 22.)und Appofition mit Eigenſchafts⸗ 
wörtern ($. 23.). Anhangsweife wird $. 24. auf_einen 
merfmwirdigen appofitionsähnlichen Eprachgebraud bei 
dem Worte andere, $. 25. auf einige befonderg zu be⸗ 
merkende Abweichungen von ber Regelmaͤßigkelt der Ap⸗ 
pofition und $.26. endlich aufelnige duch Mißverſtänd⸗ 
niß der Appof. entftandene fehlerhafte Participialconftrucz 
tionen aufmerffam gemacht. Der Hr. Verf. prüft die 
Anfichten feiner Vorgänger genau, berichtigt oder wider. 
legt die lhm als unrichtig erſcheinenden Urtheile derfelben 
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auf eine hier und ba zwar Fräftige, aber keineswegts 
inbumane Weile, und erläutert feine eigenen, duch) 
gründliche Befhäftigung mit dem Gegenftande gewonne⸗ 
nen, UWebergeugungen durch eine Menge zweckmäßig 9% 
wählter Beifpiele aus ältern und neuern Scribenten. Ref. 
flimn dem Hrn. Verf. bis auf einige beiläufige Bemerkun 
gen (z. B. $. 25. die Declination der Eigennamen ber 
treffend u. f. w.), volfommen bei, und ift überzeugt, 
daß auch Andere dieſe Schrift für einen ſchätzbaren Bei⸗ 
trag zur gründlichen Behandlung der deutfchen Grammatik 
balten werden. Unmittelbar auf die Abhandlung läßt 
der Hr. Verf. (0. S. 24 — 30.) einige dankenswerthe 
Bemerkungen „über etliche häufig gebrauchte Schulbücher“ 
folgen, worauf (E. 30. 31.) noch „, Einzelneg “ zu dere 
fchiedenen Hifkorifchen, grammatifchen u.a. Werken, theild 
berichtigend, theils erläuternd, binzugefüge wird, — 
In der Lehrverfaffung des dortigen Gymnafii waren, ben 
(8.32 — 48.) vom Hrn. Dir, M. Lehmann *) hinzu 
gefügten Schulnachrichten zufolge, mährend des Jahres 
bedeutende und mefentliche Veränderungen eingetreten. 
Zuvörderſt wurde eine neue Dberlehrerftelle für das Fach 
ber Mathem. und Phyſik gegründee, welcher Umfandb 
eine Erweiterung des Lehrplanes möglich machte, zugleid 
aber auch eine ernftere Betreibung des, fchon feit länges 
rer Zeit beabfichtigten Ausbaurs des Gyninafialgebäuded 
veranlaßte. Naͤchſtdem wird die nad) einer faft 35jähe 
rigen Amtsführung erfolgte Emeriticung des dortigen 
Cantors, Hrn. Grafer, und die fofortige Wiederbefegung 
biefer Stelle dur) den Schulamtscandidaten Hen. Dbers 
reich erwähnt. Nach dem chronifalifchen Theile der Nach⸗ 
sichten war ber Schülercötus am Schluß des Jahres in 





+) Dem verbienftvollen Vorfteher bes Gymnaſtum wurde nämlich 
im Laufe des Jahres von bem hohen Minifterio als Auszeichnung 
und für feine Derfon das Präbicat „Director beigelegt. 
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fammtlichen 7 Cloffen 361; 38 wurden aufgenommen 
und eben fo viel entlaffen. Von Kegtern bejogen 22. 
(6 mit dem Zeugniß Nr. I, 15 mit Nr. II, und ı mit 
Nr, 111.) die Univerficät. Die Schulbibliothrf wurde 
theils durch Ankauf, theild durch Gefchenfe mit einigen 
foftbaren und trefflichen Werken bereichert, außerdem wird 
noch die freundliche Unterftügung gerühmt, deren fidy 
ärmere Schüler des Gymnafiums von sinheimifchen und 
auswärtigen Wohlthätern im Laufe des Jahres zu er- 
freuen hatten. — Lauban. Schwarz. 

Ad examina verna iu Gymnasio Luccaviensi con- 
celebranda et audiendas aliquot adolescentium pu- 
blice abiturorum Deelamationes modeste invitant 
Gymnasiüi Rector ceterique Magistri. — Inest ob- 
servationum in nonnullos V, T. locos specimen auct. 
Guil, Jul, Vettero, Lips., Phil, Dr. AA, M. 
Gymnas. Coll. IV. Lips. MDCCCXVIL 28 ©. 4, 
Der Herr Berfaffer hat ſich an drei der fchmwierigeren: 

Etellen des X. T. verfucht, über deren Sinn die Meis 
nungen der Ausleger noch getheilt find: 1. B. Mof. 6, 
3. Gap. 12, ı. und Mal. ı, 3. Zweck und Raum diefer 
Blätter geftatten zwar Feine ausführliche Beleuchtung der 
vorliegenden Erklärung; aber das Zeugniß muß Ref. dem 
Hen. Verf. geben, daß er in diefem Programm ein feines 
exegetiſches Gefühl und eine gute Kenntniß der, zur gründli- 
hen Auslegung der altteftamentlichen Schriften nöthigen, 
orientalifchen Sprachfunde entwickelt, und fomit die auf ihn 
gefallene Wahl zum hebr. Sprachlehrer am Gymnaſium zu 
Luckau vollfommen gerechtfertigt hat. Bon 1. B. Mof, 6, 
3. giebt er mit Dinter, auf deſſen Schullehrer » Bibel 
er fich bezieht, folgenden Sinn an: „Der Geift, den 
Jehovah den Menfchen giebt, wird diefe nicht mehr rer 
gieren; denn fie find Fleiſch, opfern der Einnlichfeit 
zu ſehr u. ſ. w.“ Er leitet dad Wort jyn) von N ab 
und nimmt ed fynonym mit VE beherrſchen. Unter 
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M derſteht er dad Lebendprinzip, den Athem, 
wie 125) Ref. würde ſichs gern gefallen laſſen, daß 
Hr. B. auf ber angeführten Bedeutung von FIN beflcht, 
- fie, fo gut wie möglich, begründee und geflieffentlich den 
Begriff des Verweilens beftreiter, (ungeachtet fid 
biefer auf alte und gewichtige Auetoritäten gründet) da 
ber Ausdruck: Jehovah's Geift, oder Achem 
wird die Menfhen nicht mehr beherrfhen, 
— in dem inne, in welchem Ihn der Verf. nimmt, im 
Grunde doch mit der Redensart: Jehovah's Achem 
wird nicht länger In den Menfheu verweir 
lea — auf eins hinausläuft. Mef. meint aber, daß 
der unbefangene Lefer in die Erflärung des Werf. leicht 
den Sian legen bürftes „, Die Menfchen werden fünftig 
weder phyſiſch noch moralifh fo wacker feyn, wie früßer; 
in beiderlei Hinſicht wird fie eine gewiffe Traͤgheit und 
Stumpfheit behertſchen;“ ein Einn, der wohl ſchwerlich 
in den Zufammenhang paffen, auch wohl der Geſchichte 
und Erfahrung twiderfprechen bürfte. Mach feinem Ge 
fühl würde daher Ref. die Ueberfegungen der LXX. ov 
pr xaraueidy, ber Vulg. non permanebit und 2, 
vorziehen, das Wort n7 für ein ara Acyöuevoy, 
und, wegen ber befannten häufigen Verwechſelung des 
Nun mit Mem, für gleichbedeutend mit dem arabifchen 
DON balten, welches den Begriff einer fortwähren 
ben Dauer, eines feſten Sitzes in fich ſchließt, 
wie aus Hartmann Kinguift, Einleit. in d. Stud. 
bee BB. d. a. %. 6.73 ff. mit mehrem zu erfehen if. 
So liegt in der Stelle der einfache, angemeffene Siani 
Nihe immer wird Jehova's belebender 
Hauch im Menfhen verweilen. — Bei 1.2. 
Mof. 12, 1. zeigt der Df. gegen einige Ausleger, baß 
das Wort mo, wenn ed allein flebe, nie bad Ba: 
terland, fondern die Verwandten u. f. m. bedeute, 
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wie aud) aus suyyercıa, womit ol 6 das gedachte 
Wort übırfegen, und welches, wie man hinzuſetzen fönnte, 
die neuteftamentliche Peſchitho Apoftelgefch. 7, 3. deut⸗ 
lich genug duch TOIYD II erklärt, wenn es noch einer 
Erflärung bedürfen. folte. Auch der Araber ſetzt Fan 
vor FAND, wenn er das Wort Vaterland ausdrüs 
den will. Unter ni verficht aber der Verf. ganz 
scht Nahors Familie, die in Haran zurückblieb, 
als Abram einem höhern Rufe folgte. — Mal. ı, 3; 
Überfegt Hr. Verf. : „Ich machte feine Berge zur Wüſte 
und fein Erbe Schafalen zur Trifft.“ Er nimmt mithin 
von dem fchwierigen Worte 1 neben der gewöhnlichen 
Mafenlinar s Endung im Plural auch die Gemininals 
Endung MIN an, und verficht darunter die Gold« 
wölfe, Schakale. Daß indeſſen bereits andere Aus⸗ 
leger diefe Bedeutung aufgefaßt. haben, wird der Here 
Verf. dem ef. wohl zugeftchen, wenn ihm biefer auch gern 
einräumt, daß er vieleicht nicht Gelegenheit hatte, Kennt⸗ 
niß davon zu nehmen. 


Bon ©. 17 — 28. folgen Nachrichten, dag Lu⸗ 
dauer Symnafium betreffend, vom Hrn. Rect. M. Lebe 
mann, aus denen unter anderm die preiswärdige Theile 
nahme des Königl. Schuls Colegiums der Provinz Brans 
denburg an dem Gedeihen des Luck. Symnafiums hervor⸗ 
geht, und mit gebührendem Danke erfannt wird. 


c — T, 


2. Andere literariſche Anzeigen. 


Commentatio critica de locis nonnullis Lysiae 
et Demosthenis, Seripsit et auctoritate amplis- 
seimi Philosophorum ordinis in gemina Academia 
Fridericiana ad rite obtinendos summos in philoso- 
phia honores — publice defendetCar. Foertsch,, 
Golssena Lusatus, Seminar. Reg. Philol. Lips. et 
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Societatis Graecae sodalis, Lipsiae, Typis B. 6. 
Teubneri, MDCCCXXVIL. (65 ©. 8.) 

Eine ſehr fleißige und vielverfprechende Arbeit eins 
mwohlunterrichteten jungen Philologen, über deffen grund» 
liche Kenntniß der Griechiſchen Sprache und wohlgeleite 
gen kritiſchen Scharffinn wir und nur freuen können. So 
lange Deutfchland folche Leute aus feinen Schulen und 
Univerfitäten hervorgehen ficht, wird das Studium der 
claffifchen Litteratur gewiß fortfchreiten und den glüdlid 
ften Einfluß üben auf das heranwachſende Geſchlecht. Es 
ift zu bedauern, daB kein Vorwort und Auskunft giebt 
fiber die Richtung. bee Studien des Verf., über die end» 
liche Abſicht feines Fritifchen Steißeg, fo wie über den Gang 
feiner literarifchen Bildung überhaupt. Jetzt müffen mie 
ung an dem genügen laffen, was der Titel und das Aud- 
hängeſchild befagt. | | | 

Der Berfaffer beginnt fogleich mie der Eritifchen Sich⸗ 
tung mehrer Stellen aus den Reden des Lyfias und führt 
und fo in mediam rem. (ine bedeutende Anzahl von 
Stellen aus den Neden und Declamationen, bie bem 
Lyſias zugefchrieben werden, eine geringere aud dem 
Demofthenes behandelt der Verfaſſer Fritifch und gram⸗ 
matifch. Ueberall verfährt er mie befonnener Kritik, die 
eben fo weis entferne ift von Franfhafter Neigung zu ders 
befiern, als von lächerlicher Sucht, den Unfinn der Apr 
fhreiber zu verteidigen. Seine Berbefferungen find daher 
zum Theil ſehr ficher und wohl begründet, und werth— 
in den Zert der Schriftfteller aufgenommen zu werder. 
Noch mehr "genügen feine Erklärungen und Dertheidie 
gungen angefochtener Stellen, die auf eine ausgebreitelt 
und genaue Kenntniß der Griechifhen Grammatik ſich 
gründen. Auch iſt die vertraute Bekanntſchaft zu rühmen, 
welche berfelbe mit den von ihm behandelten Schriftſtel⸗ 
lern gemacht zu haben fcheint. Das bier ausgeſprochene 
Urtheil wollen wir mit einigen Beifpielen belegen. 
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Was zuerfl die glücklichen Verbefferungen anlangt, die 
ber Verfaſſer felbR aufgefunden und vermuthet; fo ges 
hört hierher pag. 1. wo der Verfaffer die verdorbene Stelle 
des Lyſias oratt. Vl, in Andoc. 6. 33. Beck, Tagan 
oxevaderaı rj möisı xal moarreı, welches durch⸗ 
aus feinen Sinn giebt, fo verbeffert, mapasxevaderas 
a molırıza moarte, Die Paläograppie lehrt, wie 
unbegteifelt diefe Verbefferung fey. Vergl. noch Daft 
comment, palaeogr, pag.835.und Tab. VII. num. 4. 


‚ Pag. 5. Lys. oratt. XIII. in Agorat, $,65. In bie 
fee Stelle hat dem Kritiker feine Kenntniß der rhetorifchen 
Sprachreife die Verbefferung an die Hand gegeben. Für 
moAA& rolvuv, & dvöpss dixacrai, Öoa — 
moAv Av Eiy,-Wo das obigeroAA« keinen Sinn giebt, 
ſchreibt er fehr glücklich moAu. Er hat nämlic beobachtet, 
daß manche Grlech. Schriftftellee, namentlich aber Lyſias, 
oft eine Partikel, oder ein anderes Wort, "welches beim 
Anfange eines Satzes ſteht, nach einigen dazwiſchen ge» 
ſtellten Worten wiederholen; was en mit mehrern Beifpies . 
len belegt. So oUv, vüv, roivuv, röre, riund 
andern. Wir wünfchen diefe Bemerfung tiefer begründet 
und umfaffender aufgeftele. Vielleicht dürfe fie fo beffer 
lauten: wenn furz nach Anfang eines Satzes ein oder 
mehrere Glieder als Nebenfäge eingefchaltet werden ; fo 
verlangt die Deutlichkeit und andere rhetorifche- Gründe, 

daß der Anfang des Gates, verändert oder unverändert, 
ober nur ein Wort aus demfelben, wiederholt werde. 
Eden fo pflegen bie Römer, wenn Ztoifchenfäge ben An⸗ 
fang der Periode in die Gerne gerückt haben, denſelbeu 
mit oder ohne Veränderung, befonders aber durch ein 
eingefchaltenes igitur oder inguam zu wiederholen, um 
(0 den Faden ber Rebe wieder anzufnüpfen. 


Pag. 9, Hier wird in der Stelle Lys. oraut. XIII. 


6— 
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in Agor. $. 20. füt ouxerı euvola, Wo ouxen 
non amplius, feinen Grund hat, oux Em’ euvoia 
geſchrieben, eine Aenderung , die fich wieder aus palaͤo⸗ 
grapbifchen Grunde fehr empfiehlt. Vergl. Haft comm. 
palaeogr. pag. 730. 
' Pag. ı2. Lys.oratt, XIV. in Alcib. I, $. 22. hie 
ſteht im Texte des Lyſias: Eav Uns xeleuwon 
aurı dpyldeodaı, mo Sinn und Zufanmenpang 
gerade dad Gegentheil verlangen. Der Kritiker fchreibt 
dafür xapi/deodaı, Damit verbindet er eine andere 
— orat, II. in Alc. $. 8. wo für OUX Ay ÖLxadmg 
1201098 albrossnothtendig ooyidoıo9e aurois 
a muß. Beide Berbefferungen fcheinen ung über al, 
lem Zweifel erhaben zu feyn. 

Pag. 14. Höchſt glücklich fcheint ung auch die Ber, 
Befferung in Lys. AVI, apol. Mantith. $. 5. getroffen. 
Bür AAl& uaAAov yrinadov xal ToDs FuyAdta- 
Aucavras rov Öijov, täth der Verfaffer zu fchreiben: 
x uaAAoy y. aurovs od auyx, 7, 8. Pi 
geiht ou dor auyx. ausfallen fonnte, zeigt er durch 
Hinweiſung auf Baſt pag. 734. und die Veränderung 
von xui robs In au'roüg Ift faum eine Veränderung 
zu nennen. 

Pag. 26. Lys. orat. in Epicr. $. 6. wird für rwy 
 adıryLarwv gelefen Tüv aöizwy Xoyuaruv, od 

ebenfalls Höchft genügend erfcheint, da der Sinn offen 
bar „durch Unrecht erworbene Gelder * verlange. Auch 
bier ift der paläographifche Grund ber Verbefferung eis 
leuchtend. 

Eben fo wahrfcheinlich find die Verbeſſerungen pag- 

38. wo für dyrjcovan Rechen fol airyjaouaıv ; PaB- 
48. wo für mavra gerathen wird mray9’ a ober wäyra 
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3 u. few. Nicht minder treffend und Fharffimig And 


die Mertheidigungen der gewöhnlichen Lesarten oder bee 
Vermuthungen anderer Kritifer, fo wie die Erläuteruns 


gen, bie der DVerfaffer überall und. faft auf jeder Seite 


vortrãgt, wobei die Beſcheidenheit zu loben ift, der ee 
ſich befleißigt, namentlich wenn er unnüge Anfechtungen 
bes gewöhnlichen Terted zurückweiſet. Hiervon giebt 
ein gkänzendes Beifpiel dad Epigramm aus Demofthened 
orat, pro Cor. $. 289, deſſen Erfjärung und theilweiſe 
DVerbefferung durch die Begründung und Vertheidigung 
der Eonjectur Marklands (Ayparı für öeiuare)) 
mufterbaft zu nennen ift, fo twie'gerade hier die Befchels 
denheit des Verf. ſich Fund giebt, wo er manche frühere 
Erflärungsverfuche zurückzumeifen hatte. Indeß kann 
man dem Berf. nicht überall beiftimmen. So würden wir 
z. B. die Stelle des Lyſtas or. VIII. F. 4. xcairo ooßöß.o“ 
ws Evoxkäi, w'ore mepi mAeiovog Eronjoaro 
Öoxeiv Euod xY0e09aı, xal maAAov Euoü xur- 
eımeiv, welche der Verfaſſer fo ſchreiben will: za: ri 


oÜ rs tvoxkeite, wWore mepi mAelovos Emonf- 


caro 6 Öciva Euod x4deoIaı | rar uaAdov dx, 


mit Beibehaltung feiner Eanjectur EvoxAeire, fo zu 
leſen vorſchlagen: x. ourwg evoxkeite, vote 
mei mAeiovos emoijoard ris, doxeiv uοũ x- 


— 


deodaı, A nüAAoy xareımeiv,. Es (Heine nämlich _ 


Öoxeiv nothwendig zu feyn, ba faum glaublich ift r baß 
ein Gegner fih durch die harten Angriffe anderer ſich 
babe zu einem entgegengefeßten Verfahren bewegen laffen. 
Ferner xadrosı fcheint der Rede mehr Abmechfelung zu 
geben: wiewohl ihr ed foarg macht, daß Einer fogar vor» 
509, mir feine Sorgfalt zum Scheine zu widmen, als noch 
mehr gegen mich zu fprehen. Auch Hat ber Verfaffee 
überfeben, daß «8 an derſelben Stelle gleich nachher hei 
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Gen müß eieyere für EAcye, iadem ja nicht von 


dem Einen mehr die Rebe ift, fondern von ber Gefammt- 
heit jener boshaften Verläumder. 





Wie wiederholen, der Verfaſſer hat viel Gutes ge 


leiſtet und giebt die fchönften Hoffnungen. Das Latein 
ermangelt der Gemwandheit, und hie und ba auch ber 
Aechtheit, indem das gemeine Notenlatein, beffen ſich 
viele unferer modernen Kritiker und Philologen befleißigen, 
überall herhalten muß. Auf diefe Seite feiner Dectria 
wird der fleißige Verfaffer.noch einige Sorgfalt verwen 
den muͤſſen. Co findet fih pag..35. eine Stelle, welche 


zeugt, daß der Verf. den Unterſchied zwiſchen cum — 
tum und tum — tum nod) nicht gefaßt Habe. Dürf 


ten wie noch eine Ausftelung machen, fo wäre es bin 


daß der Verf. aus Befcheidenheit in feinen Höflichktits⸗ 
formeln gegen Hermann, Schäfer, Lobed md 
andere lebende Philologen zu weit geht; denn Faum tin 


mal oder einigemale nennt er diefe Männer ohne ein Com ° 


pliment hinzuzufügen, ohne ein lobendes Epichet anzu 


hängen, was ins Kächerliche fällt. Wir fchliegen mit 


ausgezeichneter Hocachtung gegen ben tüchtigen jungen 
Gelehrten, und münfchen, daß er und recht bald cint 


Fortſetzung feiner kritiſchen Forſchungen mittheilen mög. 
L. i 


| BR 
Bemerkungen über Raupenfraß auf der in der Stan 


besherrfchaft Muskau in ber Oberlauſitz gelegenen 
Sorfirevier Mulkwitz, vom Jahr 1819. bis 1827; 
nebft Befchreibung eines zur Zeit noch nicht als fäb- 
lich bekannt geweſenen Inſectes, von Conrad Hapfı 


Revierförſter zu Mullkwitz. Mit einee Nachfchriftvom 
Herrn Profeffor Schmägerichen zu Leipzig. Mit eine 


illuminirten Kupfertafel._ Bamberg und Aſchaffen⸗ 
burg, bei Joh. Eaf. Drefch. 1829. 31 © 8. 
Herr. Revierförfter Hapf in Mulkwitz Hat es, eineraus 


vielen ‚feiner Standesgenoffen , gewagt, als Schriftſtellit 
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aufzutreten, und bat ſich damit feine Schande gemacht; 
bem Publicum aber Belehrung gewährt. Nach mehrjähe 
riger eigener Beobachtung giebt der Herr Verf. die Ges 
fhichte eined Kaupenfraßes auf dem feiner Auffiht ana 
vertrauten Sorftreviere, welcher befonderd von einem, 
bisher durch beträchtliche Verheerungen noch nicht bekann⸗ 
ten Inſecte, verurfacht wurde, fodann eine volftändige 
Narurgefchichte diefes fhädlichen Kerfen. Ferner fpriche 
er über Verminderungsmittel, Folgen des Raupenfraßeg, 
Benußung der von Raupen befreffenen Hölzer, Verfah⸗ 
ren bei Culturen der abgefreffenen Diſtricte. — Dee 
Herr Prof. Schwägerichen zu Leipzig empfiehlt nicht bloß, 
in einer voranſtehenden Anmerkung, die Abhandlung des 
Hrn. Revierföcſter Hapf der Aufmerkſamkeit der Forſtmän⸗ 
ner und Naturforſcher, als einen werthvollen Beitrag 
für die Forſtkerfkunde; ſondern er giebt auch, als Sach⸗ 
kenner und Gelehrter, in der Nachſchrift, eine Nachwei⸗ 
fung des Wenigen, was bisher von dem ſchädlichen Ins 
feetes Tenthredo pratensis, Fabr. Wiefen s Blattmefpe, 
befannt war, und eine fpecielle Befchreibung beffelben, 
nebſt Erklärung ber vier und zwanzig, auf der illuminir« 
sen Kupfertafel von ihm beigefügten Abbildungen. 

ef. ift nicht geneigt, bier, als aufeinem Nebenwege, 
den genauern Inhalt jener Abhandlung befannt zu machen. 
Beloben aber muß er ben Hrn. Verfaffer, melcher niche 
fachfundiger erfcheinen will, als er war, baß er feine 
Beobachtungen mittheilte. Möchten viele feiner Standes: 
genoffen, bie. für Naturbeobadhtungen burch amtliche 
Stellung fo fehr begünftige find, feinem Beifpiele folgen! 
Mit befonderm Danfe muß Ref. auch rühmen, baß ber 
Hr. Verf. fein Manufeript vor dem Drucke dem Herrn 
Drof. Schwägerichen zugefandt , und gewiß dadurch feine 
Arbeit vervoßfommnet hat. Denn nur zu leicht Hält ein 
Beobachter, dem ber große Umfang der Naturmwiffenfchafe 
fremd ift, das Ihm Unbekannte für allgemein Unbekann⸗ 
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tes, benamfet fein Augenkind , bietet das Alltägliche pm 
Verkauf aus, und macht fi lächerlich. — —! Aubert, 
durch folche Erempel abgefchreckt, Halten auch das Beffere 


urück. 

Einige in dieſem Schriftchen vorkommende Aeußerun⸗ 
gen dürften nicht von Allen als wahr anerfannt werden 
3. 3. „Auch bier beſtätiget fich die Immer mehr in Auf- 
„ nahme fommende Wahrheit, daß in vollkommen gefunden 
„Waldungen feine Kerfenverheerungen zu befürchten ſte⸗ 
Ihen. — Mit Ucberhandnahme des Siechthums und der 
„Krankheit entwickelt fih die Verbreitung der unfert 
1 Wald » Dekonomie ſchaͤdlichen Forſtlerfen.“ Dieß kann 
von Käfern,, nicht von Raupen und Afterraupen verfichert 
’ werden. Diefen, und nicht einmalden Afterraupen, find 
allerdings die weicheren Nabeln bed weniger üppigen Hol⸗ 
zes jur Nahrung angeriefen; aber von jenen allein, J8. 
den Borkenkäfern, gilt die Behauptung s je mehr ſchad⸗ 
haftes Holz, deſto mehr Kerfen. Die ftärkere Vermth⸗ 
zung ber erſteren hängt gewiß von andern Bedingungen 
ab, als von dem Vorhandenſeyn ſchwächlicher Beſtaͤude, 
an denen es zu keiner Zeit.auf keinem Reviere fehlen fan, 
- Deshalb if Seite 2. zuviel in den Worten gefagt: „bit 
„, meiften Kerfeuverbeerungen haben, geftchen wir ed offen 
„und unverhohlen, ihren Grund in der Nachläßigfeit und 
„in dem Mangel an naturhiftorifhen Kenneniffen ber 
„Forſtwirthſchafter.“ 

Das vollkommne Inſect der Tenih. prat. fdeiat 
noch nicht ausſchließend erfannt zu feyn. Denn ade 
gefehen davon, daß die Abbildungen des Männchend auf 
der beigegebenen Kupfertafel , natürliche Größe und Ber 
größerung, in den gelben Zeichnungen weder unter ſich— 
noch mit den Eremplaren, welche Ref. aus feiner Gegend 
beſitzt, übereinfimmen ; fo find auch die Befchreibungen bed 
Hrn. Verf. und bes Hrn. Prof. Schwägerichen unter ein. 
ander nicht ganz gleich, und eine beigefügte Beſchteibung 
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des Welbchens einer Ähnlichen Blattwespe vom Herrn 

Revierförſter Müller Hat gleichfalls ihre Eigenthuͤmlichkelt. 

Ohne Zweifel gehört hierher auch die Tenth. depressa, 

welche in Herbſts: Einleitung zur Keuntniß der Infecten, 

Berl. 1784. abgebilder iR. Eine genaue Verpleichung 

aber würde wohl ſämmtliche Berfchiedenheiten befeitigen, 

M. Trabert. 
. Yugendftreiche und Altersbeluftigungen, oder: She 

und Ernft, Wahrheit und Dichtung. Bon einem 
Veteran, Erfter Theil 239 S. Zweiter Theil 218 
©., bei Klinkicht sen, in Meißen. 1829. 8. 

Unter diefem Titel macht der als lateinifcher, Dichter 
tühmlichſt befannte Verfaffer, der in rühmlichen Ruheſtand 
verſetzte Commiſſtonsrath Dietrich, dem literariſchen Publi⸗ 
cum ein ſehr angenehmes Geſchenk. Ein correcter, edler 
Styl, gediegener Periodenbau, leichte, gefällige Dichtung in 
der Sprache Teuts, wo er, gleich der in Latiums Spra⸗ 
che liebliche Gewandtheit und Kenntniß in ihren feinſten 
Nuancen zeigt, wehet theils wie ein geſunder Oſtwind oder 
gauckelt gleich einem lieblichen Favon in dieſem Werlchen. 
Allein nicht blos in Hinſicht des Augenehmen und Unter⸗ 
haltenden, ſondern auch hinſichtlich der Geſinnungen ver⸗ 
dient ſelblges alle Empfehlung, indem eine berglihe Gut⸗ 
mürbigfeit, Hohe freundfchaftliche Gefühle und eine Höhe, 
heilige Flamme für Herrſcher und Vaterland firh rein und 
unverkennbar ausfpricht. Der redliche Alte mache den 
Leſer mit fich bekannt, Führe ihn zu feinen Laren und 
macht Ihn bei ſich einheimiſch, und ungern, wie ein gern» 
gefehener Gaſt ein ihm werthgewordenes Haus vers 
läßt, wird der Lefer dieſes Buch verlaffen, ımd ein Miß⸗ 
behagen blos darüber, daß ber gute unterhaltende Mann 
ſchon fo früh fchließt, es aus den Händen legen. —- Füe 
Laufiger, oder den in ‚der Görlitzer Gegend und deren 
umgebungen Bekannten, wird diefe Lectüre noch mehr 
Anziehendes gewinnen. nz — * 
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Die Borjagb, oder: des Amtmanns Geburtdtag am 
29. Aug. 1828. Eine idylliſch fomifche Erzählung 


in vier Abtheilungen, von Joh. Sriedr Die 
tri ch. 48 S. 12. Meiſſen, bei Klinkicht sen, 


Menn gleich diefe Kleinigkeit nicht mit Voß: Louiſe, 
ober mit Göthe: Heremann und Dorothea in Vergleich 
geftellt werben wird; fo fann doch gewiß jeder Unbefan- 
gene, ber felbige Luft und Belieben zu leſen hat, verfls 
chert feyn, baß fie Ihm eine angenehme Unterhaltung ger 
währen und ihm die Art und Weife mit ihr befannt gewor⸗ 
den zu feyn, nicht reuen werde. Reiner Verdbau, correcte 

Sprache — wie man fie zu jeßigen Zeiten eben nicht häufig 
antrifft — zeichnen diefe Idylle weit mehr, als manche 
andere von Dichterlingen — welche auf dem zweigipflich⸗ 
ten Parnaß gefchlummert zu haben waͤhnen — vortheil« 
haft aus. Eine heitere, muntere — bei einem ſechs und 
fiebziger Greis gewiß feltene, für ein edeled Bewußtſeyn 
fprechende — Laune, herrſcht in bem ganzen Gedicht, 
welches fih durch Gemüthlichkeit und aͤcht virgllianifche 
Sittlichkelt ausſpricht. Das Nachwort, fo kurz es ift, 
verdient Beherzigung und fann zur Ausführung fo man⸗ 
cher fchönen Idee dienen. — e — 


Geiſtliche Lieder und Betrachtungen, oder Blüthen 
and Früchte natärlicher Dichtergabe , geſammelt und 
herausgegeben von Joh. Schuppen, Einwoh⸗ 
nern und Tagearbeiter In Kamenz. Nebſt einer Vor⸗ 
rede v. S. — b —g. 43 ©. 12. bei Klinficht sen. 

In Meiffen. 


Mehrere — unter ihnen auch die Karſchin und Hil⸗ 
ler — nannten ſich Naturdichter, ob Ihnen aber dieſer Name 
eigentlich beizulegen ſey, wage ich nicht zu entſcheiden, 
indem mehrere ſich zu bilden Gelegenheit gehabt, bie 
Karſchln faſt alle Dichter ihrer Zeit gelefen und Hiller den 
Wieland faſt auswendig Fonnte. 
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Allein gegenwärtiger , blos nothbfrftigen Schulun« 
terriche genofien habender Mann Fönnte vielleicht eher 
barauf Anfprudy machen, weil ihm außer dem Geſang⸗ 
buche — denn Schemperlieder verträgt feine Gewiſſens⸗ 
reinheit nicht — alle Dichtungen von Dtfried bis auf. 
Immermanns Subeleien, terra incognita ſiud. 


Wenn er nun fhon nicht mit feinen Dichtungen neben 
Yaul Gerhardt, Rift, Tag u. a. gefeßt zu werden ver . 
dient; fo wird man doch die Reinheit ded Gemüths, wah⸗ 
red religiöfes Gefühl und den edlen Trieb — nicht Pros 
felyten zu machen — fondern feine Mitmenfchen zu beffern 
und reine gute moralifche Gefühle in ihnen zu erwecken, 
keinesweges verfennen, und fo dad Urtheil: In magnis 
voluisse sat est glimpflich über ihn ausfprechen, 


Der Tag bed Herrn eine Andachtsgabe evange⸗ 
Uiſchen Sinnes für Breunde häuslicher Erbauung 
von M. Joh. Gottfried Theodor Gin 
.tenig, evangel. Pred. und Eubbdiac. an der Haupt 
und Pfarrkirche St. St. Petri und Paulizu Görlig. 
Liegnig, 1828.56. 3,8. Kuhlmey. XX. 412 ©. 12. 


Unger diefem Titel wird gebildeten Ehriften ein An⸗ 
dachtsbuch, vornehmlich für den Sonntag, dargeboten. 
Es enthält daſſelbe für jeden Sonntag eine poetifche oder in 
Berfen verfaßte Betrachtung über die fogenannten Peris 
open, wie fie fi in der Sächſ. Agende v. J. 1812, 
befinden , welcher ein Morgenlied vorangeht, das gleich“ 
fang von dem Hrn. Verf. gefertigt worden if. Ob ber» 
felbe bei legtern auch anbere benugt haben mag, mie es 
ber Rec. diefed Buches in den Schlef, Provinzialblättern 
behauptet, kann Ref. nicht fagen, da es ihm an Zeit 
gemangele Hat, fie mit andern zu vergleichen. Wenn 
auch von bem, was bier bargeboten wird, nicht alles 
glich gut oder volllommen genannt werben fann; fo find 

28 
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doch bie meiften Auffäge, bie jeboch nicht ben Jahalt 
dee Dericope ganz wiedergeben , fondern nur einen daraus 
genommenen Sat abhanbeln, geeignet, Erbauung - zu 

erwecken und zuförbern, Um die Manier bed Verfaſſers 
deutlich zu machen und den Leſer felbft über dad Darges 
botene urtheilen zu laſſen, möge bier eine Betrachtung 
nebft dem Morgenlicde ftehen: 


- Am Feſte der Erfhelnung Chriſti. 
Morgenliebd. 
Mel, Lobt Gott, ihe Chriften, allzugleich 2c. 

In Demuth nah’ ich mich dem Herrn, der mir. ftets 
wohlgethan; er hört ded Kindes Stammeln gern, nimmt 
gern fein Opfer an. . 
| Ich preife feine Huld und Macht, daß er fo väterlich 

zur Zeit der Ruhe mich bewacht, da ich dem Zodten glich. 

Nun feh’ ich wieder Gotted Welt, die nachtumbüllet 
lag; denn feinem hohen Himmelszelt entftieg ein neuer Zag. 

Ein Zag, den Gottes Vatertreu zur Andacht mir ver= 
leiht. — Auf! auf, mein Geift! der Andacht fey nım jest 


auch ganz geweiht. 

Begduflige bu felbft mein Thun, o Vater, ftärke mich! 
* — eiſt jetzt auf mir ruh'n — nur darum bitt 
ich dich. 


Gottes Vorſehung bei den Schickſalen der Jugend ˖ 
Evangel. Matth. 2, 1— 12. 

Unfere Seele harret auf den Herrn; er ift unfere Hülfe 
und Schild, Denn unfer Herz freuet fich feiner, und wir 
trauen auf feinen heiligen Namen. Deine Güte, Herr, 
fey über uns, wie wir auf dich hoffen. Pf. 33, 20— 22. 

‚Wem das Wohl des menfchlichen Gefchlechtes, 

Seiner Brüder, nah’ am Herzen liegt; 
Wer nicht, unbefümmert um die Menfchheit, 
Sich mit feinem eig’nen Loos begnugt — 

D deſſ' Seele wünfchet wohl zu wiſſen, 

Was die fünft’ge Zeit im Schooße trägt; 
Ob in ihr wohl menfchliched Bemühen 
Vach dem Beſſern fchön’re Früchte trägt. — 

Etwas wohl gewaͤhret ihm fein Sinnen, 
Ruhet auf ber Gegenwart fein Blick 
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gernd; denn fürwahr! auf fie nur gründet 

Eu ber Zukunft beſſeres Geſchick. = 

Sieh’ das zarte friiche Grün der Saaten! 

Sieh’ den Blüthenbaum in feiner Pracht ! 

Bird nicht dadurch eine fchöne Hoffnung 

Feicher Aerndte in uns angefaht? — 

Unfre Nachwelt ruht in unf’rer Sugend; 

So wie biefe, wird auch jene feyn. 

D drum führet früh fchon eure Kinder 

In der Weiöheit heil’gen Tempel ein! 

Zwar verbüllet noch i kuͤnft'ges Schickſal 

Ein gewiſſes Dunkel; es gebricht 

Ueber das, mas fie einſt a werden, 

Uns befriedigend ein helles Licht. — 

Dod — nur Muth gefaßt! Den Blick erhoben 
Bu bem Bater, ber, das Weltall lentt! | 
- & begünftigt jedes edle Streben, 

Hat die Hoffnung uns ins Herz geſenkt. — 
Be Brett Die zu erziehen, 

ibm ott gegeben, ſich bemüht. 

A auch Hülf und Schuß von ihm erwarten, 
£ Auge gern auf Gutes ſieht. 

St auf Sefum! Schon in zarter Kindheit 

> ihm des Zyrannen Hand den Zod. 

D! wie leicht wär” er dahin gefunfen 
Sn bes Lebens fchönftem Morgenroth, 

Hätte nicht die Allmachtöhand des Vaters 
Shn, den Sohn, fo mächtig unterftüst, 
nd auf feiner kaum betretnen Laufbahn 

der Stunde der Gefahr befhüst. — 
Deget nicht! der Gott, der Alles Ienket, 

t ja mit milder Vaterhand 
derer Schickſal, Die er und gegeben, 

Die zu bilden für ihr Waterland. — 

Ber von allen den Gebornen Eonnte, 

b’ er ein ind Menfchenleben trat 

zeine Laufbahn felbft beftimmen? Welcher 

seine Führer auf des Lebens Pfad? — 

tt nur iſt's, der dieß beftimmt und orbnet, 

was er gebeut, gefchieht fogleich ; 

Ude und Unglüd ruht in feinen Händen ; 
nur machet arın und machet reich. 
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Doch, mit Willensfreiheit ausgerüftet, 
Kann und foll der Menfch auf jeder Bahn 
Darnach fireben, fich mit jedem Tage 
Dem von Gott geftedten Ziel zu a 
Geiftes =, — iſt's vor Allem, 
Was wir bei Erfuͤllung unſ'rer Pflicht 
Gegen unſ're Kinder zu befoͤrdern 
Streben muͤſſen, ſoll die Zukunft nicht 
Unſerm heißen Wunſche widerſprechen; 
Alles And're, was der Himmel fügt, 
Iſt Veranſtaltung und Mittel, deren 
Anwendung im * Willen liegt. — 
Eben darum führt fie Gottes Weisheit 
Dft ganz eigne Wege hin zum Ziel; 
Manche Prüfung müffen fie beftehen, 
Ah! und oft wohl auch der Xeiden viel, 
Ihre Kraft zu üben, ſchickt er ihnen 
Mannigfaltige Gelegenheit, 
Und verfegt nicht felten fie, zur Webung, 
Unvermuthet in Berlegenheit, — 
Nur im Kampfe wählt des Menſchen Tugend: 
Drum getroſt bei drohender Gefahr! 
Wiſſen wir doch: aller Menſchen Schickſal 
Steht in Gottes Haͤnden immerdar. — 
Ja, dein ſind wir, Gott! und dir vertrauend 
Wallen wir, wie und das Schickſal führt, 
Muthvoll fort den Pfad des Pilgerlebens, 
Da nur Weisheit und und Huld regiert. 
D! entzund’ nur in der Jugend Herzen 
Eine reine, eg Furcht vor dir; 
Aller Weisheit Anfang ruht ja einzig, | 
‚ Wie dein Wort und deutlich lehrt, in ihr. — 
Unf’re Hoffnung, Gott! laß nicht zerrinnen; 
Sey Befchüger deiner jungen Schaar ! 
Reiche, wenn un ihr fich nahet, 
Deine Vaterhand ihr ſchuͤtzend dar — 
Wohl den Aeltern, bie fich ihrer Kinber 
ze koͤnnen! Gluͤcklich ift ihre Loos; 
enn fie wiffen fie im Sturm _ gefichert, 
Nuhend in ber ew’gen Liebe Schooß ; 
Und der Hinblid auf die dunkle Zukumft 
Hat nichts aͤngſtlich Schredendes für fie; 
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Wie fie auch geftaltet ift — das Gute, 
Das fie ausgefireu’t, vergehet nie. 
Junndeß würde Ref. nicht alle in poetifcher Einffeibung, 
fondern die meiſten in Profa gegeben haben, mo boch 
vieles weit deutlicher auseinander gefeßt und fo auch dem 
Berftande und Herzen näher gebracht werden fonnte, Dann 
hätte auch wohl die Duinteffenz von den Morgenflunden, 
wovon nur ein Heft erfchlenen ift, gegeben werden 
fönnen. Noch mögen einige Ueberfchriften diefer poetiſchen 
Betrachtungen bier ſtehen. Am Neujahrstage: des Les 
bens Flüchtigfeit; am Sonntage nach d. N. Jahre: He 
rodes; am 2. Sonnt. n. Epiph.: das Glück der häuslichen 
Eintraht; am Sonntage Septuagef.; die Arbeiter im - 
Weinberge n. f. m, Alten dieſen Ueberſchriften ift noch 
ein bibl. Spruch beigefügt. — Möge auch diefes Buch 
ber Erbauung förderlich werben ! n. 
Betrahtungen über Natur und Fürſe⸗ 
bung auf ale Tage des Jahres. Zum Beſten der 
abgebrannten Kirche und Schule in Dernftadt. 2 
Thle. 731 ©. fl. 8. Zittau und Leipzig, in Coms 
miffion in der Schöpfifchen Buch » und Kunſthand⸗ 
lung und bein Berfaffer. 1829. 

Der Zweck dei ehrw. Hrn. Verf. (Paſt. Borott in 
Zitt.) ift, nach ©. III. dee Vorrede, „der dem Gewerbwe⸗ 
fen ſich widmenden Jugend und überhaupt dem Mittelftan« 
beein dem Zeitbedürfniß angemeffened Buch in die Hände: 
ju geben, In welchem erneuerte Winfe bemerkbar find, natur« 
bißorifche Kenntniſſe ſtets mit einem religiöfen Sinn zu vers 
binden; bei der tägl. Anſchauung der Natur ihre Schönheit, 
Nützlichkeit u. die unverfennbare Zweckmaͤßigkeit lebendiger 
wahrzunehmen, auf Gottes Weisheit und Liebe zu beziehen, 
und jur Herzensbefferung und Heiligung dankbar zu nuͤ⸗ 
hen.“ Es iſt dies gewiß eine fehr löbliche Abficht, da nicht 
immer alle bier vorgetragene oder berührte Gegenſtände 
in der Schule abgehandels werden. Indeß kann dieſes 


426 


Buch auch zur Erinnerung an bie fh der Schufe gehörten 
naturgefchichtlichen und phyſikaliſchen Gegenftände dienen 
und viele wieder ind Gedächtniß zurücktufen. Es if 
faßlih und in einer edlen Sprache gefchrieben. In jeder 
Betrachtung (es find 366.) wird ein Gegenfland ber 
‚ Natur oder göttl. Hürfehung abgehandelt — und daran 
ein damit mehr oder weniger in Verbindung ftebender 
religiöſer Gedanke, gewöhnlich ein Biblifcher Spruch, mit 
einer Anwendung aufs Herz, geknüpft, die gewiß dem 
unbefangenen und religiöfen Bürger und Landmanne Vers 
anlaffung geben wird, felne Empfindungen und Gebday- 
fen darananzufnüpfen. Denn der Zweck aller Erbauungss 
. bücher ift ja Erweckung und Belebung religiöfer Gefühle, 
aber nicht ein gedankenlofed Beten. In erfterer Bejzie⸗ 
hung mwird diefed Buch, wenn es nach der Abficht des 
Hrn. Verf. gebraucht wird, auch gewiß viel Segen flif« 
ten. Freilich wäre zw wünfchen gewefen, daß, ba felt 
Götze's, Sanders und Anderer befannten Schriften, fo 
viele neue Entdeckungen in der Naturgefchichte und Phy⸗ 
ſik gemacht worden find, die Betrachtungen, menigftend 
manche, um ein Baar Seiten länger ausgefallen wären ; 
benn fo wird mancher Gegenfiand, von dem man gern mehr 
wiſſen möchte, gar zu dürftig abgehandelt und die Nutz⸗ 
anwendung fällt auch zu kurz aus. Indeß wäre dann 
freilich das Buch ftärfer und theurer getworden, was auch 
zu beherzigen war. Möge es recht viele Leſer und Käus 
fer finden, was nicht nur. um de guten Zweckes willen, 
ber dadurch erreicht werden fol, fondern auch des wür⸗ 
digen Berf. und bes edlen Nebenzweckes wegen fehr zu . 
wünſchen ift. Um den Lefer des Magazins mit der Reich 
haltigkeit des Buches bekannt zu machen, will Ref. hier nur 
einige Rubricken — bie nicht in einer beflimmten Drb« 
nung auf einander folgen, was doch ber Behaltbarkeit 
wegen gut gemwefen wäre — angeben. Aufmunterung 
jur Betrachtung der Natur; die Schönheit der Natur; 
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be Schönheit bed Winters; der Schimmer ber Sterne; 
bee Brodtbaum; ber Zurmalin — recht Intereffant darge» 
ſtellt — ; ber Parabiesvogel; der Diamant ; die Paffiond- 
blume; die Vulkane; die Wohlthaten Gottes im Wins 
ter; Gottes Fürforge in Beziehung auf die Thiere im 
Winter; der Schnee; bie Größe der Sterne; bie Bild- 
famfeit der Natur; die Kometen ıc. ey 


Nachſchrift 
zu Herrn M.Peſcheck's Gelegenheits⸗Schrift über 
Verdlenſte Laufis. Schriftſteller um die 
deutſche Jugend. (Zittau 26 ©. 8.) 1829. 

Sunfzigjähriged Beftehen der Oberlauſitziſchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften ik wohl zweck⸗ 
mäßig bucch jene Schrift gefeiert worden; doch ift dere 
felben noch mehr literarifche Genauigkeit zu wünſchen. 

Das foll hier an wenigen Beifpielen und mag viel. 
leicht anderwärts von Andern beurfundet werden. 

Der gelehrte und fromme Gierig ( Gottlieb Erb» 
mann) iſt allerdings zu Wehrau im Jahr 3752. und 
zwar am 2. San. geboren worden, aber nicht mehr (mie 
man nach Seite 19. waͤhnen fönnte) Profeffor zu Dor t⸗ 
mund, von wo bderfelbe fchon im J. 1804. nah Ful⸗ 
ba berufen wurde. Hier if er, als Gymnaſiarch und 
Drofeffor, am 4. Dec. 1814. entfchlafen, nachdem er 
julegt die Faften bed Ovidius (Reipig 1812.) mit 
ber ihm eignen gründlichen Eprachfunde, doch im Ganzen 
nicht fo glücklich bearbeitet hatte, wie früherhin fchon gu 
gennep (1784 — 87.) die Metamorpbofem, 
aus denen er auch eine Chreftomarhie für den 
Schul. Gehraud (Leipzig 1805.) herausgab. 

Nicht „ben Plutarch“, wie a. D. zu lefen if, 
bat jener Ehrwürdige heraudgegeben, fondern nur die 
bemfelben beigemefjenen ‚, Inslituta et excerpta apoph- 
thegmata Laconica (Leipjig 1779.) fo wie des jün- 
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gern Plinius Briefe (Leipzig 1800 und 1805; 
und Panegpricug daſ. 1796 ). Bierig’s Schul⸗ 
Schriften verdienten wohl noch gefammelt zu twerden. — 
Nachdem ich übrigens Herrn M. P. für geneigte Er⸗ 
innerung an meine fchriftfiellerifchen ( befonders paͤdago⸗ 
gifch » didaktiſchen) Verſuche ſchuldiger Weife gedankt has 
be, will ich noch bemerken, daß ich (S. 18.) nächft dee 
Sheoriedeg profaifhen Styles (Pirna 1811 
und 17.)die Anleitung zu deutfhem Ride 
tigfhreiben ꝛc. Leipz. 1809. nebſt Lehrtafel bee 
deutfhen Rehtfhreibung, (daſ. 1811.) ein 
fleined Mufterbuch deutfcher Profa (Mars 
burg 1806.) und noch mehr das gebrängte Handbuch 
der Srembwörter in beutfher Schrift-und 
Umgangd.-Sprade ꝛc. vermiffe, melches bei Hrn, 
Arnold in Dresden (und Leipzig) 1828. zu 
zter rechtmäßiger Auflage gediehen iſt. 
Fulda. Petri. 
Die Knefhke’fhe Biographie im Ilme—⸗ 
nauer Nekrolog vom Jahre 1825. J. 2b. ©. 
557. u. d. daraus entſtandene Streitſache betreffend. 
Da Referent den Aufſatz des Hrn. Dirct. Linde 
mann in Zittau, betitelt: Rüge öffentlich ausgeſproche⸗ 
ner die oberlauſitziſche Gelehrten⸗Geſchichte betreffender 
Nachrichten, in das erſte Heft des VIII. Bdes. N. Lauf. 
Mind S. 123 — 133. aufgenommen bat, woju ihn 
toeder Haß gegen den verew. Conrect. Kneſchke, indem 
er nicht in der geringften Beziehung zu ihm geftanden, ja 
ihn nicht einmal perfönlich gefannt hat — oder fonft eine 
andere Abſicht, fondern nur Liebe zur Unparteilichkeit 
und Wahrhelt — welche auch Hr. Die. Lind, felbft ald 
Grund angiebt — bemogen hat, weil er in diefem Auf⸗ 
fage nur einen Beitrag zur LKiterärgefchichte ber Lauſitz 
und eine Rechtfertigung des Zittauer Magiſtrats gegen 
die harte Beſchuldigung des Biographens des verewigten 
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Ku. in dem genannten Nekrolog v. J. 1825. erblickte; 
und, da er durchaus Feine genaue Kenntniß von dem vers ' 
ewigten Ra. hatte, dad Gehäffige damals darin nicht fand; 
das fein gekränfter Sohn darin gefunden hat; auch endlich 
mit Rechte voraugfegen fonnte, daß Herr Die. Lindemann 
wohl mwiffen mußte, was er fchrieb und biefed zu vertre⸗ 
ten nicht Anftand nehmen würde: fo hälter es nun auch, 
von eben der Liebe zue Wahrheit und Unparteilich⸗ 
feit geleitet, für Pflicht, feinen Lefern. von der Gegen» 
fchrife des beleidigten Sohnes des fel. Conrect. Kneſch⸗ 
fe'8 Nachricht zu geben und den vornehmften Inhalt ders 
felben Hier in möglichfiee Kürze mitzutheilen, damit auf: 
diefe Art ein richtiges Urtheil über diefe Sache begründet 
werde. Es ift nämlich noch am Schluffe des J. 1829. 
in Leipzig erfchienen : „Dffener Brief an Hrn. Frieder, 
Lindemann, Director ded Gymnaſiums zu Zittau. Ges 
fohrieben und dem Druck übergeben von Dr. Ernft Hein⸗ 
ih Kneſchke, practifchem Arzte in Leipzig, 30 ©. 8. 
Mit Recht fagt Hr. Dr. Kn., daß es ſich bei Berichtiguns 
gen in der Gelehrtengeſchichte vorzüglich um dad Wirken 
der Gelehrten handele, welches der Biograph bed vers 
ewigten Kneſchke fehr richtig gefchildert Habe, gegen welches 
aber Herr Lindemann mit entgegengefegten Behauptungen 
aufgetreten fey , die er nun Schritt für Schritt beleuchtet. 
Quvörderft verlangt er, das Hr. 2. die Duellen für feine 
Behauptungen, bie er ald glaubwürdige Per 
fomen bezeichnet hatte, nennen fole; außerdem könne 
ee ihr Zeugniß nicht annehmen: das feinige könne noch 
weniger Hier gelten, ba es nur auf zwei Jahre ausreiche, 
Indem vor biefer Zeit fein Vater nicht das Glück gehabt 
habe, von Hrn.2. gekannt zu ſeyn. Außerbem ſey dieſes 
Zeugniß ein doppeltes: einehrendes früher*), ein 





*) Es hatte nämlich Herr Director Lindemann eine Denkſchrift auf 
Kneſchke geſchrieben unter dem Titel: Zum Andenken an den dahin 
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ſchaͤndendes jetzt, und ed muͤſſe das Eine erſt wieder⸗ 
rufen werden, ehe verlangt werden fünne, daß man an 
das Andere glaube. — Auf die Erklärung Herrn Kind. 
p. 126. des Myins., „es ſey in Zittau nicht befannt, daß 
fein Vater bei Emeritirung eines frühern Directors auf 
bie. oberfte Lehrerſtelle ſich Hoffnung gemacht habe, ‘ers 
wiebert er: erirre hier gang, denn diefe Hoffnung ſey theils 


‚buch das Gefühl feines eignen Werthes, theils durch 


den Umfland, daß man ibm 3 Jahre lang ehrenvolle, 
bem Director fonft zufommende Arbeiten übertragen habe, 
wirklich ercegt worden, befonderd da der damalige Con⸗ 
rector Müller wiederholt erklärt hatte, daß er wegen 
feines hohen Alterd und aus Liebe zu feinem Vater dad 
Directorat nicht annehmen würde. Auf die Aeußerung 
Hen. 2. p. 127. „baß bie Geinigen den Zurückgefegten 
oder fich dafür gehaltenen auf das Berfennen feiner 


ſelbſt Hätten aufmerffam machen und ihn von dem Ge⸗ 


banfen an dad Directorat abbringen ſollen,“ äußert Hr. 
Ku: dieſes Verlangen fey eben fo fonderbar, wie die 
Befchuldigung neu und originell, „daß die Seinigen, 
weil dies nicht gefchehen fey, fich mehr vorzumerfen hät⸗ 
ten, als fie fich felbft geftänden.“ Denn die Mutter habe 
fich nie in die Amtsfachen ihred Vaters gemifche, fie 
ſelbſt aber, nämlich die Eöhne, hätten aus ber Pflicht 
treue und Sorgfalt', mit welcher fie ihren verewigten Bas 
eg zehn Jahre Hindurch fat in. jedem Jahre nicht nur 
Wochen, fondern Monate lang den fämmtlichen Geſchäf⸗ 
ten des einftweilen ihm übertragenen Directorats vorftchen 
geſehen; aus dem glücklichen und fegendreichen Fortbe⸗ 
fliehen des Zittauer Gymnaſiums unter feiner: Leitung; 
aus der Geneigtheit der Echulbehörben, demfelben das 


geſchiedenen Freund und Amtsgenoffen, Hrn. M. P. Joh. Gotte 
fried Kneſchke, Eonrector am Gymnaſium zu Zittau, von 
feinen trauernden Gollegen am Tage feiner Beerdigung, ben 20, 
Mai 1825, Zittau bei Seifert. 
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Bicedirectorium immer toleber von neuem zu übergeben; 
fo wie endlich aus der hierdurch an den Tag gelegten Zus 
kiedenheit diefer Behörden mit feiner Leitung des Gym⸗ 
naflums den Schluß ziehen zu dürfen geglaubt, daß ihr 
Dater wirklich gegründete Anfprüche auf das Directorat 
babe. Dabel wird mit angeführt, daß der verem. Ku, 
während der Krankheit des verew. Rudolphs meift täg« 
ih 7 Stunden in Prima, mie bie übrigen Herren Lehe 
te in den andern Claſſen, halten mußte, wenn feine 
Stunde ausfallen follte, was nie gefchehen wäre. — 
Aickſichtlich der Aeußerung Hrn. &. p. 128, daß dee 
erfie Lehrer einer gelchrten Schule die Anftalt nach außen 
bin zu vertreten habe d. 5. die Anftaltgegen alle wider 
schtlihe Anmafungen und Eingriffe der Behörden 
und des Publicums fichern muͤſſe, wozu aber der verem. 
8. nicht geeignet geweſen wäre, da es ihn an der nöthi« 
dam Feſtigkeit des Willens und Stärfe bes Charakters ges 
fehlt Habe; fragt Hr. Dr. Kn. „ Was müffen Fremde, 
weldhe ihre Rüge lefen, von den Behörden und dem Pu⸗ 
Blicum meiner Baterftadt denken, wenn fie hören, daß 
dchalb mein Vater nicht die erfte Lehrſtelle Habe bekom⸗ 
men können ? Iſt Ihnen der Fall ſchon vorgefommen, daß 
eine Dbrigfeit, tie die zu Zittau, daß ein fo gebilderes 
Pablicum, wie Eie zweifelsohne dort gefunden haben, fich 
Widerrechtliche Anmafungen und Eingriffe gegen 
DeSchule erlaube Haben 7° — Beidem Vorwurfe p.128 
md 129, daß fich der verew. Kn. nicht offen, mit 
Böthiger Ruhe und Befcheidenheit über bie 
Säule und über feine Vorgeſetztem geäußert habe, und 
‚fogar im Auditorium, in Gegenwart der Schüler 
Die Behörde angefeindet, verlange er von Hrn. Lindemann 
die Männer kennen zu lernen, twelche verbürgen, daß fein Va⸗ 
| gkeitlihe Verordnungen im Schulfache in der Schule 
Schüler angefeinder und die betreffenden Behörden 
tig und verhaße gemacht habe, Wäre dies wirk⸗ 
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lich gefchehen, fo hätte es vor bie Obrigkeit kommen 
müffen, da Söhne oder Verwandte ber Mitglieder des 
Magiſtrats zu jeder Zeit Schüler waren, und Verweiſe 
und Strafen, welche aber nie erfolge wären, hätten niche 
‚ außen bleiben fönnen. Und mie hätte denn, wenn dies ber 
San geweſen wäre, He. 2. früher (in feiner Denlſchrift) ſa⸗ 
gen fünnen, daß feine Behörden das ehrende Zeugniß ihm 
nicht hätten verfagen fönnen, „daß er feinem Leben nach 
beftem Gewiſſen eine fegendreiche Dauer gegeben habe.‘ 
Eine Handlungsweife diefer Art Fönne man weder eine fes 
gensreiche nennen, noch würde diefelbe fich von ſei⸗ 
nen Vorgefegten eines ehrenden Zeugniffes je zu er« 
freuen gehabt haben. — Mit Recht fragt Herr Dr. Kn., 
ba Hr. 2. ©. 130. behauptet: der verem. Kneſchke fey 
aller Philoſophie und philofophifhen Bil— 
dung entfremdet und auch infeinem hiſtoriſchen 
Wiſſen zurück geweſen, nach den Beweiſen, und 
verweiſt dabei wieder auf ſeine Lobſchrift, wo er ihm 
gründliche Gelebrſamkeit beilege, mit welcher 
derſelbe das ernſteſte Streben verbunden ha— 
be, nah beſten Wiſſen und Gewiſſen das 
Borzüglichfte zu leiften und feinem Leben eine 
fegensreihenocdh auffünftige Geſchlechter 
fortwirfende Dauer zu geben, daß feine 
Kennetniffe ind Einzelne gegangen wären, baß 
er ibm Talent für bie Befondernpeiten bed 
geſchichtlichen Faches zugeſchrieben und fein Bor- 
trag ſey voll von hiſtoriſchen Notizen ges 

wefen, welche ben aufmerffamen Schüler eine reiche Aus⸗ 
beute hätte gewähren fönnen, fo wie auch, daß er, nach 
8. Aeußerung, rübmlihft Doctor philosophi- 
ae geworden wäre, wobei in Hinficht feines Korte 
fchreitend in der Geſchichte auf die £refflichen Programme 
Kin. de religione christiana a sexu muliebri per con- 
nubia propagata hingemwiefen wird. — Was endlid) 
2. Behauptung betrifft p. 131, daß es Bid zum Jahre 
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1823. auf bem Zittauifchen Symnaſtum kaum einen ein. 
jiinen Lehrer gegeben habe‘, welcher eine andere als die 
unberbefferte halliſche Grammatik empfohlen oder für fich - 

gebraucht habe; fo wird erwiedert, daß fchon vor 1817, 
ko Hr. Dr. Kn. das Symnafium verließ, von ihren Leh⸗ 
tem die Srammatifen von Gräffe, Matthiä, Buttmann 
und Thierfh zum Privargebrauch empfohlen und von 
mehrern Schülern gebräucht worden wären. 

Man ficht aus diefer treuen Darfielung des Inhalts 
diefes offenen Briefes, daß Herr Dr. Kn. feinen Vater 
Wwar mit einem ſehr gereisten Gemütbe — das freilich 
manche Aeußerung Lind, in einem andern Lichte erblicken 
mußte, als der unbefangene Lefer des Magazind — aber 
iqht ungeſchickt vertheidigt u. zur richtigen Beurtheilung der 
Streitſache die . Anleitung gegeben babe; im Gans» 

m aber, daß Hr. Direct. Lindemann bei Abfafjung feiner 
auge und refpectiven Vertbeidigung des Verfahrens des 
Alltauer Magiftrats bei der Wahl eines Directord mit 
mehr Umficht und möglichfter Schonung Kneſchke's hätte 
in Werke gehen und alle Worte auf die Goldwage legen 
mögen, damit ihm nicht Inconfequenzen Schuld gegeben 
erden fonnten. Denn da dieſe Rüge eigentlich nur durch 
Die harte Befchuldigung des Biographen des verewigten 
Sonzect. Kneſchke im Nekrolog ©. 558 ff. „, daß die er- 
drene Zurückfegung die Urfache feines frühen Todes 
185% fo bedurfte ed wohl nicht fo vielet Worte, um 
8 Berfahren des Magiftrats zu Zittau zu rechtfertigen, 
ja der Biograph felbft ©. 553. zugiebt, „daß Rn. 
Kihrer faſt zu gut gewefen ſey“ oder nicht habe Zucht 
fen fönnen, indem darin gewiß der Hauptgrund lag, 
um man ihm — zumahl er immer älter wurde — 
> Directorat nicht übertragen bat. Es liegt wohl auch) 
dr wie immer, die Wahrheit in der Mitte; die Ver- 
ebenheit des Urtheils über Kneſchke's Leitungen erflärt 
wohl am natürlichften daraus, daß Kr. Direct. Lind. 
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und der Iimenauer Blograph einen derſchiedenen Maßs 
ftab angelegte haben. Der Biograph zeigt, daß er- dem 
damaligen Forderungen an einen Conrector wohl Senüge 
geleifter habe, 2. aber Hatunftreitig die weit größern Gore 
derungen bei dem hohen Standpuncke der Philologie, Krie 
tik und Gefchichte im igigen Decennium im Auge. Daß 
Ka. manches Neue nicht mehr in feinen Kreis aufgenom⸗ 
men hat, liege wohl inder Natur des Alters und iſt ſeht 
derzeihlich. Seine Schwächen aber find, wie mir glaubs 
würdige Männer verfichert haben, von feinen Verdienften 
weit aufgermogen worden; baher fie Hr. Lind, möglich 
unberührt laffen mußte, fo wie der Ilmen. Biograph den 
Umftand mit dem Directoras hätte übergeben follen, da 


der Zittauer Magiftrat, dem das Schulwefen fo fehr am 


Herzen liegt, daß er in diefer Hinficht Feine Opfer ſcheut, 
wohl mwiffen mußte, was er that, als er das Directorat 
einem jüngern Manne, wie auch fonft immer gefchehen, 
wieder übertrug. Richtig IR es indeß, was Hr. Direct 
ind. p. 128. fagt, baß ein Director die Anftalt gegen 
alle twiderrechtliche Anmaßungen und Eingriffe der Behöt⸗ 
den u. des Publicums vertreten müffe ; denn wenn dies auch 
grade ige nicht In Zittau nöthig feyn dürfte, fo find doch 
fchon oft Fälle genug anandern Orten vorgefonmen, wo 
dies nothwendig getworden ift. — Uebrigens war Kr. — 
fo viel Ref.von feinen Schülern und Andern erfahren bat 
— ein gelehtter Mann, der in der Philologie und Ges 
fchichte alle zu einem tüchtigen Schulmanne erforderlichen 
Kenneniffe befaß , nicht one phllofophifhe Bildung war, 
einen guten und lichtvollen Vortrag hatte, ein gutes und 
fließendes, iiche zu ſchweres Latein fchried, überhaupt 
aber ein durchaus rechtfchaffener und frommer Mann, bee 
gewiß durch feinen Religionduntericht viel Segen wird 
geftiftet haben. Ich kann wohl diefe Anzeige nicht beffer, 
ald mit den Worten eined andern Biographen im 1V. Bb⸗ 
des N. Lauf, Mi. S. 437. — ber ihn als fein Schüler 
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giuau kennen mußte — fchließen, da ich nicht voraus. 
ſchen kann, daß alle gegenwärtigen Leſer des Dizins. diefen 
Band Haben Lürften. Es lautet diefe Stelle folgender⸗ 
maßens „Schr viel hat das Symnafium an ihm verloren ; 
denn war je einer zum Lehrfache geboren und mit ununs 
teebrochener Vorliebe demfelben hingegeben: fo war Er 
ed, Sein unermüdeter Eifer, feine Sorgfalt, feine Deut 
lichkeit, fein Beftreben, auch bie Schwachen zur Einfiche 
zu führen, machten Ihn zu einem viel wirkenden Lehrer. 
Dabei lag die anerfanntefte gründlichfie Gelehrſamkeit, 
die jeder Hochachten mußte, zum Grunde, Er war nicht 
allein im Alterthume einheimiſch, fondern auch eben fo in 
der neuen und neuften Gefchichte und Literatur, in neuen 
Sprachen eben fo bewandert, wie in den alten. Er Ichrte 
nicht Ein Fach nur mit Vorliebe, fondern war allenthals 
ben, mochte er nun den Homer, ober Sranzöfifh, oder 
sebrdifh, alte Geographie oder Vaterlanddgefchichte, 
Religion oder Literaturgefchichte Ichren, mit ganzer Eeele, 
mit gleichem Eifer dabei. So wenig er auch nur einfeie 
tig ganz im Altertfume befangen war, fo gehörte er doch 
zu den beften lateinifhen Styliften biefer Zeit, daher feine 
Iateinifchen Schulreden von den Gelehrten immer mie 
Bergnügen gehört wurden» Geine vielfeitige Gelehrſam⸗ 
fit, bie Hei ihm mit der größten Befcheidenheit gepaart 
war, ward nicht allein feinen Schülern nützlich, fondern 
jedem, der aus ihrem Gchage einer Mittheilung bedurfte 5 
denn grenzenlos war feine Gefälligkeit und Dienftfertigs 
fit, wo es darauf anfam, irgend einem andern Gelchr» 
tm.eine etwa verlangte Fiterarifche Auskunft zu geben; 
wo man fich wohl nie vergeblich an ihn wandte. Geine 
ausgezeichnete , feltene Literaturfenneniß und jene unbe» 
geenzte Dienftfertigkeit machten Ihn auch zu einem fo guten 
Bisliochefar. Seine Güte, fein ununterbrochener Fleiß, 
waren auch bie Urfachen, weshalb er zu allem Vicariren, 
dat in feime Zeit reichlich fick, fo Sereitwilig war. Welche 
29 
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Liebe und Anhänglichkeie er bei feinen Schülern genoß, 
die er immer auch mit Güte und mit wahrer, wenn auch 
oft verfannter, Sorgfalt für ihr wahres Wohl, behan⸗ 
delte, zeigte der Tag feiner feierlichen Beflattung, too: 
faft alle Gelehrte ber Stadt, die großentheils feine Zög⸗ 
kinge find, feine entfeelte Hülle zur Gruft begleiteten und 
die Wahrheit des ihm in der Per. Paulficche vom Herru 
Diaf. M. Petri gehaltenen Panegyricus im Herzen bezeug⸗ 
ten, und felne gegenwärtigen Schüler , die zum Theil das 
traurige Loos traf, bdiefen verdienten Mann zu Grabe 
zu tragen, durch die Thränen der innigften Rührung öf« 
fentliche Zeugen bes Werthes deffen wurden, ber zwar 
kuͤrzer, ald man wünſchte, aber doch durch feine raftlofe 
Wirkſamkeit viel gelebe hat und nun noch lange In den 
Herzen feiner danfbaren Zuhörer in Zittau und auswärts 
leben wird. Auch an: ihm wird fich bewähren, was er 
einft in feinee Gedächtnißfchrife auf feinen Eollegen Göſſel 
als Thema ausführtes „der Schullehrer lebe nach feinem 
Tode auch noch in feinen Schülern fort.” 


Und ſo glaube ich denn gethan zu haben, mas bie 
Unparteilichfeit und Liebe zur Wahrheit forderte, indem 
ich wiederholt verfichere, daß ich. nicht im geringften ek 
mas gegen ben verew. Kneſchke oder gegen feine Shhne 
im Herzen habe, da ich mit keinem je in eine Berührung 
gekommen bins erfläre aber auch, daß ih, außer nach⸗ 
fiehender Entgegnung des Hrn. Direct. Lindemann, 
nicht das Mindefte, bdiefe Sache betreffended, im biefe 
Zeitfchrife mehr aufnehmen werde, indem das Geſagte zur 
Beurteilung der Sache und Würdigung. bed verewigten 
Kurfchke hinreichend feyn dürfte. 

- d. H⸗ 
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Der Unterzeichntete hatte zum Andenken ded am 15. 
Mai 1825. verftorbenen Conrectors am Gymnaftum zu 
Bittau, M. Kneſchkes, eine kurze Nachricht vom Reben 
des Berfiorbenen im Auftrag des Lehrervereines an dem⸗ 
felben Gymm. verfaßt und an dem Tage feiner Beerdigung 
unter Angehörige und Theilnehmende vertheilen laffen. In 
diefer kurzen Gedächtnißfchrife waren die Verdienſte des 
Derfiorbenen, fo weit fich dies, ohne der Wahrheit zu nahezu 
treten, thun ließ, dargeſtellt, und jedesnachtheilige Urtheil 
Über ihn vermieden worden, mie ſich das in einer ſolchen 
Schrift, die zum Theil als tröſtende Anſprache an die Hinter⸗ 
bliebenen verfaßt war, von ſelbſt verſteht. Dabei kannten 
dee Verfaſſer jener Gedächtnißſchrift, fo wie ihre Leſer, 
fehe wohl die Mängel und Characterſchwächen bes Verſtor⸗ 
denen, wie denn jeder Menſch, mehr oder weniger, mit 
felhen behaftet if. 

Einige Zeit darauf: erfchlen im Neuen Nekrolog ber 
Deutichen (Jahre. 3, p. 547 — 566.) eine Biogra⸗ 
Pie Kneſchkes, morin neben mancher andern Unrich⸗ | 
tigkeit auch die offenfundige Unmwahrbeit ausgefprochen 
Dar, daß genannter Eonr. M.Kneſchke widerrechtlich 
ind aus bloßer Mißgunft zweimal bei Befegung des Di: 
tetorated an jenem Gymnaſium übergangen wotden ſey, 
wobei der Biograph feinerfeit8 den Männern, Denen er 
fine vermeintliche Zurückfegung Schuld gab, verzeihen 
— — — 


#) Diefe Entgegnung hat Hetr Dr, Kneſchke in Leipzig, dem fie auf 
einem andern Wege zugefömmen ift, beſonders abdrucken läffen 
nd berfelben feine Gegenbemerkungen, die von gleicher Leidens 
ſchaftlichkeit dictirt find, angefügt, unter dem Zitel: Die Ent} 
Hegnung des Deren Friebrich Lindemann, Director bed 
Gymnafiums zu Zittau, aufmeinen offenen Brief. Einer Antwort 
Hrivürdigt von Dr. Ernft Heinrich Kneſchke, pract. Arzte 
in g. Leipzig 1829. Doch ift zu bemerken, daß bort einige 
Siellen anders, als Hier, lauten * H. 

29. 
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zu wollen und zu twünfchen bekannte, daß Jene die Macht 
der Nemeſis nie treffen möge. Außerdem fellte er jene 
Männer, die zu den edelften, fFreifinnigfien und verdienft- 
voliften unferer Provinz gehören und die allgemeine Ver⸗ 
ebrung genießen, zu jenen unwiffenden Sinfter 
Iingen, bie allen hellen Köpfen feind feyen. Ja er gab 
fogar deutlich zu verfichen, daß jene würdigen Männer 
wohl Schuld an dem frühen Tode des Berftorbenen feyn 
möchten. Er bebachte dabei nicht, daß, wo ein Collegi« 
um von 18 Wählern verwirft, eher wohl der Grund 
davon in dem Zurückgefegten gefucht, als einige Männer, 
welche auf die Wahl Einfluß hatten, angefchuldige wer⸗ 
den dürften. 

Durch diefe thatfächlichen Unmahrbeiten, fo wie von 
dem ganzem Tone, welcher In jener Stelle der Biogra⸗ 
phie herrſcht, veranlaßt, achtete es der Unterzeichnete für 
feine Pflicht, zu verhüten, daß die Wahrheit ſchmählich 
beleidigt und die Oberlaufiger Gelehrtengeſchichte mit Luͤ⸗ 
gen verfälfcht werde. Er ließ daher drei Jahre fpäter, 
damit Gunft und Ungunft verrauchen und das Urtheil 
durch die Zeit fih ausgleichen möchte, in das N, Lauf. 
Magazin (Seen Bandes 1. Heft S. 123 — 133.) 
eine Rüge einrücken, worin jene Unwahrbeiten durch that« 
fächliche Darftelung der ganzen Angelegenheit widerlegt, 
aus des Verftorbenen Indivldualität die Rechtfertigung 
dee Behörde hergeleitet und nebenbei jene gemißhandelten 
und verunglimpften Männer vertheidige wurden. Dieß 
mußte von Unterzeichnetem gefchehen, weil Niemand befr 
fer, als derfelbe, weiß, wie jene fo hart befchuldigten 
Behörden um unfere ſtädtiſchen Schulanftalten, vorzüg⸗ 
lich um unfer Gymnaſium, die ausgezeichnetften Verbienfte 
haben, und, bei Gott, nicht Tadel, fondern ausgezeich- 
nete, öffentlihe Huldigung verdienen. Dabei war es 
nicht anders möglich, als daß eine gemwiffe Charaktere 
ſchwaͤche des Verſtorbenen berühre werden mußte, ſo wie 
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einige andere Mängel, von denen der Biograph unvers 
(hämter und höchſt lächerlichee Weife gerade dag Gegen⸗ 
tbeil dem Verſtorbenen angerühmt hatte. Eine Biogra⸗ 
phie muß vor allen Dingen wahr feyn, und es heißt bag 
Andenken des Berftorbenen entehren unb befubeln, wenn 
man ibm Dinge andichtet, von denen er felbft die Meiften 
fi verbeten haben würde, bie er felbft für gar feine Vers 
bienfte hielt und die den Gepriefenen nothwendig in den 
Augen aller, die ihn Fannten, lächerlich machen müffen. 
In diefem Sinne war die Rüge eine Ehrenrettung des 
Berfiorbenen, die Biographie hingegen aus biefer und 
mancher andern, oben angegebenen, Urfache eine Schmäh⸗ 
ſchrift. 

Dies ſtreng wahrheitsliebende und pflichtmäßige Be⸗ 
ginnen hat Herrn Dr. Ernſt Heinrich Kneſchke, 
practiſchen Arzt zu Leipzig, einen Sohn des Verſtorbenen, 
fo ſchwer beleidigt, daß er gegen den Untergeichneten eine 
zweite Schmähfchrift ausgehen ließ, unter dem Titel: 
Dffener Brief an Herrn Friedrich Linde 
mann, Director bes Gymnaſiums zu Zit— 
taurc. Leipzig, gebrude bei Wilhelm Sta 
tig. 1829. Die in diefer Schmähſchrift ſich ausfpres 
chende, an Wahnſinn grenzende Heftigkeit gebt fo weit, 
daß die Findliche Verehrung ded Sohnes gegen den Bater 
nicht ausreicht, um diefelbe zu entfchuldigen. Und ob eg 
findliche Sefinnung fey, durch unperfhämte, ungegrün« 
dere Befchuldigungen und grimmige Heftigfeit rechtliche 
Männer zu nöthigen, daß die Charakterſchwächen eines 
theuren Verftorbenen nicht blos angedeutet, fondern laut 
außgefprochen werden müffen, umandere ehrliche Männer 
ju retten, um ben DBerftorbenen ſelbſt nicht mit unver⸗ 
ſchaͤnten und lächerlihen Lobhudeleien befudeln zu laffen, 
mögen Andere beurtheilen. Gewiß liegt es nicht in den 
Borderungen der Kindespfliht, gegen Schwächen des 
Vaters blind zu feyn oder ihn gar lächerlicher Weife Vor⸗ 
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züge anzudichten, die er fich ſelbſt würde verbeten haben ; 
wohl aber erheifcht es die fromme Grfinnung des Kindes, 
nichts zu thun, um die Schwächen des Vaters der Welt 
blos zu ftellen. Uber die blinde Leidenfchaftlichfeit des 
Verf. ber Schmähfchrift geht fo weit, daß er diefe, und 
piele andere Sottifen, bie er begeht, gar nicht abnet. 
So ſagt derfelbe; Umnterzeichueter habe am Todesbette feis 
ned Vaters nicht den gehörigen Gleichmuth bewleſen. 
Matürlich könnte Unterzeichneter anworten; deun ein „prac⸗ 
tiſcher Arzt zu Leipzig * hat öfter Gelegenheit, feine Ge« 
fühle am Kranfenberte abzuftumpfen, zumal wenn er vielen 
burc feine Kunft Behandelten den Reifepag für bie Ewig⸗ 
keit unterfchreibt. Dabei kann Unterzeichneter nicht umhin, 
zu feiner großen Befriedigung zu bemeilen, wie fehr der 
Libelliſt auf des Unterzeichneten Edelmuth zählt: Denn 
ber Sobn weiß gar wohl, welch eine Menge von lächer⸗ 
lichen Pedantereien uud dahin gehörigen Anecdoten von 
pem Verfiochenen angeführt werden fönnten, da der Bere 
faſſer des Libells fo heraugsgefordert hat, wobei die Lacher 
gewiß auf der Seite des Unterjeichneten feyn würden. 


Aber ber linterzeichnete iR welt entfernt, auch nur bad 


Geringſte in der Art zu erwiedern, wie der Libelliſt gethan, 
und fühlt fich völlig unvermögend, mit der albernen Wuth 
zu entgegnen, mit der der Verfaſſer der Schmähfchrift 
Ihn angefallen. Nur noch erinnern willer , daß der Verf, 
ber Schmähſchrift auch nicht die Geringfte von jenen That 
fahen, welche in der Rüge angeführt find, widerlegt 
bat, auch nicht widerlegen: konnte, eben weil es That 
fachen. waren. 

Indeß auch Died Wenige, mas bier ulebergefchrieben 
ward, würde ber Interzeichuese auf jenes; höchſt Lächerliche 


Libell nicht erwiedert haben, wenn es nicht gefchehen, um 


ein für allemal anzulündigen, daß er in dieſer Sache, 
wenn die Angriffe auf feine Perfon beſchränkt bleiben, 
feine Zeile mehr fchreiben werde. . Sobald. aber irgend 
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«a Angriff, eben fo Tügenhaft und boehaft, wie die früs- 
heren, auf Männer geſchieht, bie der Unterzeichnete nur 
hochachten kann; wird er Feine auch noch fo nuverſchämt 
außgefprochenen Drohungen ſcheuen, fondern muthig für 
die Wahrheit fämpfen. - ae 

- Daß übrigens derjenige, ber früher die guten Selten 
des Verflorbenen auffuchte, nun auch, zur Steuer der 
Wahrheit und um Unglimpf abzuwehren, die Schatten⸗ 
kiten andeutete, wird für jeden unpartelifchen Richtet 
har die Unparteillichkeie und Wahrheit des Zeugniffes bes 
fätigen. Zittau, den 12. December 1829. | 

Sr. Lindemann, Dir. Gymn. 





VII. 
Eebeos mi 
1. Nekrolog. 


Der am Sten San. 1828. zu Herrrnhut in dem Greifenalter 
bon 77 Sahren ver, Herr Peter Mortiner, ein vieljähriaer 
Öner unferer Provinz, warein in fo vieler Hinficht durch 
Ber nteie und Talente ausgezeichneter Mann, daß fein 
Andenken auch außer dem Kreife, in welchem er fortwährend. 
er und gewirkt hat, erhalten zu werden verdient. Ge: 
zen am 5. Dec. 1750. zu Puttenham in Surrey in Eng: 
land, ftudirte er in Niesky und Barby, wurde 1774. Lehrer 
der Schule in Ebersdorf, 1775. im Pädagogium zur 
ey, 1777 in Neuwied, und war dann bei der Redac— 
on der Nachrichten der Brüdergemeine angeftellt, die er fo 
beforgte, bis er durch fein hohes Alter gendthigt wurde, 
ale Sefchäfte aufzugeben und ſich ganz zurückzuziehen, da 
er denn feine legten Jahre, von feiner einzigen Tochter aus 
zweiten Ehe treulich gepflegt, in der Stille verbrachte, 
mb von einem fchlagartigen Zufalle am 7. San! diefes Jah— 
8 beteoffen, am folgenden Tage entſchlummerte. So einfach, 
mſtaͤnde des. Verewigten find, fo veich war fein - 
ausgeſtattet und fo viele Talente vereinigten fich in ihm, 
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um ihn, als einen Gelehrten , in dem ehrenvollften Umfange 
des Wortes audzuzeichnen. Vorzüglich waren ed bie Fächer 
der Mathematit, der Muſik und der lat. Dichtkunft, denen 
ex fich gewidmet hatte, und worin er weit über dad Gewoͤhn⸗ 
liche hervorragte. Als Schriftfteller ift er durch die Gefchichte 
ber Miffions = Societät in England, fo wie burch die Webers 
| kenne von Milners Kirchengeſchichte aus dem Englifchen, 
fentlich bekannt geworden; auch hat er ein tieffinniges Werk 
über die Theorie des Choral» Gefanges gefchrieben, deſſen 
Werth von den erften Kennern anerkannt wurde. Als latein. 
Dichter gehört er unftreitig zu den Zrefflichften der neuern Zeit, 
und der Flug feiner Verſe, in denen ſich die vollfommenfte- 
Kenntniß der Sprache mit dem vollendetſten Rhythmus ver 
bindet, iſt fo leicht und ungezwungen, baß er wohl bie Ver: 
leihung mit einem Sannagar und Johannes Secundus be 
| fießen darf. Verſchiedene feiner latein. Gedichte find in Fiſchers 
Calendario Musarum latinarum und auch einzeln gebrudk, 
bie meiften aber nur in Handfchriften vorhanden, wovon in 
ber Folge noch einige hier mitgetheilt werden follen. 
Am 18. Juni ftarb zu Lauban Herr Chriftian Samuel 
Ludwig Käuffer, Könige. Preuß. Juſtiz-Commiſſarius 
und Notarius publicus daſelbſt. Er wurde den 15. Dechr. 
1774. zu Ludewigsdorf bei⸗Goͤrlitz geboren, wo fein Vater 
Prediger war, fubirte auf dem Gymnaſio zu Görlig und 
nachher die Rechte auf der Univerfität zu Leipzig. Im Jahre 
1800. wurbe er QAAdvoeat, und 1805. Königl. Saͤchſ. Ac⸗ 
eis⸗Inſpector. Nach der politifchen Veränderung der Obers 
laufig wurde er 1819, ald Königl. Preuß. Oberjteuer = Con- 
trolleur nach Lauban und 1822. in gleicher Cigenfchaft nach 
Sagan verfegt. Wegen Kränklichfeit mußte er aber im Jah 
1823. feine Entlaffung nachfuchen, die ihm auch auf eine ehrens 
volle Art und mit Penfion gewährt wurde. Von nun ar 
wibmete er fich ganz feinen Gefchäften ald Juſtiz-Commiſſ. 
und Notarius publicus, bis feinem thätigen Xeben am ges 
dachten Zage Abends um 8 Uhr ein fchleimiges Gallenfieber 
ein Ende machte, in einem Alter von 54 Sahren, 6 Monaten 
und 3 Zagen. Er war zweimal verheurathet; bas erfte Mal 
feit 1802. mit Chriſt. Sophie we Stempel, einer Tochter 
bed Herrn Dr, Ehrift. Friedr. Stempeld, Stadt- und Lands 
—— in Hoierswerda, die er aber ſchon 1804. den 11. 
Dec. wieder durch den Tod verlor, ſo wie auch ſpaͤterhin 
eine mit ihr erzeugte Tochter; das andere Mal ſeit 1806. mit 


445 


Charlotte Gottliebe geb. Fiebiger, Hrn. Paſtor Fiebigers in 
Marfersborf ehel. jüngften Tochter, die er alB Zittwe nebft 
einer Zochter in tiefer Zrauer zurüuͤcklaͤßt. 
Am 10. Juli 1829. ftarb zu GIa& der evangelifche Stadt⸗ 
arrer und Prediger der Graffchaft Glatz, Herr M. Johann 
lob Pohle, Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens ers 
fe Claſſe. Er war geboren am 8. Mai 1749. zu Langenau 
i Görlig von fehr armen Aeltern, die nur ein kleines Haͤus⸗ 
chen befapen. Drüdender Mangel und Entbehrungen, oft 
Er der nothwenbigften Lebensbebürfniffe an Nahrung und 
eidung, waren bad 2008 feiner erften Lebensjahre; allein 
fie hatten für ihn den wohlthätigen Erfolg, daß fein geſun⸗ 
ber Körper früh geftählt wurbe, die eben fo Fummervollen 
Sahre feines Juͤn —— wie bie beſchwerlichen Amts⸗ 
arbeiten feiner männl. Jahre bis ins Greiſenalter ertragen 
können. Nachdem er die erfte Bildung theild durch feinen 
er, der fich gern mit der Bibel befchäftigte, theils in der 
Dorfichule erhalten hatte, wurde er durch die thätige Ver⸗ 
wendung und Hülfe eines wohlhabenden Einwohners Lange- 
nau's, als fein Hang zu ben Wiffenfchaften bemerkt worden 
war, in den Stand gefebt, vom Jahre 1758. an dad Gym⸗ 
nafium zu Görlig zu befuchen. Empfindlicher Mangel war 
auch hier fein täglicher Begleiter; das tägliche Brodt fuchte 
er ſich durch Singen in den Häufern der Wohlhabenden (als 
Gurrendaner ) mühfam zu erwerben, bis eine edle Familie 
in Görlig den Verlaſſenen, aber in Kenntniffen fchon tuͤchti 
Fortgefchrittenen inihr Haus, ald Repetitor und Gefellfchaf: 
ter ihred Sohnes, aufnahm und ihm dadurch eine forgenfreie 
Lage bereitete. Nach einer zwölfjährigen Vorbereitungszeit 
auf dem Görliger Gymnaſio bezog er im Jahr 1770, mit 
15 Thlr. baaren Geldes ausgeftattet, die Univerfitäf zu Leip— 
ig. Durch Empfehlung der gefeierten Männer Ernefti, 
orus, Platner und Garve, denen er vortheilhaft befannt 
wurde, erhielt er Privatunterricht und hierdurch die erfor: 
berlichen Mittel zu feiner Subfiftenz und zur Fortfegung feiner 
Studien. Nach einem mehr als vierjährigen fehr wohl be: 
nugten Aufenthalte in Leipzig nahm er in Schlefien eine Haus: 
Iehrerftelle in der Abficht an, fich hier fo viel zu fammeln, 
bag er nach Leipzig zuruͤckkehren und dort bie afabemifche 
Laufbahn antreten koͤnnte. Allein er fand hier fein zweites 
Baterland; denn im Jahre 1777. berief ibn der damalige 
Minifter, Graf von Carmer, zum Lehrer und Infpector an 
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die Königl. Friebrichsſchule in Breslau. Nach Fünfjährigen 
m that! en Wirken an diefer Lehranflalt , welches ihm die 
Ufriebenbeit feiner Vorgefegten , bie Liebe feiner Collegen und 
bie dankbare Anhänglichkeit feiner Schuler erwarb, wurde 
er im Jahre 1782. ald Rector und Diafonus nach Nimptic 
verfest und ihm zugleich die Erlaubniß, gegeben, eine Pen; 
fions = und Erziehungsanftalt zu errichten, welche bald einen 
oßen Ruf erhielt und ihn auch verdiente. Hier fand er auch 
eine Lebenögefährtin in der Tochter des damaligen Superin; 
tendenten und Paft. Profe zu Nimptfch, mit welcher a 
40 Jahre bis zum Jahre 1821, wo fie ihm der Zod entrif, 
glüdlich und zufrieden lebte. Im Jahre 1789. trat er ſein 
letztes Amt ald Paft. d. Stadt und Grafſchaft — ** welches 
muͤhevolle Amt er mit großer Regſamkeit und ; 
ewiß mit vielem Segen bis in fein Greifenalter verwaltete, 
erlebte das feltene Glüd im Jahre 1827. (ſiehe N. Lauf, 
Magazin VI. Bd. ©. 448.) fein Amtsjubilaͤum feiern zu 
koͤnnen, wobei ihn Se. Maj. der König mit dem allgemeinen 
Ehrenzeichen erfter Claſſe begnadigte. Ein Stoß an bie Bruß, 
den er beim Einfteigen in einen Wagen erlitt, hatte eine E— 
bärtung ber — Stelle zur Folge, welche in ein Erebe: 
artiged Webel uͤberzugehen drohte; baher fah er fich, 4 Wo: 
chen nach feiner Jubelfeier, genöthigt, fic einer hoͤchſt 
fabrvollen und fehmerzlichen Operation zu unterwerfen, Die 
zwar das aͤußere Uebel befeitigte, aber eine große Schmähe 
binterließ, bie immermehr uͤberhand nahm und endlich) jene 
Auflöfung in einem Alter von 80 Jahren zur Folge hatte: 
Seine einzige noch lebende Zochter ift die Gattin des Herch 
Major und Commandeur eines Füfelier - Bataillons, 22ften 
InfanteriesReg., Hrn. v. Eberhardt. 
Am 11. Jul. 1829. flarb zu Görlis Here Chriſt. Gott: 
lieb Weiner, gewefener DAAdvocat und Stadtſeckelat 
bafelbft, im Tiften Lebensjahre. Er wurde zu Görlik ae 
boren den 7. Juni 1759, Seine Aeltern waren: Hr. Eh: 
ftoph Gottlieb Weiner, angefehener Bürger, Kaufz md 
Hanbeldmann dafelbft und Fr. Johanne Chrift. geb. Schne⸗ 
der. Er fudirte zuerft auf dem vaterftädtifchen Gymnaſio 
und von 1780. an die Rechtöwifienfchaften in Leipzig, wel: 
ches er im Jahre 1784. wieder verließ. In eben demfelbut 
Jahre wurde er in die Zahl der OAmts⸗Advocaten 


nommen, erhielt 1787. dad Gerichtöactuariat und teens 
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kit im Magiftratscollenio veranlaßten Veränberungen erhielt 
a ben Poften eined Stadtfecretaird, dem er auch bis an feis 
nen Tod getreulich vorftand. Seit bem Jahre 1787. ben 
1. Mai war er verheurathet mit Dorothee Wilhelmine geb. 
me bie ihm aber im Jahre 1809, den 7. Jun. in die 
igkeit — Von den 6 mit ihr erzeugten Kindern 
ſiud noch am . 1) Herr 8. Ernft Maximilian W., Bir⸗ 
ger und erg in Bifchoföwerba; 2) Hr. Adolph Lud⸗ 
Be. Önigl. Preuß. Lieutenant von der Armee in ©. 5 
) tr, Heinrich Guſtav W., erg und Seifenfieder in 
rlig ; En Erneftine Louiſe W. und 5) Igfr. Cle⸗ 
menkine, un e, .feit dem 5. Det. 1829. an Herrn Kauf, 
-Möler in Löbau verheurathet. Der Verewigte erfreute ſich 
einer faft ununterbrochen fortdaueruden Gefundheit, bis er 
wenige Tage vor feinem Zode von einer-Bruft = und Lungen⸗ 
entzunbung befallen wurde, bie fein Ende am obengebachten 
Zage herbeiführte. x 
Am 4. Septbr. 1829. ftarb zu Camenz Herr Iohann 
Base Horn, Königl. Saͤchf. General: Aecis = Infpector, 
einem Alter von 79 Sahren und 8 Monaten. Er wurde 
Bere in der Niederlaufiß geboren. Sein Vater war 
certmeifter in der Königl. Pohlnifchen und Kurfuͤrſtlich 
Sicht. Gapelle und zugleich Capellmeifter bei dem Minifter 
Brühl. Der Accis » Infpector begann feine Stubien auf der 
Fürftenfchule zu Meißen und der Univerfität Leipzig, nach) 
deren Beendung er in der Herrfchaft Koͤnigsbruͤck Actuar wur= 
be, fich nach Camenz begab, practicirte, Gerichtöhaltereien 
verwaltete und dann Accis = Infpector wurde. Seine Thaͤ— 
it und Rechtihaffenheit machte ihn beliebt und geſchaͤtzt 
bei Allen , die ihn Fannten. Aus feiner Ehe mit Erbmuthe 
Beichel, welche ihn überlebte, blieb ein einziger Sohn Fries 
brich Auguft am Leben, welcher ein fehr — beruͤhm⸗ 
fer Rechtögelehrter in Camenz war, feinem Vater aber im 
inen Sabre in die Ewigkeit voranging. Horn erlebte noch 
eude, daß er den 29. Dec. 1828. fein Amtsjubiläum 


feiern fonnte. 
m 15. Sept. 1829. ftarb zu Dresden Herr Karl Fries 
Deich Wilhelm v. Gersdorf, Königl. Saͤchſ. GeneralsLieu: 
fenant von ber Cavallerie, koͤnigl. Generaladjutant, Com⸗ 
1 des adeligen Cadettencorps, Großkreuz des militair. 
u und bed weißen Falkenordens, Großof: 
Ehrenlegion ıc. in einem Alter von 64 Jahren und 
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7 Monaten. Er war ben 16. Febr. 1765. auf bem väter: 
lichen Gute zu Gloffen bei Löbau in der Oberlaufig geboren. 
Die wiffenfchaftliche — ‚, welche in ber Folge feinem 
hellen Blife Schärfe und Sicherheit gab, verd er der 
ürftenfchule zu Grimma, wo die Philologen Krebs und 
üde ihm die Liebe zu den alten Schriftftellern, befonders 
zu dem Zacitus, einflößten, fo wie ben Univerfitäten Leipzig, 
wo er feit 1782, und Wittenberg, wo er im Jahre 1785. 
die Rechte ftudirte. Im folgenden Jahre wählte er die mi: 
litairifhe Laufbahn und wurde Kieutenant bei dem Regimente 
Albrecht Chevaurlegerd. Als Adjutant wohnte er, in den 
FKeldzügen von 1794 — 96. ben Zreffen bei Kaiferölautern 
und Weslar bei. Im Jahre 1807. nahm er an der Belage: 
rung von Danzig und an den blutigen Tagen von Heildberg 
und Friedland Theil. Damals erhielt er den St. Heinrichs: 
orden. Bald trat der geiftreiche und gewandte Major von 
Gersdorf indie Reihe der Eönigl. Flügelabjutanten ein. Sein 
Talent für die höhere Gefchäftsführung, befonderd im Orga: 
nifiren der Heertheile, das er, ald Chef des Generalftabes, 
im Jahr 1809. bei dem Eönigl. fach]. Armeecorps unter dem 
Prinzen von Pontecorvo bewährte, ward durch eine feltene 
Leichtigkeit des mündlichen, wie des fchriftlihen Vortrages 
unterftügt. Für fein Verhalten in dem Gefechte bei Urfar 
(17. Mai 1809.) gab ihm der Kaifer Napoleon perfönlich 
das Kreuz der Ehrenlegion. | 
Als der Generalmajor von Gersdorf die vom Königeihm 
übertragene, zeitgemäßere Drganifation ber fächf. Armee aus: 
arbeitete, und fie, ald Chef des koͤnigl. Generalftabes, vom 
5. März 1810. an in Ausführung brachte, mußte eine fo 
durchgreifende, bis in die innerften Thleile fich erftrediende 
Umbildung manchen Einzelnen fchmerzhaft berühren; allein 
dem General von Gersdorf ging die Sache Über jede andere 
Rüdjicht. Dabei nahm er von dem Ausländifchen nur das 
Zweckmaͤßige mit — Urtheile auf, und ſein eben 
fo freimuͤthiges als Fluges Wort wandte oft fremde Einmi⸗ 
ſchung ab. Ueberhaupt gewann der am 30. Juny 1812. zum 
Generallieutenant ernannte General: Adjutant von Gersdorf 
dad Zutrauen des Kaiſers, ald er fich in den Jahren 1812. 
und 1813. zu Dresden in der Nähe deflelben befand. Seine 
Dorftellungen vefteten damals einem Leipziger Bürger das 
Leben. Ihm felbft hatten fich ſchon früher glänzende Aus- 
fihten gezeigt, wenn er den koͤnigl. fächf. Dienft mit dem 
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> Riferlich = franzöfiichen hätte vertaufchen wollen, Seht folgte 
Ä rc —53 ug, und der 19. A 
Fr Thaͤtigkeit. Im Jahre 1817. ernannte ihn der 
König zum General = Snfpecteur der Armeereferve; auch volle 
6 er mehrere Specialauftraͤge. Im Sept. 1822. ward ihm die 

elle d. Cadettencorps uͤbertragen, deſſen fruͤhe⸗ 


—— ihm ausgegangene Organiſation itzt wieder herge⸗ 
Alt wurde, wobei jedoch der durch die Einverleibung des Pa⸗ 
uts nothwendig ———— fuͤr Studirende 

| gt, theild zwedimäßiger eingerichtet und erweitert 
nurde. In diefem edlen Wirkungskreiſe zeigte ber General 
net: was Einfiht, Erfahrung, fefter Wille und 
folgerihtige Zhätigkeit zu Teiften vermögen. Er nahm felbfk 
Lehrer Theil, und feine in Drud gegebenen „Vorles 
fungen über militairifhe Gegenftände, als 
erfte Anleitung zum Studium des Kriegswe— 
fens überhaupt und der Kriegsgeſchichte ins 
Defondere,” (Dresden 1826.) find reich an hellen Bliden 
And prachjchen Bemerkungen. Ad VBorgefegter wußte er 
ms achter Dumanität die Leiſtungen der ihm Untergebenen 
‚it Einem Geifte für ein und daffelbe Ziel zu vereinigen; er 
rate aber auch auf das Thätigfte für die Verbefferung der 


Ö 
F 






Rage feiner Mitarbeiter. Gejchidt wußte er die Jugend durch 
ade, die er ihr, befonders auf dem von ihm eingerichtes 
* ſabnen Erholungsplatze, gewaͤhrte, uͤberhaupt aber durch 
atterliche Wort des Wohlwollens, des Vertrauens oder 
Sgerzes fo zu leiten, daß er nur felten den Ernſt des 
Reehlöhabers zu zeigen genöthiget war. Der Neltgionsuns 
che wurbe zwei hochgeachteten Geiftlichen Übertragen, und 
entliche Feierlichkeiten, wie z. B. die Verpflichtung zur 

ne, wußte der General von Gerödorf auf eine die firtl. 
ldung befördernde Art anzuordnen. Für das Phyſiſche, 
Mefondere für die Krankenpflege, bewies er bie größte Sorg— 
Fund ein Wundarzt erhielt die Wohnung im Haufe. Das 
Dalte aber bewirkte der - General von Gersdorf felbft durch 
eihm eigne Gabe, jeden Süngling nach feiner Eigenthüms 
feit zu nehmen und zu behandeln, und wer nur einen Ans 
g von dem Desen und dem Geifte dieſes genialen Mannes 
ai Hatte, Fonnte ihm und feinem Worte nicht wiberfiehen. 
% uch das Ausland hat Gersdorfs Werth erfannt. Den 
klin Beweis davon gab ihm bie fönigliche Akademie ber 
wilfenfchaften zu Stocholm, al& fie ihn im 3. 1827. 
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ihrem Mitgliebe ernannte. ⸗Außer den fchon erwaͤhnten 
— ngen“ und zwei, in Dresden franzöfifch und 
deutich herausgegebenen, Briefen an den Generallieutenant 
Grafen Gerard und an den Mare&chal de Camp, Baron 
Gourgaud , worin er ein leidenfchaftlicheö Urtheil des Kaiferd 
Napoleon irn den von Montholon und Gourgaud herauögegeb. 
„Notes et Melanges“* berichtigte, hat der General v. Gere 
- dorf nichts in Drud gegeben; er hat aber Auffäge und Tas 
ebücher über bie Den a. ‚ber wichtigften Jahre 
—* Lebens hinterlaſſen. ‚Mögen dieſe Papiere in Jolche 
Hände kommen, bie zu ihrer Herausgabe geeignet find. 

Ein fprechendes Bildniß von ihm, dad der Hofmaler, 
Profeſſor Vogel gemalt hat, ift zu Hamburg 1825. in Steins 
drud erſchienen. (Aus ber Leipziger Lit. Zeit, Nr.-267, des 
Jahrg. 1829). 0000 


2; Beförderungen und Chrenbezeugungen im. Givils 
ande, | B 


Budiſſin. Bei der Koͤnigl. Saͤchſ. —— 
allhier wurde der zeitherige Executor, Here Johann So 
zrnig, als funfter Canzelliſt, und der im Koͤn Saͤchſ. 
ib —— — geſtandene Feldwebel, Chriſtian 
Friedrich Melzer, als Executar angeſtellt, und beide wur⸗ 
den am 19. Aug. zu. gedachten Functionen verpflichtet. 
Weiffenberg. Hier feierte am 80. und 81. Auguſt 
die hieſige Bürger ⸗Schuͤtzengilde ihr hundertjaͤhriges Zubis 
laͤum theild durch einen öffentlicher Gottesdienſt, theils durch 
ein ſolennes Scheibenſchuſſen, welches zwei‘ Tage dauerte 
und zuletzt durch einen Balb beſchloſſen wurde. Am erſten 


Tage war auch das Schießhaus, wie der Schießplan erleuch⸗ 


tet: * Feſt wurde groͤßtentheils durd) heiterts Wetter 


nſtig Ba 9 23040 © 

In der Koͤnigl. Preuß. Laufig ereigneten folgende 
Beränderungen: Der Hr. ber Rolle — — iſ * 
im Hoierswerda und der Herr Haupt = Bol »Reridant Herr 
mann-ih Liebau ſind in gleicher Eigenſchaft an das Haupt⸗ 
Zollamt zu Reichenbach verfegt , und der Herr — 
Amts: Rendame Petis cu s in Reichenbach iſi zum Ober⸗ 
Bolt: Inſpectot in ¶ Hoierswerda ernannt worden · ¶ „Der 
reg von-der Armee ımb Landgerichts Des 
pofital s zu Sörlig,. Herr Gramer;, iſt zum Reu⸗ 


danten des Pirhillen = Depofitorti des Oberlandes 
| — nen Gerichts amt⸗ 
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Mann Paul zu Goͤrlitz iſt zugleich zum Kreis⸗-Juſtiz⸗Se 
getair, Görliger Kr., an die Stelle des verftorbenen 


Secretair Schmidt ernannt worden. — Der Iufligcoms 


miffar Hr. Weiner zu Lauban ift Notarins im Departes 
ment des Oberlandes » Gerichtd ‚geworben. | 
Der ne Mid v. Foreſtier bei bem 
Landgericht zu Cottbus ift zum Landgericht zu Bromberg und 
der bei dem Landgericht zu Bromberg befchäftigte Kanımers 
gerichtö = Affeffor Bauer ift a Landgericht zu Cottbus 


Spremberg wurde Notarius. — Der Landgerihtd- Sala⸗ 
rien » Kaffen = Aftiftent, Ham Müller zu Lübben, ift als 


zu Driefen, und der Kaffen-Gehülfe, Hr. en 
a8 Salarien = Kaffen: Aflıftent bei: dem: Landgericht zu &ı 


8. Beförderungen unb- andere Veränderungen im 
Kirchen- und Schulwefen. 


_ Görlig. Dem Rector. des hieſigen Gymnaſũ, Herrn 
Dr. Anton, ift das Präbicat als Eng l. Profeffor begelge 
orte dieöfällige Patent von des Königs. Majeftät Alters 
chſt vollgegen worden. - 

Kupferberg. Hier wurde der zum Paftor von Kups 
ſerberg, Waltersborf: etc. berufene, Herr Karl Wil M arte, 
am 12. Sonntage p. Trin., von dem Herrn Superintens 
= Beridefer, Daftor Freyer zu Jannowitz, in fein 

Amt feieslich. eingewiefen. Es ift verfelbe den 15. Juli 1801; 
in Bauzen ‘geboren, wo fein Vater, Herr Chriſt. Benjamin 
Marks ‚- damals Kurf. Saͤchſ. Unteroffizier, fpäter in Mars 
a Acci » Bifitator war, (ige Steuerauffeher in Goͤrlitz,) 
den erſten Unterricht in Markliſſa, beſuchte ſeit dem 


@ fein Zriennium:hier abſolvirt hatte, be ivatleh⸗ 
F Kinder, 2 —— —e Groß⸗ 
Shchen-bei, Wohlau, in welchen Verhaͤltniſſen er 4 Jahre 


— 


lang bis Oſtern 1827. blieb. In der Zwiſchenzeit beſtand 
er feine beiden Examina, nämlich im Jan. 1825. dad Exa- 
meu pro licentia coucionandi und im October 1826. bad 
pro Ministerio. Oſtern 1827, wo fein bisheriger Zöglin 


den Öffentlichen mit dem Privatunterrichte vertaufchte, beg 


er ſich nach Görlig, wo er, nach einiger Zeit, eine foges 
nannte schola collecta anlegte, bis er nach abgelegter Pros 


"beprebigt am 22. Mai 1829. von der hiefigen evangelifchen 


Gemeinde zum Paftor für Kupferberg , Walterddorf, Kreuz⸗ 
wiefe ıc. gewählt und durch den Magiftrat unter Genehmigung 
des Collatord, Hrn. Grafen von Matuſchka, ald folcher vocirt 
wurde. eine Ordination ward, im Auftrage E; Hochw. 
Eonfiftorüi von Schlefien, von dem Königl. Superintendens 
ten und Paft. Prim. zu Görlig, Hrn. M. Sande, in ber da⸗ 
figen Hauptlirche zu St. St. Petri und Pauli am 1. Sept., 
unter Affiftenz des Kirchenminifterii, vollzogen und am 6ten 
darauf, ald Dom. XII, p. Trin., von ihm fein Amt anges 
treten. Noch in diefem Fahre, den 20, Oct., ſchloß er den 
Ehebund mit Igfr. Marie Augufte Sande, des nur gedach⸗ 
ten Hrn. Sup. M. Jancke's ehel. einzigen Zochter. 
Außerdem wurden in ber Nieberlaufig ald Prediger bes 
rufen und beftätigt: der Diak. und erfter Mädchenlehrer, Hr. 
Schuͤ ga Finfterwalde, zum evangel, Archidiakonus — 
7— obrilugk; ber Rect. und Collaborator Minift., Here 
Mörbe, ald evangel, Prediger zu Niemifch, Sup. Lübben; 
ber P. A. Candid. Hr. Beppel, ald evangel. Prediger in 
Oggroſe, Sup. Calau, und der P. A. Candibat, Herr S aͤ⸗ 
mit ‚ ald evangel. Oberpfarr: Adjunct zu Golßen, Supers 
intendentur Luckau. Ä 
Der Schulamts »Canbibat, Herr Ernft Lubewig Riſch⸗ 
ter, wurbe ald Subrector bei dem Gymnafio zu Guben be 
ellt. — Der biöherige Oberlehrer, Herr Dr. Krüger in 
unzlau, ift zum Infpector bed dortigen Schullehrer = Ges 
ea Mer worden. = : — 
Fuͤr wahlfaͤhig zu einem Predigtamte wurden erklaͤrt: Hr. 
Ernſt Theodor Böpmel in Groß» Särchen bei Sorauz 
Hr. Hand Paprofh, Rec. an der Bürgerfchule in Cott⸗ 


- bus; Hr. Joh. Chrift. Albin in Gomptendorf bei Cottbus; 


Franz Küchenmeifter zu Görlig; Herr Traugott 
errmannn zu Kuhna (aus Görllg ); Herr Jul. Leop. 
aul z. Jaͤnkendorf b. Niesky; Hr. Carl. Aug. Sieber zw 

Sörlig und Hr. Conſtanz Benade zu Hoierswerda.. 
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As Elementar »Schullehrer wurden angeftellt: ber big: 
 berige Schuladjuvant zu —— Herr Weiner, als 
Silehrer in Grenzdorf (bei Meffersdorf) Laub, Kr.z 

ber zeitherige Hülfslehrer in Großhartmannsborf, Hr. Wies 
- fand, als zweiter Lehrer an d. Waifenhausfchule in Lauban; 
und dr. Schullehrer König zu Günteröberg bei Kroffen 
5— ⸗ und Kuͤſter in Friedersdorf, 


Su lugk. 
Dreabundertjährige KivchensSubelfeier z. Marklifſſa. 
Das Licht des Evangeliums war noch nice lange in Wit: 
 kmberg aufgegangen, als feine wohlthätigen Strahlen auch 
bon in hiefige Gegend drangen. Damals befaß Heinrich 
von Dobihüib, ein kluger und religiöfer Mann, alle zur 
hiefigen Parochie gehörende Ortſchaften, felbft Wünfchendorf 
An Böhmen. Diefem war Luthers Reformation bald bekannt 
Ind wert; geworden und in feinen Berhältniffen war es ihm 
eimleichtes, der Firchlichen Verfaſſung der ganzen hieſigen 
Semeinde eine beſſere Geftalt zu geben. Zu dem Ende berief 
um Spätjahre 1529. den evangelifch gewordenen Prebiger, 
atthaus Weil] von Schwerta, als erften evangelifchen Lehrer 
biefige Kirche und die ganze Gemeinde nahm ihn willig 
8 auf. Seitdem hat fich hiefige Gemeinde immer 
lischen Religion befannt und iſt — einige Unfälle 
jährigen Krieges abgerechnet — ſtets im ungeflörten 
ige ihrer Glaubens = und Gewifjensfreiheit geblieben. 
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Dieſe — unfrer Kirchengemeinde durch eine Reihe von 
Sahrhunderten wieberfahrene — große Wohlthat Gottes 
ürde denn am 1. Novbr. d. 3. durch eine befondere kirch⸗ 
de Feier verherrlicht. Schon am DVorabende wurde dieſe 
ier das Lauten aller Glocken und darauf erfolgtes 
fen eines Liedes mit Poſaunen vom Kirchthum angekuͤn⸗ 
& Am Fefte felbft verfammelte ſich Vormittags vor 9 Uhr 
groBer Theil ber Gemeinde mit ihren Vorgefegten — 
fallen Schulen hiefiger Parochie — vor dem obern Kirch⸗ 
t6 bie Schulfinder feftlich gekleidet und auch bie Er⸗ 
ühfenen, zum Theil, in fchwarzen Kleidern. Kaum waren 
ı Vormittags 9 Uhr, zur Sotteöverehrung einlautenden 
entöne verhallt: fo feßte fich eine zahlreiche Proceſſion 
der die Herrfchaften von Markliffa und Schadewalbe 
Nieber -Dertinannsborf, die Rathömitglieder, die Res 
fentanten, die Richter, Gerichten und Schulvorftände 
Antheil nahmen — in Bewegung. Voran der Ste Detöpses 
30 


d 
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diger, als Katechet, ( Hr. Diac. Bergmann ) die zu diefem 
Fefte von einer ledigen unbemittelten Frauensperfon ——— 
prachtvolle Bibel tragend. Ihm folgte ein Muſikchor und 
dieſem ſaͤmmtliche Schulen mit ihren Lehrern, nach der Ord— 
nung ihrer Gemeinden, zuerft alle Mädchen und dann die 
Knaben. In diefen Kindern fahe man dad Bild der nächften 
Zufunft. Sie find es ja, die das Kicht des evangelifchen 
Shriftenglaubens auf die erften Nachkommen fortpflanzen fol 
len. — Der Proceffion der Schulkinder folgte die der Erz 
wachfenen Voran fchritt der Ate Ortsprediger (Hr. Archi⸗ 
diakonus M. Ziege), den Kelch tragend. Ihm folgte ein Chor 
von Pofaunen. Die Erwachfenen gingen wiederum in Paa= 
ren. Der Zug bewegte fi, unter Dem, von beiden Mufif- 
chören begleiteten Lutheriſchen Gefange: Eine fefte Burg ift 
unfer Gott zc. langfam um die ganze Kirche herum. Sobald 
er durch die große Halle in die Kirche eintrat? empfing ihn 
eine feierliche Intrade, die fo lange fortgefegt wurde, bis der 
Zug am Altare angelangt war. Nun legten die beiden, die 
Droceffionen anflhrenden Prediger, Bibel und Kelch mit eini= 
en gefprochnen finnvollen Worten auf dem Altare nieder. 
ann vertheilte fich Alles auf feine Site. — Die Üiturgie 
war an dieſem Zage dem Fefte angemeffen, die Kirche erleuch- 
tet und befonders die in der Kirche befindlichen Bildniffe Lu— 
thers und. Heinrichs von Doͤbſchuͤtz — letzteres in einem ſchoͤ⸗ 
nen neuen — erſt gefchenkten Rahmen gefaßt — befranzt 
und-ebenfall3 erleuchtet. Die Predigt hielt der 1fte Prediger 
(Paftor Brüdner) über Ephef. 5, 8. Ihr waret weiland 
Finſterniß, nun aber ſeyd Ihr ein Licht in dem Herrn. 
Möge diefe Feier der Kirchengemeinde lange in ſegens⸗ 
vollem Andenken bleiben! — Und möge unfre Gemeinde in 
dem Bekenntniß der Wahrheiten ihrer Religion unerfchütter- 
Ich Er ſtehen und immer vollkommner werden bis ans Ende 
er Tage! 


4. Wohlthaͤtigkeitsaͤußerungen und Vermaͤchtniſſe. 


Der evangeliſchen Kirche zu Tauchritz, Goͤrl. Kreiſes, 
find ſeit einiger Zeit nachſtehende Geſchenke verehrt worden, 
als: von der Haͤusler-Wittwe Hertel in Jauernick ein 
neues Altartuch und Kanzelbekleidung von ſchwarzem Sammt⸗ 
manchefter ; von dem Haͤusler Chr. Braͤu er in Tauchritz 
7 Zhle. 12ſgr.; von dem herrſchaftlichen Branntweinbrenner 
Joh. Fr. Kloß daſelbſt eine neue Leichenbahre; von dem 
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Delonom Hrn. Ernſt Leberecht Pohl zu Ober + Beudlersborf 
in der koͤnigl. Saͤchſ. — ein neues ſchoͤnes Leichen⸗ 
tuch, und von der verſt. verw. Gerichtsſcholzin Marie Eliſa— 
beth Pfeiffer geb. Rubrich in Tauchritz, laut Teſtaments, 
40 Rthlr. in Fönigl. Preuß. Courant. — Die Gemeinde zu 
Noten hat bei Gelegenheit ‚der Introduction ihres neuen 
—— ihre Kirche mit elner ſchoͤnen blau-tuchnen Altar: 
und Kanzelbefleidung befchentt. — Bon dem Kaufm. Hrn. 
Dogel: Weiner zu Lauban ift zum Einbau der Sacriftei 
bei der dortigen evangelifchen Kirche die Summe von 100: 
Atblr, gefchenkt worden. — Der zu Greiffenberg vers,. 
forbene Kaufmann, Herr Prenzel, bat a) ein Gapital 
von 6000 Zhaler zur Anftellung eines Oberlehrers bei ber: 
twangel. Stadtichule daſelbſt; b) zu einem mebdicinifchen Ar: 
menverpflegungs = Injtitut 1000 Thlr.; c) der evaagelifchen 
Sirhe zu Nieder = Wiefa 300 Zhlr., d) und der daſigen 
wangel. Schule 100 Thlr.; e) für die Fatholifche Stadtfchule 
dafelbft 100 Thlr., und f) zur Anfchaffung von Bligabfei: 
tern auf den Fathol. Kirchthurm 70 Zhlr. u. auf den Raths— 
hurm 70 Rthlr. vermacht. — Von dem Korbmacher Scholß 
nGoldentraum find f. die dortige Armenkaffe 20 Thtr., 
für die Schuͤtzengeſellſchaft 30 Thlr., für die evangel. Kirche 
100 Zhlr. und für die Schule 20 Thlr. vermacht worden. 
— Der zu Lauter bach, Goͤrl. Kr., verftorbene Gedinge: 
bauer Chriftoph Stübner bat der dortigen Armen Kaffe 
zahlr. und ber Kirche zu Hermsdorf 2 Rthlr. vermacht. 
— Don dem Schmidt Mftr. Ludwig zu Zauchrig, Görl. 
au ui der dortigen Kirche abermals 11 Rthlr. gefchenft 


5. Nuͤtzhiche Anftalten 


Zittau. Es iſt hier das 6te Stuͤck der Nachrichten von 
dem Fortgange der Armenverſorgung in Zittau, Zitt. 1829. 
20 6, 8. erſchienen, aus welchem hier das Wichtigſte einen 
Das finden möge. Diefes Stüd umfaßt dad Jahr 1828. 

Beränderungen im Perfonale der Direction befchränfen 

blos auf den Austritt des Herren Adv. Röder, der 6 

e treu diefen Beruf erfüllt hafte und nur durch förper: 

Leiden dazu genöthigt wurde; an feine Stelle trat der 
Radler Hr. Puͤſchel. — Wie in den erften Jahren, fo ha: 
ben auch indem verfloff. Sahre diefelben Grundfäge die Vor: 
fiber. bei diefer Angelegenheit geleitet und fo das Armenwefen 


- 


454 


zu immer größerer Volltommenheit gebracht. — Der Abs 
ang an eingezeichneten Armen betrug im Jahre 1828. 29 
——— eingezeichnet wurden 46. Am Schluſſe des Jah: 
res waren, mit Einſchluß der, in den Armenhaͤuſern mit Spen⸗ 
be verſehenen, 348 Perſonen eingezeichnet. Auf die woͤchent⸗ 
liche Betheilung wurden 3786 Thlr, 5 gr., mithin 93 Thlr. 
414 gr. mehr, als im Jahre 1827. verwendet. Die befondern 
Unterftügungen, die in Krankheiten und bei außerordentlichen 
Verhältniffen theild eingezeichneten, theild andern hülfsbe⸗ 
bürftigen und beſonders verſchaͤmten Armen zu Theil wurden, 
erforderten im Ganzen Die Summe von 281 Thlr. 22 gr.10Hf, 
Aerztlidhe Hülfe erhielten 264 Perfonen, mit 
Einfhluß der Armenhäufer,, Watfen, armer Handwerkölehr: 
linge und nicht eingezeichneter Perfonen; chir urgiſche 
96. Der Medicinalaufwand betrug 412 Thlr. 5 gr. 5 pf. 
Die unter Aufficht des Hrn. Stadtphyfic. Dr. Peſcheckund 
Stadtchirurg Beder ftehende Krankenpflege ift jehr erwei⸗ 
tert und fo verbefjert worden, daß nur eine verhältnißmaßig 
geringe Anzahl ber Kranken verftorben iſt. — 
Außer den vom Magiftrate verwilligten 25 Klftrn. Holz 
und 30,000 Zurfziegeln, waren noch 14000 Zurfziegeln 
und 6 Schk. Holz erforderlich, welche angefauft wurben. — 
61 Männer und 93 MWeiböperfonen, mit Einfchluß dein 
ben Armenhäufern verforgten, erhielten Kleidungsjtüde, ſo 
wie auch 19 Handwerkslehrlinge, 23 Knaben und 20 Näd: 
chen fich einer ähnlichen Unterffügung zu erfreuen hatten. — 
Die Arbeitdanftalt hat im Laufe bed Jahred 180 
Derfonen befchäftiget, von denen am Jahresfchluffe noch 4 
Derfonen im Haufe arbeiteten; und ift ihr Zwed auch inf 
verfloffenen Jahre vollfommen erreicht worden. Die Eins 
nahme der Anftalt betrug 1756 Thlr. 11 gr. 5pf., die Aus⸗ 
abe aber 1692 Thaler 9 gr. 10 pf.; es blieb ſonach am 
ahresfchluffe ein Kaffenbeftand von 64 Thlr. 1 gr. 7 pf 
Die Lopfung für verkaufte Fabrikate beftand in 1115 Thle. 
11 gr.; die Anfchaffung des Materiald und der Armenges 
räthichaften erforderte 896 Thlr. 18 gr. 2 pf. Am Arbeits 
lohn wurde von biefer Anftalt an Eingezeichnete 574 Thle. 
14 gr. 4 pf., an nicht Eingezeichnete 157 Thlr. 17 gr. 11 Pie 
an Lehrlinge 1 Thlr. 20 gr. 8 pf., zufammen alfo 7E4RUM 
4 gr. 11 pf. bezahlt; mithin gewährte fie vielen Mi , 
eine beträchtliche Unterftügung. ie bedurfte zwar einiger 
Zuſchuͤſſe aus der Armenkaſſe; allein Diefe tft dazu and, wer= 
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e ber Verfoffung, verbunden, und es ift gewiß beffer 
—*8* durch * Zuſchuͤſſe zu unterſtuͤtzen, aa 
iten einzufcyränfen. | 
Am Schluffe des 3. 1827. ftanden 30 Kinder in der Wais 
fenpflege. Aus berfelben traten 6, und aufgenommen wurs | 
den 5, fo daß am Schluffed. 3.29. in Diefer Pflege fich befan= 
dem, Indeflen erhielten auch noch andere Kinder daraus einige 
Unterftügung. Die Koft >, Erziehungs =, Kleider = u. ne 
derſelben betr. 804 Thlr. 18 gr. Auf Schulbsbürfniffe d. Waiſen 
u andrer armen Kinder wurden 40 Thlr. 8 gr. 8 pf. verwendet. 
Einem großen und wichtigen Bebürfniffe wurde Durch das 
neue Armenhaus am Böhmifchen Thore abgeholfen, 
indem in bafjelbe nicht blos Arme, fondern auch Kranke zur 
Verpflegung und Heilung nen werben. Es umfaßt 
im-Erdgefchoffe, außer der Wohnung des Wärterd, eine 
Küche, eine Vorrathskammer, eine Bade- und MWafchftube, 
ein Lofal zur Aufbermahrung der Feuerungsmittel, eine Lei= 
henfammer und eine fehr geräumige Stube. In diefer wer: 
den einige Genoffen des Haufes befchäftigt, Die aus wichtigen 
Gründen ihre Arbeiten nicht im Arbeitshaufe verrichten koͤn⸗ 
nen Auch ift fie fiir mehrere, die während der Vor⸗ und 
Nahmittagsftunden im Arbeitshaufe befchäftlgt find, waͤh⸗ 
vend ber Mittagszeit, fo wie Abends zum gemeinfchaftlichers 
Aufenthalt beftimmt ; und die abendl. Betftunden werden hier 
auch gehalten. Unter dem Erdgefchoffe befindet fich ein zweck⸗ 
Keller. Das zweite Gefchoß enth. eine Stube f. männl., 
und eine für weibliche Kranke; außerdem 8 Stuben, welche 
theißs für zwei, theils fir drei und vier Perfonen eingerichtet 
‚ und zwei zum Aufenthalte Geifteöfranter beitimmte 
auf den traurigen Fall, daß fich folche Ungluͤckliche 
den, bamit fie hier wenigſtens fo lange ärztliche Beforgung 
erhalten, bis es fich entfcheidet, ob ihr Zuftand vorübergehend, 
Oder wegen anderweiter Verforgung Veranftaltung zu treffen 
fe — In diefem Haufe befanden ſich am Schluffe des 
Jehtes 16 Männer und 27 Weiber, zufammen 48 Perſo⸗ 
5 In dem Armenhaufe am Weberthore aber 37, zufammen 
in beiden 80. . Ä 
Der beigefügte Auszug aus ber Sauptrehmung bes Jah: 
68-1828. enthält Die Weberficht ber Einnahme und Aus⸗ 
gabe. Es beftand , 
— bie Einnahme in 8708 Zhlr. 15 gr. 2 pf. und, 
die Ausgabe in 7864 = 15 - 11 > 


blieb mithin Kafienbeft. 838 Thlr. 23 gr. 3 pf. 
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. Der glüdliche ei Armenverforgungdanfalt 
t abermals mehrere edle Seelen bewogen, derfelben einige 


gate zu — So hat weil. Frau Charlotte Frieder. 


Groß geb. Meufel, die ſchon früberhin 300 Thlr. der Armen: 
verforgung bejchieden hatte, abermals 1000 Rthlr. zu glei: 


chem Zwede vermacht. In gleicher Abficht Iegirte die Frau 


Rittmeifter Rüffing geb. Pfeiffer auf Gröba die Summe 
von 300 Rthlr., Frau verw. Gräg geb. Kron 200 Rthlt, 
fo wie eben diefelbeg00 Rthlr. dem Warfenverpflegungsfond:, 
und 200 Rthlr. zur Unterflügung der Verforgten des At⸗ 
menhaufes am Weberthore ausfeßte. Auch wird nad dem 
in diefem Jahre erfolgten Ableben des Hrn. Cand. Schauf: 


ker nunmehr aud) das Vermächtniß von 2000 Rthl. in Birk: 


famfeit treten, welches deflen Anverwandte ‚- die verw. Frau 
Schaufler den Armenhäufern am Böhmifchen > und Be 
bertliore im Jahre 1826. beſchieden hat, J 


6. Ungluͤcksfaͤlle und Verbrechen. 


Aus Mangel an Aufſicht verungluͤckten folgende Kinder: 

Bu Petershayn bei Niesky, Rothenb. Kr., ertrank den 
8. Aug. in einem Zeiche ded Schmidts, Gottl. Pauls, Hab: 
riger Sohn; — am 8, Auguft hatte dafjelbe Schiefal zu 
Dber:Neufirch der einzige, erft am 25. Mai 1828. 
geb. Sohn ded Webers I. Dan. Lehmann, in. dem neben 
dem Haufe vorbeifliegenden Mühlgraben; am 19. Auguft 
ertranf zu Borda, Görl. Kr., des Bauerd Joh. Gottlob 
— 15 Jahr altes Soͤhnchen, in dem im Hofe be⸗ 
ndlichen Waflerbehälter; in Kleinwelfe verumglüdte, 
Ende Auguft, in einem Brunnen der 4jährige Sohn de 
Hausbefigerd Joh. Chriftoph Schmidts in Großmelte; am 
7. Sept. Fam auf gleiche Art um, der 2jährige Sohn des 
Häuslers Ehrentraut in Hennersdorf bei Lauban, in dem 
bei dem Haufe befindlichen Brunnen, und zu Prietitz 
ftürzte den 8. Sept. des Bauerd Johann Gottfried Tronig 


13 jähriger Knabe in ein faum 5 Ele tiefes Waſſerloch und 


verlor fein Leben. — Außerdem find hier noch folgende Un: 


glücsfälle zur Warnung zu bemerken. Am 12. Zuli verun: 


lüdte der Bürger und Huffchmidt, Franz Neumann aus 


ernftadt, auf der faft unfahrbaren fogenannten Hutbergs 
ſtraße, die durch Schoͤnau's Fluren geht, durch den Umſtutz 


eines vierfpännig mit Schmiebefohlen beladenen Wagens — 


‚Zu Ober sRengersdorf bei Herrmput fiel ber 18jäh⸗ 
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tige Sohn am 14. Juli, als er die Hofpferbe in bie Schwem⸗ 
me ritt, beim Mühlwehr ins Maffer und ertrand, — Am 
11. Aug. fiel der Gärtner und Kirchvater, Gottfried Dtto 
Deutfchoffig , ald er mit einem mit Holz beladenen Schub⸗ 
arn Über den nad Wendifchoflig führenden Neißfteg fahren 
wollte, mit demfelben in die Neiße und ertranf. ft am 
15. warb der Leichnam des Verunglüdten in Wendifhoflig 
gefunden. — Am 24. Auguft ertranf zu Hosfa, Hoyers⸗ 
werdaer Kr., ein Tjähriger Knabe in einem angefchwollenen 
Graben und mit ihm ein 15jähriges Dienftmädchen , welche 
dem Knaben in ber Gefahr zu Hülfe kam, von dieſem aber 
am Dr ergriffen und fo in die Tiefe fortgeriffen wurde. — 
Zu Dittmannsdorf bei Reichenbach Bel am 10. Sept. 
des dafigen Gärtnerd Gottfr. Pfalz einziger jähriger Sohn 
von einem Baume und verlegte fih den Kopf fo, daß eram 
20. an den Folgen diefes Falles ftarb. — Am 14. Septbr. 
ftürzte der Freihäusler Joh. Gottlieb Döring aus Nieder: 
Strahmwalde, welcher in einer Waaren Niederlage der Duͤ⸗ 
ringerfchen Handlung zu Herenhut angeftellt war, daſelbſt 
von einer bedeutenden Höhe fo auf den Kopf, daß er nad) 
einigen Stunden feinen Geift aufgeben mußte. — Am 17. 
Sept. fiel der Ziegeldeder, Joh. Gottlob Seeliger aus 
Ober: Linda, vom dem Dache eines Stallgebäudes auf dem 
Dominium zu Kuhna auf das darunter befindliche Steinpfla: 
fter fo unglüdlich, daß er an den Folgen diefes Falles am 28. 
Sept. ftarb. — In dem von Elftra nach dem Dorfe Miltis 
zu führenden Hohlwege ward am 19. Sept. der mit der Epi= 
lepfie behaftete Sohn des Häusler und Gutspachters, Ni⸗ 
tolaus Berfch, leblod gefunden, ein Juͤngling von 20 Jah: 
ren, Names Jacob. — In Nieder: Lefhwig ward am 
28. Sept. des Morgens der bei dem bafigen Kretſchambeſitzer 
bienende Knecht, Gottfried Zimmermann aus Lomnig, 44 
Jahr alt, auf dem Scheunentenne feines Herrn ohne Befin: 
nung aufgefunden, und flarb, ärztlicher Hülfe ohngeachtet, 
Vormittags um 11 Uhr, wahrfcheinlich an den Folgen der 
Zrunfenheit ‚'in der er fich den Zag vorher befunden und ent= 
fernt hatte. — In Ob. Holtendoufb; Görlig wurde im 
Auguſt ein an einem Haufe vergrabenes neugeborenes Kind 
männl. Geſchlechts aufgefunden. Die bald auögemittelte Mut: 
ter befjelben hatte ihre unehelihe Schwangerfchaft verheimlicht, 
den Tag vorher geboren und das Kind, . nachdem fie bemfel: 
ben die Schläfe eingedrüdt, vergraben. | h 
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7. Lebensrettungen. 

Am 29. Sept. rettete — peu Genozu Spohla 
im Hoyeröw. Kr. ein dreijähriges Mädchen, welches in das 
Schmolleſche Flied gefallen war, vom Waffertode. Ein Glei: 
ches bewirkte der Müllergefelle Rolle zu Särchen, Hoyers⸗ 

‚ werdaer Kr., am5. Oct. andem Müllerbirfchen Poltrad, . 
als diefer am Abende diefed Tages in der Finfternig von einem 
über dad eben genannte Flies führenden Stege ih daffelbe hins 
eingefallen war. 


8. Selbftentleibungen. 


Im Waffer fuchten und fanden den Zob: bie feit dem 

18. Juni vermißte und fchwermüthige Ehefrau des Bürgers 
und Tuchmachers, Mſtr. Wafferley in Zittau, Joh. 
Dorothee geb, Baͤhnſch, deren ſchon in Faͤulniß uͤbergehender 
Körper am 5. Juli unterhalb der Reißigmühle bei Zittau auf: 
efunden wurbe; ber Häusler Johann Georg Hiller aus 
rung, der fih von da am 2. Juli entfernt hatte, um bei 
dem Shauffee: Bau Arbeit zu fuchen, in einem Brunnen im 
Gehölze des Richterd Schulze zu Rachenau, wo man feinen 
Leichnam am 7. Juli auffand; der herrfchaftl. Voigt, Gottfr. 
aſchke, Gedingehäusler in Schwerta, welcher qm 20. 

li im $orellenteich b. Alt = Gebhardsbdorf, Laub. Kr., 
ertrunfen gefunden ward; ber gemüthöfranfe und feit 16 
Sahren an epileptifchen Zufällen leivende Weberburfche, Chris 
ftoph Knauthe in Hirfchfelde, am 29. Juli, in einem 
etwa 200 Schritte von der Wohnung entfernten, an ber 
Neiße gelegenen Loche, aud dem er nah 5 Minuten Ieblos 
—— en wurde. Durch den Strang endigten ihr 
ben: zu Meffersdorf den 12. Juli im daſigem Stock⸗ 
hauſe der wegen Holzdiebſtahl in — befindl. Joh. 
Gottlob —— aus Schwerta; in Hirſchfelde am3. Au: 
guft die gem thökranfe Ehefrau des Häuslers und Leinwebers 
auf der Lehde, Glieb. Poſſelts, Joh. Eleonore geb. Siegel: 
bauer, 48 3. alt, auf dem Oberboben des Hauſes; und am 
12. Sept. wurde im Bufche bed Bauers Weife in Ober: 
Weigsdorf bei Zittau, ber im bafigen Gemeinbehaufe 
wohnende Gottlob Scheffel, 73 Jahr alt, ein Mann, ber 
von jeher einen fchlechten Lebenswandel geführt hatte, an einer 
Birke erhängt — — Am 6. Juli entleibte ſich ber 
Privat⸗Poſt⸗Secretair Hennig zu Waldau, Bunzl. 
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Kr., in dem Pfarrwiedemuthsbuſche durch einen Schuß, 

Dbgleich bald ärztliche Hülfe angewendet wurde, fo gab er 
doch nach 13 Stunden feinen Geift auf. — Zwiſchen Draus 
endorf und Gießmannsdorf ward am 80. Auguft 
hann Gottfr. Behr, Armenverforgter im; Zittauer Armen⸗ 
baufe, 65 Jahr alt, ein dem Trunke fehr ergebner Mann, 
im Blute, jedoch noch lebend aufgefunden, und gab an den 
Ihn des verfuchten Selbſtmordes, trotz ber ärztlichen Bes 
— den Tag darauf im gedachten Armenhauſe ſeinen 


9, Feuersbränfe 


An Seueröbrünften find vom Anfange July bis Ende 
September folgende in ber Oberlaufiß gemwefen, foweit fie 
dem Heraudgeber befannt — ſind. — Am 1. July 
brannten zu Goͤrlitz die Gebäude eines Vorwerks ab; zu 

eiligenfee bie Gebäude des daſigen Richterd, Gottlieb 

warz, nebft der Scheune eined Gärtners , und am 3. Zul. 
inLichtenberg, Goͤrl. Kr. ein Haus. Am 5. July früh 
en 3 Uhr brach bei d. Großbauer Schneider inObers 
Dar fendorf Görl. Kr., ein Feuer aus, wodurch nicht 
nur fänmtliche Gebäude diefed Guts, nebft noch 2 andern 
fern ein Raub der Flammen wurden, fondern auch 4 
erde, 1 Buchtochfe, 5 Kühe, 6 Kälber und 2 Kettenhunde 
in den Flammen ihren Tod fanden, zwei Knechte aber dadurch 
fehr befchädigt wurden. Am 6. July wurden in Kuhna, 
Görl. Kr., abermald 6 Häufer durchs Feuer zerflört. Amt 
16. Zuly Abends traf ein Bligftrahl ben herrſchaftl. Def in 
Keula bei Muskau und legte ihn in Aſche; daſſelbe Schick⸗ 
fal hatte zu Könighain ben 17. July der Bauer Tinte, befs 
fen Scheune vom Blitz getroffen wurde. Am 22. July ging 
Koigfch bei Koͤnigsbruͤck das Auszug» Häuschen einer 
Hlusfernahrum in euer auf, das jedoch gebämpft wurde, 
fo dag nur das Dad) abbrannte, Am 27. July Abends zün- 
dete der Blitz einen Stadtgarten zu Görlig an und * ihn 
in Aſche; gleiches Schickſal hatte am 81. July in Obere 
Dibersporf, bei Zittau der Häusler Knobloch und zu= 
gleich wurde feine Ehefrau vom Blig getödtet. In der Nacht 
vom 3 Aug. brannte ein Gebingehaud zu Melaune b, Rei: 
denbach abz u. am 9. Auguft wurde zu Ober-Cunemwal: 
de ein Haus gleichfalld ein Raub der Flammen. Am 14, 
Auguſt zundete Abends gegen 10 Uhr ber Blitz den Kirch⸗ 
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thurm zu Gro ßheuners dorf bei Herrnhut, fo dag das am 
Thurm befindliche Holzwerk abbrannte, die Glocken aber theils 
ſchmolzen, theils herunterſtuͤrzten und zerbrachen, jedoch 
wurde die Kirche erhalten. Am 8. Sept. Abend in der 10. 
Stunde entzuͤndete der Blitz dad Haus des Richters und 
Gaͤrtners Johann Glieb Trautmanns in Nieder » Lichs 
tenau, wobei eine Kuh getöbtet wurde. Bei dem fchnell 
um fich greifenden Feuer nte, außer dem Biehe, 
nichts. gerettet werben. Daß bie nahe dabei ftehenden Häus 
fer, namentlich der kaum 30 Schritt davon entfernte 
ſcham nicht auch den Flammen zum Raube wurde, ift dem 
befondern Schutze Gotted und ber geleifteten Hülfe guter 
Menfchen zu danlen. — An bemfelben Tage traf ein glei: 
ahnen ben Häusler Liſchke in Klein »Boblig bei 
en, befien Haus Durch ben ‚in Afche verwandelt 
| ujer und Da ge . 
Gewitter wurde zu Biumberg Orig ein in ber Nähe 
bes Anton Riebelfchen Gartens ftehender Birnbaum von einem 
MWetterfchlage getroffen, wobei Riedel, der fich in feiner Wohns 
fiube befand , dermaßen vom Schred ergriffen wurbe, daß 
er gleich darauf flarb. Er war ein gefunder Mann von 45 
Jahren, dagegen feine Ehefrau Frank und fchwächlich, und 
body hat diefed Naturereigniß auf letztere Feinen nachtheiligen 
Einfluß gehabt, noch auch auf feine 8 kleinen Kinder, welche 
in einer obern Kammer fich befanden. — Zu Wanſcha 
brach in des verft. Häusler Fellner Haufe ein Feueram 
42. Septbr, aus, wodurch nicht nur dieſes Haus, fondern 
auch die Schölgerei und noch ein anderes in Afche verwandelt 
wurden. Man vermuthet, daß die verw. Keller, welde 
in einem hohen Grade an Berftandeszerrüttung litt, das Feuer 
in ihrem Haufe felbft angelegt habe, Den Tag darauf fand 
man ihren verftümmelten Körper unter ben Truͤmmern; Kopf, 
Arme und Beine waren gänzlich verbrannt. — Am 17. 
Nachmittags entftand in dem par des Gaͤrtners Thiem 
in Neuſcheibe ein Feuer, wobel feine Frau, eine geb. Glaͤſer, 
81T 9 Mon. alt, indem fie noch etwas vetten wolite, von. 
ber Glut ſchnell ergriffen, verbranntez auch hat fich Thiem 
fehr verbrannt, — 


— —— 
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Beantwortung der Preisaufgabe: 
„Vann und aus welchem Rechtsgrunde kam die Ober: 
Lauſitz im 18ten Jahrhunderte an das Haus Bran⸗ 
denburg? welche Verdienſte erwarb ſich daſſelbe um 
dieſe Provinz? welches war der Zuſtand des Lan⸗ 
des unter deſſen Hoheit?“ | 


(Bortfegung —8 Sigi.) 


Cop. IIT, 


Verfuchen tole jebt, das Bild bes Landes von dem 
Schatten, mit welchem faſt ſechs verfloſſene Jahrhunderte 
td. bebdeckt Haben, zu befreien: fo müffen wir zuerſt bie 
Brengen der damaligen Ober⸗Lauſitz kennen lernen. . Dee 
Bittauifche Kreis, eingefchloffen von dem Böhmifhen Ges 
Dirge, der Plüßnig und der Wittige mit dem Scheide _ 
waſſer, machte feinen Theil des Landes aus, welches 
donder Krone Böhmen an das Haus Adcanien » Brandens 
burg abgetreten wurde. a) Vlelmehr war die Stabt Zittau 
den Baronen von Lelpa durch Premislav Dttofar 11.1256: 
hu Pfand und Lehn überlaffen. Die Gebirge begrenzten 
ſunerhin das Land in feinem ſüdlichen Sheile ,. überkießen: 
831 | 
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ihm aber, wenlgſtens fir die gelftlihe Abminiftration, 
Friedeberg, Friedland, Raspenau, Arnsdorf x. Die 
Pulsnitz bildete die wenliche Grenze. Für den ſüdweſt⸗ 
lichen Theil aber, an welchem diefer Fluß feine Richtung 
mehr geben konnte, wurden Örenzbeftimmungen unter ben 
Landesheren dee bamaligen Ober » Laufig-einerfeitd, und 
dem Bifchofe oder dem Markgrafen von Meißen anderſeits 
nöthig. Hier verlor dad Lands Schluckenau, Schirgis⸗ 
walde, Wiltben, Gödau und bie erzpriefterlichen Stühle 
Biſchofswerde und Stolpen. Die Könige von Böhmen 
toaren nicht karg gegen das Bisthum von Meißen. In 
der Nordlinie machten Hoyerswerde und Muska einen Theil 
des Landes aus; aber was zu Sagan und Börlig gehö⸗ 
zen follte, wurde erft 1319. feſtgeſetzt b),. jedoch nicht 
alfo, daß aller Zwiſt für die Zukunft gänzlich befeisige 
werden wäre. Gegen Dften gab der Queisfluß größten 
theils eine fichere Scheidung zwiſchen Schlefien und 
ber Ober⸗Lauſitz. 

Die Eintheilurgen bed Landes In feinem Innern, wie 
fie in neuerer Zeit gefunden werden, waren dem Anfange 
jener Periode noch fremd; aber in derfelben bildete ſich 
die Anordnung nach Städten, ober vielmehr nad) ben in 
ihnen beftehenden Vogteien mit Ihren Territorien oder 
Difteicten. Im Ganzen ſprach man von der Provinz ober 
dem Rande Budiffin, welches durch die Erbfonderung bee 
- Marfgräflihen- Brüder in zwei Theile, (jegt termini oder 
territoria B. et G., fpäter die Mark Bubdiffin und bie 
Mark Görlig, bie Provinz Budiffin und die Provinz 
Börlig genannt) zerfiel. Die Scheidung ging- burch das 
Löhauifche Wafler, von feinen Quellen aufwärts bis zur 
Böhmifchen Grenze, und niederwärts big zu feinem Einfluß 
in die größere Spree, burch den Muskaer Steig, und 
dann durch benfelben Steig Bid zum Dorfe Gableny, 
in geraber Richtung bis zur Neiße, Zur Budiffiner Mark 
gehörig werden genannt: Burg und Stadt Budiffin, Lö⸗ 
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bau, Burg Nefchtolg, Königsbrüich mie Zubehör, und 
die Hälfte von Hoierswerde. Zur Stade Görlig werden 

gerechnet die Stadt Lauban, Schönberg, Motenberg, 
die Burg Landedfrone und die Hälfte von Hoierswerde. 
Die einzelnen Glieder beftanden aus den Städten und ben 
mit ihnen fchoffenden Dörfern, den Burgmwarden und dem 
Kloftergebieten. Der Hauptort des Landes war die Burg | 
mit der Stadt Budiffin, welche, ald Grenzfeftung , einem 
Burggrafen anvertraut war, ein anfehnlicyes Burglehn 
Befaß, und auf Koften des Landes im baulichen Stande 
erhalten, mit Lebensmitteln verforge und von den Ein« 
wohnern bewacht wurde. Aus dem Weberfchuffe des 
Wachtkorns, Eilber. und Honig -Zinfes wurden ange» 
fehenen Perfonen Emolumente überlaffen. Die Burg, ſpä⸗ 
ter Drtendurg genannt, mit einer St. Georgen »Eapelle, 
lag früher auf dem Progfchen Berge, und hatte das 
Burglehn (Seidau und Häufer unter dem Schloffe) bei 
ſich, an welche ſich die Stadt anſetzte. Aus jenen Zeiten 
leſſen fi) als öffenelihe Gebäude nennen: die Nifolaie 
Kirche, die Peterskirche, Mein und dunkel, bis Bruno II., 
Biſchof von Meißen, fie 1213. in eine Collegiat⸗ Kirche 
verwandelte, ein neueres vollfommmered Gebäude aufs 
führte und die Dechanei hinzufügte; das Sranzisfaners 
Klöfter,, deffen Kirche von demfelben Bifhofe 1225. ein. 
geweiht wurde; das Rathhaus; das Kauf⸗, (GSewand⸗, 
Marft +) Haus, zu deſſen Erbauung 1284. Landesherr⸗ 
lie Senchmigung ertheilt wurde; bie jege unbefannten 
Münsgebäube, 

"An Größe und Wichtigkeit ſtand dem friiher befann- 
ter Budiffin gleich die Stade Börlig, deren Grund wahr- 
ſcheinlich auch durch eine, wenn gleich tweniger wichtige, 
Burg auf dem Hainwalde, fpäter Vogthof genannt, ges 
Iigt, und deren Stadtgerechtigkeiten_ durch Sobieslav IT., 
Herzog von Böhmen, 1131. beftätige wurden. Die Alte 
ſtadt enthielt die noch unanfepnliche Petersfirche mit der 
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Et. Georgen » Capelle; das Rathhaus; das Markthaus 
ohne öffentliche Waage; Kramladen feit 1301 ; bie Gar⸗ 
füche; die Mühlen zum Dreiraden und zuden Vierraden; 
wahrfcheinlich auch eine Aporhefe. Die Münzgebäubde 
lagen außerhalb der Stadt. Die Neuftadt, welche feit 
1255. durch Otto III. von Brandenburg gegründet wurde, 
umfaßte in den neuen Ringmauern mit dem Stein » und, 
Brüderthore, (deſſen älteftee Name unbekannt if, ba 
es, wie die Brüdergaffe, von den kurz vorher angekom⸗ 
menen Minoriten » Brüdern den Namen erhalten hat) das 
Kloſter, welches im Jahr 1234. für die Franziskaner 
Mönche vor der Stadt auf einem Grundſtücke derer von 
Wyrſing mit einer Kirche erbaut wurde, welche Conrad II., 
Bifchof von Meißen, 1245. einweihte; die Nonnengaffe, 
den Obermarkt ohne Salzhaus, die Steingaffe, Breiten. 
gaffe, den Judenring, einen Theil der Langgaffe, bie 

Sieifchergaffe, die Platnergaffe. Das durch Otto ii. 

erbaute wohlbefeſtigte Schloß ſtand vom Steinthore zum 

Stadtgefängniffe hinab; fcheint aber feines völigen Aus⸗ 

baues ermangele zu haben. Die jebigen Vorftädte waren 

damals noch abgefonderte Dörfer, unter denen z. 2. 

Berthelsdorf die obere Neißvorftadt, Tachenau die Nis 
folai-Vorftadt mit der Nikolai» Kirche ausmachte. Ein 

Hofpital, der Maria Magdalena geweiht, fand ſich jens 

feitd der Neiße am Buße ber Brüdec); ein anderes für 

unbeilbare Kranke beftimmt, fand dieſſeits der Neiffe, 

wahrſchelnlich vor bem äußern Nifolai-Thore ; d) beide alfo 

ander Haupt-Randftraße, bequem zum Almofen-Sammela. 

Löbau wird zu dem. 1239. nach Budiffin und Gör⸗ 

lie bei Erwaͤhnung der dafigen Vögte genannt, und im 

Theilungs⸗ Receſſe von 1268. In der Budiffinifchen Mark 

(als Burg?) angeführt. Kür die dltefte Stade der Ober 

‚Laufi wird fie jege nur infofern anerfannt, als in ihr 

‚die Abgeorbneten der vereinten Sechsſtädte zuerft idre 

Zufammenfünfte veranftalteten. 
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Aber ein älteres Löbau lag Ihr zur Seite, welches 
ber Zubate die Priorität ded Namens fteeitig machen 
fönnte. ALS öffentliches Gebäude der frühern Zeit dürfte 
ſich nur die Nikolai» Kirche nennen faffen. 

Lauban, nahe ber Landedgrenze gegen Schlefin, 
zwiſchen dem Dueiße und ber in denfelben fließenden Zube, 
wird ald Stadt genannt unter den Dertern, bie zu bem 
Börligifchen Theile durch die Marfgräfliche Erbfonderung 
gerechnet werden. Sie war an ber Seite von Alt» Raus 
ban erbaut, wie bei Löbau und Oſtritz fich ein älterer. Dre 
gleiches Namens findet, und fand, gleich den vorher 
genannten Städten des getheilten Landes, unmittelbar 
unter landesperrlicher Hoheit. he Umfang, ihre Ge⸗ 
werbe, ihre Befefligung war gering beim Anfang diefer 
Periode, doch fanden fih im J. 1273. die Franziska 
ner ein.e). 

Die übrigen Städte und Flecken, welche in jener Zeit 
erwähnt werden, find: Weißenberg, Reichenbach, Kö⸗ 
nigsbrück, Hoyerswerde, Schönberg, Rothenburg, Marks 
life, Camenz, Wittichenau, Bernſtadt. Won einigen 
derfelben iſt es ungewiß, ob fie unmittelbar unter landes⸗ 
hertlicher Hoheit fanden, von andern laffen fich die Be- 
figer nennen. Die Stadt Camenz mit Burg und Burg» 
lehn einer Kirche, den Apofteln Jacobus und Philippus 
geweiht, (2) gehörte den Herrn von Camenz, bie auf dem 
nahen Schloßberge refidirten. Bernhard, Bifchof von 
Meißen, welcher zu biefer Familie gehörte, fundirte 1295. 
ein Marien Magdalenen » Hofpital außerhalb Gamenz, 
vieleicht auf der Stele, mo früher das Kloſter Marien. 
Kern geftanden hattet). Denn eine Feuersbrunſt verzehrte 
1255, ( 1225.) bie Stadt und gab Veranlaffung , daß 
eine etwas verfchiedene Zlur für die erneuerte Stadt ges 
wählt wurde. Die Rechte berfelben wurden in bemfelben 
Jahre von den Herrn von Camenz beftätigt, Diefe ließen 
1318. dem Kurfürften Woldemar von Brandenburg die _ 
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Lehn auf über Haus und Stadt, und fo fam dleſelbe au 
das regierende Haus Brandenburg g). Markliffa (Lesna) 
‚beißt Burg, Stadt, auch Marktfleden, war Hauptort 
‚einer anfebnlichen Burgward, die fpäter In Tiſchocha ih» 
ren Eis hatte, und gehörte dem Landesherrn. Bern⸗ 
flade wird der Flecken Bernhardsdorf genannt und 
war zur Hälfte, bis 1491., Eigenthum Friedrichs von 
Sconebert, welchem das Klofter Marienftern im Befige 
nachfolgte. Die dafige Kirche war dem Schutze des heis 
ligen Urban empfohlen. — Bon Pulsnig nannte ſich 
eine Familie, aus welcher Otto, Advokat in Budiſſin, 
fi) bei der 1284. ertheilten Erlaubniß zum Aufbau bed 
Budiffinee Kaufhauſes aid Zeuge unterfchried, Dee 
Kloftergebiete waren zwei: Marienftern und Marienthal; 
aber beide gewannen jegt erſt ihre Befißungen, Mariens 
ſtern, Nonnen» Kofter Eiftercienfer Ordend, außerhalb 
der Stadt Camenz, murde durch Manilia von Camenz, 
Wittwe Bernhards II., und zugleich durch ihre Söhne 
Wittigo, Burcharb Bernhard, 1249. botirt. Diefe 
Gebrüder erhielten auf ihr Anfuchen, für ihr neugepflange 
tes Nonnenklofter, Marienfiern, von Johannes I. und 
Otto 111. aus Köpenif am 17. Mal 1264. einen Schuß», 
Schirm» und Freiheitd- Brief, in welchen bemfelben, 
außer andern Emolumenten von liegenden Gründen, ber 
Beſitz gemiffer Lehngüter, desgleichen Erbgüter der Her» 
zen von Camenz, und noch anderer Güter, welche ges 
nanntes Klofter für fein Gelb von den genannten Herren 
zu freiem und eigenthuͤmlichem Befige gekauft hatte, ber 
ſtätigt, h) und für diefe gefammten Beflgungen die Sreis 
heit von aller Vogtei, allem Schoß und fremder Serichtds 
barkeit ertheilt wurde. 

Es erhielt demnach aus der urſprünglichen Sunbation 
an Erbgütern derer Heren von Camenz: Wittigenau und 
bie Hälfte von folgenden Dörfern: Döringshaufen ( Dur 
singenhaufen, Türkenhauſen), Neuborf bei Wittigenau, 
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(Reule), Kotten, Radewitz, ( Rubdlewitz, Ralbltz), Kroſt⸗ 
witz, Kuckau, Schafftij (Schaztiz, Tſchaſchwitz), deren 
andere Haͤlften der Mehrzahl nach, und, auf dem Eigen, 
das halbe Städtchen Bernhardsdorf mit dem ganzen ano - 
liegenden Dorfe ( Alts Bernddorf) es im J. 1291. von 
Sriedrich von Sconebert, einem Verwandten derer von 
Gamenz erfaufte, wie es ſchon 1286. die zweite Hälfte 
von Keule (Chula) vom Herra don Stigradalb für 600 _ 
af. erfauft und von den Markgrafen Otto und Johannes 
das Eigenthums⸗Recht darüber empfangen hatte. Diefen 
Kreis, von welchem ihm ſchon 1283. Ditterdbady und 
Meudorf zu Theil geworden feyn fol, nahm es immer 
mehr in m Doch find nicht alle erworbene Güter 
bei dem Kloſter geblieben. Marienthal, Nonnen» Kloftee 
Eiftercienfee Ordens, an ber Neiße, gehörte eigentlich 
mit feinem Gebiete gu dem Zittauifchen Kreife, und dem⸗ 
nad) zu Böhmen; allein bie Güter deffelben lagen zum 
Theil in der damaligen Mark Budiſſin. Eeine Grüns 
bung trifft vor den Uebergang bed Landes an das Haus 
Adkanien » Brandenburg , und wird dem Könige Wenzes⸗ 
lav I. von Böhmen, befonders feiner Gemahlin Eunis 
gunde, verdanft. Im J. 1234. war es fchon vorhan⸗ 
ben, in welchem, „amı 4. Oct. bie Königin zu Prag, 
„dem Eiftercienfer Drben zum Klofter, das Marienthal 
„heißt, und den Nonnen, bie dafelbft nach der Regel 
mbiefed Ordens Gott dienen, das (benachbarte) Dorf 
n Spffeidsdorf mit allem Zubehör übergiebt.“ Vier Jahre 
nachher, am 22. Februar 1238, bejeugten König und 
Königin, daß fie das Klofter Marienthal von ihren Pris 
vatbefigungen (de justis nostris possessionibus ) fundirt 
und botirt, zur Obfervanz des Eiftercienfer Ordens erbaut 
baben. Zu den anfehnlichen Befigungen beffelben gehör⸗ 
ten feit 1242. die Dörfer Fauernig und ( Wü) Bohes 
misdorf, im Görliger Diftricte, durch ——— mit 
Hertwig von dieſem erworben. 
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Außer den genannten Städten und Kloſtergebleien 
fanden fich im Lande eine große Anzahl von Burgen und 
Burgwarden, d. 5. Nitterfigen, mit welchen mehrere 
oder twenigere Dörfer ald freie Befigungen oder als Lehn⸗ 
güter verbunden waren. Keine Burg ift jetzt mehr in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt erhalten, von den mehrften it kaum 
der Name übrig, und mit Mühe fann man die Stätten 
auffuchen, wo fie geftanden haben. ie verfielen 

theils Durch die Zeit, und wurden bei dem Aufbaue we⸗ 
‚ niger befeftiget, theild wurden fie vor und nach dem Bee 
fehle Carls des Vierten vom Jahre 1355. geſtürzt, ba 
er. verorbnetes daß Niemand neue Höfe und Velten bauen 
folle ohne Urlaub, und den Bürgern der Städte gebot, 
biefelben Veſten von feinetiwegen zu brechen. Sie wurden 
böfer Sachen befchuldigt und von mehrern Seiten beeiferte 
man fi, in der Zerftörung nicht zu wenig zu thun, wie 
das Beifpiel der Burg Rhonau im Jahr 1398. bemeifeti), 

Einige find fchon im Vorhergehenden genannt, da fie in 
Städte und Flecken Übergingen; andere Namen find: 
Baruth, Dobrus, Dobfhüg, Dolgowig, Sriebesdorf 
ander Landsfrone, Göda, Kirfhau, Krofte, Penzig, 
Ponikau, Pulsnig, Reichenau an der Meißnifchen Grenze, 
Schönbach, Schönfeldershof bei Königsbrück, Schwerta, 
Seidenberg, Tſchocha. Die Benennung Burg + Berg iſt 
noch vielen Anhöhen des Landes übrig geblieben. Die 
adligen Befiger entlehnten von mehreren ihre Namen, 
ober theilten fie ihren Befigungen mit. Viele derſelben 
hatten fi) aus andern Gegenden im Lande niedergelaffen. 
Eie beftanden aus Rittern und rittermäßigen Mannen, 
welche theils Allodial⸗ theils Lehngüter befaßen, und for 
wohl Andern, ihren Lehnmannen, Güter verreichten, als 
auch mancherlei Brodeffer unterhielten. Die augefehens 
fen diefee Samilien, berer gemeinfchaftlihe Belehnung 
beide Brüder fich. vorbehielten, werden in ber Branden⸗ 
burgifchen Theilungs⸗ Urkunde namentlih angeführt; zu 
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biefen Namen dürften aber noch beigefügt werben: von 
Dieberftein, von Megrad, von Eanig, von Gerhardis⸗ 
dorf, von Noflis, von Dohna u. a. Ihre Unterthanen 
waren ihnen zur Gerechtigkeitspflege, zu Mofebienften, 
Wachdienften (Burgbut) und Kriegsdienften verpflichtet, 
wie die Befiger der Rittergüter felbft den Landesherru 
Innerhalb der Grenze des Landes Budiſſin gegen bie Feinde 
ju dienen verbunden waren k). 

Die Anzahl der Dörfer, welche zu jener Zeit Im 
Lande gefunden werben, war nicht geringer ald in den 
folgenden Fahrhunderten. Zwar find ſpäterhin einige 
neue Anfiedlungen entftanden, dagegen find alte Drtfchafs 
ten roüfte geblieben, und einzelne Dörfer find zufammen 
gelege worden, Wenn ihr Umfang auch vergrößert wurde, 
ſo geſchah ſolches nur durch Mleinere Nahrungen, welche 
in jenen Zeiten. faft gang fehlten und ihre Bewohner waren 
auf Landbau und die allernothmwendigften Gewerbe bes 
fhränfe. Moggen und Hafer, mit etwas Waitzen, wa⸗ 
ren ihre Haupterzeugniſſe; doch weiſet der Honigzins, 
welcher dem Landesherrn gebührte, auch auf ftarfe Bie⸗ 
nenzucht Hin, welche vornehmlich durch die Zeidler in den 
Haiden betrieben wurde. Die Ortsnamen, bei denen fhon 
Deutfch und Slabiſch unterfchleden wird, deuten darauf 
bin, daß bie Bevölkerung zu faft gleichen heilen aus 
Deurfchen und Sorben gemifcht war. Diefe Landesbe⸗ 
wohner fanden als Unterthanen nicht In gleichen Verhält⸗ 
niſſen. Ein Theil berfelben fonnte Grundeigenthum pere 
fönlih und erblich nicht befigen, ein anderer Theil befaß 
ed mit perfönlichee und dinglicher Erbunterthänigfeit. 
Saßelhöfe der Freien gab ed nur wenige, Die Abgaben 
erden nur im Allgemeinen genannt: contributio, recon- 
tribntio, exaclio, consagittatio( Schoß) Urbete, Land» 
bete ( precariae, Berne, collectae), steurae, taxatio- 
nes, angariae und perangariae, (Spann » , Boten», Bor» 
fpann » Dienfte) roidae seu operae, 
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Eine befondere Verbindlichkeit Hatten überbieß einzel⸗ 
ne Dörfer zu Unterhaltung ber Landesherrlichen Jagd⸗ 
hunde, welche In den Gegenden ihren Standort hatten, 
wo die Landesherrn zur Uebung der Jagd fih bisweilen 
einfanden. Die Marken Budiffin und Görlig euchielten 
beträchtliche Haiden, welche Eigenthum der Landesherren 
waren, und bei der Erbfonderung wurben bie Jagden in 
benfelben zum gemeinſchaftlichen Senuffe vorbehalten, fo 
daß kein Vogt ohne die Landesherrlichen Jagdbunde ja⸗ 
gen durfte. Auch neue Aufiedlungen in den Haiden, in wel⸗ 
chen die Fagdreviere lagen, konnten nur mit beiderfeitiger 
Bewilligung gefchehen. Der Jagdfchlöffer gab ed auch meh» 
rere, 5. B. in Eee, in Ebersbach bei Görlig und die Namen 
Königshayn und Königsholz deuten auf Jagd » Domainen. 

Die Bewohner der Städte bebauten ebenfalls mit 
eigenen Pflügen etwas Land um bie Städte ber, und 
verfchoffen es mit den Erädten;!) doch beſtand ihre 
Hauptnahrung in Gewerben, welche freilich jetzt erft zu 
blühen begannen, Ueberdleß waren fie zum Schutze ber 
Städte verpflichtet, und jagten mit den Vögten wider die 
Feinde. m) Gehen wir auf Görlig, weil dies ber dorjüge 
lichfte Handelsort der Provinz war, fo bemerken wie 
Bünfte, welche für den auswärtigen Handel, und ans 
dere, bie für dad innere Bedürfniß der Stadt arbeiteten, 
Die Bierbrauerei war ein anfehulicher Nahrungszweig ber 
Erädter, weil fie allein ihren ganzen Umkreis mit diefem 
Getränke verforgten; die Wollenweberel hatte fchon einen 
Handel mit Tuch und andern Zeugen biefed Stoffes ges 
Schaffen, für welchen die Durchfuhre und die Niederlage 
des Waids großen. Vortheil gewährte;n) die Del. , Leins 
wand « und Lederbereitung ergab wohl ebenfalls mehr, 
als ber einheimifche Gebrauch erforderte. Die günftige 
Lage an ber alleinigen Königs » und Hauptſtraße ſowohl 
zwiſchen Sachfen und Pohlen, ald zwifchen Böhmen und 
ber Nieder s»Laufig, brachte, außer dem Durchzolle, aus 
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ſehnlichen Verkehr. Daher hielt die Stadt Görlitz, und 
jede Stadt, welche die Vortheile der Hauptſtraße genoß, 
in Hinſicht ihres eigenen Mechted, mit großer Aufmerk⸗ 
famfeit darauf, daß Lauban, Görlig, Budiſſin, Camenz, 
Königsbrücd, nicht auf andern Wegen über Sagan, Görs 
figer Haide und Priebug, oder über Friedland und Schön⸗ 
berg, von ben Fuhr⸗ und Handeldleuten vermieden wür⸗ 
ben.o) Daher hatte auch der innere Verkehr vieles Le⸗ 
ben, und bildete vortheilhafte Nahrungszweige für Flei- 
fcher, Bäder, Büttner und Rademacher, welche legtere 
einem Markte, (Rad⸗Läuben) fo wie die erfteren eins 
zelnen. Gaffen der Stadt Ihre Namen verlichen. Die 
fämmtlichen Gewerke genofjen viele Freiheiten für ihre 
gefeufchaftlichen Verbindungen, machten eigene Willkuͤh⸗ 
sen, und erwählten ihre Vorſteher ohne Beſchränkung. 
Auch Juden hatten ſich in den Städten der Dber » Laufig 
mit landesherrlicher Eonceffion p) mehr oder weniger zahle 
zeich eingefunden, twelche, durch keine außergemöhnlichen 
Laften gedrückt, als nügliche Kammerknechte, Handel 
und Schacher betrieben, und die Gewerbe der Städter 
und die Einfünfte der Regenten vermehren halfen, bis 
bie Vermehrung ihrer Volkszahl und ihrer Reichthuͤmer 
Beforgniffe erregte, und fpäter ihre Vertreibung ber» 
beifühete. | 

Eine Erfhmerung der Gewerbe und bed Handels 
log ı) In der Höhe-und Willkührlichkeit der Zölle, von 
benen in jenen Zeiten: Durchzoll (telonium transitus), 
Marftzoll ( tel, forense) und Fußzoll (pedagium, sive 
Telonium, quod pedites dare solebant) genannt 
werden. In der Theilungsurfunde wird bemerft: daß 
ber Zoll des Landes Budiffin beiden Linien des Haufes 
Askanien » Brandenburg gemeinfchaftlich feyn, und mer 
die Münze habe, auch den Zoll haben, ber Zoll aber 
ſtets in Budiſſin bleiben ſolle. Welcher Zoll gemeint ſey. 
iſt unbekannt. Die Freiheit vom Maiktzolle, ſowohl iu 
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der Stabt als außerhalb derfelben, — die Ge⸗ 
brüder Otto mit dem Pfeile und Conrad am ıflen Sept. 
1282, ber Stade Bubiffin und den Bürgern dafelbft, 
juerft wenigftend und vornehmlich denen, die hieran Theil 
nehmen wollten,g) für 70 Marf „weil fie beachtet und 
„erwogen die Befhmerungen und Laften, welche ruhten 
„auf allen, die den Marke zu Budiſſin befuchten, burch den 
„ſchweren Zoll, welchen ihre Advofaten, Münzmeiſter 
„und übrigen Beamten bafelbft bisher einzunehmen ges 
„wohnt gemefen find“ r). Ein Zoll in Lauban war einge« 
gangen und Marfgraf Hermann entfagte feinem Rechte au 
Demfelben ohne Entfhädigung im Jahre 1306, Johannes 
von Biberftein in demfelben Jahre für 32 Mrf. Den Durch» 
zoll in Görlig befaßen die Herren von Camenz. Die eine 
Snälfte deffelben übergab mit Lehnrecht Heinrich von Ea- 
men; 1308, bieandere Hälfte Wirego von Camenz 1309. 
Helnrihen, einem Sohne Apezcos von Radeborg, ehe⸗ 
maligen Münzmeifterd zu Görlig, nachdem die Herren 
von Sar, wie Witego von Kamenz binzufegt, feit vielen 
Zeiten diefe Hälfte wenigſtens befeffen hatten. Diefe Bes 
lehnung durch die Herren von Camenz ging 1314. auf 
Heinrichs von Radeberg Sohn, Guncelin, über, und 
am Ende deſſelben Jahres erfolgte auch die Landesherr⸗ 
liche Belehrung gu gefammter Hand mit feinen Brüdern, 
als rechtmäßigen Erben, durch den jungen Markgrafen 
Johannes IV. von Brandenburg. Ein Zolltarif jener Zeiten 
iſt nicht mehr vorhanden, der ältefte ift vom $. 1414.) 
Zu Königebrük und Camenz beftanden ebenfalls Zölle. 
Denn 1331. feßte König Johannes von Böhmen, auf 
Beſchwerde der Kaufleute zu Breslau, den Zoll am erſtern 
Drte fer auf einen Pragifchen Grofchen von jedem Pferde, 
was e8 habe; und Kaifer Earl IV. beftätigte 1354. der 
BDürgerfchaft gu Löbau bie alte Zolfreiheit in Budiſſin, 
Camenz und Konigsbrũck.i) Zu Oſttitz befaßen den Zou 
die Burggrafen von Dohna. 
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2) in ber bamal. Müngverfaffung, welche überhaupt we⸗ 
aig metallenes Austanfchmittel und wenig gemünztes Geld 
darbot. Erſt in den folgenden Zeiten fielen die Zinfen vom 
Hundert von 15, 12, 20, 8 herab. Denare wurden felten 
genannt, fondern aller Handel gefchah nach Mark, Bier» 
dung, Roth, Duentchen. u) Das Münze Regal in der Ober» 
kauſitz ſollte, nach der Theilungsurfunde von 1268. beiden 
Drandenburgifchen Linien gemeinfchaftlich fepn, und, wenn 
die Münze mit beiderfeitiger Einwilligung ausgethan wuͤr⸗ 
de, fo follte dee Münzfactor abmechfelnd ein Jahr im 
Budiſſin, das andere Fahre in Görlig, feinen Sig neh⸗ 
men, auch barauf fehen, daß ber Denar in feinem Ge⸗ 
wichte und Werthe, mie fonft, erhalten würde. Daher 
werben Pfunde Budiſſiner Denarev) 1298, und Marf 
Budiſſiner Silbers und Gewichts 1286. erwähnt; dane⸗ 
ben auch Mark Stendalifchen ( 1284.) und Brandenburs 
sifhen ( 1314.) Eilberd und Gewichte, Nach dem. 
Anfange des vierzehneen Jahrhunderts wurde nach ben, 
einee Mark gleich gehaltenen, Schocken Prager. Gros - 
fhen, deren jeder in 12 Denar geheilt war, gezählt. 
Aber auch hier fand Verſchledenheit nach dee Groſchenzahl 
fatt, daher: 

1 Schock Groſchen Böhmiſcher Zahl 60 gr. 

⸗ ⸗ ⸗Zittauiſcher ⸗56 ⸗ 

5 ⸗ o⸗Polniſcher ⸗48 ⸗ 

⸗ ⸗Budiſſiniſcher⸗ 

4 Schillingea 12 48 gr. w) 

Früher und ſpäter kommen Schillinge in Denaren vor 
(1245.), und 6 — 7 Schillinge, solidi, neben ben Mar⸗ 
len ( 1264), tobel infofern eine andere Bedeutung ders 
felben angenommen ift, als hier Pfennige , nach den ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten, bald ſchwere bald leichte, gezählt 
werben. Ob talenta monetae Gorlicensis ſchon in dieſer 
Periode gewöhnlich gewefen feyen, läßt fih, ba fie erſt 
1322. angeführt werden, nicht entfcheiden. 
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3) In der Unſicherhelt rückſtaͤndlger oder ausgellehe⸗ 
ner Gelder. Die reichen Bürger mochten oft Mühe ge⸗ 
: mug haben, ihre Schulden von den wohlbewehrten Rittern 
und Andern einzutreiben. Erft 1329. erlangten die Bür⸗ 
ger der Stadt Löbau vom König ‚Johannes die Gnade, 
daß fie Adlige und Andere aus den Diftrieten Bubiffin 
und Löbau wegen Schulden in der Stadt arretiren und 
einpfänden konnten bis zur Bezahlung. Eben fo gab erſt 
dleſer König Im obigen Fahre die Verordnung, daß, 
‚wenn ein Lehnmann bed Görliger Diftrictd die Güter, die 
‚er unter irgend einem Zitel befäße, verkaufen oder ver. 
äußern wollte, die Erlaubniß, fich von benfelben zu ent» 


>» fernen, durch ben Vogt nicht eher ertheilt werden follte, 


als bis fich jener auf dem Wege der Güte oder des Rechte 
mit feinen Släubigern geeinigt hätte.x) Die Gerechtigkeits⸗ 
pflege jener Zeie IR noch In große Dunkel gehuͤllt, nnd 
die Fragen: von wen, wie warb fie geübt? find ſchwer 
zu beantworten. Denn nur einzelne Merkmale dazu find 
In alten Documenten gegeben , und die wirklich vorhande⸗ 
nen find noch nicht zum Verſtändniß gebracht y) oder ſehr 
falfch gebentet worden. z) 

Die Vorficht gebeut, einzelne Bemerkungen aufzuftel« 
len, umd die Darftelung der ganzen Gerichtöverfaffung 
befonderen Abhandlungen zu überlaffen, dergleichen fich 
eine von’ Erudellus befindet in ber Oberl. Monatsfchrift 


'.. 1795. VI. p. 482:. Beiträge zu der in Börlig ac. im 


mittleren Zeitalter üblich getvefenen Gerichtdverfaffung. 
Bis zum Uebergange der damaligen Dber- Laufig au 
das Haus Brandenburg gab ed im Königreih Böhmen 
kein gefchriebenes Geſetz und Fein allgemeines Landrecht, 
und fo fonnte auch die zu jenem Meiche gehörige Lauſitz 
ſich ebenfalls nur der Willkuͤren, Obſervanzen, Gewohn⸗ 
heiten und der natürlichen Erkenntniß über Recht und Un⸗ 
recht zur Beurtheilung und Entfcheidung über vorkommende 
Säne bedienen, Wenn bei Gerichtsfigungen die Urtheile 
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an einige Berichtöperfonen zur Feſtſtellung verthellt wur⸗ 
den, fo mußte „, das Recht gefunden werden.“ Erſt im 
Jahre 1304. erhielt, nach Genehmigung ded Markgrafen 
Hermann, die Stadt Görlig dad Magdeburgifche Recht, 
tie ed in Schotts Sammlungen ıc. I. — III. genau abe 
gedruckt if, von ben Schepphen dafelbft, und mit dems 
ftlben eimen Anbaltepunct, an welchen fie eigne Gewohn⸗ 
heiten und fpäter eingeholte Urtheile ded Magbdeburgifchen 
Schöppenſtuhls anknüpfen konnte. Noch fpäter fammel« 
ten die andern Städte ihre Wilfüren und Rechte. 
Dertliche Verſchiedenheit erzeugte Verfchiedenheit des 
Rechts und des gerichtlichen Verfahrens. Darum fürch⸗ 
tete jeder an fremder Gerichtsftätte und von fremden _ 
Schöppen, und hoffte an Heimifcher Dingftade leichter 
und ficherer Recht für fi) und von feinem Gegner zu ers 
halten. Dieſer Vorliebe und diefem Bedürfniß verdans 
fen die Dredrichter und ihre Beifiger ( Berichtsfchöppen, 
Befhworene, Aeltefte) ihren Urfprung, und fie, die jetzt 
nicht® mehr zu richten haben, waren damals in amtlicher 
Thätigfeit (daher Lodding und Bodbing.) Die Schöppen 
der Städte wurden ebenfalls aus den älteften und rechte 
lihften Bewohnern berfelben erwählt, weil man ihnen bie 
genauefte Kenntniß des Rechtsgebrauchs und bie größte 
Unpartheilichkeie gutraute. Die Mannen auf dem Lande 
ju Görlig vertheidigten ihre Recht: daß die gegen fie 
fhuldigen Bürger antworten follten vor dem Vogte im 
Hofe zu Görlitz, fie felbft aber, das iſt: Ritter, ritter⸗ 
mäßige Dannen, Lebnmannen und ihre Brobeffee nur 
dor dem Vogte beflage werden fonnten. Die Bürger 
bagegen behaupteten das Recht: daß bie Bauern der 
Manuen, fobald ein Bürger gegen fie klagte, wenn fie 
jar Stadt und In der Stade Bericht fämen, anmworten 
foßten vor dem Erbrichter und vor den vier Baͤnken, ba 
Be Stadt -Schöppen figen, und ihr Urthell leiden; ka⸗ 
Me aber die Bauern nicht in die Stadt, oder wurden 
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nicht darin begriffen, fo follte man e8 dem Vogte Magen, 
der ſollte ihnen gebieten laffen, vor dem Erbrichter zu 
erfcheinen. Im Fall ein Ritter mie Handhaftiger That 
des Unfugs begriffen würde in ber Stadt, oder alfo fern 
ber Stadt Gericht geht, fo fol er antworten in der Stade 
vor dem Vogte und vor dem Erbrichter, unb ber Ges 
ſchworenen Urtheil leiden. Entkäme der Beſchuldigte, 
fo foll e8 dem Vogte geflage werden, der fol zu ihm 
echtes verhelfen.aa) So müßte alfo der Niedrige dem 
Gerichtsſtande des Höhern folgen, damit biefer von ber 
Ebenbürtigkeit feiner Richter weniger verlöre, und man 
- hielt fpäter das hier und da erworbene jus de non evo= 
cando für eine große Wohlthat; ber Erbrichter aber 
Fonnte bie Ritter und ihre Schugverwandsen nicht zu Ge⸗ 
richt entbieten laffen. 

Die Handhabung der Gerechtigkeit mar Hoheitsreche 
Der Landesherren, welche Advocaten oder Vögte, Erb⸗ 
zichter oder Schultheifen, mit ihren Schöppen, in den 
Städten beſtellten. Füe die Landbewohner niedrigen 
Standes waren die Grundbefiger Gerichtäherrn und Ges 
sichtehalter. ( Advocatia Feodalis 1222.) Zum Stadte 
gerichte waren die Erbrichter, eigentlich Erb » Stabtrich“ 
ger, mit ihren Schöppen, geordnet für Unterfuchung, 
Verhandlung und bürgerliche Rechtsfachen überhaupt: 
Die Vögte fprachen Recht über Eriminalfälle, alds Mord, 
Raub, Brand, Nothzucht, Deube, Lähmung u. dergl.; 
Recht überhaupt den Perfonen adligen Standes, wobei 
ihnen die Stadtſchöppen aſſiſtirten, unter denen ſich gewiß 
Derfonen des Ritterſtandes befanden, bb) baher fpäter 
bie Verordneten von Rand und Städten für die höhere 
Juftispfiege berufen wurden. Ä 

Der Schöppen waren, tenlgfiend In Görlltz, fies 
ben cc) ; Vögte werben, zu der Zeit der Böhmifchen Herr⸗ 
ſchaft, in Bubiffin, Görlig, Löbau, Reichenbach, Weife 
fenderg gefunden, aber es iſt nicht zu bezweifeln, daß 
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nicht auch In andern damaligen Städten, wie In Lauban 
1322. dd) Advocaten, wie Erbrichter angeſtellt geweſen 
feyn folten, da Lauban 1294. und Löbau 1303. nad} 
den Annaliften die DObergerichte erhielten. Doch ſaßen 
wohl nur in den Landesherrlichen Städten Landesherrliche 
Bögte zu Gerichte, obgleih 1272. (‚Concordat Johan- 
nes I]. march. cum Welegone, Misn, ep. in Budesin 
1272. die Agnetis) judicia, quae Advocati nostri 
in terra Budissinensi in possessionibusecclesie Misn, 
exercuerunt, von michreren Advocaten zeugen. Die 
Kloftergebiete Hatten ihre eigenen Gerichte, und Marien» 
fiern-war beſonders laut ſeines Freiheitsbriefes vom J. 
1264. durch die Markgrafen von Brandenburg gegen 
alle Advocaten und fremde Gerichtsbarkeit geſchuͤtzt. Der 
Rechtsgang, wenn ein Urtheil geſcholten wurde, und der 
Apellant die Werte einlegte, (Wedde⸗Herren) laͤßt ſich 
nicht ermitteln, ſo wenig als die höhere oder niedere Stel⸗ 
lung der Rechtsbeamten gegen einander. Ein Subadvo- 
catus, Heynemannus de \Vartenberg, ſchelint ale 
Zeuge angeführt zu feyn in der Urfunde Ottos und Eons 
ads, welche fälfchlich in das Jahr 1262. geſetzt wird; 
benn bier folgen die Zeugen: Conrado de Lubavia, 
Wernhero Geluke civibus, sub Advocato (subad- 
vocato wie unter Cämmerer) nostro Heynemanno de 
Wartenberg et Henrico Sculteto hereditario Budes- 
sin et aliis quam plurimis fide dignis, Der judex 
provincialis terrae Budessin in Bubiffin, twelcher unter 
Bohmiſcher Hoheit erwähnt wird, tar unter Branden» 
Burgifcher Herrſchaft wahrſcheinlich eine Perſon mit dem 
Burggrafen und Vogte, wie in Zittau 1303. Lutoldis 
de Pribetiz Provincialis Advocatus neben dem heredi- 
tarius Advocatus (iudex) Johannes genannt, ee) und 
in Sörlig 1301. Christianus, advocatus provincie 
Gorlicensis, dictus de Gerhardisdorf, als Zeuge an« 
geführt wird. Keil ber Verſchiedenheit ber Willlüren, 
32 
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die jede Stade für fich aufgerichtet hatte, läßt fich Feine 
Abppellation zu dem Gerichte einer andern Stadt erwarten, 
wohl aber die Einholung der Endurtheile aus foldhen 
Städten, mit welchen die bieffeitige Rechtsordnung 
übereinftimmte, 3. B. Görlig mit Magdeburg, Halle, 
Dohna, Leipzig, erflären. Als Vögte damaliger Zeit were 
den genannt, ff) für Budiſſin: Heinrich von Wartenberge 
1282. Dfto von Pulsnig 1284. Ninfico von Duaas 
1286; für Görligs Gerhard 1264. Chriſtian von Ger» 
hardisdorf 1301, 1308. Petfefe (Petzko) von Loſſow 
13055 Luther von Schreiberddorf 1309; welche zum 
Theil auch ohne Bezeichnung ihres Amtes ald Zeugen ges 
nannt werden, fo daß diefe Vogtlihe Würde nicht auf 
Lebenszeit ertheilt gewefen feyn kann gg)- 1 
Eine befondere Erwähnung verdienen bie Burggrafen 
zu Bubiſſin, dergleichen fich aber auch auf den Landes⸗ 
herrlichen Burgen zu Rohnau und Ezino im Zittauifchen: 
Kreife befanden hh). Schon im vorhergehenden Jahrhuns 
derte werden praefecti in Bubdiffin und Görlig erwähnt, 
welche, twie die praefecti in Donyn, Burggrafen waren. 
Ein gleichbebdeutender, unter Böhmifcher Hoheit wieder⸗ 
fchrender Name war Caftelan von Budiſſin. Hier war 
‚die Burg von hohem Alter, größerem Umfange, meh⸗ 
rerer Feſtigkeit und Wichtigkeit, und deshalb wurde jener 
Name unter Böhmifcher Hoheit beibehalten. ( Benisius 
Burggraf in Budiffin 1245.), unter der Brandenburgie 
ſchen aber die Advocate für höhere Rechtspflege, Landes. 
ſchutz und Auffiche über Landesherrliche Einkünfte hervor⸗ 
gehoben. Als Stellvertreter der Markgrafen zu Bran« 
denburg können die Vögte zu Budiſſin und Görlitz nicht 
angefehen twerden, und die in der Thellungsurfunde ger 
nannten Judicia nicht für algemeine Provincial » Gerichte 
- gelten. Weber jenen noch diefen läßt ſich ein angemeffenee 
Geſchäftskreis nachmweifen. Die Burggrafen zu Budiſſin 
genofien ein anfehuliches Kammer » und Boden Lehn, und 
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maren für die zum Burglebn gehörigen Gtieee und füe 
andere Befigungen von allen Laſten frefii). Die Einfünfte 
ber Vögte in den andern Städten find nicht befannt, aus 
Ber daß fie vonden Einkünften der Städtifhen Berichtes 
barfeit zwei Theile, den dritten Theil aber die Erbrichter 
erhielten. . Beiden Stellen waren von den Landesherrn 
beträchtliche Vortheile beigelegt; daher das Stadtrichter⸗ 
amt geeigneten Perfonen als ein Lehn und Eigenthum 
überlaffen twurde, kk) wovon der Names Erbrichter, feis 
nen Urfprung entleßnte. Auch die Echulcheifen auf den 
Dörfern genoffen Vorzüge und Sreibeiten. 

Die Stadträthe in den Landesperrlichen und In den 
Städten auf dem Lande befchäftigten ſich mie Gameral. 
und Pollzeio Gegenfländen, zu denen auch die Vertheidi⸗ 
gung gegen Äußere Beinde gehörte. Bon dem Gerichts. 
prrfonale waren fie gänzlich verfchieden, und es wer den 
daher nie Raths⸗Schöppen, fondern nur Stadt» Schöp- 
pen, genannt. Wenn das Beifpiel von Görlitz und an« 
dern deutſchen Städten auch für die Raths⸗Collegien 
anderer Städte in der damaligen Ober » Laufig einen Schluß 
erlaubt, fo beftanden fie aus zwölf Perfonen, deren vors 
nehmfte Bürgermeifter (magister civium ; rector Bur- 
gensium; rector, magister consulum ) genannt wur⸗ 
de, Ein Etadtfchreiber ( notarius oppidi Gorlitz), wel⸗ 
der unser den Rathsmitgliedern dazu auderfehn wurde, 
verfaßee die öffentlichen Schriften. Darüber giebt bie 
Rathsbeſtãt igung der von Heinrich vom Dorfe aus⸗ 
gefepten Legate, d.d. Görlig den?. Juli 1298. Zeugniß. 
Hier find die Namen der damaligen zwölf Rathsmitglieder 
angeführt ; vier Schöppen werden ebendafelbft als Zeugen 
genannt. Die Kaͤthe führten die Stabrfiegel. Das Bus 
diſſiniſche, gleicher Geftale mie dem Randeswappen, bat 
eine goldne Dauer mit ſchwarzen Mauerſtrichen und drei 
Binnen Im blauen Felde; das Görligfche führte eine Zinne 
jwifchen zwei hohen Shürmen, an beren einem, jur tech⸗ 
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ten Hand, unten ein Schild mit bem einfachen ſchwarzen 
Adler liegt; M das Löbauiſche zeige den Heil. Nikolaus ald 
Schußpatron, das Samenzifche einen ſchwarzen ausgebreite⸗ 
ten Adlers s Flügel zu Ehren der Befiger der Stadt mm). 
"Die Religion des Landes war ſchon allgemein bie 

chriſtliche, nach dem Lehrbegriffe und der Kirchenverfaſ⸗ 
fung, welche das dreizehnte Jahrhunderte geben Konnte. 
Die Einführung und Erhaltung des Chriſtenthums ver» 
dankte es bem Bisthume zu Meißen, dem Decimen aller 
Art in ber Oberlaufig bei der Stiftung zugefichert, und 
nach derfelben manche ſchöne Befigung durch die Landes⸗ 
herren und Einwohner fäuflich oder als Gefchenf uͤberlaſ⸗ 
fen wurde. Die Nachbarfchaft feiner Grenzen mit denen 
des Bisthums von Prag, nörblidy über dem Böhmifchen 
Gebirge, machte bie Berichtigung bderfelben zwiſchen Bus 
biffin und Zagoft 1228. nothiwendig, und. feine Jurls⸗ 
diction veranlaßte 1272. einen fchiedsrichterlichen Vergleich 
zwiſchen Marfgraf Johann II. von Brandenburg und 
Bifhof Wetego über die Frage: ob erfterer mit feinen 
Brüdern über die Güter und das Eigenthum der Meißner 
Kirche im Budiffinee Rande einige Gerichtsbarkeit Habe? 
| Welche für ſechs Dörfer: Mufchelwig , Cubſchitz, Tunes 
walde, Beyersdorf, Spremberg und Friedersdorf, mit 
Ausſchluß der übrigen bifchöflichen Befigungen, als bes 
- gründet angenommen wurde. _ Zugleich famen fie überein, 
daß von den Neulänbern bei Zlepe ( Schleife) jede Hufe 
ſtatt des Decimeng einen jährlichen Canon und Silberzins 
von 3 Denaren Budiffinee Münze entrichten folle, und 
ber Lehnsrückfal des Biſchofs⸗Decimens In Hoyerdiwerbe 
‚und Gorf wurde anerfannt. 

Bifhof Bruno II, aus dem Haufe Baruth, erwarb 
ſich durch Stiftung der Eollegiatlirche nebft Domcapitul 
in Bubdiffin, 1207 — 1219, ein vorzügliches WVerdienft 
um bie Kirch» und Schul-Verfaffung nn). Nicht ohne 
großen Aufwand baute er die Kirche und das Stift Gr. 
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Petri auf, und ſorgte für den Unterhalt ber Eanonifer. An 
frommen Gaben fehlte es fpäter nicht, und drei Güter 
in Watiz, durch Wenceslav I, König von Böhmen, 1226. 
verliehen, waren ein ſehr Fleiner Shell der erworbenen 
Güter und Befigungen. Er bewies zugleich, daß eine 
Erweiterung der. Aufficht über Capellen, Kirchen, Geiſt⸗ 
lihe und Drdend. Leute erforderlich war. Der zu jener 
Collegiatkirche verordnete Probft wurde aus den Eanonicis 
ju Meißen von dem Bifchofe erwählt, und ihm ein Decan 
‚und Domcapitularen beigegeben. Diefe machten fein Con⸗ 
ſiſtorlum aus, mit welchem er die iura archidiaconalia 
in den Lande Bubiffin ausübte, und zugleich feinen eige⸗ 
nen Kirchenfprengel, tie der Decan, verwaltete. Die 
wichtigern Gefhäfte, als: Kirchen» Weihung, Ausſpre⸗ 
Hung ded Banned ꝛc. verblieben dem Bilchofe; Ablaß 
ertbeilten auch Gardinäle, (Regaten? Ufuardus 1317. 
zur Wiederherftelung der beiden Kirchen Gt. Petri und 
St. Nifolai zu Görlig,) zu dem aber die Genehmigung 
des Diöcefen» Bifchofs hinzukommen mußte;, und Ent⸗ 
fheidung fchtwieriger Fälle (1252. iiber dad Dorf Wgeſt 
oder Breitendorf durch Innocentius IV.); Ausnahmen vom 
Interdiete ( 1257.) waren dem Pabfte überlaffen. Im 
folgenden Jahrhunderte 1346.00) werden in. ber Dber« 
laufig, nebft Sorau, Stolpen und Bifchofgwerde, 12 
erzprieterliche Stühle mit 210 Kichdörfern angeführt, 
als: Bishofswerde, Präpofitur Bubiffin, Decanat Bus 
diſſin, Camenz, Sorau, Löbau, Görlig, Hoenſtein 
und Sebenitz, Stolpen, Lauban, Reichenbach, Seiden⸗ 
berg, bei welchen gehn Erzpriefter, Geiftliche der Städte 
oder der Diöced, die Infpection, ohne imperium und 
Jurisdictio, über: die Plebane und Presbpter führten. 
Die diefe Ueberficht, aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
batiet, überhaupt keinen fiheren Schluß auf die Kirchen- 
berfaffung des-vorhergehenden Jahrhunderts erlaubt, fo 
muß die Anzahl der Kirchen für den Anfang unfeer Per 
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riode fehe vermindert werben, ba waͤhrend berfelßen ge⸗ 


wiß viele erft gegründet wurden: Die älteftem Kirchen 


find zu Gödau, Kittlig, Dittrichsbach u. f. Eigen, und, 


> wahrfcheinlichft Jauernik. Die älteften Schugpatrone firch« 


licher Anftalten waren vorzüglich, für Capellen: der heilige 
Georg und die Jungfrau Marla; für Kirchen: St. Nie 
colaus, der Apoftel Petrus," die Jungfrau Maria, bie 
heilige Katharina und Heil. Urfula; für Hofpitälers Gt. 
Maria Magdalena, ber heil. Laurentius und der Apoſtel 
Jacobus. | | 

Nur zwei geiftliche Orden befaßen jege Klöſter in ber 
Dberlaufiß; denn die büßenden Schweftern der Heiligen 
Maria Magdalena wurden erft von Herzog Heinrich 1320. 


In Lauban eingeführt, und die Eölefliner beſetzten den 


Dpbin erft 1369. Die Mönche, welche der Regel des 
Franziscus von. Aſſiſt. (4 1226,) folgten, Sranzisfaner 
oder Minoriten » Brüder genannt und zu den Mendicanten 
gehörig, hatten fich feit 1218. zu Bubiffin, feit 1234 
bei Görlitz, felt 1273. zu Lauban angefiedele, In bee 


'Euftodie Eroffen, ‚fpäter Goldberg. Diefe Brüder harten 


demnach den Beifall der Bürger erworben; bie Branden⸗ 


‚ burgifhen Markgrafen, beſonders Otto III, fcheinen 


ben Dominicanern günfliger geweſen zu feyn, bie aber 
nur eine Refidenz, in der Krebsgaffe zu Görlig, erlangen 
konnten. Für die Nonnenflöfter Marienthal und Mariens 
fern wurde der Kiftercienfer » Orden erwaͤhlt, welcher das 
Wohlgefallen des Böhmifchen Königs Wenceslav I. und 
feiner Gemahlin Kunigunde genoß. pp). 

Ob die vom Königreihe Böhmen an bie Marfgrafen 
von Brandenburg abgetretenen Dberlaufisfchen Länder 
als Beſtandtheile des Deutfchen Reichs angefehen wurben, 
darüber giebt Feine Belehnung der neuen Lanbesherren 
durch den Deutfchen Kaifer Auskunft. Das Interregnum 
in Deutfchland von Conrad Tode, 1254, bis zu Ru⸗ 
bolphs von Habsburg Ermählung, 1273, und die nach 
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mehreren Zeitabfchnitten ſich erwelternben Rechte bed Hau⸗ 
fe8 Ascanien »- Brandenburg an ber damaligen Oberlauſitz 
erflären die Unterlaffung einer förmlichften Lehnsüberrei⸗ 
Yung. Unter Heinrich IV, 1076, und Lothar, 1128, 
hmen die Gaue Nifen und Bubiffin als ein Geſchenk aus 
dir erfien oder aus der zweiten Hand an Böhmengg). 
DH aber die Meinung Ludwigs, des deutſchen Könige: 
„die Marken Budiffin und BGörlig feyen durch den Tod 
MWoldemard und der Söhne Heinrichs ohne Land ale 
Reitslehn offen geworden, “ irrig oder richtig fey? das 


verbleibe zu Anderer Unterfuchung. — 


Anmertungen. 


8) Bened. Carpzovs Ehrentempel I. 12, pag. 222. Diefem 

eibigen und befonnenen Forſcher verdankt diefes Capitel 
l [2 J 

b) Hemrich und Primbke, Herzoge von Glogau, tauſchten 
1519. von Markgraf Boldenar Sagan,, Meferiz und 
Goſſen gegen Zillihau und Schwiebus ein: „Um bie 
„Sreniz zwifchen der Sagan und Görliz, day haben, wir 
»gelaten zu Herren Dietrich von Sydlig und zu Herren 
„Wolferame von Panewiz von der Sprottomw, und unfe 

ODhme von Brandenburg zu Herren Chriftian von Ger: 
„hardeſtorp und zu Herren Meinharde von der Luben, bie 
„viere feullen das in trowen geloben, daz fi daz fcullen 
„intſcheiden nach der Altfeyzen (Altſaßen) beyderfit, als 
„ſi fich befte bevragen kunnen mit ihren Eyden twifchen 
„Hir und Sant Martinstag, und wi fi daz intfcheiden, 
„fo feullen wir daz beberfit halden. * Aber diefer Entfcheid 
if nicht befannt. Gercken cod, dipl. Brandenb, I, p. 276. 

€) Nosocomium , xenodochinm, hospitale St. Mariae Mag- 
dalenae, hosp. in villa Bertoldisdorf, hosp. juxta pon- 
tem, und fpater, nach dem Patrone der 1352, hinzuge: 
bauten Gapelle, zum heil. Geifte, genannt. 

4) Domus leprosorum cis Nysham fluvium extra muros 
oppidi 1298, Dies Krankenhaus, zu welchem die lues 
venerea und bergl. Beranlafjung gegen haben mag, ift 
für gleich geachtet worden mit dem St. Jacobs = Hofpitale 
an der Bittauifchen Straße. Aber die Bezeichnung : dief; 
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feit8 der Neiße, im Gegenfabe von jenfeits, läßt Feine fo 
weite Entfernung von dem Fluffe zu. ( Spittelwiefe? ) 

e) Gregorius (Imm. $r.), von dem erften Urfprunge, Alters 
thume, Geftalt und Größe der hiefigen Pfarrkirche zur heil. 
Dreifaltigkeit. Lauban 1791. Bon der ehemal. Kirche zu Sk 
Nicolaus in hiefiger Vorftadt, ald der Pfarrkirche db 
Flecken Lauban. Lauban 1787. Die altefte Gefchichte des 
Hofpitals und der Kapelle zu St. Elifabeth allhier. Laubin 
1788, (Anmerkung zu dem aus Verfehen des Schreiterd 
fehlenden Zerte). | 

) Man fchreibt in denen Annalibus msc. Camentiens. tiefer 
Maniliae FR baß fie nach ihres Eheheren Tode nebftihren 
Söhnen Wittich, Burcharden und Bernharden das alte 
Jungfr. Klofter Eiftercienfer Ordens vor der Statt Cas 

menz anno 1249. geftiftet, aus welchem nachgehenos die 
Nonnen in das neu erbaute Klofter Marienftern ao. 1284. 
eingeführt, und das Klofter = Gebäude von Bifcho‘ Berns 
barden zu Meißen anno 1295. inein Hofpital verwandelt 
worden. Bened. Carpz. Ehrent. Le. 18. p. 313. 


g) Diefe Lehnsauflaffung hat etwas Sonderbares. Die Voll: 
ziehung derfelben durch Wedege von Kamenz über Haus 
und halbe Stadt, mit allem Lande und mit Luten die 
dazu gehören, mit ber. Halde, mit allem Gute, mit Ges 
richte, mit Holz und me c. mit allem rechte und alem 
Nusen, fieht einem Verkaufe fehr ähnlich, für. welhen 
aber Fein angemeffner Preis ausgefegt ift. 

h) Diefe dreifache Bezeichnung ift deutlich in jenem Schuss ' 
briefe ausgedruͤckt: 1) Ista, quae nominata sunt, saeye 
dieti fratres a nobis in feudo habebant. 2) Sed haec, 
gqnae subsequuntur, ‘ipsorum propria fuit haeredifas, 
$) Quae vero nune subsequuntur supra memoraftum 
Coenobium sua pecunia a Dominis predictis comparavit 
jure proprietatis liberrime possidenda. - Hieraus ewiebt 
ih, daß 3.3. bei Hofmann IV. pag. 172 b. Kamzov. 

hrent. I. p. 830. diefe Urkunde der Vollſtaͤndigkeit entbehrt. 

I) C£. Bened. Carpzovs Analecta Zittav. I. 22. 

k) Ipsorum juris esse consenciendo fatemur, quod infra 
metas marchie Budissinensis prediete, et non extra, ne- 
bis, heredibus et successoribus nostris promte fidelifs- 
tis obsequie facere tenebantur,. Cf. Johannis regis pri- 
vilegium, quo confirmat jura Marchie et Provincie 
Budissin, Prage 1319. II Kal. Septbr. 
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1) Wir bekennen auch an biefem Brieve, daß. Sie tr Gut, 
dad Sie uff dem Lante haben, das Sie mit iren pflugen 
arbeiten, das Sie das fchullen verfchoffen mit der Stabt 
Und davon fein Landpet nicht geben. cf Herzogs Heins 
richs Beftätigung der Privilegien der Stadt Shrüs 1319. 
Görl. den Suntag nad Bartholm. 

m) Wir geloben au, ob ein Burger mit unferm Boigte 
jagte durch unfern willen ober unfer Stat zu frumen, 

eritten oder zu fuße, mit den veinden, bem flen wir vor 
Kinn Schaden; gelicher wiß ald unfern manen ut supra, 
Die Geloben, DBerfprechen eines Vortheils bezieht ſich 
wohl nur auf Schaden : Erfah. 

u) Rex Johannes saneit, ut universi Mercatores Sandicem, 
quando applicaverint in territorium Budissinense et Gor- 
license, in eivitate Görlitz deponere debeant et de ipsa 
facere et dispohere, prout antiquitas consuetum pro 
Jure fuit observari. Prage 1339, VI. feria post d. f. 
Penthecostes. Cf. Johannis privileg. Sittaviensibus datum 
de Sand. Wratislavie 1839, fer. VI, p. Fest. Jacobi, 
Cum ab antiquo consuetum sit et ex Jure, ut omnia 
Sandix seu tinctura pannorum, wayt volgariter dicta, quod 
de aliis partibus addueitur, ad Civitatem nostram Goer- 
litz transduci debeat et ipsi cives nostri Gorlicenses Alr 
tiquo demonstarunt testimonio etc. Was jest Priviles 
gium wurde, war gewiß fchon längft Obfervanz. 

0) Cives nostri Görlicenses coram nobis Jüre et antiquo 
testimonio Marchionis Brandenburgensis demonstrarunt 
racionaliter, et observandum sancitur, ut omnes Mer- 
eatores et quilibet de Saxonia et Polonia vel alinnde 
franseuntes, cum districtum Görlicensem actigerint, 

principaliter trans Civitatem Gorlicensertr transire et sin- 
gula jura et consuetudines ibidem debitas seu ab antiquo 
‘ observatas observare debeant et implere. Johannis 
Regie privileg. Gorl, datum Prage 1841. fer, VI. ante 
init, 


rini 
pP) Wießners Laub, Ann.: 1294. hat Otto Longus, Markgraf 
Brandenburg, unfern Vorfahren indulgiret und erlaubet, 

fie bei ihnen in der Stadt zween Juden wefentlich —— 
halten und wohnen laſſen, und daß dieſelben andern Ein— 
wohner mit Geſchoͤſſungen und Leidungen ſollen gleich ſeyn. 
4) Volumus itaque, quod, quicunque ea libertate frui per- 
petuis temporibus volueriut et gaudere , quod hy debent 


De 
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aliqua de bonis guisaddere, per que nobis data pecunia 
persolvatur, Sin autem, dabunt telonium suum forense, 
quod antea, quam nostra emcio fieret, . dare universa- 

0, liter consueverant. Docum, Ottonis dat, in Budissin 1282. 

| IX. Kal. Sept. | . 

/ r?) Verkauf des Marftzolles zu Bubiffin durch Otto und Eon 
rab von Brandenburg, Bubdiffin 1282. den 4. Septbr.: 
quod nos attendentes et ponderantes gravemen et onera, 
quae imminebant omnibus forum Budissin visitantibus 
per grave thelonium, quod nostri Advocati, Monetarü 
ac caeterinostri Officiales ibidem hactenus recipere con- 

suevrerunt. 

») Sutorius, Benj. Glieb, Geſchichte von Loͤwenberg. Bunz⸗ 
lau 1784. p. 84. führt aus dem Loͤwenberger Stadtbuche, 
für den Anfang des 14ten Jahrhunderts folgendes an: Der 
gebenbe Mann, er gehe ledig oder trage etwas, gabin das 

and 4 pf., aus dem Lande 1 pf. Ein Pferd, fo. Gewand 
ächt, gab 5 Loth. Ein Mann welcher einen Saum ſchoͤnes 
and führte gab vom Zuche ein halb Zcot. Ein Tuch von 
Goͤrlitz gab 2 oe von Lauban oder Zittau 3 Stherfl. Ein 
Pferd, welches Salz ziehet, gab 1 Loth und ein Viertel 
Salz. Ein Pferd, melches Leder ziehet, gab 3 Loth. Von 
allerhand Getraide gab das Pferd 1 Quart. Hat ein 
Pferd nicht volle Laſt, fo giebt ed vom Gentner Wildwerk 
und Leinwand 1 pf. ꝛc. Dafelbft ift aus den Zeiten Kaifers 
Karl IV. von 1378. ein Zolltarif nachgewiefen in: Briefe 
über Breölgu. 2 B. 86. und 87, Brief. 

&) Quod cum ipsi ex privilegio et indulto illustrium Re- 
gum Boemie dive memorie, predecessorum nostrorum, 
hac gavisi sunt a longe' retroactis temporibus libertate, 
quod iidem eives in transitu tam in eundo quam in red- 
eundo,, in quolibet ipsorum transitu, nullumin Budissin, 
Camenz et Koenigsbrueck civitatibus de quibuscungue 
rebus et mereibus ipsorum penitus thelonium sive mu- 
tam solvere consueverint, — littere et privilegia ipsorum 
eis per predecessores super hujusmodi exemtione con- 
cessa, sunt ner ignis voraginem concremata, etc, d 
Frankenfordie 1854. VI. Kal, Febr. | 

u) Raro tunc denarius nominabatur, sed rerum quaxzımlibet 
forensis commutatio per marcam , fertonem , lottonem, 
sextinum aut quentinum communiter habebatur. Ghron. 
aul, reg. ad a. 1800. p. 130. 
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v) Einen Goͤrlitzer Bracteat ( Denar?) findet man abgebil: 
* im Neuen Lauſ. Magazin VI. MA 1 Hft: zu Ai 
handlung des M. Erbftein in Dresden, welche viele ſchaͤtz⸗ 
bare Na fung enthält, und auf die ehemalige Heck⸗ 
münze in Görlig aufmerffam macht. Vergleiche auch: 
— gelehrter Anzeiger vom Jahr 1760. Stuͤck 26. 
27. 


w) Es bezieht ſich wahrſcheinlichſt auf die Zittauiſche Mark, 
wenn es 1337. heißt: LVI groſsos pro marca compu- 
tando; auf die Bubiffinifche 1347: IIII solidis gross, 
Prag. pro marca computatis, „mt, prag. Münze poln. 
Bahl, 48 gr. vor eine mrf," kommt 1390. vor. Die wen⸗ 
bifche mrk. (3 mrk. — 36 fl. Magdeb. Recht. Art. IL in 
Schotts Samml. J. pag.53.) war gewig auch im ber Obers 
Lauſitz nicht unbekannt. 


2) Si quis vero feudalium distrietus Goerlicensis bona sus, 
quae possidet quocungque titulo, vendere seu alienare de- 
ereverit, per advocatum praefatum licentiam recedendi 
de eisdem sibi dari simpliciter inhibemus, quo usque 
per viam amoris aequitatis aut justitiae cum suis com- 

nat creditoribus, quibus scienter praesens debitorio 

erat obligatus, Johannesrex confirmat jura civit. Goer- 
lütz. Budissin 1829. dem Monetage nach dem Guntage 
Cantate domino, 


y) A13 Beifpiel noch nicht aufgehelltee Dunkelheit ftel« hier 
eine Stelle aus Markgraf Hermanns Eonceffion der Mag: 
beburgifchen Rechte für die Stabt Görlig d. d. Spandau 
1303.b.28. Nov. Tamen quendam Judicarium et Judicii 
easum, qui Voytding vel Echteding nominatur, ibidem 
habere volumus, ymmo volumus et precipiendo statui- 
mus, ut singulis horis et temporibus Judicli opportunis 
Civitatis nostrae in bancis cum Advocato nostro Judex 
hereditarius noster, qui fuefit, inpersona propria adesse 
debeat et judicio presidere et ibidem in loco iudicäi et 
non alibi sicut alii nostri cives in hancis presentibus 
scabinis Civitatis coram nostro Advocato super accioni- 
bus, querelis, causis, contra dietum Judicem motis et 
movendis unieuigne finaliter respondere, War alfo im 
Voytdinge der Sbrichter ftetö zugegen?i Ift im letzteren 
Theile diefer Stelle von dem Gerichtöftande des Erbrichters 
(of. Belehnung Raymunds von Neuöhove durch ‚Herzog 
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Heinrich. Goͤrl. 1322, db. 8. Apr.) ober von Appellation 
gegen feine Entfcheidung die Rebe? ’ 

z) Wie fehr bie alten Urkunden mißverftanden werben, davon 
uge ein noch ungedrudtes Raifonnement zu Ottos und 
nrads Rechtsbeſtaͤtigung der Stadt Bubiffin, d. d. Bu: 

biffin 1252 am Margarethen Zag: „Unfere Urkunde iſt 
„eine Beftätigung des Rechts der Stadt Budiſſin, daß in 
„und bei ihr über alle in und außerhalb ihrer Mauren, 
„fo weit ihre Flurzeune oder die Grenzen ber zu Bubiffin 
„gehörigen Gerichtöbarkeit reichten, gefchehenen Gewalt: 
„thaͤtigungenetc. durch einige Vafallen der Markgras 
„fen folle gerichtet,. oder Urtheil und Recht gefpro 
— — werden. Ein Recht, in deſſen Beſitz die Stadt 
„Budiſſin ſchon vor der Zeit geweſen, weil fie, wie in der 
„Urkunde fteht, den Markgrafen ſolches hinlaͤnglich und 
„gewiß bewiefen. — Die vorfiehende Urkunde ift dem: 
„nach, wenn fie wirklich v. Jahr 1262. ift, ber ältefte 
„mie bekannte urfundliche Beweis von dergleichen Ge: 
„richte im Lande und in ber Stadt Bubiffin, worauf 
„ſich die Ausdrüde der Theilungsurfunde von dem Unter: 
„ſchiede des Gerichts zu Subiffin beziehen, indem, nad) 
„dem Ausdrude unfrer Urkunde, die Flurzeune ald Bu: 
„diffinifchen Gerichts dafelbft näher beftimmt wird, daß 
„fie nämlich oberwärt3 von dem Fluffe Lubetowe bis an 
„die Grenze von Böhmen, und niederwärts gegen Laufiß 
nit, wo das Löbauifche Waffer in die Spree fällt, ſich 
„erftredetz fo wie fie, aufder Norbfeite, das Land Lufig 
„und auf der Weltfeite das Meißner Land ausmachte; 
„welches demnach damald die Grenzen der Voygtey zu 
„ Budiffin gewefen find." Man vergleiche die Urkunde: 
Confirmamus jura ipsorum, que eciam coram nobis sul- 
ficienter et certissime sunt probata, Jura videlicet, quae- 
que fierent violencie, oflensiones, lesiones, vulnerz, 
homicidia, furta, Rapinde per aliquos nostros vasallos 
in civitate Budissin vel extra muros civitatis nostra®, 
videlicet infra (i, e. intra ) metas aut terminos civitatis 
ejusdein, que vulgariter Flurzune (Flurzaun) vocantur, 
damus et confirmamus rite racionabiliter omnes predictos 
excessus, cujuscungue conditionis fuerint, in predicta 
eivitate perpetuis temporibus judieandos, und ihr Inhalt 
iſt gleich dem Entfcheide Königs Johannes zwiſchen der 
Stadt Görlig und den Mannen auf dem Lande baſelbſt, 
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beſonders dem letzten Sage beffelben, wie er in der folgen: ⸗ 
den Note angefuͤhrt wird. Daſſelbe Recht und nicht mehr, 
wurde wahrſcheinlich auch der Stadt Lauban 1294. zuge⸗ 
flanden, oder beftätigt, wenn Wießners Laubanifche Anz 
nalen zu diefem Jahre erzählen. „Dieſes Zahr hat auch 
„gemeldeter Markgraf Dito ( Longus) der Stadt Lauban 
„die Obergerichte in Dem ganzen Weichbilde verliehen, und 
. „daß fie über alle Frevel, fo da fürlaufen oder gefchehen 
— zu richten ſolle Macht haben.“ | 
aa) Zu ficherer Bewahrheitung diefer Anficht ſtehe hier Königs 
Sohannes Entſcheid ziifchen ben Bürgern der Stadt Goͤr⸗ 
li und den Mannen auf dem Lande dafelbft. Budiſſin, 
1329. Montags nach Cantate, „Es behilten ouch die 
vorgenannten, unfer Mann, vor und mit irem Eyd, daz 
fie mit bemfelben Recht von alber bis an und kommen we: 
ven, vorerſt, wer, baß ein Bürger fchult habe einem Ritter, 
ober einem vittermezzigen Manne, welcherley oder umb 
welche fache day were, ber ſchuldig fol antworten vor uns 
—— vogt in unferm Hof zu Görlig, oder wo der Vogt in 
er Stadt das Gericht fezet. Darnach ob ein Bürger be⸗ 
- dagen wolt einen Ritter oder Rittermezig Lehnmann ober 
feinen Brotezzer, daz fol er tun vor dem voyt, ald vorge⸗ 
fhrieben ſteht. Darnad ob ein Bürger beclagen wolde 
berfelben unfrer Man gepamern, ift daz derfelbe gepawr 
chumpt in die Stat, oder in der- Stat gericht, der fol 
antwortert Inder Stat vor dem Erbrichter und vor ben 
vier Benken, da be Stat Schepfen ſiczen und fol ir ur= 
theil leiden; wer abwer, daz he.in die Stat nicht quem, 
oder darinne nicht begriffen würde, fo follman es unſerm 
voyt clagen, ber fol ihn lazzen — daz er fuͤr daz 
gericht kom in die Stat, da bie Erbrichter und die Ger 
fhworen ficzend da follman von im Rechts helfen. Darnach 
ob day were, daz in ber Stadt oder ald verre ber Stabt- 
erichte get, ein Ritter oder ein Rittermezzig man ober einer 
* Lehmane, oder irer Brotezzer ein unfug oder ein um= 
ericht tet, ez wer groz oder clein, wurd er begriffen mit 
dhaftiger tot, fo fol er antworten in ber Stat vor 
unferm voyt und vor unſerm Erberichter, und fol der ge- 
chworen urfeilleiden. Wer aber, da; derfelbe entweck quem, 
"da befhulbigt wurbe, fo fol man ez clagen unferm 
voyte, ber fol zu ihm Rechtes helfen in der Stat Görlig, 
wo er bazgerichte ſiczet.“ Man vergleiche auch: Uhraltes 
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Manuſe eines außführlichen Berlchts an Kalſer Cart IV, 
—“ Stadt Zittau ihre Rechte und Befugniſſe vor⸗ 
ſtellt bei Bened. Garpzov Analect, Fastor. Zittav. IL 2. 
pag. 248. 
9 Das vorher angeflihrte uhralte Manuſcript ſagt unter an⸗ 
ern: p. 250. „Auch haben fie (die Mannen) beſchrieben, 
„daß ym Land = Dynge Feiner unfer Bürger Urteil — 
„noch vinden ſolle, noch zu dem Urtel treten ſolle. Daz 
„fprechen wir, daß fie das zu keym Rechte haben. Sons 
„dern wir haben von Alder I zu rechte, wenn eine Sache 
„im Land Gerichte zu theidigen ift, daß man bie Ortel 
„giebt ennem Bürger und eynem Landt-Manne, wo by 
„nicht koͤnnen vinden ein Recht, fo fullen fie zu ihm neh⸗ 
„men ander ober mehr Bürger und Landleute, daß man 
„finde, daß ein Recht iſt.“ deögl. vorher. „Wenn einer 
Landrichter faß Land » Gerichte yn ewer Stadt zu ber Bits 
tau, fo faßen Ewer Schöppen in ewer Stadt bei den Land⸗ 
Ieuten, u. wenn man Urtheil auögab yn bem Landgebynge, 
das gab man einen Landmanne und einen Schöppen , und 
wo fie das nicht kunden finden, fo namen fie einen Bürger 
und Landleute zu ihn und fanden mit einander das Recht. "— 


ec) In der Urkunde fiber das Legat Heinrich$ de villa an das 
Hofpital zu Görlig, 1298. den 7. Jul. find die Namen 
ber 12 Rathömitglieber angeführt; vier Schöppen werben 
ebendafelbft ald Jeugen genannt. Beim Verlauf von 10 
mk. jährlidy Zinfen an das Hofpital zu Bertolsdorf, 1832, 
werden Rathmannen und Schöppen vereint aufgefürt und 
ihre Anzahl beträgt 19. Siehe Knauthes Hiftor. Nachr. 
vom Hofp. z. H. ©. pag. 52 und 54. — 

dd) Actum et datum Gorlitz presentibus Testibus infra 
scriptis Siffrido Benker de Löwenberg, Gerhardo et 
Cunrado fratribus dictis de Penczk, Petzoldo wernher 
Civi Goerlicensi, Henrico Steinrücker civi Gorlicensi, 
Jacobo dicto Advocato de Lubano, Johanne Sculteto de 
Lubano et aliis fide dignis 1322. Febr. III. in Octava 
purificationis Mariae, Sollte Jacobus den Familien: Na= 
men: Vogt, gefiihrt haben? Es träfe fonberbar, daß Ja⸗ 
cob Vogt neben den Exbrichter zu ftehen gekommen fey. 
Der Name Hingt ganz fo, ald fey er entnommen von ber 

Advocatur zu Lauban. 

ee) Bened. Carpzovs Anal, Zitt. P, L csp. XXL $. 1. 


— 


491 


Pauli, Chph. Glob, hiſtoriſche Nachricht von der Vogtey 

den koͤniglichen Erbgerichten zu Lauban, (S. —** 
einer vereinigten Geſellſchaft in ber Ober⸗-Laufitz, zu den 
Geſchichten und der Gelahrtheit überhaupt gehörende. II. 
Band Seite 265. seqg. Buchwald, Verzeichniß der König: 
lichen Erbrichter in Görlig (Lauf. Magazin 1768. ©. 74.) 
Knauthe, Chriftian, kurze hiftorifhe Nachricht von denen 
Regierungdarten in Oberlaufis, Amtöhauptmännern 
und Landedälteften des Fuͤrſtenthums Görlig, Görlig. 
1776. 4. | 

ze) Diejenigen, welche die Reihefolge der Advocaten erfors 
ſchen, müflen vielleicht auch zu denfelben zählen Wolfram, 
welcher in ber Urkunde der Königin Kunigunde: Acta 
sunt haec ao, Incarn, Dnj. 1238. Indict, VI. Datum in 
Pragis pridie Id. Octobr. unter den Zeugen vorkommt: 
Henricus de Baruth, Wolframus Advocatus, Arnoldus, 
filius ejus, Bohuse Florinus Villicus de Zorlez et alii. 

hh) Obligationem Zittaviae et Castrorum Czino et Rhonaw 
relaxamus in hune modum, videlicet ut ejus civitatis 
Zittavie cives, castrorum predictorum burggravios , ho- 
mines et vasallos territorii ejusdem , ad hoc, quod Regi 
Bohemie fidelitatis homagium prestent, inducere et 
efficere debeamus, Henr, D. relaxat obligac. Zittav. 
Wratislavie 1337. in octava Innoc, 

ü) Verum quia Castellani Castri Budissin perpetuali asse- 

runtur et specialiter tali Privilegiorum dono gaudere, 
quod nec de castrensibus pheudis dicti castri Budissin, 
nec de aliis possessionibus, quas obtinent aut in Futurum 
obtinebunt, aliquovis: genere servitutis teneantur ob- 
noxii, huic assertioni aures credulas praebentes omnia 
et Singula Jura et Privilegia ipsorum castellanorum, 
emunitates predictas, prout eis hactenus usi sunt, pre- 
sentibus confirmamus, Johannis privil, Prag. 1819. II. 
Kal. Septbr. I 

kk) Nos Henricus, Dux Sles. Rymundo de Neushove dicto 
Judicium hereditarium in civitate (0erliz cum omnibus 
utilitatibus , usufructibus et pertinenciis, ad ipsum judi- 
cium a retroactis temporibus speetantibus, veluti pater 
suus Nicolaus idem iudicium hucwsyue tenuit, concedi- 
mus jure hereditario et absque omni servitutis genere 
in perpetuum possidendum, Act. Gorliz 1822. fer. VI. 
ante Dominicam: Domine ne longe, 
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2) Knauthe: Nachricht vom Hofpital z. H. Gelflerc. p. 58. 

mm) Bened. Carpzovs Ehrentempel I. IV. 

nn) Knauthe, derer Oberlauf. Sorbenwenden umftändliche 
Kirchengefhichte. Görlis 1767. Peſchek: Laufigifches Wo: 

chenblatt. Sahrgang 1792. p. 195. Müller, Verſuch einer 

Oberlauf. Reformationsgefchichte. Görlig 1801. p. 6. seq. 
Käuffer: Abriß der Oberlauf. Gefchichte. Görlig 1802. 
I. pag. 188. Der Stiftungsbrief ift noch nicht bekannt 
gemacht, | 

00) Calles. Series’ Misnensium episcoporum, Ratisb. 1752. 
Anh. pag. 376. seq. . | 

pp) Testimonium Wacislai regis et Cunegundis de claus- 
tro Vallis St. Mariae 1238, VIII. Kal. Mart, in Carpzovs 
Ehrent. I. p. 342. Ordinem Cisterciensem praelegimus, 
cujus- labores continuos, orationes indefessas, jejunia 
quotidiana, hospitalitates assiduas, et caetera sine in- 
termissione pietatis opera ibi considerantes, 


gg) Chron. Bohm. Anonyusi bei Menckenscript. rer. Germ. 
III pag. 1675. Interea Wratislaus Rex Bohemiae prae- 
fatus ad reformandam et instaurandam Syrbium provin- 
ciam...... quam olim Imperator Henricus in perpetuum 
possidendam donaverat etc. und pag. 1698. Ao. Dnj, 
1128. Lotharius Rex filium Sobieslai in die. Paschae 
de sacro fonte levavit sibique Wladislai nomen imposuit, 
et de voluntate Wiliberti Comitis devolutionem omnium 
bonorum feudalium ejusdem Wiliberti infanti baptizato 
contulit in praesentia Principum Saxonise, | 
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Verzeichniß 


mehrerer Laͤnder, Staͤdte und Doͤrfer von verſchiede⸗ 
nen Namen in der deutſchen und wendiſchen Sprache. 


Die wendiſche Sprache in der Niederlauſitz, als lebende 
friſch ſich bewegende Zunge gedacht, nähert ſich nach der 
tichtigen Schilderung der Herren ꝛc. Korn und Richter in 
diefer Zeitfcheift, immermehr und mehr ihrer Auflöfung, 
und predigt auf ihrem Sterbebette laut die Vergaͤnglich⸗ 
feit menfchlicher Dinge. Sie wird bald, nad) dem beigroß _ 
gewefenen und nun Elein gewordenen Potenzen jegt belieb⸗ 
ten Ausdruck, nurder Gefchichte angehören. Aber gerade 
dieſes letztere Prädicat rechtfertige ganz Burg den Wunfch 
und die nunmehrige Dringlichkeit, den Nachlaß diefee 
faſt verflungenen Sprache, als theuere Reliquie für die 
Befchichte zu Inventiren, ihn auf alle nur mögliche Art 
aufzubewahren und zu ſchätzen, damit aus dieſer Vers 
gangenheit für die Gegenwart Nugen gezogen, und Alter 
thümlichfeit, eben fo gut, role dermallge Volksthümlichkeit, 
Sitte und Verfaffung, erläutert werden fünne. Erwägt 
man bie vielfeitigen Beziehungen, die die flavifchen Epra« 
hen, namentlich unfere befondern Dialecte für die Ges 
ſchichtsforſchung der NRaufig haben müffen, fo wird man 
8 dem braven M. Hauptmann gern verzeihen, wenn er 
in der Borrebe zu feiner wendifhen Grammatik den Wunfch 
äußert, daß dieſe alte wendifche ehrwürdige Sprache nicht 
tumultuarifch aus den Kirchen und dem Lande gefchmiffen, 
fondern ihr, mie ehedem der jüdifchen Synagoge, eln 
ehrenvolles Begraͤbniß, meldjes fie wohl verdiene, ger 
Hönnt werde. Der gegenwärtige Auffag hat zur Abficht, 
die Werthhaltung und Aufbewahrung der ebengedachten 
wendifchen Granımatif nochmals ernſtlich gu empfehlen, 
fodann einen Theil dieſes Buchs, welcher den im Titel ' 
33 
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angegebenen Gegenſtand betrifft, zur allgemeinen Kenute 

niß und Benugung in der Gefchichtsforfchung zu bringen. 
Der Titel dieſer Sprachlehre if: 

Niederlaufigfhe Wendiſche Grammatica, bag if . 
möglichfte Anweifung zur Erlernung der Nieder⸗ 
Kaufisfchen Wendifhen Eprache verfertigt von 
M. Johann Gottlieb Hauptmann. Vitteb, Sax. 
Pastore in Lübbenau. ( Seiten 490, nebft einem 
umftändlichen deutfchen und wendiſchen Wortres 
gifter.) Lübben gedruckt und verlegt bei J. M. 
Drimel. 1761. | 

Zieht man die Each »und Drtsverhältniffe*), kurz bie 

Bei jeder Chrie vorgefchriebenen fieben Normalrückfichten 
quis quid etc, in Betrachtung, und erwägt man bie übri« 
gen in der Vorrede gefchilderten Schwierigkeiten, welche 
ber Verfaffer befämpfen müffen; fo verdient der wackere 
Magifter Hauptmann wegen Herausgabe diefer Gram⸗ 
matif allerdings Dank und ein ehrenvolled Andenken in 
der Laufig, befonders da fachverftändige Beurtheiler, z. B. 
ein Anton und Here Profeffor Kucharski in Warfchau, 


+) Ueber bie Aermlichkeit ber Eiteratur erhält man eine kurze Uebers 
ſicht aus (Gulde) gefammelten Nachrichten zur Gefchichte ber 
Stabt und Herrfhaft Cottbus, 1. Stüd 1786. von S. 9. u. f. 
uud aus ber Vorrede zur Grammatif, wo fich ber brave Haupt⸗ 
mann folgenbergeftalt bieder und natürlich vernehmen laͤßt: 

Den Herren Ober = Laufigern muß man in alle Wege zu vielem 
Ruhme nachſchreiben, daß fie in ihrer wendiſchen Sprache, bie 
aber von ber unfern fehr unterfchieden ift, daß wir einander kaum 
verſtehen können, großen Fleiß angewendet. Sie haben Georgü 
Mattpäi Wenbifche Grammaticam, M. Abraham Frenzeld Wen: 
difches Lexicon, die ganze Bibel A. und N. T., eine Kirchen⸗ 
Agenda, Catechismus und vieles andere mehr, alfo, baß einer 
ihre Spradje mit leichter Mühe lernen kann. In unferer Nieder: 
Laufitzſchen Wendiſchen Sprache aber ift gar curta supellex, ein 
Heiner Vorrat, Wir haben etwa Gottlieb Fabricii neues Teftar 
Ment, beffen und Chriſtoph Gabriel Fabricii Catechismus, M. 
Willens Pfalterund Syrah, Kneschkii Compendiolum Theo- 
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auch die Art und Weife, wie fich der Verfaſſer in der 
Sprachlehte als fritifcher Denker benommen, loben, ſei⸗ 
nen 2eiftungen auf diefer ziemlich gang noch unbetretenen 
Bahn ausgezeichneten Beifall ſchenken, und baber dag 
Bud) als Hülfsmittel für Gefchichte und Analogie In den 
‚noch vorhandenen Mundarten, empfehlen. Da nun ber 
Abſatz dieſer Sprachlehre bei ihrem Erſcheinen überhaupt 
nur mäßig geweſen ſeyn mag, der Vorraͤth der fonft zum 
Verkauf beftimmten Eremplare aber, wie ich eben jegt 
erft erfahren, auf eine unverantmortliche Art , wahr» 
ſcheinlich ald Maculatur, verfchleudere worden, an eine 
anderweite Auflage bemandten Umſtaͤnden nach auch 
wohl nicht zu denken feyn möchte, fo verdienen die menis 
gen.noch vorhandenen Eremplare ale Beachtung und forge 
fältige Aufbewahrung, wenigſtens find fle, bei dem uner⸗ 
wartet neuerlich eingetretenen größern Begehr, nunmehro 
Im fonftigen Laden » Preid um das drei und vierfache ges 
fliegen , wie denn auch der vorgedachte Profeffor K. wäh. 
zend feiner Anweſenheit In der Laufig mehrere dergleichen 
aufgekauft und mitgenommen hat. 

Nach diefen die Empfehlung des gedachten Buchs 
Beabfichtigenden Prämiffen, will ich aus felbigem bie wen⸗ 
difchen Namen einiger Länder, Städte und Dörfer, tie 





logicum, und welches ich guerft nennen follen, weil e8 150 Jaht 
alt iſt, Enchiridion Vandalicum b. i. der Heine Catechismus 
Lutheri, aus den Deutſchen in Wendiſche Sprache gebracht, durch 
Andream Tharaeum Muscoviensem, weil. Pfarrn zu Frieders. 
dorf im Storkowſchen Kreiſe, Frankfurth an der Ober 1610, ° 
welches aber in fehr wenigen Händen mehr iſt. Wir haben aber 
keine hinlaͤngliche Grammatif, ohne was etwa mein ehemaliger 
Antecessor vor nunmehro hundert Zahren, Joh. Choĩnanus in Ra: 
teinifchee Sprache umd einige anderein gar wenigen Bogen Deutfch 
aufgefeget haben, viel weniger aber haben mir ein Rericon, ba 
doch eine gute Grammatik und Eericon zur Erlermung einer Sprache 

aothwendig erfordert wird, folglich muß einem unfere Nieder⸗ 
Saufigfge Wendifche Sprache fehr ſchwer werben. oo 

Ä 83 


* 
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ſolche in der Grammatik von S. 407. an verzelchnet ſte⸗ 
‚ben, mittheilen. Ich Hoffe, daß dieſe Spende von dem 
vaterländifchen Gefchichtsforfher mit Dank anerkannt 
werde, da diefe ausgemittelte Verfchiedenpeit in der Oert⸗ 
lichkeitsbenennung als ein Hülfgmittel zu Aufklärung mans 
cher Duntelheiten in den Ehronifen und Entfcheidung vies 
ler Streitfragen, benußt werden fann. Gerade die blanfe 
Ueberſicht fo vieler neben einander geſtellten, theils bes 
fannten, theils räthfelhaften Namen, weckt Reminiscen⸗ 
zen aller Art, und veranlaßt Combinationen eigener Ideen, 
“bie oft beim Leſen der weitlänftigen Srenzelfhen Schriften 
über Namendeutung und oft verunglückte Sinnentzifferung, 
gehindert und gehemmt werben. Daher gebe Ich audh 
dieſes Onomaftifon wörtlich, und ohne die geringfie Zus 
that, nur habe ich für zweckmaͤßig gefunden, dem Nas 
menverzeichniß einige fprachliche Bemerkungen Hauptmanng 
beizufügen, die allerdings als Erläuterung gelten können. 
Bon größerm Nugen wird diefe Miteheilung feyn, wenn 
andere Gefchichtsfreunde die begonnene Sammlung erwei⸗ 
tern, und ihre Beiträge etwa In dieſer Zeitfchrift, zur 
öffentlichen Kunde bringen mollten, Findet diefe Auffrie 
ſchung des Hauptmannfchen Verdienſtes Beifall, fo werde 
ich ein andermal, aus ber der Grammatik beigefügten 
Sammlung von mweridifchen Sprüchmwörtern einen Auszug 
liefern, und bdiefem die wahren wendifhen Namen ber 
Sapreszeiten und Donate beifügen. 
Suͤßmilch. 
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Sammlung 


von 


Ländern, Städten und Dörfern, wie ſolche Wendifch 
. gehennet werden, 


U. 

— 

ageic 
Barbuk. 
Barlin. 
Barſcheß. 
Belagohra. 
Belej. 
Beloſchin. 
Berklawa 
Bezkow. 
Sifſchkupiza. 
Bloboſchojze. 
Bobolze. 
Boboſchojze. 
Bobow. 
Böhmffa, Böhmftei. 


Briwald. 
Bronkow⸗wi. 
Brotkojze. 
Budhojz. 
Buchow, 


2. 
Babben bei Drehna. 
Bagenz bei Spremberg. 
Vorwerk bei Luͤbbenau. 
Bärenbrud bei Cotbus. 
Berlin, 
Forſte. 
Belegohre. 
Bele bei Spremberg. 
Belten bei Vetſcho. 
Bercklau bei Guben. 
Beſkow. 
Biſchofswerda. 
Blasdorf bei Spremberg. 
Boblitz bei Lübbenau. _ 
Bahnsdorf bei Draude. 
Babe. 
— be bei Finſt 
roß⸗ bei Finſter⸗ 
Bohren ne walde, 
Bolſchwitz bei Galau. 
Boſchwitz bei Lübbenau. 
Bohödorf bei Spremberg. 
Brefenchen. 
Brifen bei Vetfcho. 
Brifen bei Cotbus. 
Brefinchen bei Cotbus. 
Breslau . 
Friebland 
Brunfchwid, die Vorftabt vor 
d.Lufaufhen&hore 3. Cotbuß. - 
Freywalde. 
Broncke bei Calau. 
ge 66) 
lein-Beuche) „or 
Groß ⸗ Beuche) bei Luͤbbenau. 
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Bukoj 
Bun 


Bubkowina. 
Budiſchin. 
Burkowi Plur. it, 
Burkow. Sing, 

Blutow. 

Biel. 


howz 
ChHofchik. 
Chudowin« 
Chußej. 
Croßn, Croßne. 
Cuͤſtrin a. 


D. 
Daliz 
Damna, Damnej. 


Oobrine De 


Dommaſchoize. 


VDrelze, 
ODrezdzane, Orezdhani 
Drejinze: 


Klein : Bude 

Groß: Bude | b. Spremberg, 
it, Bude bei Calau. 

Buchholz. BR 

Baugen, Bubiffin. 

Burd bei Cotbus. 


Bate, 
Sefe ‚ bei Lübbenau. 


Galau. 


1 Solmiß , bei Galau. 


Schmelwitz, bei Cotbus. 
Kondorff. 

Goͤritz, bei Vetſcho. 
Schlabendorf, bei Luckau. 
Cotbus. 

Golzich, bei Golſſen. 
Lahsdorf bei Calau. 
Mittenwalde. 
Kauſche, bei Draucke. 
Croſſen. 

Cuͤſtrin. 


Dalitz, bei Cotbus. 
Dahme. 
Doͤbern — 
Debrick, bei Peitze. 
la hinter Cothug. 
Diſſen, bei Cotbus. 
Kitlitz, bei Lübbenau, 
Diuge bei Vetſche. . 
Stoßborf. i 
Doberbuß, = ne 
roB: 
Döbern L Kleins 
Domsdorf. 
Wuͤſte Drebitz bei Peik. 
Dres den. 
Drejinz, hinter Cotbus. 








Drobfomi. 
Dronow. 
Drowf, 
Dube. 


Dubrama, 
Dubrawka. 
Duplize. 
Dupz 
ti, 
F- 


Sranforb, Frankord. 


i 
—8 
Glinſki. 

Gogolow. 
— 


Gohrki. 
Golaͤſchow. 


Groſchz. 
Be dh«$o. 


Teuptz. 
4 Dürhofe, hinter Luͤbben. 
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Teutſch⸗Kahnsdorf b. Luckau. 
Drehne. 


Draucke. 

Duben, bei Lucke. 
it. Eiche, hinter Vetſche. 
Dubrau, b. Vetſche u. Forfte, 
it, Kruge, bei Lübben. 

Dubraufe, bei Forfte. 
it. Frauendorf bei Gotbu 
Zeuplig. 


Frankfurt. 
Gare, bei Cotbu3. 
Geifendorf, bei Draude. 
Sliche, bei Calau. 
er < Cotbus. 
ro8 age N ” 
Klein » Gagel ! bei Cotbus. 
Goͤrick, bet Draude. 
Golſche, bei Draude, 
Galen, bei Calau. 
Galinchen, bei Cotbus. 
Golffen. 


Kolckwitz, bei Cotbus. 


Gorenchen, bei Luckau. 
Milckersdorff. 
Goſde, bei Spremberg. 
Goſde, bei Calau. 
Kahnsdorf. 
Finſterwalde. 
Graͤbendorf. 
Grieſen an der Neiße. 
Das Vorwerk bei Kauſche. 
Spremberg. 
Kickebuſch, bei Luͤbbenau. 
Sonnewalde. 

it. Willmersdorf. 

it. Groͤtſch. 
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Gubin, 
Guris. 
Guroͤnow. 


Gr ſtojz. 


Ben ⸗ 

allaͤ 

ank. 
armannnojze. 
azow. 
ochoſa. 
ogroſna⸗nej. 
oͤlenze. 
oltnej. 
ojn Weliki. 
—— 


———— 


Kalkojze. 
Kamenej. 


Guben. 

Goͤritz, bei Reddern. 
Kumtendorf. 
Großenheyde. 


Se bei Galau.. 


ähnchen, bei Gotbuß. 
artmannsborf bei Lübben, 
afe, bei Cotbus. 
rachhaufen, bei Peiße, - 
3— en, bei Caiau. 
Goͤllnitz. 
* bei Calau. 
SGroßenhayn⸗Hahn. 
Ortrand. 
Ungern. 
Auras, bei Draude, 
MWüftenhahn. i 
Mauft, bei Peitze. 
Weißack, bei Vetſchau. 


Gablenz, bei orfte, 
Jamnitz, bei Lüberofe. 
Jentſchwalde, bei Peitze. 
Groß: Zifer, bei Calau. 
Malenchen, bei Calau. 
Jeſſern, bei Luͤberoſe. 
Jaͤte, bei Forſte. 


Jauer ——3 b. Altdoͤbern. 

Jaͤzen, bei Vetſchau. 

Kalckwitz, bei Galau, 
Steinfirchen, vor Lübben, 


it, Kemmen, bei Calau. 
— bei Straupitz. 


Stau, ‚ bei Cotbus. 
Ste —— bei Luͤbbenau. 


* 


Kleſchow. 
Klinka. 
Klodnej. 
Fe 
anojze. 
— 
Kommorow. 


Kulow. 
Kunow. 
Kuſchkow. 
Kuſtkow. 
Kutlow. 


Lahs. 
Lakomej. 
Laͤmbowna. 
Laſk 


Raubim 


Lauſinſka-kej. 
aunfinſka j 


Leſcheje. 
Le ini. 
Ehen, 
Lichtnow. 
Limbarg. 
Lindow, 
Line, 
Lipe. 


u 
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GBroß⸗Kleſſe bei Lübbenau. 
Klinge, bei Forfte, 
Klöden, bei Kübbenau, 
Kabel, hinter Galau. ° 
Kofsdorf. f 
Kadrow, bei Cotbus. 
Senftenberg. 
Neuhaufen, bei Cotbus. 
Kopatz, bei Cotbus, 
Kahren, bei Cotbus. 
Kufchendorf, bei Draude. 
Kafel, bei Cotbus u. Cal. 
Kafel, bei Golßen. 


. Kunnersborf. 


Koßwick, bei Vetfche, 
Kogenblat. | 
Kreblitz, bei Luckau. 
Krimnitz, bei Lübbenau. 
Krifhow, bei Vetſche. 
Kraufnid. 

Kaden, bei Lübben. 
Wutchenau. 
Pfoͤhrten. 
Kuſchke, hinter Luͤbben 
Kirchhahn. 

Katlow, bei — 


Laſe, bei Calau. 

Lahkom, bei Cotbus. 
Duͤrrerwolff, nach Bauzen zu. 
Laͤſcke. 


Lauban. 

Die Lauſitz. 

Lede, bei Luͤbbenau. 
Hoͤrnchen, bei Spremberg. 
Lezen, bei Draucke. 
Lipten, bei Calau. 
Lichtnau, bei Calau. 
Limberg, bei Cotbus. 
— 


Leine. 
Leipe, bei Luͤbbenau. 
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u Hay ‚von Sie, Linde, bie] Leipzig. 
l 


— tad 


Luͤtobor. 
Luͤtol welifis 


Luͤtolk mali⸗ 
Madeburk. 
Malin. 
Malkſa. 
Maſchow. 
Matijojze. 
Mifcht. 
Miſchn. 
Mloje. 
Mochow. 
Mokrow. 
Modlej. 
Mroznasnei. 
— 


Moſt. 
Muzakow. 


Groß⸗Lißcke — 
erde Binde.) bei Cotbus. 


Sahenbert ‚bei Vetfche, 

Groß : Loje 

Sieh. eo) 9 b. Spremberg. 
— bei Cotbus. 


te hinter Lübben. 


Luͤbb 
Großfühbenan bei Lübbenau. 
Lübbenau. 
Luboch, bei Draucke. 
Lubols dibei Lübben. 
Lüberoſe. 
Laubſt, bei Draucke. 
Luckaitz 
Luckau. 
Luhck. 
Laute. 
ka Ti bei Spremberg. 
Leutel, Groß 

it. Leuten, bei Draude, 
Klein: -Leutel, Leutelchen. 


Magdeburg. 
Greiffenhahn, bei Draude. 
Molkwig, bei Forte. 
Mafchen, bei Finfterwalbe. 
Mattendorf ‚ bei Cotbus. 
al, ‚ bei Lübben. 
Meiffen 

Mode, bei Galau. 

Moche, bei Straupiß. 
Modro, bei Spremberg. 
Madlo, bei Cotbus. 
vreiſchen hinter Luͤbben. 
Miſchen, bei Cotbus. 
Henuftsbruͤck, bei Peitze. 





JMußkau. 


5 
Nabefahohe. 


Naglus. 
Namaſchkleb. 
Vamorojze. 


Er 


Nieder:Laufinstaskej 
. Nieder-Sarbastei. 
Niwize, iza, 

Naßidlojze. 

—— i. e. nowa Waͤß. 


O. 
Oberlauſinska-kej. 
Ober: Sarfastei. 
Olberna. 


Popojze von Dop, Der Eopfafe 
das Dorf, worinnen ber 
Pfaffe iſt. 

—— 

Praͤwos. 

Prizin. 


Dhuf uffa = kei. 
Pſowegohrki. 


R. 
Radin, weliki, 
Rabi , mali, 
Ra lige, 
Rado 


m. 
Radowank. 
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Wieſendorf, bei — 
Nebendorf, bei Alt: 
Naundorf, bei Vetſche. 
N, en ee r 
emaſchkleb, binter Forſte. 
Ilmersdorf, b b Draucke. 
Biebersdorf, bei Luͤbben. 
Neuzauche. 
Die —— 
Nieder-Sachſen. 
Niewitz, bei Luckau. 
VNoßdorf, bei Forſte. 
Rietzneundorff, bei Golſſen. 


Doͤbern. 


Die Ober » Laufig. 
Ober -Sadfen. 
Dlbern, bei Lüberofe, 


23. 
Paprotten, bei Spremberg, 
MWufterhaufen, bei Berlin, 
Pinne, bei Guben. 
Peitz. 
Podemack, bei Luckau. 
Pohlen. 
Pommern. 
Papitz, bei Cotbus. 


Schoͤnhaide, hint. Spremberg. 
— bei Cotbus. 


Se, * Vetſche. 


Pre 
Genen, bei Draude. 


Klein: "Rabben, ) au. 
Redchensdorf. 
Radensdorf, bei Luͤbben. 


Radensdorf, bei Calau. 
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Radowaſchojze. 
Radowis. 


Rudna, Rudnej 
Rudow. 
NRuländ . 
Ruſch, Ruſchi. 
Sakrow. 

Saſpi. 
Saßlomen. 
Saxka-kej. 
Schkodow. 


Schejegow. 
Scherpſchow. 


irn 
Schlaͤſinska⸗kej. 
Schluͤchow. 
Schonowald. 
Schrebize. 


Schtanſchoj 
ng 


Nabendborf, bei Draude. | 
Radeweiſe, bei Spremberg. 
Raduſch, bei Lübbenau. 
Raͤhnsdorf, bei Draude. 
Rajz, bei Spremberg. 
Racke, bei Draude. 
Reinpufch , bei Cotbus. 
Groß=Rafchen, b. Senftenb. 
Treppendorf, bei Lübben. 
Ranzow, bei Calau. 
Brefchen, beiMufde. 
Reſſen, bei Draucke. 
Reſſen, bei Luͤberoſe. 
Briſnick, bei Forſte. 
Redern, bei Calau. 
Redlitz, bei Lübbenau. 
Reichwalde, bei Lübben. 
Braniz, bei Cotbus 
Millmerdborf, bei Peize. 
Ragow, bei Lübbenau. 

it. Horne, an der Neiße, 
ei, bei Calau. 
Altnow, bei Wudau, 
Ruland. 
Reuden, bei Spremberg. 


Tuͤrckendorf/ bei Spremberg. 
Safpe, bei Gotbus. 


I Saßleben, bei Calau. 


Sachſen. 
Schkode, bei Cotbus. 
it. Schadewitz, bei Calau. 
Strege, bei Forſte. 
Erpitz, bei Calau. 
Wolffshahn, bei Spremberg. 
Schleſien. 
Schluͤche, bei Cotbus. 
Schoͤnewalde, bei Lübben. 
Trebitz, bei Lüberofe. 
Eißdorf, bei Lübbenau. 
Stothof, oder, wie es in bemaltth 
Kirchenbuche heißt: Stoßhof, tie 
ne Vorſtadt von Lübbenau, | 


Schtottupk. 
Schupize. 
Scjennojje. 
©elefna = nei. 
Sgorelz. 
Smeſchow. 
Smeſchowk. 
Srakow. 
Sprejchrowa. 
Stoͤbrize. 
Storkow. 
Straͤzow. 
Strobize. 
Szinnen 
Szkaͤrboſch. 
Szlepej. 
Szlopize, Szlopiſchcha. 
Szmogoroͤw. 
Szowej. 
Szuſchow. 
Szüwid. 


Zarnojff. 
Zarpe. 
Zap. 
Zlufam. 
Zorgom. 
Tornow. 
Tſchawinza. 
Tſchadow. 
Tſchenz. 


Tſchupz. 
Zehupfoige 
Tre 
Tröbule, 


605 


Stoßdorf, bei Luckau. 
Schipsdorf, bei Luͤbben 
Stennewitz, vor Luͤbbenau. 
Selleſn, bei Spremberg. 
aa 8* 3 

roB : e 6, 3 
Klein Mejpe,) © Calau. 
Stade, bei Calau. 
Spteichrow,, hinter Lübben. 
Stöbrig, bei Ludau.. 
Storke. 
Striſe, bei Cotbus. 
Stroͤbiz, bei Cotbus. 
Zinnitz, bei Luckau. 
Schorbus, bei Draude. 
Schleiffe, bei Spremberg. 
Schlepzig, hinter Lübben. 
Szmogrow, bei Cotbus. 
Eule, bei Forſte. 
Sufche, bei Vetfchau. 
Srauftein, ag, 


Torniz, bei Vetſche. 

Terpe, bei Lübben. 

Terp, bei Spremberg. 
Schönfeld, bei Lübbenau. 
Zorgam. 

Torne, bei Ludau. 
Zraniz, bei Cotbus. 
Strado, b. Betfche u. Spremb. 
Stejniz, bei Draude. 
Straupiß. 
Straußdorf, bei Draude. 
Trebenborf, bei Cotbus. 
Triebel. 

Teupiz, hinter Lübben. 
Tauer, bei Peize. 


Waldow, b. Golzenu.Lüberofe 
Bliſckendorf, bei Calau. 
Welze, bei Draucke. 


Jaͤſrick, bei Draude, 
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erna nei. 
en Jaͤßerna. 
erbno. 
Werchownej. 


Wetoſchow. 
Bill, 


Windtorp. 
Witanojze. 


Witſchebok. 


Wolobus. 
Wolſchinka. 
Woreze. 
Woſchkalawa. 
—— chkojze. 


—— 


Wußokej. 


Z. 


—R8 


Zowe-ego. 
Zwillichow. 
Zadow. 
—E 

go 
Zal 


J 
Zandow, 
Zarnow. 
Zarow. 
enin 
oͤlm. 
Zolndjze. 
Zrobolze. 
Zuͤlow. 


Jeſſen, bei Spremberg. 


Werben, bei Cotbus. 
Werche, bei Calau. 
Vetſchow, Vetſchau. 
Petershahn, bei Draucke. 
Windtorf, bei Draucke. 
ee ‚ hinter Luͤbb. 
Juͤterbock 
Allmoſen, bei Drande, 
Elſing, bei Draude. 
oyerswerda. 
end. Kahnsdorf b. Luͤbbenau. 
Exdorf, bei Luckau. 


Greß⸗Oßnig.)Nhei Cotbus. 


Oſter, eine Vorſt. v. Cottb. 
t. Doberſtroh b. Altdoͤbern. 

Biſchdorf, bei Calau. 

Weißack, bei Luckau. 


Zedlitz, bei Senftenberg. 
Zerckwitz, bei Luͤbbenau. 
Ruzke, bei Calau. 
Zernitz. 


Zibelle. 
Zikadel, bei Luͤberoſe. 
Tre "bei Lüberofe. 


Sabe, inter Calau. 
agan. 

Salgaſt, hinter Calau. 

Sahlhauſen, ebendaſelbſt. 

Sande, eine Vorſtadt v. Cotb. 

Sorne, bei Senftenberg. 

Sorau. 

Sommerfeld. 

Baruth oder Barth. 

— bei Luͤbbenau. 
rebatſch, nach lee 

Sile, bei Cotbus 
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Zuͤloͤwk. | Merzdorf, ebendafelbft. 
Zuͤmmerchze. Simmersdorf. 
üttawa. 13ittau. 
uͤttim. Settinchen bei Calau. 
Zuͤwiſe. Zuͤwis, bei Draude, 





Anmerkungen (im Bud) von ©. 422. u, f.) 


4) Die Nomina Propria Locorum richten fi in Genere 
und Declinatione nad) ben Endungen ber Nominum Ap- 
pellativorum. 

2) Die Foeminina in ej und welche a und ej zugleich haben, 
werben nach dem Foem. der Adjectivorum beclinirt, als: 
Hußofej, Gen. Hußokeje; Polſka oder Polfkei, Gen. Polſkeje. 

3) Pluralia tantum find, die fich endigen in j und e, alö: 
Chojani, Goranfi, Diope, Bobolze. Ingl. Leda. Aus⸗ 

enommen: Bräfe, Dube, Kofle, Line, Lipe, Pſchinne, 
rpe, welche im Genitivo ego haben, als: Bräfege, 
Dubego, Lipego u. f. w. 

4) Die Pluralia werfen im Genetivo dad om weg, ald: Bo⸗ 
bolz, Diop, Dobrin, Led, nicht: Bobolzow, Dlopow, 
Dobrinow, Ledow. Merke: Gare hat im Gen.Gar, und 

Nowaß, Nowßi. 

5) Etliche Namen der Derter find auch Namen der Maͤn⸗ 
ner und Familien, ald: Daliz, Klefchnil, Koppaz, Chowz 
u. ſ. w. Etliche find zugleich Appellativa, als: Jablon, 

Gablenz it. ein Apfelbaum, Kihufhwiza, Kraußnik it. 
ein Birnbaum, Koren, Kahren it. die Wurzel, Lübofch, 
Laubft it. die Liebe, Muft, Heineröbrüd it. die Bruͤ 
u. f.w. Gleichwie viele Appellativa auch Nomina Propria 
der Männer und Familien find, ald: Kalz heißt ein Garn- 
weber und ift aud ein Manns- und Familien Name, in: 

gleichen Scheizif, Kuld, Budar u. f.w. eben wie im Deut: 
hen: Zifcher, Beer, König, Winzer ıc. Nomina Ap- 

pellativa und Propria find. 

6) Sol ich noch erinnern, daß, weil die Namen ber Städte 
und Dörfer im Wendifchen anders lauten, ald im Teut—⸗ 

Ihen, fich Fein Zeutfcher wundern müffe, wenn er in 

difchen Landen, fo er nach diefem ober jenem Drie 
eutſch fraget, von einem Wenden, der wenig ober en 
kein Zeutfch verfichet, Feine Antwort bekommt. an 


* 


‚908 


leget biefes den Wenben m gemeiniglic als eine Liebloſigkeit 
u Undien ealtertig gkeit aus. Allein man thut — 
zu viel. würden gerne antworten; aber fie koͤnnen 
nicht, weil fie den Teutſchen Namen des Orts nicht ver⸗ 
ftehen. Du würdeſt ja feldft, wenn man dir, ber du kein 
Wendifch Fannft, den wendifhen Namen nennte, 
— antworten koͤnnen, als der Wende, wenn du 
eutſchen Namen, ſageſt. Die heutige Wen! 

Nation ift nicht mehr die alte, Sie ift jego weit liebreich 
und en Das fage ich meinen RE ehr 








"IL: - 
Berfud 


einer 


Geſchichte des Schloſſes 21600 | 


-(Nebft- einer Kupfertafel.) 


Breite Abteilung, von 1500. bis auf unfre i Beil. 
Saspar von Noftiz hinterließ drei Söhne... Hartwig h 


Dito und Georg, welche die Stifter von: brei Haupt⸗ 


Linien ihrer Familie wurden und im Jahr 1497. das Lehn 
Uber die vom Bater befeffenen Güter, Rothenbürg, Tſcho⸗ 
cha, Langendu und Butta zur gefammten Hand erhielten: 
Nur kurjze Zeit lebten fie in ungetheilten Gütern: : 
Sie trennten ſich und erhielten: Hartwig da Schloß 
und Herrfchafe Tſchocha, Otto die Herrfchaft Roten 





€) Die beiden Hauptquellen, aus denen ich hier ſchoͤpfe, find 17 


lers (Paſtoris in Neukicch, vorher in Jaͤnkendorf) , Verſuch einer 
Geſchichte des Noſtiziſchen Geſchlechts. Eine Handſchrift in ſie⸗ 
ben Heften, welche ſich in den Sammlungen der Oberl. — * 
der Wiſſenſchaſten befindet und ein Auffatz des Herrn Paſtoris 

Kofche in Rengersborf, welcher aus ben archivalifhen Nachrichten 
in Tſchocha und ben dafigen Chroniknachrichten geſchoͤpft hat 
und den ich auch in die gefellfcyaftliche Sammlung niedetlege. 
Andere Quellen habe ich an dem Orte, wo ich fie benugte, angeführt. 


ben ſo 
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burg und Georg das Schloß Gutta. Langenau warb 
verfauft, man weiß nicht genau, in welchem Fahre; 1511. 
befaß. es mwahrfcheinlich ein gemwiffer Hang Frenzel, Hart 
wig hatte eine-von Klüx zut Gemahlin. Er war Königl. 
Böhmifcher Kandrichter und Kloftervogt in Marienftern. 


- Raspar von Noflis hatte, mie wir am Schluſſe ber 
erften Abtheilung diefes Verſuchs gefehn haben, von den 
40 Schock Königl. Renten, die er auf der Stadt Lauban 
hatte, vor feinem Tode 29 Mark zu frommen Stiftungen 
verwandt, die übrigen 21 Mark aber behalten und bei 
feinem Tode feinen Erben hinterlaffen. Zu gedachter Stifs 
tung gehörten aber aud) drei fogenannte Selpher⸗ ober 
Eelvertuche, von denen zwei an arme Leute in Lauban 
ju Kleidungen gegeben, das dritte aber, fo lange er lebte, 
an ihn und nach feinem Tode an feine Erben in Tſchocha 
geliefert werden folten. Nach feinem Tode entflanden 
Uneinigfeiten darüber unter feinen Söhnen und der Stadt 
Lauban. Otto von Noftiß auf‘ Rothenburg behauptete, 
daß er an gedachter Mente und Tuche auch Antheil habe, 
forderte und erbiele ihn auch von dem Rath in Rauban. 
Hartwig von Noſtiz hingegen verlangte, daß alles, die 
ganze Rente und das Tuch, nach Tfchocha geliefert würde, 
und verflagte die Stadt, die das an Otto gelieferge nicht 
noch einmal geben wollte. Endlich ward die Sache durch 
den Landvogt Siegmund von Wartenberg, durch den 
Hauptmann Albrecht von Schreibersdorf und durch Vers 
mittelung des Biſchofs, der fich der Stade annahm, bei« 
gelegt. 


Der König Uladislaw beftätigte 1501. das Teſtament 
des Vaters Kaspars von Noflig und gab der Stadt dag 
Recht, die Rentt abzulöfen. Otto von Noſtitz erhielt 
100 Marf für feine Mechte und die übrigen beiden Brüs 
der wahrfcheinlich nicht weniger. Go warb Lauban yon 
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den Geldzahlungen an Tfchocha frei und Enferte von num 
an das gebachte Tuch.“) 

Wenn Hartwig von Noſtitz geſtorben, iR nicht be⸗ 
kannt. Da in dem Lehnbriefe vom Jahr 1519. zur ges 
fammten Hand fein Name nicht mehr genennet wird, fo 
fcheint er in diefem Jahr ſchon todt geweſen zu feyn. Er 
hinterließ zwei Söhne, Hand und Kaspar, von welchen 
der legtere 1523. ohne Kinder ftarb. 

Hans von Nofig 
befaß außer Tſchocha und Rengersdorf auch Wieſa, Harta, 
Goldbach und Holzkicch in der Ober » Laufig und in Schle⸗ 
fien Sriedersdorf, Vogelddorf, Gießhübel, Wingendorf, 
Seifersdorf und Thiemendorf. 1551. fomme er in einer 
Halbauiſchen Urkunde ald Zeuge vor und 1553. verfaufte 
er einen Theil von Holzkirch an Joachim von Uedhtrij. 
Er war wahrfcheinlich der .erfte Sammler jenes in Tſcho⸗ 
cha immer vorhandnen Waffengeräthed, welches fonft 
unter dem Namen Rüſtkammer befannt war. Noch liegt 
in Tſchocha folgender an die Gemeinde Wingendorf aus⸗ 
geſtellter Empfangſchein: 
„Ih Hand von Noſtiz auf Schachow, erbherr ber 
„» Gemeine von Wyngendorf befenne mit biefer meinet 
„Handſchrift, daß die Gemeine alldo zu Wyngendorf 
„nach meynen Willen und Vorfchriften auf fieben Mann 
„Harniſch als Hynder » und Vorberteyk, Hirnhawbel, 
„Kragen und Armſchynen gefamffet und fy bei mir als 





#*) Ueber biefe Sache findet man Nachrichten in Wiesner Laubanis 
ſchen Annalen, aus welchen Kofche, beffen Nachrichten ich hier 
benuge, wahrfcheinlich fchöpfte, Auch findet man das Stiftungs⸗ 
document und einige Worte über den darüber entftandenen und 
beigelegten Streit in Ditmanns Oberlauf. Priefterfhaft ©. 447. 
Wenn jeder ber drei Brüder 100 Mark für feine Rechte erhielt, 
fo war das für jene Zeit, wo 10 vom Hilbert Binfen gegeben 
wurben, viel. Es wurden der Stadt nur 7 Procent. gerechnet. 
Allein, wenn dergleichen alte Zinfen abgelöftt wurden, fo mußten 
immer mehr ald die eben landuͤblichen Zinſen gegeben werben. 
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„yren erbheren zu getrawn Henben bleiben laffen, wel⸗ 

„ches ſy bei mir und allen yren erbherrn uff Schachom, 

„erben jre nachfommlinge, wenn man Lewde aus ber 

„Gemeyne aufzwehren fol, fordern mögen. Geſchry⸗ 

„ben im fünf und tzwenzigſten Jor om Dbend Kar 
„tharine.“(24. Nov.) 

Zur Zeit diefed Hans von Noſtitz wurben bie bis das 
hin fchlefifchen Dörfer Sriederddorf und Wingendorf zu 
Theilen der Ober⸗Lauſitz. Der Dueld machte urſprüng⸗ 
li ‚überall die Grenze zwiſchen Polen . (wie Schlefien 
auch noch im dreisehneen Jahrhunderte genannt wurde) 
und dem Milziener Lande, der nachmaligen Dber » Taufig, 
Alles was am rechten Ufer deffelben lag, tar fchlefifch, 
ale am linken Ober⸗Lauſitziſch. Darum fagen die 
Urfunden über den Kauf des Hartung von Klir, be 
treffend Wingendorf und Friedersdorf vom Jahr 1427, 
daß fie im MWeichbilde Löwenberg lägen. ‚Sie wurden 
durch dieſen Kauf zwar Theile der Herrſchaft Tſcho⸗ 
ha, aber nicht der Ober » Laufig. Die Frage, 06 
fie zu Schlefien oder zur Laufig gehörten, hatte nicht 
einmal ein Intreffe. Beide Provinzen gehörten einem 
Landesherrn und der Kreis, zu dem fie gehörten, ſchien 
gar keine Urfache zu haben, fie zu vindiciren. Eben fo 
verhielt es fih mit der Stadt Sriebeberg und den dabei 
liegenden Dörfern Egelddorfund Hermsdorf. (UNersborf 
und Slinsberg entflanden fpäter.) Diefe Drte gehörten 
auh wenigſtens feit dem 14ten Jahrhundert zum 
Schloſſe Sreiffenftein, ob fie gleich in der Ober > Laufig 
lagen. Niemand hatte anfänglih darauf gemerfe und 
bie Lauf. Behörden hatten es fo gar gefchehen laffen, daß 
die Herren auf Greiffenftein die Lehn über dieſe Lauſitziſchen 
Theile ihrer Herrſchaft nicht in der Lauſitz, fondern über 
das Banze bei den Herzogen von Jauer nahmen. Als 
aber nun Im 16. Jahrhunderte die unter Matthias von Un» 
garn allmaͤhlig eingeführsen Steuern zu beſtäadigen, genau 
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ausgemeſſenen Abgaben tourben ; als feftgefeßt wurde, 
wie viel diefe , wie viel jene Provinz und jeder Kreid geben 
müffe, ba fand man, daB bie Ober⸗Lauſitz durch den 
Abgang mehrerer volfreichen Drte Mitte, trug bem 
Kaifer Ferdinand I. 1544. die Beſchwerden vor und ver⸗ 
langte Abhülfe. Die Herren auf Greiffenftein konnten 
aber fo viele Berveife anführen, daß Friedeberg mit den 
dabei liegenden Dörfern ſchon feit 200 Jahren nicht nur 
zu ihrer Herrfchaft gehört, fondern fie auch die Lehn dar⸗ 
über von Schlefien aus erhalten hätten, daß nicht ſoglelch 
‚darüber entfchieden werden fonnte. Er übertrug die Sa⸗ 
‚che dem Landvogt der Nieder» Laufig, Heinrich Tuͤnkel 
von Bernitzko, der fie auch entfchieden zu haben fcheint, 
ob ung gleich die gleichzeitigen Nachrichten darüber fehlen. 
Daß Sriedeberg feitdem in aller Rückſicht von der Ober⸗ 
Laufig getrennt ift, ift allgemein befannt; unter welchen 
Bedingungen ed aber gefchehen, fagen uns bie Alten nicht. 
Nur der Paftor Frietzſche ſchreibt in feinen Nachrichten 
über den Anbau des Queiskreiſes: der Werluft der Pros 
vinz (Dber »Laufig) fey durch Friedersdorf und Wingen⸗ 
dorf erfeßt worden. Er führt zwar auch feinen Beweis 
an, indeffen ift die Sache an fich wahrſcheinlich, da diefe 
beiden Dörfer ſeitdem entfchieden als laufigifche Drte an« 
gefehen werden. 

Die Kirche In Rengersborf, zu deren Parochie das 
Schloß Tſchocha gehört, ward um bag Jahr 1536. bie 
1539. aus einer Fatholifchen eine evangelifche. Da Hans 
von Noftiß auch feine Kinder in der evangelifchen Religion 
erziehen ließ, fo ift es faft gewiß, daß er fich auch feldft 
zu der gereinigten Lehre bekannte, Noch wird er in dem 
Mufter s Negifter von 1551. angeführt, welches fagt, 
Daß er von feinen Lehn⸗Gütern anderthalb gerüftete Pferde 
zu ftelen habe. Er farb 1559. Seine Gemahlin war . 
Katharina von Uechtritz, welche ihm vier Söhne gebo⸗ 
ven hatte. 


515 


Zwei hießen Abraham und Hand, von den übrigen 
beiden fennt. man die Namen nicht. Der Acltere, Abras 
ham erhielt von den väterlichen Gütern Tſchochau, und 
u GSeiferddorf und Thiemendorf. | 

Abraham von Noſtitz 
war 1529. geboren. Gr erhielt feine miffenfchaftliche 
Bildung unter dem berühmten Schulrectoe Troßendorf in 
Goldberg und dann auf der Univerfität Leipzig, worauf er 
längere Zeit am Hofe des Herzogs Georg zu Brieg lebte. 

Er war viermal vermählt. Zuerft mit Helena von 
Seidlitz auf Schimmelwig, dann mit Dorothea von Salza 
aus Lichtenau, nach diefer mit Hedwig von Spiller aus 
dem Haufe Mazdorf, und zulegt mit Anna von Zedlig aus 
Neubau. 

Er hatte in der Theilung der väterlichen Güter Tſcho⸗ 
Ha, Rengersdorf, Wieſa, Harta, Goldbach, Frieders⸗ 
dorf, Gießhübel und Vogelsdorf erhalten und da fein 
Bruder Hand 1574. ohne Erben fiarb, fo erbte er von 
demfelben noch Seiferddorf und Thiemendorf. Er war. 
ein fehr religiöfer Mann, der ſich durch Gerechtigfeits- 
liebe und Wohlthätigkeit beliebt machte und das Zeugniß 
eines guten Hertn feiner Unterthanen und eines rechtſchaf⸗ 
fenen Hausvaters hatte. Er hinterließ bei feinem Tode 
1592.*) außer 4 Töchtern 5 Söhne, Abraham, Hang, 
Hartwig, Kaspar und Konrad. Im Jahr 1596. ben 
12. März theilten fich diefe Brüder in die väterlichen Gü⸗ 
ter, welche auf 86,843 Thaler und 32 Argent geſchaͤtzt 
wurden. 


) Zroftprebigt, gehalten bei Abholung ımb Begleitung der chriftt, 
Leiche des weil. Edlen, geftrengen, Ghrenfeften und Hochbes 
nampten Herrn Abraham von Noſtiz auf Schocha u. f. w., welcher 
den 6. Monats Augufti im Jahr 1592. in wahrer Anrufung des 
Sohnes Gottes feliglich eingefhlaffen. Gethan bei Schodha in 
großer Verfammlung d. 14. Augufti durd Martinum Henifium 
(Hänifd) Bolesiaviensem feinen belehnten Pfarr zu Thiemendorf. 
Gedruckt zu Görlig durch Ambrofium Fritſch 1592. 6 Bog. in 4. 
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Abraham farb unverheirathet und wie Karpzov fagt, 
ald Bräutigam. Da feiner auch bei der Theilung in die: 
väterlihen Güter nicht gedachte wird, fo fällt fein Tod 
wahrfcheinlich auch fchon vor das Jahr 1596.*) In ges 
dachter Theilung erhielt Hans Seifersdorf, Hartwig Thies 
mendorf, Kaspar und Konrad befamen Tſchocha und 
Sriedersdorf gemeinfchaftlich. Diefe vier Brüder flifteten 
vier Hauptlinien des Noftigifhen Geſchlechts, die wie 
“aber bier übergehen und von ber auf Tfchocha eben. 

Kaspar IL 
auf Tfchocha war ber ältfte Sohn Abrahams von oft 
au der dritten Ehe und am 18. März 1582. geboren, 
Seine Mutter war eine geborne von Epiller. Er ſtudirte 
1593. bi 1596. in Börlig. 1599. den 24. Nov. trat 
ihm fein Bruder Konrad fein Recht an Tfchocha ab und 
behielt nur Sriederddborf und Vogelsdorf. Mit Tſcho⸗ 
cha befaß unfer Kaspar auch Harta und erwarb Niederlius 
ba. Da der Sohn feines Bruders Hang, Dtto von Noſtitz, 
1630. In Wien fatholifch wurde, darum von einer Ehrens 
fiele zur andern In Böhmen und Schlefien befördert wurde, 
größere Güter erwarb, und darum die väterlichen wahr⸗ 
ſcheinlich veräußerte , fo brachte uufer Kaspar von Nofig 
auch Seilfersdorf wieder an Tſchocha. Er baute von 
1617. bis 1624. bie Kirche von Nengerddorf aus eignen 
Mitteln. Unter ihm ernduerte fich der Streit mit dem 
Magiftrat in Lauban über das Selvertuh. In dem Tes 
ſtament Kaspars von Noſtitz warennur 2 Mark dazu vers 
macht. Für diefen Preis konnte dad Tuch nicht mehr 
verfchaffe werben, dee Magiftrat wollte daher lieber die 
3 Mark nad) Tfchocha zahlen, ald dad Tuch in natura 
liefern. Da nun der Befiger von Tſchocha damit nicht 
infeheden ſeyn wollte, fo entfland ein meitläuftiger Proceß 





4) Rofche hat das Jahr 1610, welches ſich aber nicht gut mit den 
übrigen Nachrichten vereinigen läßt. 
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daraus, im welchem’ beide Partheien günftige Urtheile von 
den Juriften » Facultären zu Leipzig, Frankfurt und Wit⸗ 
tenberg einholten. Einbon Prag gefommener Befcheib 
vom 27. Mai 1623, welcher ſich noch in Tfchocha .bes 
findet, fiel zwar zu Gunften des von Noflig aus, auch 
begünftigte diefen dad Oberamt; allein der Rath berigf fi 
auf dag judicium ordinarium *) von Land und Stäbten 
und fo blieb die Eache unentfchieden. Auch blieben ver⸗ 
fchiedene perfönliche Vermittelungen fruchtloß. Erſt 1629. 
gedieh die Sache zu Ende, indem alled dahin berichtiget 
wurde, daß für den Rückſtand von 1621. big 1629. 
incl. 27 Thaler in einer Summe gezahlte wurden und der 
Kath verfprach ftatt des nach Tſchocha zu liefernden Sel⸗ 
vertuche® dem von Noſtitz auf Tſchocha, feinen Erben und 
Erbnehmern oder rechtmäßigen Nachfolgern und Inhabern 
des Hauſes Tſchocha für folh Selver⸗Gewand jährlich 
4 Thaler auf den Tag Andreas, von 1630. an, fo lange 
obige Königl. Rente und Zinfe bei der Stadt Lauban ſtehn 
bleiben und haften werden, jährlich abzutragen und zu 
bezahlen. Und fo ſtehet die Sache noch jeßt. 


Da die Laufigen bald nach dem Anfang bed breißig« 
jährigen Kriegs an den Kurfürften von Sachfen übergeben 
wurden, fo erfuhren fie von bdiefer Uebergabe an big zu 
der Ankunft Guſtav Adolph von Schweden von ben 
Kriegsleiden nichts al8 den großen Münzverfal. Mit 
dem Fahre 1631. verbreitete fich aber auch dag übrige 
Kriegselend in die Oberlaufig. Unfer Kaspar von Noſtitz 
erfuhr aber nicht viel von-bemfelben. Er flarb fhon 1632. 
am 3. März in einem Alter von 50 Jahren. Seine Ge⸗ 
mahlin Magdalena von Hund hatte ihm 7 Söhne geboren, 
von denen aber 4 in der Kindheit ftarben. Die übrigen 
brei überlebten den Vater und theilten fich in die väters 





*) Hofm. Ser. r. 1.11. 16. 111. 37. 
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lichen Güter. Abraham Hildebrand erhielt Nieber⸗Linda, 


Chriſtoph bekam Friedersdorf und 
Kaspar IIL 

die Herrfchaft Tſchocha. Er war 1604. ben 29. Det. 
geboren und vermählte fih 1632. den 28. Septbr. mit 
Sabina Erneftina von Left auf Holftein und Siegwitz. 
Er verlor fein Leben fruͤhzeitig. Es famen naͤmlich 1636, 
den 15. Nov. gegen 3000 Polen*) nach Greiffenberg und 
quareirten fich dafelbft In den Vorftädten und benachbare 
ten Dörfern ein. Der Landadel zog Mannfchaft zufams 
men, um fie zu dertreiben, ward aber gefchlagen, und 
unfer Kaspar von Noftig babei gefangen. Er befam 
zwar anfänglich Quartier, fie führten ihn aber nachher 
in den hohlen Weg hinter der großen Mühle am Wege 
nach Greiffenftein zu, etwa einen Büchfenfhuß weit, wo 
fie ihn mie 8 Säbelhieben in den Kopf ums Leben brach—⸗ 
ten und bis aufs Hemde ausplünderten und beraubten. 

So wurde er Nachts um 10 Uhr gefunden, in bie 
Stadt gebracht und den 19. dafelbit abgeholt. 1637. 
wurde ein felerliche® Leichen - Begängnig gehalten. Er 
hinterließ einen Sohn gleiches Namens von 4 Monaten, 





*) Kofche nennt biefe Voͤlker Koſacken und fo auch Frietzſche in ſei⸗ 
nen Nachrichten über den Anbau bes Queis = Kreifes S.7, der fi 
dabei auf die von Georg Kaifer, Pfarrer in Rengersdorf gehals 
tene Leichenprebigt beruft, welche 1637. zu Leipzig auf 8 Bogen 
in 4. unter dem Zitel: Gottes Wunberfahrt zc.Igebrudt wurde. 
Ob bie fremden Völker eigentliche Kofaden waren, ift ungewiß. 
Sn einem zu Seifersborf bei Hirfchberg während des breißigjähr 
rigen Krieges gehaltenen Tagebuche, welches ich in Buͤſchings 
Ergänzungsblättern habe abbructen laffen, heißt ed: 1636. den 
17. Nov. mußten‘ wir eilend nad) Mittage wegen einer großen 
Menge Polacken, fo von Zittau herfamen und ihren Marſch über 
Kupferberg nahmen, die Flucht nehmen. Auch gebenkt Henfel 
in feiner Geſchichte von Hirfchberg ©. 259. der polnifchen Völker, 

welche im Herbfte 1636. aus Böhmen kommend bei Hirſchberg 
vorbeigingen. | 
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Am Namen bdeffelben nahm feined Vaters Bruder, Abra⸗ 
ham Kildebrand von Nofig auf Geifersdorf die Yuldl- 
gung an. Diefe 
Kaspar IV. von Noſtitz 
ftarb aber fhon mit 1 Jahr und 9 Monaten. Es über 
nahm alfo nun 

\ Ehriftopß von Noſtitz, 

bisher Here auf Friedersdorf, die Herrſchaft Tſchocha, 
verkaufte aber Friedersdorf 1651. an den Kornet Hans 
Ernſt von Warnsdorf. Als der Kurfürſt von Sachſen 
das Lehn über die Lauſitzen erhalten und dieſe Provinzen 
zum beſtändigen Beſitz uͤbernommen hatte, ſo ertheilte 
er unſerm Chtiſtoph von Noſtitz als Herrn von Tſchocha 
den beſondern Befehl, fuͤr die Beſchützung der Gegend 
Sorge zu tragen. Er erweiterte daher die Befeſtigung 
um das Schloß anſehnlich und hielt auch eine Befagung - 
auf demfelben, wodurch bewirft würde ,. baß wenn auch 
nicht die Umgegend dadurch gefichere wurde, doch viele 
Menſchen für ihre Worräche an Geld und Gut einen fihern 
Zufluchtsore in Tfchocha fanden. Noch pflanzt fich durch 
die Tradition fort, daß das zufammengetriebene Vieh 
fih in dem noch fogenannten Bienen» Garten aufhielt. 
Für dag benachbarte Rengersdorf mar diefeg freilich um 
defto verderblicher, indem es faft ganz zu Grunde ging. 
Kaiferliche, Sahfen, Schweden und Brandenburger 
wechfelten unaufbörlih, ohne fih ernftlih an Tſchocha 
zu wagen. Doch mußte fich die Herrfchaft 1643. ges 
fallen laffen, daß, als im September der General Tor» 
fienfohn nach der Einnahme von Bunzlau und Löwenberg 
nach Lauban und alfo in die Nähe von Tſchocha Fam, die 
ſchwediſchen Duartiermeifter eingelaffen werden mußten, 
welche alle Vorräthe aufjeichneten und viel Getraide und 
Vieh mitnahmen. Die übrigen Güter wurden indeffen 
erhalten, welches auch um fo mehr geſchätzt wurde, ale 
felbR das, was man auf ben Sreiffenflein gerettet und 
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in den Schachten von Bieren verborgen hatte, aus den⸗ 
felben hervorgejogen wurde. 

Im Jahr 1648. erfolgte der lange und ſehnlich ge⸗ 
wünſchte Friede; das Executions⸗Werk kam aber erſt 
1650. zu Stande, und in dieſem Jahr wurde das Frie⸗ 
densfeſt auf den erſten Auguſt (den 10. Sonntag nach 
Trinitatis) angeordnet. 

Da aber an dieſem Tage bie legten Schweden durch 
bie Herrſchaft Tſchocha gingen, ſo mußte hler das Feſt 
verſchoben werben und ward erſt den. 11. Auguſt gefeiert. 
Man hat diefesFert nachher mit nachgefuchter und erhal« 
tener landesherrlichen Erlaubniß jährlih wiederholt und 
es wird daß Andenken diefed Sriedeng iu der Kirche Ren—⸗ 
gersdorf, Ober⸗Wieſa, und Goldentraum noch jegt am er» 
fen Sonntage des Din erneuert. 

Der Sriede im Lande war. nun hergeſtellt, aber Chris 
ſtoph von Noſtitz gewann damit fein ruhiges Leben ; vielmehr 
War er die ganze übrige Zeit feined Lebens in Streit und 
- Unfriede, Zuerft hatte er einen mehr als dreißigjährigen 
Krieg mit feinen Unterthanen. Sowohl die in Rengerd- 
dorf, als Harta und Wiefa verfagten ibm 1651. ihre 
Dienfte, lehnten fich gegen ihn auf und ihr Ungehorſam 
ward zum völligen Aufruhr, ber erft 1689. völlig ges 
dämpft wurde. Noch vor furgem, vielleicht noch jeßt findet 
man in Rengersdorf und Ober s Wiefa Folgen diefes langs 
wierigen Streitd. Noch haben die Bauern diefer Kirch⸗ 
gemeinden die Koften jenes Prozeſſes niche ganz bezahlt.*) 





) Ald ber Verfaffer biefes Auffages im Jahr 1816. bie fammtlichen 
Kirchen des Königl. Preuß. Antheild ber Oberlaufig und unter 
biefen auch bie in Rengersborf und Ober: Wiefa vifitirte, fand 
er unter dem Zitel der Einnahme dieſer Kirchen auch fogenannte 
Zermingelber, welche bei ber Kirche in Ober: Wiefa noch 460 
Thaler, in Rengersborf nur noch 68 Thaler betrugen, In Wieja 
wußte man ben Urfprung derfelben nicht richtig, in Rengersdorf 
aber gab ber Landesältefte Herz von Mechtrig Folgende Auskunft: 
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Auch mit dem Paſtor in Rengersborf, dem obge⸗ 
bachten George Kaifer, gerieth unfer Chriſtoph von Noftig 
in fo große Mißhelligfeit, daß er benfelben am 22. Dee 
cember 1654. ganz vom Amte feßte, ihn aber zu Pfingften 
1655. wieder einfegen mußte. Er erhielt indeffen die 
Erlaubniß, fich im Schloſſe zu Tfchocha eine Kapelle zu 
bauen und einen eignen Schloßprediger anzufeßen, wel⸗ 
ches er auch that. Zehn Jahre befand dieſer Gottesdienſt, 
bann hielt er fich wieder zur Kirche in Nengersdorf und es 
wurden nur zumellen noch Amtshandlungen, jedoch von 
bem Pfarrer in Rengersdorf in ber Kapelle vorgenommen.”) 





„Ich würde, fagte er, die Natur und den ürfprung dieſer Gel⸗ 
ber felbft nicht wiffen, wenn ich nicht einft bei meiner Ans 
wefenheit in Bauzen die Acten über Tſchocha durchge⸗ 
fehn hätte," 

. In biefen fand ich folgendes: In ber zweiten Hälfte bes 17ten 
Sahrhunderts hatte die Herrfchaft Tſchocha einen großen Proceß 
mit ihren Unterthanen, bei welchem ber Ober » Amtshauptmann, 
ber Landeshauptmann und ber Ober » Amt » Kanzlerfelbftin Tfhos ' 
cha waren, Die Bauern unterlagen, waren aber nicht im Stande 
bie großen Koften zu bezahlen. Da fanden bie Herren das Auss 
$unftsmittel, daß die Kirchen in Rengersborf und Wiefa, welche 
anfehnlihe Kapitalien hatten, (ba die ihrer Kirche beraubten 
Schleſier ihre sacra in ben Grenzlirchen der Ober : Laufig hielten, 
fo wurden biefe allereich und find es zum Theil nody,) dieſe Koſten 
vorfhießen mußten. Die Bauern follten fie, nicht verzinfen, fons 
dern nur in Terminen und zwar in kleinen ratis jaͤhrlich 16 Gros 
ſchen bis 1 Thaler zurücdzahlen. Da Niemand auf diefe Zuruͤck⸗ 
zahlung ftreng hielt, fo ift es möglich geworben, daß bie Kirchen, 
nad) 150 Zahren noch nicht wieder zu ihrem Eigenthum gefom= 
men find, Ueber diefe Art fich bezahlt zu machen, fo wie-über 
-bie Art biefe gezwungene Anleihe zurücdzuzahlen, bleibt bem Lefer 
überlaffen, erbauliche Bemerkungen zu machen, 
©) Der erfte Schloß =» Prebiger in Tſchocha war Joachim Leomann, 
welcher 1615. in Kupferberg geboren, 1642. an feinen Geburtss 
ort berufen worben war, 1654. aber ins Eril geben mufte und 
nad Tſchocha 1656. kam. Er erhielt 1660. den Ruf an die Frie⸗ 
denskirche in Sauer, wo er ſchon das folgende Jahr am 23. Aug. 
farb. Bein Nachfolger in Tſchocha war Daniel Raufch ‚- geb. 
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‚Unfer Chriſtoph von Noſtitz fing auch 2650. ein Berg« 
werk in dem Walde zwifchen Rengersdorf und Goldbach 
an. Die Ausbeute aber decfte die Koften nicht und fo 
hörte man mit demfelben fchon 1657. auf. Indeſſen 
gab daffelbe Veranlaffung, daß fpäterbin das Städtchen 
Goldentraum erbaut wurde, welchen Namen ed von dem 
Golde erhielt, das Chriſtoph von Noftig zwar nicht in 
der Erde, doch aber im Traume gefunden haben foll.*) 
Die Eonceffion zu diefer Erbauung ward 1682. ertheilt. 
- Die Einwohner des neuen Srädtchend'famen aus Schle⸗ 
fin, wo man damals um des Neligionsdrudkes willen 
häufig nach den Laufiten auswanderte. Sie hielten fi 
anfänglich zur Kirche in Rengersdorf, legten aber fchon 
am 30. April 1685. den Örund zu einer neuen Kirche und 
erhielten 1692. ein eignes Kirchen » Syflem. 
Außer diefem Städtchen erhielt die Herrfchaft Tſcho⸗ 
cha nach dem dreißigjährigen Kriege auch mehrere Dörfer, 
als Hagendorf, Schulzendorf, Goldbach und Karlsberg. 





1619 unb bis 1654. Pfarrer in Langen = Helmsborf bei Bollenhayn. 
Er war nur 1660 und 1661. in Tſchocha und Fam von ba als Dias 
ton nad) Obers Wiefa, bis er 1679. dort Paftor wurde. Die 
Stelle in Tſchocha erhielt Zacharias Sommer, ber bisher Haus 
tehrer ebendafelbft gewefen war, Er unterftügte den Eränklichen 
Paftor M, Bartholomäus Trautmann in Rengersborf unb wurde 
Paſtor in Goldentraum. Er wurde 1684. nad) Ober » Wiefa bes 
rufen und warb hier am 35. May 1729. beerdigt. Nach ihm ging 
der Hofs Gottesdienft in Tſchocha ein, und bie Schloß » Kapelle 
ward bem Paftor in Rengersdorf übergeben, welcher anfänglidy 
alle 4 Wochen in derfelben predigte und die herrfchaftliche Com⸗ 
munion hielt, In der Bolge hörten auch diefe Predigten auf, und 
es wurbe nur bei befonders feierlichen Gelegenheiten Gottesdienft 
in derfelben gehalten und Eirdyiche Handlungen in berfelben vers 
richtet. 

+), Man fand in bem bortigen Geftein zwar etwas Silber (ber Vers 
faffer diefes hat 1816. felbft in den Scherben eines Schmelztiegels 
dergleichen wie Hirfetörner gefehen) aber doch fo unbedeutend 
wenig, daß es ber Mühe nicht lohnte, Werke zu bauen, 
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Sie bekamen ihre Einwohner theils aus Böhmen , theils 
aus Schlefien. Da indeffen dergleichen neue Anlagen 
damals etwas Gemeines waren, fo hat man unterlaffen, 
die befondern Nachrichten darüber aufzubewahren. Nue 
von Hagendorf weiß man, baß unfer Chriſtoph von Noftig 
e8 1660. anlegte und von dem viel jüngern Karlsberg 
wird unten noch Erwähnung gefcheben. 

Die merfwürdigfte aller diefer neuen Anlagen war bie 

Lirden- wo hul-Anfaltin Wieſa. 
Als die Greiffenberger 1654. ihre Kirche und nicht 
lange hernach auch ihre Schule verloren hatten und ihre 
Geiſtlichen aus dem Lande getrieben worden waren, hielten 
fie fi nach dem benachbarten Friedersdorf, welches frü⸗ 
- ber in Geeiffenberg eingepfarrt, nun eine eigne Kirche 
erhielt. Mach diefen Veränderungen befam Friedersdotf 
an bem Hans Ciegmund von Feftenberg, Pofifch genannt, 
einen neuen Befißer, der in der Meinung, daß Greiffen- 
berg an feine Kirche gebunden fey, zu eigennügig für dies 
felbe war und damit in den Greiffenbergern ben Entſchluß 
erzeugte, fich von derfelben zu trennen, melches ihnen 
auch nach dem von dem Herrn von MWarneborf erhaltenen 
Revers frei ſtand. 

Zwei aus ihnen gingen zu dem Ober » Lauſitziſchen 
Landesbauptmann Chriſtoph Vizthum von Eckſtädt, tru⸗ 
gen ihr Anliegen vor und baten um feinen Beiſtand, ber 
ihnen auch zugefichert wurde, Sie fchickten Deputicte 
nac) Dresden und baten in einem Memorialvom 27. Febr; 
1667. um die Erlaubniß, im Markgrafthum Ober - Laufig 
zu Wiefa, unter der Gerichtsbarkeit des Herrn Ehriftoph 
von Noftig, eineSchule und Gottesdienft errichten zu dürfen. 

Der Kurfürſt, bei dem bie Kur» Pringeffin und ihe 
Bruder, der König von Dänemark Ehriftian V. für bie 
Greiffenberger baten, erlich fchon unter dem 5. März einen 
fhriftlichen Auftrag an bie Dber -Laufigifhe Landes⸗ 

hauptmannſchaft und au den Hauptmann des Görligifchen 
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Kreiſes, auch einen von Noftig, die Sache unter Zuzies 
bung der Greiffenderger Deputirten mit dem von Noftig 
auf Tſchocha bald und in möglicher Stille zu verhandeln 
und dann Bericht zu erftatten. | 

Chriftoph von Nofig war nicht abgeneigt einen Plag 
zu einer folchen Anlage herzugeben, nur bewies er ſich 
Auch zu eigennügig dabei. Schon che man den Plan hatte, 
die Kirchen s Anftale nad Wiefa zu verlegen, hatte ber 
aus Greiffenberg versriebene britte Schulcollege Kaspar 
Sornau im Haufe des Gerichts Echulzen zu Wiefa eine 
Privat» Schule errichtet. Der Math in Greiffenberg trat 
mit dem von Noftig in Unterhandlung um einen Plag zur 
Erbauung eines Schulhauſes. Er forderte für denfelben 
“ nicht weniger ald 100 Ducaten und jährlih 30 Thaler 
unter dem Namen des Schußgelded. Bei den Unterhand⸗ 
lungen darüber ward zwar der Kaufpreis auf 200 Thaler 
und das jährliche Schußgeld auf 12 Thaler berabgefept, 
man ward aber doch nicht einig mit ihm. Endlich übere 
ließ er eine alte Scheune zur Anlage einer Schule gegen 
10 Thaler jährliches Schußgeld, In welcher man unter 
deffen die Schule einrichtete. Beiden Verhandlungen 
um den Play zum Ban der Kirche und Predigerhäufee 
verlangte er, daß die Pfarrer und die Echul» Bedienten 
In feiner Mühle mahlen , nicht felbft brauen, fondern das 
Bier in feiner Schenke kaufen und fonft andere Nothduͤrf⸗ 
tigfeiten des Lebens bei ihm und in feinen Gütern neh⸗ 
men follten. | | 

Unterdeffen war die Sache ruchbar geworben, bie 
Greiffenberger Depntirten fonnten an den Verhandlungen 
nicht mehr Theil nehmen und der von Noftig forderte auch, 
daß ihm die fchriftlichen Bedingungen, unter welchen ee 
den Plag hatte übergeben wollen, fchleunigft zurückges 
ſchickt werben folten. Unter diefen Umftänden überließen 
die Greiffenberger alles den Kurfürftl. Commiffarien, wos 
bei fie jedoch das Werfprechen gaben, daß fie die Koſten 
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nach ihrem Vermögen aufbringen und darreichen wollten. 
Nah mancherlei Berhandlungen, die wir übergehn, fam 
im Mai 1668. der Kurfuͤtſtl. Befehl an den Landeshäupt- 
mann von Vizthum, er fole fich bald nach der Dftermeffe 
ju dem von Noſtitz auf Tſchocha begeben und vernehmen, 
ob er einen Platz zu einer Kirche und Echule in Wiefa den 
fchlefifchen Bedrängten zum Troft Sr. Kurfürftl. Durch⸗ 
laucht einrdumen wolle? Wonicht, folleer denfrlben von 
ihm erfaufen und wenn er ihn nicht verfaufen wolle, folle 
er ihn auf höchſten Befehl nach Belieben felbft abftecken 
und fogleich häufige Arbeiter Herbeifchaffen, vorher aber 
Rath halten, woher man die Materialien befommen fönne, 
damit man aus Schleſien nichts dazu holen dürfe. Noch 
war diefem Befehle beigefügt, daß Er. Kurfürftl. Durchs 
laucht zu Förderung ded Baues eine:Collecte im Marks 
grafthum anordnen wolle, welches jedoch für jetzt noch 
nicht rathfam fey. Der Landeshauptmann begab ſich nun 
nach Tſchocha, eröffnete dem von Noftis die Kurfürſtl. 
Befehle, der fih nun bequemte und den Pla zur Kirche 
und Schule freiwillig ſchenkte. Es wurde derfelbe nun 
den 26. Mai durch den Landeshauptmann von Bisthum 
In Gegenwart des von Noftig und einiger Greiffenbergee 
Deputirten in. aller Stille gleichfam bei einem Spatzier⸗ 
gang mit gemwiffen Zeichen abgefteckt. 

So behutfam man indeffen bei alle diefem gu Werfe 
gegangen war, fo war doch Nachricht davon nach Wien 
gefommen und die Männer, die ats Deputirte in Dress 
den gemwefen waren, famen in fchwere Verantwortung, 
welches zu befchreiben jedoch außer dem Plane diefes Auf⸗ 


faße® liegt. Nur erwähnen wollen wir, daß der Nora - 


rind, Martin Haidorn, der mit dem Bürgermelfter Jos 
bann Gleisberg von dem Landeshauptmann Grafen von 
Schafgotſch nad) Jauer zur Verantwortung gerufen wors 
den war, dort entfloh und Schlefien verlaffen mußte. Ee 
ging nach) Camenz, wo er bald bei bem Furfürftl. Zoll⸗ 
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und Bier» Amte ald Gegenfchreiber angeſtellt wurde und 
1687. als regierender Bürgermelfter und Steuerdirec⸗ 
tor ftarb. ! | 
Der Kurfürft gab nun dem Kirchen. Wefen in Nieders 
Wieſa eine ordentliche Verfaffung, gab dem von Noftig 
zwar das Patronatrecht, feßte ibm jedoch in der Perſon 
des Landesr Hauptmannd von Vigthum einen nfpector 
an die Seite, und trug, nachdem dieſer geftorben mar, 
dem jedesmaligen Landvogt in der Dber »Laufig die Spe⸗ 
cial⸗JInſpection und das Patrocinium über diefe Kirche 
auf. - Ale biefe Landesherrl. Verfügungen fonnten dem 
Chriſtoph von Noftig nicht angenehm feyn, er hatte fie 
aber felbft veranlaße. Doc) in feinem hohen Alter, im 
Jahr 1685., erfand er Rothenburg, Gehege und Tor- 
mersdorf, verfaufte fie aber 1686. den 21. Mai wieder 
an den Grafen Hans Heinrich von Hoberg für 33000 
Zhaler, Erftarb 1691. den 11. Mai in einem Alter von 
84 Jahren. Er führte den Titel eines Freiherrn und 
Pannerherrn, obgleich noch nicht bekannt, wenn er ihn 
. erhalten bat. 

Chriſtoph von Noftis war für Tſchocha ein wichtiger 
Mann. Er befaß noch die urfprünglich zur Hecrfchaft 
Tſchocha gehörigen Güter, Tſchocha felbft, Nengersporf, 
Wieſa, Harta, Goldbach und Schulzendorf und big 1651. 
auch Friedersdorf. Die Standhaftigfeit, mit der er feine 
Burg erweiterte, mehr befefligte, fie auch in feinen Zeis 
ten wehrhaft erhielt und gegen Angriffe vertheidigte, die 
Bereitwiligfeit, mit der er Fremden und Einheimifchen 
Schutz auf derfelben gewährte, ber verfuchte Bergbau, 
bie Anlage von Hagendorf und Goldentraum, der Bau 
ber. Kirche dafelbft und der Kapelle in feinem Schloffe, 
fo wie die Führung weitläuftiger und ſchwerer Prozeffe zei» 
gen und einen Mann, dem ed an Muth zu großen Unter 
nebmungen nicht fehlte, der aber bei dem großen Gewinne, 
ben er hoffte, und bei der Ehre, die er in denſelben fa, 
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vergaß, daß fie feine Kräfte überſtiegen und den Wohl⸗ 
Kand feines Haufes zu Grunde richteten... Der mehr als 
dreißigjaͤhtige Prozeß mit allen feinen Unterthanen und bie 
‚Anmaßung , den Prediger, mit welchem er in Uneinigkeit 
gerathen war, vom Amte zu fegen*), fo wie dad Betras 
gen gegen bie Greiffenberger laſſen und glauben, daß er 
zu hohe Begriffe von feinem Rechte und von feiner Macht 
hatte, daß feinem Herzen die Freude an anderer Süd 
unbefannt war, er vielmehr aus. andrer Noth Nugen 
zu ziehen vermochte, und daß er ſtatt die Hand zur rech⸗ 
ten Zeit zum Frieden zu bitten, einen ihm und feinen Uns 
terthanen verderblichen Streit und Seindfchaft dreißig 
Jahr und länger fortdauern ließ. . 

Chriſtoph von Noftig war zweimal verbeirathet. Zus 
erſt mit der Anna Magaretha von Gersborf ausdem Haufe 
Burfersdorf und Nieder » Rennersborf, welche 1663. 
den 17. April ſtarb, worauf er den 19. Dec. des folgen» 
den Jahreg die Kunigunde Elifaberh von Döbſchütz auf Neu⸗ 
Kemnitz ebelichte. Sein einziger Sohn aus der erfien Ehe, 
Johann Kaspar, farb fon 1676. Aug ber zweiten 
hatte er drei Eöhne, Abraham EHriftoph, Hans Hartwig 
und Wenzeslam Leopold, der letztere ſtarb fchon 1677, : 
Hans Hartwig 1691. Der von allen feinen Söhnen noch 
einzige übrige - | 

Abraham Chriſtoph J 
folgte zwar ſeinem Vater im Beſitz von Tſchocha, uͤber 
welches er die Lehn ſchon 1667. am 16. April erhalten 
hatte, er folgte ihm aber 1698. auch ſchon ins Grab. 
Da er noch unverheirarhet war, fo verglichen fich feine 
beiden Schweftern | 





) Der Paftor Kaifer giebt die Urſache davon felbft mit folgenden 
Borten an: „Als ich 22 Zahr im Amte geiwefen, wurbe ich von 

- meinem Gollator meines Amtes entfeßet, weil ich ihn einen Nar⸗ 
ven foll geſcholten Haben, quod aufem a veritate multum die- 
tabat.“ 
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Catharina Eliſabeth und 
Anna Sabina 
mit dem Lehnserben George Wilhelm von Noftig aus dem 
Hauſe Linda am 19. November 1701, und erhielten 
am 20. December 1702. die Leben über die Tſchochai⸗ 
Shen Güter. Es wurden hierauf bald Einleitungen 
zum DVerfauf getroffen, nur machte der Königl. Böh- 
mifhe geheime Rath Chriftop Wenzel, Graf von 
Noftig, Einfprüche. Diefe und die verwicelten Umftände 
des Haufes Tſchocha felöft und beſonders die von dem 
‚Unterthanen-Progeß noch herrüßrenden Schwierigkeiten 
verzögerten die Sache bis 1703, da denn enblicy bie 
Herrſchaft Tſchocha, nachdem fie 250 Jahr der Samille 
von Noftig gehört hatte, an 
Johann Hartwig Auguft von Lecheriß, 
aus dem Haufe Ebersbach, um die Summe von 152,000 
Shle. verkauft wurde. Diefer neue Herr war lange auf 
Reifen gewefen und fland bei dem Kurfürften und Könige 
Auguft dem Starfen in großer Gnade. Da er in ber 
Herrſchaft Tſchocha noch viel unruhige Köpfe fand, fo 
ging er ben Weg der-Öelindigkeit und wußte durch Nach⸗ 
fiche bei dem vielen noch-reftirenden Zinfen und Abgaben, 
fo wie dur VBorfchüffe an Gelde und Naturalien feine 
Unterthanen in eine Abhängigkeit zu bringen, die fie vor 
her gar nicht gefannt hatten, und In der die mehrften 
feine Schuldner wurden. Noch jet ſtehen auf vielen 
Nahrungen ſolche alte Uechtrigifhe Schulden, 
F Bald zu Anfang ſeines Beſitzes von Tſchocha ließ er 
ein Verzeichniß aller in der Ruͤſtkammer fich befindenden 

Waffen aufnehmen. Es verdient wohl hier eine Stell. 

1) 6 ganze Euiraffe. 

2) 36 halbe Euiraffe. 

3) 29 Musketen. 

4) 9 Seuerrößre. 

5) 5 Schwammrößre. 
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6) 4 alte Degen. 
7) 19 Doppelhaden. 
8) 2 Dolchrappiere. 
9) 10 Kagenköpfe ohne Schläffer. 
ı0) Ein Paar deutfche Piftolen. 
11) Ein Piftol mit doppeltem Lauf, Schlöffern, 
12) Ein Schwerdt, womit Bruder und Schwe⸗ 
ſter gerichtet worden find. a 
13) 36 Piden. 
14) 7 Panzerbemben. 
15) ro Sättel. 
16) 10 Pulver -Slafchen. 
17) Der Zeug zu den Rüftpferben. 
18) 5 Hellebarden. . 
ı9) Eine Partie unten. 
20) 2 Kugelformen. | 
21). Ein meffingner Lauf yon einem Crüd, 
22) Auf dem Pflafter (im Schloßhofe?) drei 
Stüde. 

Johann Hartwig Auguft von Uechtritz war mit Jos 
hanne Gertraud von Ryſſel aus Leipzig vermählt, er hatte 
aber feine männlichen Erben und verfügte daher 1710, 
daß feine beiden Töchter nur Herren von Uechtritz jue 
Kortpflanzung feines Namens auf Tſchocha heirathen foll- 
ten, überließ ihnen auch fchon bei feinem Leben einen Theil 
feines Vermögens und gab der ältern Tochter Wleſa, der 
jüngern aber Harta. 

Die ältere Johanna Charlotte Auguftine vermählte 
ſich ſchon in diefem Jahr mit dem Herrn Siegfried Aß⸗ 
mann von Lechtrig aus dem Haufe Mühlgaſt in Schlefien 
und wohnte von nun an in Wiefa. Die jüngere Tochter 
Chtiſtine Elifaberh Gertraud vermählte ih 1714. mit 
dem Herrn Earl Magnus von Nechtrig auf Ober - Linda 
und wohnte von nun an in Harta. Er fing an Karls⸗ 
berg zu bauen, flach aber bald in einem Alter von25 
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Jahten. Seine Wittwe vermäßlte ſich mit bem Herrn 
Heinrich Gottlob Wilhelm von Uechtritz aufNieder-Lang- 
ölfa. Einer feiner Söhne farb in Tfchocha und ward von 
da aus zu Grabe getragen. Bei diefem VBegräbniß er- 
eignete fich das Ungluͤck, daß die Kette an der Aufzug⸗ 
brüce, auf der viel. Volk, befonders die Schule ftand, 
zerriß und eine Menge Menfchen, beſonders Schulfnaben in 
den tiefen Graben herabftürgten. 47 Perfonen waren mehr 
und weniger verlegt und zivel ftarben. Die übrigen wurden 
zwar auf herrfchaftl. Vor ſorge und Koſten geheilet, doch aber 
behielten viele derfelben lebenslang Gebrechen. Die Mutter 
biefer Familie, die von Ryſſel, ftarb 1723, ihre Gemahl, 
Johann Hartwig Auguft von Uechtritz, folgte ihr erfl 1732. 
in einem Alter von 73 Jahren. Er war ein Mann von 
vielen Kenntniffen und Erfahrungen, der fih um Tſchocha 
und feine Familie große Werdienfte erwarb. Er legte auf 
Tſchocha ein Fidei Commiss von 53,307 Thaler, ftiftete 
ein Vermächtniß für junge Studirende aus feinem Haufe, 
für den ſchwach botirten Pfarrer in Goldentraum, für 
die Armen und die Schule in Rengersdorf und Golden» 
traum, fo wie für die ber Kirchenmuſik in Ren⸗ 
” gersdorf. 


Ungefähr 3 Wochen wach ihm ftarb fein Schwiegerfohn 
Heinrich Gottlob Wilhelm von Uechtritz auf Harta und zwar 
auch in Tſchocha. Sein Tod hatte eine nicht rühmliche Vers 
anlaffung. Sein Schwiegervater hatte feine jüngere Tochter, 
Chriſt. Elifaberh Gertrud, bisher auf Harta, zur Beſitzerin 
von Tſchocha, Rengersdorf, Goldentraum und Hagendorf 
beſtimmt, ihrer ältern Schweſter, bisher auf Wiefa, aber 
dieſes Gut und Harta mie dem Zubehör und einigen Taus 
fend Thalern zur Ausgleichung befchleden. Unbekannt 
mit diefem väterlichen Wilen, wollte er ſich durch fonft 
in der Dber » Laufig noch geltende Rechts NRänfe in deu 
Beſitz von Tſchocha fegen. Er hielt ſich heimlich im Gar 
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tenbauſe daſelbſt auf, um bei erfolgtem Tode fogleich 
Befig von dem zu nehmen, was er fürchtete, die Rechte 
möchten es ber ältern Linie jufprechen. Der Anblick der 
Leiche erfchütteree ihn aber fo fehr, daß er bald franf 
tourde und feinem Schwiegervater bald nachfolgte. Sn 
den Beſitz von Tſchocha kam nun feine Wittwe, die fchon 
mehremal erwähnte | 
Chriſtianag Elifabeth Gertrub dv. Uedherig, 
bie fi zum drittenmal mit dem Herrn Friedrich Aus 
guft von Uechtrig aus dem Haufe Logau, ihres Vaters 
Druderd Sohn, vermählte. Sie ftarb fhon 1740. den 
1. Auguſt und da fie außer einer Tochter aus der dritten 
Ehe, nur einen unmündigen Sohn aus der zweiten hin» 
terließ, fo famen die Güter unter Bormundfchaft bis zum 
Jahre 1754, ba fie | 
Adam Bernharb von Uedhtrig 
ſelbſt um 69,000 Thaler und alfo um 3000 niedriger an⸗ 
nahm, ald fie feine Mutter im Erbe angenommen hatte. Es 
follte dieſes eine Entfhädigung für die Aecker, Gehölze und 
Wiefen ſeyn, welche während der Herrfhaft feiner Muts 
ter und feines Pflegevaterd veräußert und verfchenft wor⸗ 
den waren. Er verchelichte fih mit einem Fräulein von 
Adlerflein, einer Katholikin. Er Kite im fiebenjährigen 
Kriege viel, mehr aber noch drückte ihm die Unordnung, 
bie in feinem Haushalt berefchte, welches ihn zu dem 
Entfhluffe brachte, Tſchocha zu verfaufen. Er fonnte 
dieſes zufolge der teftamentarifchen Verfügung feines Groß. 
vaterd, aber nur an einen aus feiner Familie und nicht 
in fremde Hände. Das Dberamt legte Sequeftration ein, 
ed famen mehrere Raufluflige, und endlich erhielt es 
Ferdinand Otto von Schindel 
im Jahr 1765. um 89,000 Thaler, welcher ſich ben 
1. April bes gedachten Jahres Huldigen lich. Da indeß 
Johann Hartwig Auguft von Uechtrig in feinem Teſta⸗ 
mente den Verfauf der Tſchochaiſchen Güter außer der Sa _ 
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mille unterfage Hatte, fo twiderfeßte ſich fein jüngſter Eu⸗ 
felfohn von der Altern Tochter, Gottlob Hartwig von Uech⸗ 
tritz, den jedoch fein hohes. Alter beftimmte, feine Rechte 
an feinen zweiten ‚mit ber Chriftiana Eharlotte Tugendreidy 
geb. von Penzig erzeugten Sohn, Friedrich Auguſt Chri⸗ 
ſtoph von Uechtrig, abzutreten, woraus ein faſt 1 Bjähriger 
Proceß entfland. 


Adam Bernhard von Uechtrig Faufte mit dem Gelbe, . 
welches er bei dem Verkauf von Tſchocha noch erhalten 
hatte, das Gut Delfa bei Zörfichen um 54,000 Thaler, 
welches aber auch nach wenig Jahren fequeftrirt, fubhaftirt 
und um 30,000 Thaler losgefchlagen wurde. So war er in 
wenig Jahren um all fein Vermögen gekommen. Selbſt die 
Fidei Commiss » Zinfen wurden ihm verfümmert und ihm 
nur fo viel gereicht, als er von Woche zu Woche bedurfte. 
Er ſchweifte nun ald Vagabund herum und das weniger 
aus Noth als zum Trotz dem Dberamte und um feiner 
Familie Verdruß zu machen. Er ftarb endlih 1781. 
plöglih im Städtchen Elſtra. Mit ihmerlofch die männ« 
liche jüngere Linie des Fidei Commiss » Stifterd und bie 
Zinfen von 26,653 Thaler 16 gr., als wie hoch das Fidei 
Commiss » Capital ift, fielen an die Linie der Altern 
Tochter, der damals noch beſtehenden Häufer Wieſa und 
Harta. Zwar war von ber jüngern Tochter ded Stifterd noch 
ein Enfel, einer von Minkwitz übrig, er fonnte aber nicht 
zum Genuffe gelangen; weil er den Namen Uechtritz nicht 
führte. | | 
| Am Jahr 1780. warb es Immer mwahrfcheinlis 

her, daß der Proceh wegen Tſchocha zum Nachtheil des 
damaligen Befigerd, ded Seren von Schiadel, entfchieden 
werden würde; er faufte daher das anfehnliche Gut Schön« 
Brunn bei Sörlig um . 120,000 Thle. und hielt ſich auch 
ſchon größtentheild auf demfelben auf. Tſchocha gab 
er am 1. Mär; 1782. an 
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Sriedbeih Auguft Ehrikops von uechtrit 
und Seinkirche 
zurück. Es war derſelbe der Enkel des oben erwähnten 
Siegfried Aßmann von Uechtritz und der Frau Johanna 
Charlotte Auguſtine, der aͤltetn Tochter des Fidei Com-; 
miss-Stifters. Er war 1745. den 10. Dec. geboren 
und feit 1773. mit Sriedericke Theodore von Buchs ver- 
mählt, mit welcher er feitdem auf dem ihr angehörigen 
Gute Seifersdorf bei Hirfchberg Ichte. Während feiner 
Herrſchaft traf Tfchocha in der Nacht vom 17. zum 18. 
Auguft 1793. das Unglüd, daß ein in der Verwalter⸗ 
Wohnung duch Fahrläffigfeie entftandened Feuer dag 
ganze Schloß in die Afche legte, wobei bie drei großen 
Glocken auf dem Thurme, die wenigen Ueberrefte der 
Rüffammer (denn der größere Theil der alten Waffen 
waren fchon unter dem unordentlichen Adam Bernhard 
verloren gegangen) bie zum Archiv gehörenden gangbaren 
Acten und der größte Theil der berrfchaftlichen Haudger 
räthe verloren gingen. Nur die Kanzlei, die in derfelben lie» 
gendenSchriften, die Kapelle und die niedere gemölbteStube 
wurden erhalten, Doch blieben die Wirthſchaftsgebäude 
verfchont. Der Here von Uechtrig machte zwar bald die 
nöthigen Anftalten zum Wiederaufbau, auch war berfelbe 
1798. vollendet, doch ging das alterthümliche Gewand 
des Schloffes dabei größtentheild verloren. Nachdem das 
Gut Seifersdorf 1806. verfauft worden war, nahm er feine 
Wohnung in Tfchocha, wo er 1821. in einem Alter von 
73 Jahren ftarb , nachdem er Tſchocha beinahe 40 Jahre 
befeffen Hatte. Die Güter blieben nach feinem Tode un» 
getheile in den Händen der Uechtrigifchen Erben. Ihr fer⸗ 
neres Schlckſal zu befchreiben, fey unfern Nachkommen 
überlaffen. 
Bon ber fogenannten Rüftfammer if faum noch ein 
Gedanke übrig, da fich außer einigen Helmftücken, Thei⸗ 
In von Panzerhemden und dergleichen Bruchftücken nichts 
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mehr vorfiadet. Ein metallnes Rohr von ben fonft auf 
dem Schloßplag ftehenden Stücken ift zu einer Glocke auf 
dem Thurm verwendet worden. Nur ein eifernes liege 
noch da und erinnert an bie veränderte und alles verär⸗ 


bernde Zeit. Worbe. 
IV. 
Nachricht 
von einem am Skiroteich bei Senftenberg gefundenen 
Diadem. 


Por ungefähr zwanzig Jahren fanden Genftenberger 
Amtsunterthanen, welche an der Reinigung und Ermeie 
terung der Waffergräben an dem, zam föniglichen Domär 
nens Amte Senftenberg gehörigen, fogenannten Efiro« 
geiche arbeiteten, ein goldene® Diadem. Diefes brachte 
ber damalige Amtsverwalter Wolf, welcher die Arbeiter 
beaufſichtigte, fäuflich an ſich, und es befinder ſich noch 
gegenwärtig im Befige feiner Ehegattin, die fich nach dem 
Tode ihres erfien Ehemannes an den biefigen königlichen 
Poſt · Commiffarius; Herrn Selgentreff , verheirathet hat. 

Das erwähnte Diadem iſt beinahe eine Dresdner Ele 
lang, über 2 Zoll breit und wiege 2 Loth. Daffelbe if 
von reinem Golde; fcheint getrieben, oder breit gehäms 
mert zu ſeyn, und bat an beiden etwas fpiß zu laufenden 
und gewundenen Enden eine Heine, - zum Durchziehen er 
nes Bandes geeignete Oeffnung. Ohnfern biefer Defie 
nung ift an beiden Enden eine von zwei Ringen umgebent 
runde Erhöhung, oder Knopf, und iiber dem. RKnopft 
befinden fich quer laufende Charaktere, welche, fo mie det 
Kuopf, durch eine untergelegte Form aufgetrieben zu ſeyn 
fcheinen. Die Charaktere find grob und ähneln wedet 
Fateinifchen noch griechifchen Buchſtaben, ſondern mehr 
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der beutfchen Eanzlei»- Schrift. Bei feiner Auffindung 
Hatte das Diadem nur in der Mitte einen Heinen Anbruch ; 
fpäterhin wurde es aber durch Unvorfichtigfeie ganz zer⸗ 
brochen, und es befteht jegt aus zwei ziemlich gleichem 
Stücken. 

Bei dem Betrachten des bezeichneten antiken lönigli⸗ 
Ken Schmucks entfichen in dem Beobachter leicht die Fra⸗ 
gen: welches fönigliche Haupt wohl dad Diadem geziert 
bat, und mie daffelbe in die Sümpfe des gegenwärtigen 
Skiroteichs gefommen ift? 

Dies genau zu beflimmen vermag ich nicht, und es 
{ft fehr zu bezweifeln, ob Andere dies im Stande feyn 
merden, So wie jedoch fich gewöhnlich ein jeder in Berreff 


aufgefundener ungewiffer Alterehümer feine Vermuthun- | 


gen bilder, fo Habe auch ich mir in Bezug auf die in Rede 
ſtehende Antiquität meine Vermuthungen gebildet, welche 
ſich aber doch auf eine uralte, dunfle Volksſage ſtuͤtzen. 

Nach diefer Sage hat in ber Gegend von Ruhland 
und Senftenberg in der fernen Vorzeit eine, oder mehrere 
Schlachten Statt gefunden, und in einer berfelben hat 
ein König fein Leben verloren. 

Odbgleich «8 nun mehr ale wahrfcheinlich ift, daß bie 
Sserben in der Senftenberger Gegend ſich in den mittleren 
chriſtlichen Jahrhunderten lange Zeit, begünftigt durch dad 
bruchige und waldige Terrain, gegen die Deutfchen ges 
wehrte Haben, und obgleich ſich aus diefer Zeit Sagen 
von gelieferten Schlachten erhalten haben können ; fo fcheint 
mir doch die Sage von der Schlacht, im welcher ein Kö⸗— 
nig geblieben it, aus einer noch frühern zeit herzuſtam⸗ 
men. Dieſe Zeit ſcheint diejenige zu ſeyn, in welcher die 
Donau-Slaven, oder die Sserben, gedtängt von aus Aſſen 
eintvandernden Völferflämmen, infonderheit von ben Awa⸗ 
ten, ihre Wohnfige verließen und durch Tſchechien oder 
Böhmen in das jegige Königreih Sachfen einwanderten. 
Obgleich die Puncte nicht genau befannt find, auf weichen 
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die Sterben. das böhmifche Gebirge überfliegen, fo ift es 
doch wohl außer Zweifel, daß fie zunächft den jegigen 
erzgebirgifchen, Leipziger und meißnifchen- Kreis occupirk 
und gegen Norden vorwärts gefchritten find, bis fie mit 
den, unterbeffen von den Ufern bed venetifhen, oder 
baltifchen Meeres weſtwaͤrts vorgegangenen Nordflaven 
an der Mittelelbe zufammen famen. Zuvörderft überwäls. 
tigten die füdlichen, oder die Donau s Elaven die Hermun⸗ 
duren, eine deutfhe Völkerſchaft, die unftreitig zu dem 
großen thorringifchen oder duringifchen Volksſtamme ge⸗ 
hörten, Nach dem Falle des thüringfchen Reichs breiteten 
fie fi nicht nur bis an bie Saale aus, fondern fie über- 
ſchritten auch die Elbe und griffen die, auf dem rechten 
Ufer diefes Stromes wohnenden deutfchen Völferfchaften, 
namentlich die Semnonen, bie öftlichen Thüringer, bie 
Gilinger und Lygier an, und drängten biefelben aus ihren 
Wohnſitzen oftwärte. 

Man irre unfteeitig, wenn man annimmt, daß bie 
durch Tfchechien eingewanderten Slaven bie biefigen Ges 
genden ohne Kampf und Mühe befegen konnten. Wahrs 
ſcheinlicher ift ed vielmehr, daß die Friegerifchen Germa⸗ 
nen ihre Wohnpläge hartnaͤckig vertheidigten und daß fie 
ber Tapferkeit und der Mehrzahl der Serben nur noth« 
gedrungen wichen. Ohne Zweifel waren damals die Käm⸗ 
pfe an den Grenzen dee Wohnfige einer germanifch + 90- 
thiſchen Völkerſchaft die Härteften und verzweifeltſten. Ads 
mäbhlich wurden aber doch die dieffeits der Elbe wohnen 
den Deutfchen, infonderheit dann, als fie von ihren wefle 
lihen Stammgenoffen getrennte worden waren, von den 
tapfern, und während ihres Wohnens an der tweftlichen 
Grenze bes oftrömifchen, oder griechifchen Kaiſerreichs 
mit der römifchen Kriegsfunft befanne gewordenen, Sla⸗ 
ven befiege. Die Ueberrefte der Befiegten zogen fich in 
die gebirgigen Gegenden der Dberlaufig und Schlefiens 
zuruͤck. Endlich fchloffen die Sieger und die Beſiegten 
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auf verfchiebenen Puneten Srieben und Letztere bewohnten 
entweder frei, oder den Sserben zinsbar die ausbedun⸗ 
genen Gegenden. 

Die Slaven feinen bei ihrem Vorrücken von der Elbe 
gegen Oſten und Nordoſten, inſonderheit aber nach der 
Mittel Elſter ſehr vielen Widerſtand von Seiten der daſelbſt 
wohnenden Deutfchen gefunden zu haben. Dies ift um 
fo wahrfcheinliher, als die fumpfigen, bruchigen und 
mwaldigen Nieberungen bes Elſterthales den Deutſchen, fa 
wie auch einige Jahrhunderte fpäter den Wenden günftige 
Kriegspoſitionen darboten und ihre Vertheidigung uns . 
terſtützten. 

Ohne Zweifel gelang es auch den Wenden nur nach 
großen Anſtrengungen die Deutſchen in der von den El⸗ 
ſterarmen durchſchnittenen und von Sümpfen bebeckten, 
waldigen Gegend um Ruhland und Senftenberg zu über⸗ 
winden und fie zu verdrängen. Einen ſchweren Kampf 
mögen Erftere indbefondere in der Gegend des anderthalb 
Meilen weſtlich von Senftenberg gelegenen Dorfs Koftes 
brau gegen bie dort verfammelte germanifhe Macht ha⸗ 
ben kämpfen müffen. Obſchon der Name des Dorfes 
Koftebrau, ber fonder Zweifel aus gusty (dicht) und 
Bor (ber Kieferwald ) und nicht, wie Einige behaupten, 
aus Koszjow Row, d. h. das Grab der Gebeine ( dee 
Erfchlagenen ) entftanden ift, dieſes andeutet, fo aud) 
der Name der Berge, welche man igt gewöhnlich Dchfen» 
berge nennt. Diefe Berge, welche in der That nur zum 
Theil anfehnliche Hügel find, liegen in einiger Entfernung 
weſtwãrts von Koftebrau , ohnweit des Winkels, welchen 
daſelbſt der bekannte fogenannte Nömerwall, ber ohnſtrei⸗ 
tig eine uralte Begrenzung eines germanifhen Volksge⸗ 
blets it, bilder. An diefen Hügeln fämpften vermuthlich 
die Deutfchen und bie Wenden lange Zeit, und uoch lange 
nachher nannten Legtere von den früher an denfelben 
Statt gefundenen ſchweren Kämpfen die in Rebe ſtehen⸗ 
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den Hügel woinolske hory, ober Krlegäberge. Die im 
gemeinen Leben oft vorfommende Gewohnheit, mehrſyl⸗ 
bige Wörter zu contrahiren , verwandelte woinofske ho- 
tyin wolske hory,d. h. Dchfenberge. Diefe Berge oder 
Hügel find von einigen Sümpfen umgeben, und in ber 
Gegend derfelben flanden vor Zeiten ohne Zmeifrt Eichen 
sait untermifchten Nadelholzbäumen. Nahe an«denfelben 
ging ehedem eine von Weften nad) Dften -laufende Etraße 
vorbei. An der öftlihen Seite der genannten Berge ift 
ein Hügel befindlich, welchen man die Römerkeller nennt, 
Diefer Hügel ift, mie die neueften Nachgrabungen bewies 
fen haben, zum größten Theile durch eine Fünftliche Con⸗ 
ſtruction entflanden, Er befteht nämlich aus mehreren 
übereinander gelegten Lehm + oder Thonplatten, die eine 
geroiffe Dichtigfeit haben und deren Maffe der, an ber 
Luft getrockneter, Mauerfteine ähnelt. An mehreren Drs 
sen find diefe Maffen durch weichen Thon verbunden wor» 
den, wie dies bie deutlich fichtbaren Abbrüde von Mene' 
fchenfingern beweifen, Auf der Epige iſt der Hügel ab» 
geplattet und fcheine vor Alterd eine Kleine Vertiefung 
gehabt zu haben. Jetzt ift diefer Hügel mie Nädelholz 
bewachfen; jedoch fand vor der jüngfien Nachgrabung 
auch eine Eiche am Rande deffelben, twelcher die Forſtbe⸗ 
dienten ein Alter mindeſtens von 300 Jahren zufchrieben. 
Man fand in dem Hügel mehrere Höhlen, welche nach 
der Behauptung einiger Augenzeugen ſich durch die rohe 
Zufammenlegung der erwähnten Thonmaffen gebildet hate 
ten und durch Dachfe eriveitert worden waren. Die Höhe 
len fanden die Nachgraber leer. Den angeführten Bes 
Hauptungen zufolge, wäre freilich die von mir in meiner 
erweiterten Ehronif der Stadt und bes Amts Senftenberg, 
welche der Eelbfibiographie Büttner’d, des Amerifanerg, 
ongebangen ift (gedrude bei C. S. Kraufche in Camenz 
1828.) aufgeftellte Vermuthung nicht begründet: daß in 
den fogenannten römifchen Kellern die Sserben Getreide 
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aufbewahrt haben. Indeß bin ich doch noch der Meinung, 
daß die in dem mehr, erwähnten Fünftlichen Hügel wahre, 
genommenen Höhlen, wenn auch nicht zum Aufbemwahren 
des Getreides (obgleich. man in den Oberlauſitziſchen 
Rodziſchczen auch Getreide gefunden hat,) fo doch ber 
DOpferwerfjeuge und anderer zum Cultus einer Gottheit 
erforderlichen Gegenftände vorzeiten gedient haben. Rö⸗ 
merfeler aber find, nach meiner Vermuthung, die viele 
leicht nach dem Zeitpuncte ber Wiedereroberung der hiefigen 
Gegend durch die Deutfchen mehr als jetzt fichtbaren Höh⸗ 
len genannt worden, teil man aus Unkunde der alten 
Geſchichte des Landes die ganze Eonftruction für ein Werk 
der Römer hielt, die zwar zwifchen der Elbe und dem 
Rheine mehrere Denfmale ihrer einftigen. dortigen Anne» 
fenheie hinterlaſſen, jedoch aber wohl diefe Gegend mit 
ihren Kriegsheeren nicht erreicht haben, wie Here Prof. 
Kruſe vermuthet. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der künſtliche Hügel 
vor den Ochſen⸗ oder Kriegebergen, welchen man ſpäter⸗ 
bin fälſchlich Römerkeller genannt hat, der Standort, 
oder die ara einer germanifchen Gottheit geweſen. Wie diefe 
Gottheit hieß, wage ich nicht zu beftimmen.*) Vermuthlich 





) Nach einer Sage ift in den fogenannten Nömerkellern ein gol⸗ 
dener Löweverborgen. Diefe Sage von einem Löwen, ober einem 
Gögenbilde mit einem Löwen, feheint auf den flavifchen Flyns und 
feinen, Todte erwedtenden Löwen hinzubeuten. Hat aber auf den‘ 
fogenannten roͤmiſchen Kellern ein Hlyns = Bild geftanden und wurde 
diefer Gott nur von ben Slaven verehrt, wie Mehrere glauben, 
fo würden die Kämpfe bei feinem Standorte ins 10te ober 1ite 
Sahrhundert fallen, wo die Deutfchen die hiefige Gegend wieder 
eroberteh und ſich die Sserben unterwarfen. Jedoch konnte auch 
Thon zu ber Zeit, wo die Slaven bie Gegend an den Ochſenber⸗ 
gen occupirten, alfo ungefähr 4 hundert Zahre früher, dort ber 
Eultus eines germanifhen, ober gothifchen Gottes Statt finden, 
an beffen Stelle bie Serben in ber Folge einen — Beer 

« götter, den Ener ftellten. 


558 


ſtellten fich ‘Hier die Deutfchen bei der Inbaſion der Sla⸗ 
ven an der Grenze eines oder zweier ihrer Gebiersbezirke 
und in ber Nähe ihrer Nationalgottheit auf, und fochten 
fm verzweifelten Kampfe gegen die Slaven im eigentlichen 
Einne pro aris. ie unterlagen aber ben fiegreichen 
Sterben und die Schlacht wogte oſtwärts in die nähere 
Gegend von Senftenberg. Es ift wahrfcheinlih, daB 
in diefee Schlacht der König einer deutfchen Völkerſchaft 
mit focht, oder bdiefelbe anführte und daß er nach der Nie« 
derlage feines Heeres in die fumpfige und waldige Gegend 
des jegigen Skiroteichs retirirte, wo er durch die nach⸗ 
ſetzenden Sieger fein Leben verlor, Das Zeichen feiner 
Königlichen Würde, das Diadem, lag von biefer Zeit in 
dem Gumpfe verborgen, bis «8 zufälig aufgefunden 
wurde. Wie der König hleß, welcher, laut der Cage, 
hier fein Leben verlor, dies wird fich bei dem großen 
Mangel der gefchichtlihen Nachrichten von den germas 
nifchen Wölkerfchaften, welche bei dem Eindrange der 
Elaven dieffeit8 der Elbe wohnten, ſchwerlich beſtimmen 
lofjen. . Der unglückliche König fonnte ein Herrfcher der 
Semnonen feyn, der bis an die äußerſte Grenze feines 
Gebiets und bdieffeitd des fogenannten Römerwalls von 
Sserben gedrängt, auf fremden Boden fein Leben tragiſch 
endete. Indeß fonnte der nach der Sage in der Seuf⸗ 
genberger Gegend gebliebene König auch der Fürſt einer 
toeiter oftmäres wohnenden deutfchen Wölkerfchaft feyn, 
melcher den Semnonen zu Hülfe gelommen war, wenn 
anders damals, ale die Slaven bie hiefige Gegend occus 
pirten, die Deutfchen auch im Bündniffe zufammen tra» 
ten, wie öfterg zu den Zeiten ber römifchen Angriffe, und 
niche vielmehr zu der genannten Zeit mehr einzeln ſich 
vertheidigten und dadurch den Slaven die Eroberung ihres 
Landes erleichterten. 

Ob die Könige der germanifchen Völkerfchaften zu ber 
Zeit, wo bie Slaven fie anfielen und zum Theil über» 
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fanden, zum Zeichen ihrer Herrſcherwürde Diademe tru⸗ 
gen: dies iſt nach meinem Dafürhalten feinem Zweifel 
unterworfen. Denn durch die Kriege, welche die Deuts 
ſchen feit Cãſars Zeit mit den Römern führten, fo role durch 
bie Reifen ihrer Vornehmen nach Rom und durch. ihre 
Kriegsdienſte in dem römiſchen Legionen, waren die Ger 
manen jenſeits der Elbe mit den römifchen Sitten befannt 
geworben. Ohne Zweifel ſchmückten auch die deutſchen 
Herrſcher eben fo gut ihre Häupter mit der glänzenden 
Kopfbinde, als die Imperatoren zu Rom. Und bag, 
was bei den trandalpinifchen Deutfchen Sitte geworden 
war, wurde auch ſpäterhln wohl bei dem cisalpinifchen. 


Es fragt ſich noch, ob zu der Zeit, wo bie Slaven 
bie Gegenden der mittleren Eifter eroberten, alfo zu Ende 
des 6ten und zu Anfange des ten Jahrhunderts die biee 
mohnenden Deutfhen von einem Könige beberrfcht wur⸗ 
ben? Die Gefchichte fchweigt, fo viel mir befannt ift, von 
damaligen Königen der deutſchen Völferfchaften dieſſeits 
ber Elbe, verfündigt aber, daß das Reich der thuͤringi⸗ 
ſchen Hertſcher ſich nach und nach gegen Mitternacht an 
dad Land der Sachfen, gegen Morgen an Böhmen, gegen 
Mittag an die Donau und gegen Abend an den Rhein 
ausdehnte. Diefen Herrfchern fcheinen auch bie dieſſeits 
der Elbe wohnenden Deutſchen unterworfen geweſen zu 
ſeyn. Indeß iſt Letzteres doch nicht ganz gewiß, und ſoll⸗ 
ten auch die dieselbigen Deutſchen von den thüringſchen 
Königen abhängig gemwefen ſeyn, fo fonnten fie doch das 
bei ihre eigenen Oberhäupter haben, welche bie Zeichen 
der föniglichen Würde führten, vornämlich von der Zeit 
an, ald das große thüringfche Reich ſich auflöfte. Vers 
muthlich find aber die diſſeits der Elbe entftandenen Eleie 
neren Königreiche wegen ihres geringen Umfangs, fo wie 
auch) wegen Ihrer kurzen Dauer, zu feiner Berühmtheit ger 
langt, und die Geſchichte verkündet theils deshalb nicht 
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aiel von ifnen und ihren Beherrſchern, theils aber auch 
deshalb, weil fie durch die Eserben von dem übrigen 


Deutfchland zuerſt getrennt und fpäterhin‘ faft gänzlich 
erobert wurden. 





V. 
Entlaſſungsrede 


von 


Johann Daniel Schulze. 


Eine traurige, nieberfchlagende Erfahrung ift es für Ale, 
die an der aufblühenden Menfchheie Antheil nehmen, daß 
ſo mancher Jüngling von der Univerſitaͤt roher juruͤck⸗ 
kehrt, als er fie bezog, und daß er feinen Mitbürgern 
und Sjugendfreunden, feinen Lehrern und Gönnern nur 
darun von Zeit ju Zeit wieder ſichtbarqu twerden fcheint, 
am fie zu überzeugen, welche Sortfchritte er ſeit Kurzem 
in der. Grechheit und Unverfhämtheit, in der Ungegogens 
beit und Auggelaffenheit gemacht habe, mie herrlich und 
immer herrlicher es ihm gelinge, alle Seffela, welche 
Natur und Gefeß, Heilige Schrift und Vernuaft, Aelterns 
Haus und Schule ihm einft anlegten, abzuftreifen, kurz 
tie weit er ed fchon — nicht in der Humanität, fonderu 
in der Brutalität, gebrachte habe. Es muß- einem fo 
außgearteten Jünglinge ganz an Verftande fehlen, oder 
er muß ihn gar nicht gebrauchen. Sonſt würde er do 
benfen, follte man glauben, welchen widrigen Eindruck 
wird es auf Aeltern, Gönner und ehemalige Lehrer und 
welchen nacht heiligen auf die jüngeren Zögliage der Schule 
machen, wenn du fo Inihrer Mitte erfcheinit ? Wieftimme 
ſolchte unfinnige Aufwand, den du macheſt, mit der Arz 
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muth der Aeltern oder auch mit ber Unficherheit ihres Be⸗ 
ſitzes? Wer wird geneigt feyn, dir die nöthigen Unterflis 
Bungen zu gewähren, wenn du fie fo mißbraucheſt? Wer 
möchte wohl auf feine Koften beine Ueppigkeit gern ver 
mehrt fehen?*) Und weichen Schaden folche misrathene 
Zöglinge der Univerficät auf der Schule, welcher fie einft 
angehörten, noch lange nachher, wann fie fie verlaffen 
haben, anrichten, dad zu erwägen, it — fol ich fagen, 
unter Ihrer Würde? oder unter ihrer Faſſungsktaft? Iſt 
dad. der Dank, welchen fie beim Abſchied ihren Jugend⸗ 
lehrern verfiherten, wenn fie durch das Beifpiel der ins 
fitte und des Frevels allee Art zarte Herzen verführen 
und verbilden helfen, da fie vielmehr, wenn ihnen bie 
Anftalt, welche fo lange ihre Bildnerin geweſen, etwas 
werth war, die jüngeren Mitglieder derſelben im Gehor⸗ 
ſam gegen die Lehrer and in allem Guten durch Beiſpiel 
und Aufmunterung beſtaͤrken ſollten? Muß die Welt fie 
‚nicht Lügen firafen, wenn fie fi Studirende, Geweihte 
der Muſen, Verehrer der Künfte und Wiffenfchaften nen» 
nen und nennen laſſen und doch folchen kindifchen Thor⸗ 
beiten fröhnen, welche auch der gewöhnliche, fchlichte 
Menfchenverfiand als folche anerfenne? Müffen fie niche 
vielmehr Berbildere und Verkehrte beißen, Männer an 
Jahren, aber Kinder an Verftande,*") oder vielmehr nicht 
einmal Männer, fondern — Weiber ?***) Mit welchen 
Zutrauen, folten fie denfen, könnte wohl die Welt auf 
ung als aufihre künftigen Lehrer und Erzieher, Berather 
und Helfer, als auf diejenigen, binfehen, denen fie einſt 
ihre wichtigften Güter, Wahrheit und Recht, Ordnung, 





*) Cornel, Nep. vit. Phoc, 4. (Ph. faste von feinen Sdhnen: 
Sin mei erunt dissimiles, nolo meisimpensis alĩ eorum augeri- 
que luxuriam, 

«) f. Paulus I Kor, 14, %0. 

**)Hom, 1. X. Axail'öes, oux &r’ "Axauoi. 
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Ruhe und Sicherheit, und Ehre, und Gefundheit bes 
Leibes und der Seele, anvertrauen fol, wenn fie ſehn, 
wie wir nichtigen Trugbildern nachlaufen, wie wir unfere 
eigene Gefundheit uud Lebenskraft vergeuden, wie wie 
die Ehre In der Schande, bie Auszeichnung in der Frech⸗ 
heit ſuchen, wie wir die Menfchen , die nicht unſers Gleis 
chen find, für nichts achten und fie opne Scheu und Echaam 
durch Wort und That verhöhnen und die öffentliche Ruhe 
durch Ausbrüche der wildeften Rohheit ftören? Cie, m. 
&H., haben diefed und Aehnliches gewiß fchon oft erwo⸗ 
gen und werden es immer von neuem erwägen ; Gie wer« 
den „ wenn ung nicht Alled täufcht, der Welt an Ihrem 
Beifpiele zeigen, wie wahr es ſey: i 

„ didicisse fideliter artes 
Emollit mores — nec sinit esse feros,‘* 

role, zur Ehre diefer Schule, ſchon viele ihrer früheren 
Zöglinge ed bewiefen haben und fortwährend bemeifen. 
Und würden. Sie nicht, wenn Sie fich fünftig anderg zeig« 
ten, mit fich feldft In Widerfpruch gerarhen? Oder wie? 
Unfer Geift follte nach beftinnmten, in der Natur deffelben 
gegründeten und emig fefiftehenden Regeln und Vorſchrif⸗ 
ten deufen, urtheilen und fchließen ? Angelegen ließen wie 
es und ſeyn, nach fihern und deutlich gedachten Merk 
malen ( Kriterien ) beim Lefen und Erklären der Mufters 
fchriften des Alterthums, bei Erforfchung ber. richtigen 
Lesarten und beim Enträthfeln halbverblichener Echrift, 
oder bei Prüfung des mehr oder minder Wahrfcheinlichen 
in Sachen der Gefchichte, zu verfahren; aber unfer Ge⸗ 

müth folte eine Beute unordentlicher Regungen ſeyn? 
In unferm täglichen Thun und Laffen follten wir jegt durch 
die Launen Anderer, jegt wieder durch augenblickliche Ver⸗ 
anlaffung, jet durch eine auffteigende Begierde, beſtimmt 
und wie ohne Compas Schiffende auf unficherer See um⸗ 
ber geworfen werden? Big zur zarteſten Empfänglichkeit 
folten wie unfern Tonfinn ausbilden, um Die leifeften 
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Misflänge In Sefang und Saitenfpiel ſofort zu entdecken 
and wahrzunehmen; Und den fchreienden Misklang ( die 
Disharmonie) zwiſchen Verftand und Herz, Uebergeugung 
und Leben, follten wir nicht ausgleichen oder — noch 
befjee — vermeiden? Es ſollte immerfort bei ung hei⸗ 
Ben, wie bei der Mebea: 
— — Video meliora proboque, 
-Deteriora sequor*)? 

Unfern Sefchmad folten wir an den herrlichen Erzeugnifien 
des Griechifchen und Röm. Alterthums Jahre hindurch 
gebilder haben und in der Folge durch Anfchauung der 
berühmteften Werke der Kunft noch immer fort bilden? 
Aber dies follte und nur nügen zur fihern Beurtheilung 
und leichtern Wahrnehmung bed Schönen in Sachen der 
Dicht» und Redekunſt, der Malerei und Bildnerei, und 
im Leben folten wir Gefchmacklofigfeit zeigen durch grelle 
Sarben und feltfamen Schnitt der Kleidung, durch unan⸗ 
ftändigen Gang und ungeziemende Stellung dee Körpers, 
durch unmanierliche8 Benehmen auf der Straße und fonft, 
Durch wildes Schreien und Toben, das jedes feinere Ge, 
fühl zurückſtößt und, da es Beweis von Kraft und Ueber» 
legenheit fcheinen fol, fich jedem Gebilderen nur zu offen 
als wahre Schwäche und Bettlerarmuth des Geiſtes ver- 
. räth? Unendliche Reihen von Zahlen aufjufaffen, mit 
ungemeiner Schnelligkeit ihre innerften Verhaͤltniſſe zu 
durchfchauen und ihren Zufammenhang auf das genauefte 
zu beftimmen, iſt gewiß viel werth. Aber wenn wir bie 
Reihenfolge unferee Borftelungen, Empfindungen und 
Begehrniffe und Ihren Zufammenhang unbeachtet loffen 
und den unfehlbaren Einfluß unferer Jugendthorheiten 
auf umfere männlichen Jahre nicht berechnen und die Fol⸗ 
gen unferer Pflichtverfäumniffe für und und für die Welt 
nicht ermeſſen: dann iſt unfer Wiffen ein todtes, unftucht⸗ 


2) Ovid. Met, VIL 20. ge 
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bares Wiffen.*) Wären mir durch Jahre lang forte; 
ſetztes Nachdenken und unabläffige Uebung in den Stand 
geſetzt, mit höchſter Wahrfceinlichkeit ben Gang der Dinge 
in der Natur und in der Menfchenmwele lange vorher ju 
berechnen, aus den und den beftimmten Urfachen die und 
die beſtimmten Wirkungen und Folgen für die Verhält⸗ 
niffe des Kriege und Friedens, des Handeld und Wantıle, 
des Steigend und Fallend einzelner Familien und ganzer 
Etaaten, zu ahnen: fo würden wir deswegen doch noch 
niche auf Achtung Anſpruch machen fönnen, wenn wit 
datum unbefümmert wären, mad ber Gang, ben nit 
machen, der Blick, den wir dahin oder dorthin werfen, 
das Buch, das wir lefen, das Bild, das wir anfchauen, 
der Gedanfe, ben wir denfen, für Bewegungen und Uns 
ordnungen in unferm Innern hervorbringen oder veran⸗ 
loffen werde. Was in allen Reichen der Erde und unter 
allen Völkern Wichtigeß gefchieht und gefcheben if; bad 
erregt mie vollem Recht unfere Aufmerkfamkeit, Theils 
nahme und Wißbegierde. Aber die geheime Gefchichte 
unſers Herzens follte und weniger wichtig feyn? Die in 
ung entfiehenden,, durch fcheinbare Kleinigkeiten genährten 
und zu einer furchtbaren Uebermacht beranmachfenden 
fträflihen Begierden follten von uns unbeachtet bleiben 
oder ung nicht einmal der Beachtung werth fcheinen? Woll⸗ 
ten wir den Gang der Schickſale und der Entmwicelung 
ber Völker und Staaten ind Einzelne verfolgen, aber un 
befümmert darum feyn, was durch die täglichen Er» 
eigniffe in unferm Leben unfer innerer Menfch**) geminne 
oder verliere; müßten mir genau anzugeben, welches Boll 
und welcher Einzelne in jedem Zeitraume bie Herrſchaft ge⸗ 
babe und an melche Bedingungen bei jedem ber längere 
oder fürgere Befig dieſer Herrſchaft gebunden geweſen, 





») Jakob. 2, 17. 2. %. 
*) II. Korinth. 4, 16, 
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aber wir arbeiteten nicht mit allem Ernfte bahin, bie Herr, 
ſchaft über unfer Herz und unfere Neigungen täglich im⸗ 
mer vollfommencregu gewinnen, fo bieße das wohl mit 
Recht: „Mücen feigen und Cameele verfchlucken.“ *) 
Ja, wenn wir alle übrige Kräfte der Seele zu bilden und 
zu erhöhen und angelegen feyn laffen, aber der edelften 

von allen, der fittlihen (Kraft) nicht nur feine neue 

Nahrung geben, fondern ihr auch die frühere entziehen, 
nicht nur feine neuen Uebungen täglich veranftalten, um 
bie Wirkfamkeit des Sittengefeges bei und zu verflärfen, 
fondern audy die früheren unterlaffen, files Geber am 
Morgen und Abend und bei jedem Genuß und in jeder 
Noch, gemeinfhaftliche Andacht an beiliger Stelle, Feier 
bes Chriſtusmahles im Kreife gleichgeftimmter Gotted 
verehrer, und wenn wir die Gefahren für unfer Seelen« 

heil, für die Reinheit unferer Sitten, für die Unſchuld 

und Ruhe unferes Herzens, nicht zu vermindern fireben, 

niche immer forgfältiger fliehen, nein, vermehren und 

gefliffentlih neue fuchen und herbeiführen durch Verwei⸗ 

len an ungeweiheten Dertern, durch „Kommen in ben Rath 

(in die Berfammlung ) der Sünder, durch Sigen da, wo 

Spötter figen: “**) dann, ja dann, Theuerfte, fchreie 

ten wir mehr rückwärts, ale vorwärts; dann verlieren 

wir mehr, als wie gewinnen; dann erleiden wir einen 

Verluſt, der durch alle Schäge der Wiffenfchaften und 

burch die größte Menge. fonft ſehr achtbarer geiftiger, und 
Förperlicher Eigenfchaften und Fertigkeiten, die wir ung er⸗ 
worben haben, nicht erfeßbar ift. Nein, Wiffenfhaft 
und Zugend follen ſtets Hand in Haud 
geben. Nichts mache Sie in diefem Glauben irre. Ente 
jiehen Sie nie der Tugend eine ihrer reichften Nahrungs⸗ 
quellen, die Wiffenfchaft ; und nie trennen Sie in Ihrem 





*) Matth. 3,24. 
”) 9.1, 1.2, 


546 


Leben bie Tugend von ber Wiſſenſchaft. Sonft mwirb 
diefe entehrt, oder doc) ihr Auſehen fehr geſchwächt. Die 
Krone des Wiffens ift die Tugend, undsfie it zugleich Ge» 
währleiftung für dad Vorhandenſeyn wifienfchaftlicher, 
und zwar ächter und allfeitiger Bildung. Der Charafter 
der Tugend aber it Sanftmuth, Befcheidenheit, Demuth, 
File Würde, in Verbindung mit Kraftfüle, Energie 
und Selbſtſtaͤndigkeit. 

Fürchten Sie nicht, Bei einem folgen Betragen we⸗ 
niger Auffehen in der Welt zu machen, weniger beachtet 
und berückfichtigt zu werden. Nein, ächte Wiflenfchaft 
und Tugend, je mehr fie alles dußere Gepränge haffet, 
alles Blendwerk der Sinne flieht, alen leeren, eiteln 
Schein vermeidet, kann defto fiherer hoffen, von Ken« 
‚nern erkannt und gewürdigt, bervorgezogen und ausge, 
zeichnet zu werden. Im Gegentheil wer ſich hervordrängt 
und durch renommiſtiſches, hochherfahrendes Wefen, 
durch Anmaßung und Frechheit, fich bemerkbar macht, der 
giebt zwar die Augen der großen Menge auf ſich; aber der 
Bernünftige wendet feinen Blick mit Bedauern entweder 
oder mit Unmwillen von ihm ab. 


—— 





VI. | 
Nachtrag 
au ben in der Lauf. Monatsſchrift Jahrg. 1808. St. 


9, 10,11 befindl, Auffägen: die milden Stif- 
tungen zu Markliffa betreffend. 


Yıs ich meinen legten, die milden Stiftungen zu Mar» 
Hiffa betreffenden, Auffag ſchloß, ertwartete ich nicht, daß 
fih der Wohlthätigkeitsſinn einiger Bewohner unfer8 Orts 
bald twieder fo (chön bewähren würde. Die immer ſtei⸗ 
genden Bedürfniffe der Menfchen, bie täglich fichtbarer 
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werdende Abnahme der Erwerbsquellen und bie dadurch 
vermehrte Derarmung und Selbſtſucht, vor andern aber 
die unzufriedenen Aeußerungen mehrerer Begüterten unter 
uns über die nicht ganz zweckmäßige Anwendung unferer 
Vermächtniſſe, ließen mich für die Zukunft nicht viel Gu⸗ 
tes abnen. Aber ich hatte mich getäuſcht. Die glück 
liche Borzeit hatte noch einige Spuren des Woplftandes 
jurückgelaffen, die auf unfere milden Stiftungen einen 
günftigen Einfluß hatten. Exemplis docemur heißt 
8; und fo war es auch hier. Unſere Borfohren hatten 
ein fo ſchönes Beifpiel hriftl. Milde gegeben ; hinter ihnen 
wollten auch ihre Nachfolger nicht zurückbleiben. 
XVII. Die erfte, ‚die in diefem Jahrhunderte die Reihe 
unferer milden Stiftungen begann; war Srau Johanne 
 ophie verwittwere Stölger, geborne Hofmann, Sie 
farb 1816. am 8. Auguft und feßte in ihrem, furg 
vor Ihrem Tode errichteten Tefiamente zu dem, unter . 
Nr. XII, der hiefigen milden Stiftungen angeführten 
Armen »Legat ihres Vaterd noch neue 100 Thlr. zu 
— modurd) diefeß Legat zu 400 Thlr, anwuchs, wo⸗ 
. von die Zinfen alljährlich gleichmäßig am Geburtstage 
des feligen Hofmann unter die Armen vertheilt wurden. 
Ihr folgte nun 
XVII, der Wohlthäter, ber in unſerm Drte alle feine 
Vorgänger übertraf: 

Hear Johann EHrifian Lindner, 
Königlich Preuß. Commercienrarh und Kaufmann zu 
Markliſſa. 

Am Schooße der Dürftigkeit in unferm Gtädtchen 
geboren, fehien ihn anfangs Feine beſonders heitere Zu⸗ 
kunft ju erwarten. Aber durch Klugheit, Fleiß und Ord⸗ 
nungsliche wurde er in der Folge Einer der begütertften 
und achtungswertheften Beroohner unfer® Orts. Ind 
gerade Ihn hatte die Vorfehung in ein Verhaͤltniß geſetzt, 
in welchem er fich feinem Geburtsorte unvergeßlich machen 
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fonnte. In feinen Höheren Lebensſahren faſt von allen 
nahen Verwandten verlaffen, mar ihm nur feine gelichte 
Tochter, Frau Sriedericde Dorothee verehel. Stöljer auf 
Syoltendorf übrig geblieben und auch diefe raubteihm dee 
Tod wenige jahre vor feinem Ende. Gereift war nun 
fein Entſchluß, nad) feinem Tode ein Unterftüger vieler 
Sülfsbedürftigen zu werben. Und feine Vermächtniſſe 
übertrafen noch bei weiten die bed ehrwürdigen Müllers. 
Hatte Müller 2800 Thlr. zu einem edlen gemeinnügigen 
Zwede beſtimmt: fo betrugen Lindners Vermächtniſſe — 
außer den feinen entfernten Verwandten zugedachten Legaten 
— die Summe von 12700 Rthlr. Hatte Jener nur den Un» 
gerricht der Jugend vor Augen gehabt: fo hatte diefer da⸗ 
gegen einen weit durchdachtern und umfaffendern Plan, der 
feinem Mugen Urheber alle Ehre macht. Doch zu dem 
Vermaͤchtniſſe felbft. | 
Zuböðrderſt legirte er 
A) 400 Thlr. der Kirche feiner Vaterſtadt. 
Not. Ich habe fchon in meinem Auffage — Lauf. Mos 
natöfchrift, Sahrgang 1808. N. 10 und 11, ©. 5, 
74. sub Nr. XV. dieſes Geſchenks an die Kirche ges 
bacht. Damals waren jedoch die 400 Rthlr. — nicht 
500, wie aus Verſehen dort flieht — mehr vorläufig 
zugefichert, und feit jener Zeit regelmäßig verzinfet 
worden, aber bie wirkliche Auszahlung erfolgte erft 
nach feinem Tode. 


B) 300 Rthlr. der ftädtifchen Almofenkaffe. 
Diefed Eapital iſt auf fein Haus sub Nr, 172, und 
Gartengrundſtuͤck unablöslich rabdicirk. 
0) 1000 Xıhle. dem Schul» Coflegio gu Markliffa. 
Die Zinfen erhalten die drei ſtädtiſchen Schullehrer: 
Rector, Eantor u. Elementarlehrer zu gleichen Theilen, 
Außer biefen Legaten wurden noch 11000 Rthle. ju 
ähnlichen Zwecken beflimmt. 
I) 500 Rthlr. dee Kirche. 
Diefe 500 Rthlr, find ein neues Legat und mit ben 
obigen 400 Rıhlr. nicht zu verwechſeln. 
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II) 500 Rthlr. dem ftädtifchen Hofpitaf. 

Bon den Zinfen diefed Capitals ſollen, nach dem Willen 
bes Stifterd, Hemden, Kleidungsftücke und Schuhe 
für die Hospitaliten angefchafft und aljährlih am 6. 
Juni unter fie vertheilt werden. 

111) 500 Rthlr., von deren Zinfen 5 arme Kinder aug 
ber Stadt in die erfte Schule gefchickt werben follen. 

Der Ueberfhuß der Zinfen fol zu Schulbüchern an« 
gewendet werden. Die Wahl der Kinder und Bücher 
iſt dem erfien Geiflihen, einem Rathsmitgllede und 
dem jebesmaligen Rector überlaffen. 

IV) 2000 Rthlr. für 4 oder 5 dlternlofe Kinder. 

Diefe ſollen, wie es im Teſtament Heißt, von den Zins 
fen betheilt, erzogen und zur Schule angehalten werben. 
Die Adminiftration it dem Bürgermeifter des Orts bes 
ſtimmt, gegen eine Remuneration nach Höhe des Zins⸗ 
fußes , von jährl. 2% oder 2 Kehle. Die Wahl der 
genußfähigen Kinder. aber hängt von dem Öberpfarrer, 
Adminiftrator und ıften Handlungsdeputirten ab, 

V) 1500 Rthle. gu. Stipendien auf Schulen. 

Dreiaus Markliffa gebürtige, auf ausländifchen Schu⸗ 
Ien ſich befindende Jünglinge, erhalten die Zinfen zu 
gleichen Theilen — die Aermern follen dem Bemittel- 
gern vorgeben. Fehlt ed an gebornen Markliffern, fo 
find auch Jünglinge aus den zur Parochie gehörenden 
Landgemeinen genußfähig — Wünfchendorf ausge⸗ 
nommen. Die Participienten müffen nicht gerade ben 
ofademifchen Studien nachgehen. — Für die Adminis 
flration erhält der unterfte Geiftlihe 5 Rthir. — Die 
Mahl der Subjecte und die Dauer des Genuffes ber 
ſtimmt bie Collatur, die den Vorfig führt; der erfle 
Geikliche, der Adminiftrator, der Rector und ein 
rechtlicher Mann von ber Kaufmannfchaft des Dres. 

‚ VI) 3000 für 2 auf einer evangelifchen Landes s Uni- 
verfität Stubirende, | 


550 


Die Studirenden mögen ſich einer Wiſſenſchaft ober 
fhönen Kunft widmen, welcher fie wollen. Admini⸗ 
ſtrator ift der ote oder mittelfte Prediger, ihm find 

“ jährlich 5 Riblr. Honorar beſtimmt. Bel der Wahl 
ber Eubjecte follen Fähigkeiten nicht unbeachtet bleiben. 
— Geborne Marfliffaer und nach ihnen aus ben einge- 
pfarrten Dorffchaften, Wünfchendorf ausgenommen, 

.. gelangen zum Genuß, der jedoch nicht über drei Jahre 

dauern fol. Die Leitung der dabei vorkommenden 
Gefchäfte geht von den Pr, 5. genannten Perfonen aus. 

VII) 1000 Rthlr. für drei angehende hieſige Bürger. 

Der edle Stifter beftimme die Zinfen diefed Capitals 
3 jungen Männern von gutem Rufe zu einer Beihülfe 
beim Bürger » und Meiſterwerden. Die Verwaltung 
it dem Magiftrat überlaffen. | 

VI) 1000 Rthlr. für drei Bürgerdtöchter. 

Diefe folen bei ihrem Eintritte ind ehelicht Leben die 
Zinſen, in gleichen Theilen als ein Hochzeitgeſchenk er⸗ 
halten. Die Empfängerinnen ſollen unbeſcholten und 
makellos ſeyn. ( Eine ſchwere Aufgabe.) Die Verwal- 


tung iſt dem Bürgermeiſter übertragen, der bei dem 


Wahl⸗ und Austheilungsgeſchäfte den erſten Geiſtli- 
chen und einen, von dem Magiſtrat zu beſtimmenden 
alljährlich abwechſelten, techtlichen Buͤrger hinzuzu⸗ 
ziehen hat. 

IX) 500 Rthle. den Wittwen hieſiger Prediger. 

Die Art der Zinfenverthellung if im Teftamente weit⸗ 
läufiger beſtimmt. Die Adminiftration it den hieſigen 
Predigern übertragen. | 

X) 500 Rthlr. den Wittwen biefiger drei Schullebrers 

Bei diefen Wittwen findet dieſelbe Art der Zinſenver⸗ 
theilung ſtatt, wie bei den Predigerwittwen — und 
= Schullehrer ſelbſt * die ag zu über, 
nehmen. 
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Alle dieſe Vermaͤchtniſſe follen nach dem Willen des 
Stifters künftig den allgemeinen Namen fuͤhren: 

Lindner von Stöltzerſche Stiftung, 
wobei auch die Bemerkung beigefügt ift, daß die Ver⸗ 
mandten bed Stifterd vorzugsweiſe berückfichtige werden 
ſollen, mit dem Vorbehalt der jedesmaligen perfönlichen 
Dualification. 

Der edle Stifter farb im Jahr 1824. den 26. Juni, 
und er hatte noch in feinem Zeftamente verordnet, daß 
bie hierin 10 Nummern angeführten Regate und milde 
Etiftungen erſt 6 Monate nach dem Tode feines Adoptiv. 
ohne, Herren geb. Hofrath Lindners v. Stölzer auf 
Holtendorf in Kraft treten, bis dahin aber ben jegt gedach⸗ 
sen die Zinfen der ı 1000 Rthle. zufallen ſollten, wobei ed 
auch bis zu des Letztern im J. 1827. erfolgten Tode blieb, 

Mit dieſer großen Stiftung wechſelte im Jahr 1825. 
wieder eine andere ab, die zwar mit ihre in Betreff des 
Zwecks und Umfangs feine DVergleichung aushält, bie 
aber auch nicht undanfbar übergangen werden darf. 

Es war dies ein Legat von 
AIX. 200 Äthle, für die hiefige noch undermögende girche, 

von einem fleißigen und betriebſamen Bauergutsbefiger 
in Hartmaunsdorf, 
Johann Heinrih Pfeiffer. 

Mer die vielen Bedürfniffe des biefigen Kirchen » Ae- 
rariums kennt, der wird über den Werth einer folchen 
Scenfung gewiß feine groeideutige Anmerkung machen. 
Der Geber brachte feinem Gotteshauſt diefed Opfer noch 
in gefunden Tagen, und nach feinem nicht unbilligen Wun⸗ 
che, wird dem nun Verftorbenen altjährlih Sonntags 
nach feinem Begräbnißtage ein Gedächtnißlled gefungen. 

Ich fchließe mit dem Wunſche: Möge unfer Jahr 
hundert, welches hinſichtlich diefes Zweige der Woblthaͤ⸗ 
tigkeit in Markliſſa fo ſchön begonnen hat, einem künftigen 
Erzähler noch reichlichern Stoff zur Sortfegung darbieten ! 
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VII. 
Abermalige 


Erinnerung an Jubel⸗— Programme. 


Seit der erſten Erinnerung an 5ojährige Schul ⸗Schrif⸗ 
ten, im VII. Bande dieſes Magazins*) hat Einſen⸗ 
der auch anderwärts an andre erinnert; — aber der Ab» 
Druck diefer fortgefegten Mittheilungen ift, beſonders im 
Lateiniſchen, fo fehlerhaft erfolge ,**) daß er lieber 
bier wieder Etwas von Schul» Schriften aus 
dem Jahre 1779. bdarbietet. 

An diefem Jahre ließ der wigige SchummeL***) 
feinen Spigbart, eine Fomifch » tragifche Gefchichte für 
unfer pädagogifches Jahrhundert zu Leipjig (416 ©. 8.) 
erfcheinen, unftreitig ein nügliched Buch für jenes Erjies 
bungs » Zeitalter. 

Trapp, (Ernft Chriftian) fchrieb zu Halle, bei dem 
Antritte des ihm übertragenen Lehramtes der Philofophie 
und befonderg der Pädagogif, von der Nothwen⸗ 
digkeit, Erziehen und Unterrichten als eine 
eigne Kunft zu fiudiren. (Halle ı2 ©. 4.) In 
feinen Borlefungen hatte derfelbe den von königl. preuß. 
Staats. Minifter Karl Abraham, Freiherrn von 
Zedlitz“»*) Höchfifelbft entworfenen Plan d’une Pepi- 
niere de Pedagogues et de Gouverneurs etablie a 


2) 2. Hefte ©. 241 ff. 

**) In ber neuen paͤdagogiſchen Zeitfchrift herausgeg. vom 
Dr, Friedrich Adolph Bed zu Neumieb bafelbft 1838, im 
Sten ‚Hefte bes erften Bandes. 

++) Weder Shummels, noch bes nachgenannten Trapp ift 
in Leibenfroft’s (hiſtoriſch.) biographiſchem Bands 
woͤrterbuche V. Bd. Ilmenau 1827. gedacht worden. 

*+0*) Diefer, um das Schul: und Erziehungswefen höchft verbiente 
Schleſier entfchlief am 18. März 1798. in feinem Kapsborf 
bei Schweibnig, 
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Halle en 1777. zu befolgen. Zwiſchen einem Schüg 
und Wolf mar der, mehr philanthropiſch, als huma. 
niſtiſch gebildete und gefinnte Trapp, jedoch nur für 
ein Mittels Wefen zu halten. 

Der ehrmürdige Veteran Baumeifter, mit wel⸗ 
chem unfre Jubiläums > Erinnerungen begannen, erwog in 
Börlig: Difficultates nonnullas in explorandis inge- 
niis auf eine, in Gehalt und Form, noch immer Iefend- 
werthe Weife.*) Gorgfältige Prüfung der Fähigkeiten 
und Geneigtheit zum Studiren fcheint befonderg in unfern 
Zagen wieder viel Aufmerkfamteit zu verdienen. 

Hepyler, (Karl Eprifian,) ließ ald Lehreram Päba⸗ 
gogium zu Gießen, daſelbſt eine minder fleckloſe Ab⸗ 
handlung. „De ingenuo doctoris scholastici artificio 
in profliganda discentium negligentia ** (2 Bg.4.) tt» 
fheinen, / Ä > 

Eine, nicht nur kurze, fondern auch unerbebliche Ein⸗ 
ladbungs s Echrift iR „ „Etwas von der Nothwen⸗ 
digkeit einer wahren Gemeinnügigkeit# 
Begierde zur Sache dre Erziehung von J. H. 8. Hü⸗ 
nefeld, Infpector der Provinzial-Schule zu Detmold. 
Lemgo 1779. 1 Bg. 4. — Ungleich erwähnungswerthee 
it die „„Prolusio de educatione cavente** von dem, 
am Schluß unfrer erften Erinnerung (©. 247 ff.) ge 
rübmten Karl Heinrih Sintenis, Rector zu 
Zorgau. Leipzig 3 Bo. 4. ! 

„Virtus est — vitium fugere et sapientia prima 
stultitia caruisse. Horatius,: 


Sulda. Petri. 





J 


) Ift eine Auswahl feiner gedlegenen Schulſchriften erſchienen oder 
moͤchte ſolche nicht noch erfcheinen ? 
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VIII. 
Literariſche Anzeigen. 


1. Anzeige von den neueſten in der Lauſitz erſchienenen 
Schulprogrammen. 


Die „fortgefegte Nachricht vom dem Fr. Wilh. Symna- 
flum in Cottbus, oder die vierte Jahresſchrift deffels 
ben, verfaßt von dem geitigen Director Gymnasii Dr, 
S. Sr. A. Reufcher. Cottbus, den 1. April 1325. 
Eorau. 79 S. 8. — enthält, den wiſſenſchaftlichen 
Theil betreffend, Bruchftücke aus dem Lehrcurſus der er 
ften Elaffe der dortigen Anftale Das erſte (SE. 7 — 
23.) enthält „ Grundlinien zu einer Theorie der modi 
verborum, ‘ worin der um bie pbilof. Begründung des 
grammatiſchen Etudiumd, namentlid) ber latein, Sprache, 
fo verdiente Here Verf., nach dem Vorgange A. F. Bern» 
bardi’d (Sprachlehre. Thl. J. S. 216. ff.), auf den Grund 
der dreifachen Modalitätdurtbeile die Nothwendigkeit eis 
ned numeri ternarii der Moden (Jadicativ, Eonjunct, 
Imper.) nachweiſt, und fomit den Infinitiv aus der Reihe 
derfelben ausſchließt. Das hier Gefagte hat der Here 
Verf. übrigens in feiner 1827. ( Sorau bei Julien) her⸗ 
audgegebenen reichhaltigen ‚,latein. Cchulgramm.‘ (©. 
350 f.) wiederholt und durch Beifpiele erläutert. — Das 
zweite Fragment ift aus den geographifchen Vorträgen 
entnommen und entrickelt, nach einem Vorworte über 
Geograpbie und ihr Verhältniß zu den Selehrtenfchulen, 
d. Wafferfpftem. des Nilftroms (8. 31 — 45). Mi 
freier Benugung des befannten srefflichen Werkes von Carl 
Nitter (Thl. 1. ©. 516 f.) giebt der Here Verf. zuerſt 
„eine allgemeine Anſicht“ diefed Wunderfiromesd, und 
befchreibt dann in ber darauf folgenden „, fpecielen Ans 
ficht ** den Ober⸗, Mittel» und. Unter» Lauf beffelben. 
Hieran ſchlleßt fich sine kurze Angabe der Haupterſchei⸗ 
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nungen bed Nils, toobei unter Anbern auch feiner my⸗ 
thologifhen Bedeutfamfeit Erwähnung geſchieht. Daß 
übrigens dem Herrn Verf. bei feinem, nad) vorliegender 
Probe, gewiß ſehr anziehenden geogr. Unterrichte genaue 
Eharten zu Gebote fliehen, fegen toir billig voraus. — Das 
dritte Bruchſtück endlich enthält, algeine (häßbare Zugabe 
zu des Hrn. Verf. Gramm., d. „ Begriffsbeſtimmung ei⸗ 
niger latein. Conjunctionen.“ (©, 49 — 58.) Sie bus 
treffen. die conjunct, copulativas, disjunctivas, cau- 
sales und concessivas, — Aus dem nun folgenden ge⸗ 
ſchichtlichen Theile des Programms (©. 61 — 79.) he-⸗· 
ben wir Folgendes heraus. Drei Schüler bezogen (Ele 
ner mit Nr. I. die übr, Beiden ni. Nr. III.)am Ende des 
Schuljahres die Univerfität. Die Geſammtjahl der Schis 
ker in allen 5 Elaffen war 223 , wovon im Laufe des Jah⸗ 
res (mit Einſchluß der Abiturienten) 31 abgingen und - 
45 dagegen aufgenommen wurden. Der Unterrichtsgang 
wutrde am Ende des Sommerhalbjahres durch eine von 
dem Hrn. Dir. ſelbſt veranflaltete Privat Claffenprüfung 
unterbrochen, fo wie auch um diefelbe Zeit eine böhern Orts 
beranlaßte Bifitation des dortigen Gymnaſil Statt fand, 
in Folge deren der Hr. Verf. nächft dem dortigen Magie 
firate — letzterer beſonders wegen feiner Verdienſte um 
die Berbefferung des dafigen Elementar » Schulweſens — 
bon Seiten des hohen Minifterii belobt wurde. 
Lauban. Schwarz. 


Fortgeſetzte Rachricht von dem Friebrich Wilhelm's⸗ 
Symnaſium zu Cottbus, oder fünfte Jahresſchrift 
deſſelben. Inhalt: I. Abhandlung von dem Eonrect. 
Dr. Schulz (über 1. die Similarität und Ambigui⸗ 
taͤt bei ſphäriſchen Dreiecken; 2. Die Polatitãt der 
ſphäriſchen Polygone, Kugelkreiſe und Kurven.) 
II. Chronik von dem Director Dr, Reuſcher. Gott 
bus im Mai 1828. | Ä | 
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Die Aftronomie feßt, mie befannt, bie Rugelgeflalt 
« bed Himmeld voraud, und gründet hierauf einen fehe 
großen Theil ihrer Beobachtungen, Rechnungen und Lehr 
ren, fo tie die matbematifhe Geographie auf der Vor» 
ausfegung von der Kugelgeftalt der Erde gänzlich berus 
bet. Die Sphaͤrik ift daher für beide Wiffenfchaften von 
der größten Wichtigkeit, und man findet deshalb Häufig in 
den Einleitungen zu ben Zehrbüchern ber Aſtronomie, der 
matbematifchen Geographie und fphärifchen Trigonemetrie 
bie genmetrifhe Sphärik mehr oder minder ausführlich 
abgehandelt, wie es z. B. fhon Wolff in feinen elemen⸗ 
tis matheseos universae gethan hat. Billig follte auf 
unfern Schulen kein Lehrer die fphärifche Trigonomerrie 
vortragen, ehe er niche feinen Schülern einen kurzen Ab» 
riß der geometrifhen Sphärif gegeben ; weil er nochwen« 
dig In den Fall kommt, auf Sätze diefer Wiſſenſchaft ſich 
zu berufen. Denn wie bie Anzahl der Fundamentalauf⸗ 
gaben über die Auflöfung der ebenen Dreiecke von ber 
Anzahl der möglichen Bedingungen ; wodurch ein ebened 
Dreieck beſtimmt wird, d. 5. von den Sätzen über bie 
Congruenz ber ebenen Dreiecke abhängt: eben fo folge 
auch die Anzahl der Fälle bei der Auflöfung ber ſphäri⸗ 
ſchen Drelecke aus der Mannichfaltigkeit der Bedingungen, 
unter denen man au drei gleichen Stücken zweier fphäris 
fhen Dreiecke auf die Gleichheit der übrigen fchließen 
fann. Da die Seiten eines fphärifchen Dreieckes in mehr 
als einer Ebene liegen, fo ift die Kehre von der Congru⸗ 
enz derfelben bei weitem vermickelter ald bie der one 
grutnz der ebenen Dreiecke. Wir muͤſſen daher jeden Bel⸗ 
trag zur Aufhellung diefes wichtigen Theiles der Stereo» 
metrie banfbar annehmen. In der Anwendung ber 
fphärifchen Trigonometrie auf die Aftronomie, bie mathes 
matifche Geographie und practifche Geometrie vermißt man 
freilich dad Dafein einer volftändig ausgebildeten und 
ih, wo möglich, durch Leichtigkeit und Klarheit empfeh⸗ 
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enden Sphärik weniger, ald in ber Theorie; indem ver⸗ 
fchiedene Umſtände, melche eine vom practifchen Aftrono» | 
men oder Landmeffer zu löfende Aufgabe begleiten, bei 
geböriger Einficht und forgfältiger Beurtheilung dad Zwei⸗ 
felhafte des Falles meift ohne befondere Schwierigkeiten 
heben. Der Gegenftand ber Klagen des Herrn Dr. Schulz 
ſcheint mir deshalb feinen Grund in einer gemiffen Ent 
behrlichkeit der vermißten Theorie für die Praxis zu haben. 
Des Hrn. Dr. Schulz Abhandlung zerfällt, wie ſchon 
oben angegeben Ift, im zwei Theile. Der erfte handele 
von der Eimilarität und Ambiguisät bei fphärifchen Dreis 
een. Um die Lefer einiger Maßen mit dem Inhalte bes 
Kanne zu machen, Gebt Verfaffer folgende Sätze aus: 
\ 6.2. In jedem fphärifchen Dreiecke müffen wenig⸗ 
ſtens gmwel Seiten mit den gegenüber liegenden Winkeln 
gleichartig feyn, und zwar diejenigen, welche von dem 
Duadranten entfernter, als die dritte Seite find. 

- Sn jedem fphärifchen Dreiecke find wenigſtens zwei 
Winkel mit den gegenüber liegenden Seiten: gleichartig, 
und zwar diejenigen, welche vom Rechten entfernter find, 
als der dritte Winkel. 

$. 3. giebt ginige leicht Hieraus zu ziehende Folgerun⸗ 
gen binfichtlich de Verbältniffes der Seiten und Winfel 
fphärifcher Dreiecke , und 58. 4 — 6. die Saͤtze über bie 
Congruenz und Nichtcongrueng fphärifcher Dreiecke, wenn 
in ihnen zwei Seiten und ber eine von ihnen gegenüber 
ſtehende Winkel, oder zwei Winfel und die einem derſel⸗ 
ben gegenüber fiehende Seite gleich find. 
Der zweite Theil betrifft die Polarität der Fphärifchen 
Dolygone, Kugelkreife und Eurven, und der Herr Verf 
entwickelt bier mehrere intereffante Säße. 3. 2. 
8. 7. Die Polentfernung zweier Kugelkreife ift dem 
Supplement des Winkels der Kreife gleich. 
6. 12. Die Polarcurve eines Nebenfreifes ift wleder 
ein Nebenkreis, der mis jenem gemeinfchaftlichen Mittel⸗ 
37 
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punct hat, und deſſen ( fphärifcher ) Radius dad Com⸗ 
plement des Radius jenes Kreifes If. 

$. 17. Die Summe aus dem Flächenraume eines 
fphärifhen Polygones und dem Perimeter des Polarpos 
lygones ift der halben Kugelfläche gleich. 

Die Beweisart und viele der Sätze find ney. Das 
Ganze trägt jedoch zu fehr das Gepraͤge eines Theiles von 
einem vwoiffenfchaftlichen Organismus, daß fich ohne eine 
genaue Kenntniß deſſelben Über dieſes Bruchſtuͤck ein hin⸗ 
reichend gründliches Urtheil nicht wohl fällen läßt. Ei— 
nige Bemerkungen zu machen fühlt Ref. ſich nicht geneigt, 
da, obfchon fie nicht geradezu mißbiligend ſeyn würden, 
doch Herr Dr. Schulz leider! nicht mehr mit dem Ref. 
fi verftändigen fann. Der verftorbene Herr Verf. bat 
Indeß feinen Zweck, durch diefed Programm für die Sphäs 
rit gu intereffiren, bei mehreren Kennern und Liebhabern 
der Geometrie gewiß erreicht, und macht zugleich auffein, 
wahrfcheinlich nun unvollendetes Werk über die Sphärit*), 
welches Ref, gegenwärtig nur noch aus den Anfündigun 
gen fennt, recht begierig. 

Hinten find aufdie gewöhnliche Weife die Schulnach⸗ 
richten, verfaßt vom Herrn Director Dr. Reuſcher, an⸗ 
gehängt. Die vorgefallenen Veränderungen im Lehrer⸗ 
perfonale find aus dieſer Zeitfchrife bereits binlänglich 
befannt. Der mitgetheilte Lehrplan, welcher manches 
Beachtungswerthe enthält, aber auch die bei dem jegigen 
Zuftande der Dinge faft undermeidlichen Mängel mit denen 
aler unferer Gymnaſien theilt, läßt die gute Beſchaffen⸗ 
beit des Eottduffer Gymnaſiums erfennen, Nicht gefallen 
will Ref. die Anführung undankbarer Schüler ; ale Strafe 


*) Dr. 8. Fr. Schulz, die Sphaͤrik, ober bie Geometrie ber Kugele 
flaͤche. In 8 Zeilen. — ir Theil, die geometrifche Sphärik, Mit 
5 Kupfertafeln. Eeipzig 1828. (18 gr.) — Zr Theil, die trigo« 

- nometrifche Sphaͤrik. Mit 4 Kupfertafeln. Ebendafelbft 1830, 
(1 Thlr. 12 gr.) 
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iR fie zu wenig, ale Zabel ohne Wirkung. Ignoranten 
fin der Wiffenfhaft wie im Anftande muß man eben ignos, 
riren. Einer lobenden Erwähnung verdient- die unter 
VII, näher bezeichnete Thätigkeit des Hülfsdereines für 
Sprnnafiaften. Der Lehrapparat (unter IX. ift deſſen Vers 
mebhrung angegeben) ſcheint nicht ganz unbeträchtlich zu 
feyn. Am Schluffe ſpricht der Hr. Dir. Reuſcher Bitten 
und Wünfche aus, welche als ein lobendes Zeugniß für 
die Stadt Cottbus gelten dürfen, dba nur, wenn ein tes 
ger Sinn für höhere, geiflige Bildung daſelbſt herrſcht 
und die Möglichkeit oder vielleicht gar die Wahrſcheinlich⸗ 
feit der Gewährung voraugfegen läßt, fo etwas gefchehen, 
und das Patronat dadurch gemwiffer Maßen geehrt wers 
den kann. Zwei diefer Wünfche find, fo viel Ref. gehört 
bat, vielen Gymnaſien gemein, und daher von einem alls 
gemeineren Intereſſe. Der erfte betrifft die Vermehrung 
des Lechrerperfonaled. Allem Anfcheine nach gehört dag 
Eottbufer Gymnaſium zu den Fleinen der Preußifhen Mo» 
narchir, d. h. zu denen, welche geringe Geldmittel befigen, 
im Gegenfage der großen oder reichen... Von den reichen 
Gpmnaften wie von den armen werden indeß nad) der all« 
gemeinen Vorfchrift für die Abiturientenpräfungen biefels 
ben Reiftungen gefordert. Wenn man nun bedenft, daß 
ein Lehrer an einemgroßen Gymnaſium mindefteng in 
in einer v ier Malgünftigeren Lage — denn um nur 
dieHälfte bed Gehaltes eines folchen mit ihm fonft in gleichen 
Verhältniſſen ftehenden zu erwerben, muß ein Lehrer eines 
Heinen Symnafiums oft drei Mal fo viel Unterrichtsſtun⸗ 
den geben — fich befindet;*) fo begreift man ſehr wohl, 


*) Ob auch nad Verhältniß von ben großen Gymnaſien mehr ges 
leiftet wirb, als von den Heinen? — Diefe Frage mag ſchon 
mandjer Lehrer aufgeworfen haben. Rach den vom Ref. einges 
gogenen Nachrichten ift berfelbe zu ber Uebergeugung gelangt , baf 
ein Jüngling bei gleichem Fleiße an einem Kleinen wie an einem 
großen Gymnaſium zwar gleich viel lernen kann, aber im 
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wie natürlich den Fleinen Gymnaften der Wunſch if, die 
Lehrerzahl und zugleich ihre Einfünfte etwaß vermehrt zu 
erblicken,, da, abgefehen von der größeren Maffe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hülfsmittel, welche reihe Gymnaſien ihren 
Lehrern hler und da im Ueberfluſſe darbieten, abgeſehen 
von den äußeren, aus der ganzen Stellung der Lehrer an 
großen Gymnaſien entfpringenden, günfligen Anregungen, 
welche den Lehrern armer Gymnaſien bei ihrer in der Res 
gel größeren Belafung mit Arbeiten nöthiger find, dage⸗ 
gen meiftentheil® ganz abgehen, bie übermäßige Beſchäf⸗ 
tigung mit Unterrichten, wozu manche Lehrer Fleiner 
Gymnaſien durch ihren Eifer, den großen Gymnaſien in 
ihren Leiftungen gleich zu kommen, angereijt, andere 
wegen ihrer geringen, zu einem aufländigen Reben nicht 
ausreichenden Ginfünften gezwungen werben, ‚den Geift füc 
eine weitere wiſſenſchaftliche Ausbildung abzuftumpfen nur 
zu ſehr geeignet if. Daß diefe nacdhtbeilige Wirkung dee 
eben genannten Urfachen bei der Mehrzahl der Lehrer an 
unferen kleinen Gymnaſien nicht hervortritt, gereicht dies 
fen Männern billig zur Ehre, darf aber eben fo wenig 
Verwunderung ald Geringfhäßgung erregen , wo ed etwa 
gefchehen follte. Wie bei fo ungleichen Kräften unſerer 
Symnaſien eine ab folute Vergleichung ihrer Leitungen 
ganz unmöglih, eine relative immer ſehr trüglich 
toird, ſieht Jeder ohne Weiteres ein.*) Bei den an alle 





Allgemeinen gefhidter ein großes als ein kleines Gym⸗ 
nafium verlaffen wird, Diefe größere Befaͤhigung in formeller 

Hinſicht hat man theils äußeren, theild inneren Urfaden 
zuzufchreiben, über deren höchft vortheilhafte Wirkung auf das 
jugendliche Gemüth Ref. ſich hier nicht weiter verbreiten will. 
Indeß fteht das Mehr der Leiftungen mit dem Mehr ber Vortheile 
der Kehrer großer Gymnaſien gegen die der Eleinen in keinem rich⸗ 
tigen Verhältniffe. | 

*) Befonders gilt dieß von den Nummern ber Entlaffungszeugniffe. 
Bor einigen Jahren überboten ſich in einer politifchen; Zeitung 
zwei Divectoren mit bee Anzahl ihrermit Nr. 1. entlaffenen Schü« 
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Gymnaſien gleich geſtellten Forderungen wird daher dem 
Patronate des Cottbuſer Gymnaſiums die Erfüllung ber 
vom Hrn. Die. Reuſcher ausgefprochenen Bitte fo gerecht 
ald nothwendig erfcheinen, und wahrſcheinlich hat baffelbe 
dag dazu Erforderliche Geld ſchon jegt auszumitteln gemußt. 

Der andere Wunfch von einem allgemeineren Intereſſe 

betrifft die Erweiterung ded Schulhaufed. Bei der Bes 
zeichnung dieſes Gegenſtandes mögen manche Leſer eine 
durch eigne, bittre Erfahrung lebhaft erregte Theilnahme 
empfinden. Denn es giebt an gewiſſen Drten Scyulges 
bäude, deren vornehmfter Zweck bie Untergrabung der 
Gefundheit von Lehrern und Schülern zu feyn ſcheint; 
Schulgebäude, welche eher für jedes andere Gefchäft des 
bürgerlichen Lebens, als für eine Lehranſtalt fich eignen. 
So ſchlimm fol ed, nach dem zu urtheilen, was Ref. 
gehört hat, in Cottbus nicht ſtehen: im Gegentheil fol 
diefe Stadt durch einen nicht unbedeutenden Aufwand für 
die Verbeſſerung des Schulhaufes ſich bereitd ſehr ehren⸗ 
vol ausgezeichnet haben. Allein dem Hrn. Dir. Keufcher 
ift die fchleunige Abhülfe jeder Mangelhaftigfeit des Gym⸗ 
nafialgebäudes Herzlich zu wünfchen, da es ja gar nicht 
nöthig iſt, daß man fich überall von den Nachtheilen, 
welche ein mangelhafte Schulhaus mit fich führe, erſt 
durch eigne, lange Erfahrung überzeuge. 

Wenn man auch In unferem ganzen Schulmwefen lange 
noch Fein eigentliches, den Sorderungen ber Zeit und uns 
ſeres wiffenfchaftlihen Standpunctes entfprechendes Sy⸗ 

ſtem, vielmehr an deſſen Statt ein leicht zu erklärendes 
Schwanken in den Anſichten und eine gewiſſe Unſicherheit 
erkennt; ſo iſt doch die Thätigkeit der Regierungen für 





ler, jeden Falls, um dem Publicum die Vorzuͤglichkeit der unter 
ihrer Leitung ſtehenden Anſtalten zu beweiſen. Ob durch Zufall 
der Rebacteur der Zeitung biefen Anzeigen eine andere von einem 
Lotterie : Sollecteur nahe gefest hatte, worin derfelbe die auf Loofe 
feiner Collection gefallenen Gewinne bekannt machte? — 
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unfere Schulen nicht Hoch genug zu fhägen, und ihr Eifer 
verdient es wohl, daß die Gemeinden eine allgemeinere 
Bereitwilligkeit, die wohlthätigen Zwecke der höheren 
Behörden zu unterflügen und zu befördern, zeigen. Indeß 
fheint es, als werde man ſich bei forgfamer Benugung 
der vorhandenen Mittel dem Ziele der Vollkommenheit 
auch in diefem Verwaltungszweige nur dann raſch nähern, 
menndie Stadt» und Dorf» und Stände» und Standes⸗ 
anftalten, was jetzt unfere meiften Schulen find, aber kei⸗ 
nesweges ſeyn ſollten, in die Verhäleniffe der Staatsans 
ftalten übergeben. Ä 
Sortgefegte Nachricht von dem Friedt. Wilhelms 
Symnaſium zu Cottbus, oder fechfte Jahres. 
fchrift deffelben. Oftern 1828 — 29. Inhalt: 1) Rede 
von dem Director Gymnaſii Reufcher. 2) Chronik 
von eben demfelben. 

Es enthält diefed Programm zuvörderſt eine treffliche 
Antrobuctiondrede des Heren Dir. Dr. Reuſcher und 
dann Schulnachriten. Aus der erſtern — fie wurde 
gehalten den 28. Mai 1827. — möge nur Einiges hier 
ſtehen, da es unmöglich ift, fie ganz ihrem Inhalte nach 
twieder zu geben. Nachdem der Herr Dir. Reufcher einige 
Blumen auf das Grab de verew. Cantors Maimald, 
eines fchr rechtſchaffnen, treuen und fleißigen Lehrers, der, 
wie in feiner Jugend mit vielen Hinderniffen und befonder® 
mit Armuth zu Fämpfen gehabt hatte, fo auch eine ſchwere, 
aber fegensreiche Fehrerlaufbahn am 10. Juli 1826. ber 
ſchloß, indem er nicht nur Claſſicus der dritten Gymnaſial⸗ 
claffe und Eantor war, fondern auch eine Mädchenfchule lei⸗ 
tete und darin für ein billiges Schulgeld unterrichtete, (ſ. N. 
Lauſ. Mosin V. Bd. S. 407. ff.) mwahrfcheintich, weil 
> fein öffentliches Lehramt ihn mit feinee Familie nicht er⸗ 
nährte, geftreuet hat; fo wendeter ſich nun an die introo 
ducirenden Lehrer. Der erfte war der feit Michaelis 1819. 
als Auditor an dem Gymnaſium arbeitende Herr Se ms 
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per, der nun in die Etelle dei fel. Maiwalbs einruͤckte; 
doch in andern Verhältniffen und mahrfcheinlich auch mit 
einem beffern Gehalte, indem dad Gantorat von der nun 
beffer fundirten Stelle getrennt worden war, nämlich ale 
Eubrector. Da er fich bisher durch feine Gelehrſamkeit 
und Eifer in eigener Fortbildung, wie durch Rehrertreug 
fehr ausgezeichnet und in Quarta mit gutem Erfolg ges 
arbeiter hatte; fo war es fehr brav von der Collatur ge⸗ 
dacht, diefen verdienten Schulmann afcendiren zu laffen und 
ihn dadurch zu noch größerer Thätigfeit zu ermuntern, 
da bekanntlich nichts Entmuthigendereg für einen verdien⸗ 
ten Lehrer ift, ald wenn er Zurückfeßung erfährt. Es 
ift dieſem verdienten Manne alfo mwiederfahren, was man 
in Eottbus mit Recht erwartete. Uber er erhielt auch 
noch den meuen und mehr ben obern Leprern eines 
Gymnaſiums an andern Orten zukommenden Titel eines 
Eubrectors, wodurch er ſich nicht wenig gehoben fühlen 
mußte. Alle diefe Umftände berührt der Hr. Director in 
feiner Rede, zugleich die Wichtigkeit feiner Stellung, da 
er als Lehrer einer Mittelchaffe vorzüglichen Einfluß auf 
das Wohl der Schule üben fann, und die daraus ent 
ſpringenden ſchwerern Pflichten ihm and Herz legend, wor⸗ 
in man dem Redner ſeinen Beifall nicht verſagen kann. 
Der andere Lehrer, welcher an die Stelle des Hrn. Sem⸗ 
per rückte, war Herr Goltzz, ein geborner Cottbuſſer, 
dee feine Lebrfähigkeit niche nur durch das philolog. 
Eramın, das erim Sommer 1826. in Berlin rühmlich 
beſtand, fondeen auch durch mehr als einjähriges Untere 
richten. im Cottbuſſer Gymnaſium, indem ec ganz uneigene 
nügig die Stunden für den fel. Cantor Maiwald übers 
nahm, bethätiget harte. Die gute Wirkung dieſes Unter» 
richts veranlaßte den dortigen Magiftrat, ihm die Stelle 
des fünften Lehres, welcher es befonderd mit ber vierten 
Claſſe zu thun hat, unter dem Titel eines Subconrectors 
zu Übertragen und der Here Dir. Reuſcher äußert große 
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Hoffnungen von biefem jungen Manne. Auch biefem ertheife 
er fehr zweckmäßige Verhaltungsregeln, deren gewiffen« 
bafte Befolgung dem Lehrer fein Gefchäft fehr erleichtern 
und der Schule zum Segen gereichen wird. Heil der Stadt 
und der Schule, die fich ihre Lehrer felbft bilder! Aufe 
fallend iſt es indeß Ref. gervefen, daß der Herr Director 
die Schüler der Zten und 4ten Claffe mit Sie anrebet. 
Für folche Knaben — denn bag find doch wohl Tertianer 
und Duartaner — paßt wohl das väterlihe D u weit 
beffer, deffen fich auch Mef., der auch 8 Jahre Gymna⸗ 
ſiallehrer war, in gleichen Verhaͤltniſſen ſtets bedient hat, 
als Sie, womit höchſtens Secundaner und Primanee 
angeredet werden fönnen; benn folche Anreden erzeugen 
leihe Dünfel in der Jugend, wovon die ist ſtuditenden 
und von der Akademie wieberfehrenden Jünglinge nue 
zu häufig erfüllt find und daher oft erfahrne und in Aem⸗ 
tern grau gewordene Männer fchnöde behandeln. Zuletzt 
ftelle der Herr Dir. noch einen jungen Mann, ber ale 
außerordentliher Hülfslchree von dem Minifterium dee 
geiftlichen Angelegenheiten auf 1 Jahr an das Eottbuffer 
Gymnaſium verfegt wurde, ber Verfammlung vor, näml. 
Sen. Dr. Mühlberg, ihm ein herzl. Wilfommen zus 
eufend. (Vergl. N. Lauf. Moin VI. Bd. ©. 156 ff.) 

Der zweite Theil enthält Shulnahrichten, und 
zwar 1) eine Ueberficht der im verfloffenen Schuljahre d. 
i. 1828. vorgetragenen Rebrgegenftände, aus welchen zu 
erfehen ift, daß viele Realia auf dem Gymnaſium getrie⸗ 
ben werden, worüber fich Ref. gefreut hat; doch dürfte 
bie Naturgefchichte wohl nur aufdie untern Elaffen, höch⸗ 
ſtens bis Secunda zu befchränfen feyn und es könnten 
bie 2 in Prima hierzu verwandten Stunden theils dem 
Lateinifhen, theils dem Stiechifchen zugewendet werben. 
Als eine neue Lection ift die franzöſiſche Sprade 
aufgenommen und Ihr Unterricht hebt fchon in Tertia an, 
wo alfo zwei Sprachen zugleich angefangen werden, näml. 
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die griechifche und franzöſiſche, was Ref. Beifall nicht Hat; 
Darauf folge ein Stundenplan des vergangenen Jahres; 
hierauf Verthellung der Lehrſtunden unter die Lehrer; 
dann eine ftatiftifche Ueberficht, nach welcher Oftern 1828, 
24 in Prima, 23 in Secunda, 29 in Tertia, 44 in 
Duarta und 52 in Duinta faßen, und davon Michael 
1828. 2 Jünglinge mit dem Maturitätdzeugniffe Nr. 2, 
gu Dftern 1829. aber 5, näml.4 mit Nr, 1. und Einee 
mit Nr. 2. die Akademie bezogen ; weiter geſchieht Ers 
mähnung der mohlehätigen Verwendungen ; biernächft 
wird berichtet vom Lehr » Apparat und f. Vermehrung, 
und den Befhluß machen Verordnungen der hoben Bes 
börden, von denen Ref. die sub Nr. 11. aufgefallen 
ift, nach welcher 200 Rthlr. Penfion für den emeritirten 
Dintus Türk aus dem Fond dei erhöhten Schulgeldes — 
was doch den Lehrern zu Gute fommen follte — gegeben 
werden, woju noch aus der Staatskaſſe jährl. 50 Thlr. 
fommen, fo daß Herr Türf 250 Thlr. erhält. Sollte 
denn nicht die Commun in Cottbus: auch = Beitrag 
hun fönnen ?! 

Wie ſtudirte Luther? — Ein Berfuch jur Lö⸗ 
fung der obigen Frage, womit, bei der bevorfichen- 
den dritten Keformationd-Jubelfeier, einen 
Hochedeln Magiftrat, ald Patron, ein hochzuvereh⸗ 
rendes Ephorat, fo wie alle Gönner und Freunde 
des Schulmefend zur Anhörung einiger Re— 
Des und Sprehübungen unferer Schüler, auf 
den 1. NRov.:18 17. ergebenft und ehrfurchtsvoll eins 
ladet M. ©. Halenz, Rector des Lyceums. Cotte 
bus bei Kunzack 1817. 16 ©. 4. 

Der gegenwärtige Zeitpunct, wo wir an ben großen 
Def. Dr. Luther fo nachdrücklich wieder erinnert wer⸗ 
ben, fo daß auch eine Menge Schriften über ihn und fein 
Berk, befonderd die Augsfpurgifche Confeffion betref⸗ 
fend, erfchienen find, wird es entfchuldigen, wenn 
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ie diefed zur Neformationd » Fubelfeier erſchienene 
Programm des Herren -Nector Halenz in Cottbus — 
das ung viele Jahre nachher erſt zugefommen iſt — bier 
noch Fürzlich anzeigen und den inhalt beffelben in ber 
"Kürze wiedergeben. Der Hr. Verf. beantwortet die obige 
nicht unwichtige Frage : wie ſtudirte Luther? auf folgende 
Art. 3) Luther fludirte nicht bloß aus freiem Willen, 
fonderu auch mit dem größten Eifer und mit aleinigem, 
reinen Intereſſe für, die Eprachen und Wiffenfchaften. 
2) Nicht nur mit diefem eifernen, anhaltenden Zleiß und 
mit diefer Anftrengung, fondern auch mit einem — nad) Be» 
(haffenheit der damaligen Zeiten — böchſt gebildeten 
Geſchmack und mit einem wahren äſthetiſchen Sinne und 
Gemürhe. Als Beweis davon giebt er feine Fort⸗ 
ſchritte in der deutfchen Cprache, feine Lieder, feine Liebe 
für Muſik und Malerei an. 3) Endlich mit einer frommen, 
Heiligen, Gott vertrauenden und wahrhaft religiöfen Seele, 
wovon viele Beifpiele aus feinem Leben angeführt werden 
und woran auch wohl niemand zweifeln wird. Alle diefe 
Sätze find recht wohl ausgeführt und Ref. fann in diefer 
"Beziehung nichts audfegen, obſchon Manche entgeguen 
dürften, daß ſich auch Manches Unäftherifche in feinen 
Schriften, mie auch in feiner Bibelüberfegung ſelbſt — 
die zwar für die damalige Zeit ein Meifternück feiner Art 
war — vorfinde, befonders folche, die alled nach ihrem 
- Zeitalter und den darin berrfchenden Sitten beurtbeilen. 
Uebrigens hätte wohl Hr. Rect. H. in-die Frage: mie 
Mudirte Luther? noch den Sag aufnehmen können: in 
welcher Ordnung ftudirte Luther bie Epraden und bie 
Miffenfchaften und Künfte, die er in der Folge am ern⸗ 
ſteſten getrieben und wovon er den meiften Gebrauch ge⸗ 
macht hat? Hat er dabei einen gewiffen Plan verfolgt oder 
fie nur dann ernftlich betrieben, als ihn die Nothwendig⸗ 
Seit oder Gelegenheit dazu veranlaßte? Die Beantwortung 
diefer Frage dürfte noch intereffanter, obſchon ſchtwwieriger gi» 
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worden feyn, da fle ein forgfältiged Studium feiner Lebens⸗ 
befchreiber ſowohl, als feiner Schriften felbft erforderte. 
Zum Studium der hebr. Eprache fcheint er wohl erfi dann 
gegangen zu feyn , ald die Nothwendigkeit, die Bibel ing 
Zeutfche zu überfegen, ihn dazu aufforderte. eine Liebe 
zur Muſik und Dichtfuuft iſt allgemein befannt, ob er es 
ſchon in der legten nicht fo weit gebracht hat, als in der 
erften, wie er felbft eingefteht ; daher denn die meiften feiner 
Lieder viel Holpriges haben, obſchon vol religiöfer Ideen 
find. Viele diefer Rieder fcheinen ihm auch beigelegt worden 
zu feyn, die andere Verfaffer haben. Die Frage: wie wurde 
dieſer oder jener Gelehrte dad, was er geworben ift, if 
überhaupt eine fchwer zu löfende Frage, da felten fein 
Biograph ale Umflände und Kebensverhältniffe und die 
darin vorfommenden Einzelnheiten genau erfährt, und 
mithin auch daraus feine Schlüffe sieben fann. So wirb 
ung auch bei Luthern vieles dunfel bleiben. gun. 





2. Andere literarifhe Anzeigen. 


Lateinifhe Echuls Grammatik zum Gebrauche für bie 
obern Elaffen von (der) Gymnaſien. Erfier Theil, 
die Formenlehre. XIV. und 337 S. gr» 8. Zweiter 
heil, die Syntaxis. 494 ©. Bon ©. Sr. Andre. 

» Reufdher(,) Dr. der Phil. und Dir. ded Fr. Wilh. 
Symnaſii zu Cottbus ꝛc. Goran, bei F. X. Julien. 

‚1827 und 1828. s 

Auch die Zahl der lateiniſchen Sprachlehren hat fich 
Bedeutend vermehrt. Wenn nun auch nicht alle, welche 
in der neueren und neneften Zeit erfchienen find, die la» 
Leinifche EC prachwiffenfchaft weiter geführe haben: fo find 
doch einige unter ifnen, welche eine ehrenvolle Ausjzeich⸗ 
nung verdienen. Aber eben deßwegen werben nun auch 
on jeden Berfaffee einer neuen lateinifchen Sprachlehre, 
wena er fein überflüffiges Buch liefern will, und zwar 
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mit vollem Rechte, um fo höhere Anforderungen gemacht. 
Es ift daher gewiß Feine leichte Verpflichtung gegen dad 
Publicum, welche von ihm übernommen wird. Es if, 
wenn er, bei dem Vorhandenſeyn mehrerer fehr guter 
Sprachlehren, feiner Arbeit Aufmerffamteit erwecken will, 
keinesweges hinreichend, baß er das fchon oft Befagte 
5108 mwiederhole, oder dad Ganze in eine anfcheinend neue 
Form einkleide. Er muß, mit weiſer und forgfältigee 
und prüfender Benußung feiner Vorgänger, durch ununter» 
brochenes Studium die Sprache ihrem ganzen Umfange 
nach) kennen gelernt, und ihren Geift mit fichern philoſo⸗ 
phifchem Blicke aufgefaßt Haben, Er muß ihre Eigen» 
ebümlichfeiten nachweifen, ben beffern Sprachgebrauch 
bervorbeben, das Ganze gründlich und lichtvoll und im 
der natürlichften Ordnung darfielen, und überhaupt das 
ganze Gebäude des fprachlichen Unterrichtes in einen fo 
genauen unb feften Zufammenhang bringen, daß fein eins 
ziger Theil deffelben am unrechten Drte fteht. Auch muß 
der, welcher eine lateinifhe Sprachlehre ſchreibt, jede 
Art von Weitfchweifigkeit und unnäger und läfliger Wies 
derholung vermeiden. Berner müffen Die Regeln, welche den 
Sprachgebrauch erläutern, fo beſtimmt und furz und faßlich 
feyn, daß nicht nur die Beifpiele, welche auf ſie Bezug haben, 
Hanz genau zu ihnen paſſen, fondern daßſie auch dem Ges 
dächenifje des Lernenden leicht eingepräge werden können. 


Nach) biefen kurzen Andeutungen kommt nun der Ref. 
zur Anzeige der vor ihm liegenden lateinifhen Grammatif 
des Herrn Direct. Reuſcher. Es ift bier nicht der Ort, 
fie einer gründlichen und ausführlichen Prüfung zu unter 
werfen, mobei denn erfichtlich feyn würde, ob fie allen 
ben Anforderungen, welche man an fie zumachen berech⸗ 
tige it, entfpreche oder nicht... Hier kann nur mit weni⸗ 
gen Worten ein allgemeines Urtheil über fie ausgeſprochen 
werden, fo gern auch ber Ref. in eine das Einzelne um⸗ 
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faffende und ihrem Werthe angemeffene Prüfung berſelben 
eingeben würde. Auch diefe Arbeit des gelehrten Herrn 
Verf, it, im Ganzen genommen, lobenswiürdig, und 
fein Lernender wird fie ohne vielfachen Nugen gebrauchen. 
Seine Spradlehre ift reich an erläuternden Beifpielen, 


ond nimmt oft auf den griechifchen Eprachgebraudh Rück⸗ 


fiht. Aber zu wünfchen wäre es, daß nicht das Näm⸗ 
liche bier und da wiederholt würde, und das überhaupt 
an manchen Drten eine größere Kürze und Beftimmthelt 
im Vorttage bherrfchte. Der Raum diefer Blätter erlaube 
es nicht, viele Beifpiele anzuführen. Bloß zu einigen 
nicht gerade erheblichen Bemerfungen ift dem Ref. der 
Platz vergönnt. Unter den auf us fi) endigenden 
weiblichen Wörtern ber vierten Declination, welche ©. 
110 des erften Theiles angeführt werden, vermißt man 
penus, specus, welche zwei Wörter männlichen und 
weiblichen Gefchlechts find, und von welchen das erftere 
auch die neutrifche Form penum, i, und penus, Öris, 
bat, das blos im Plural übliche quinquatrus, und bie 
ihree Bedeutung nach dem weiblichen Gefchlechte angehös 
senden anus, nurus, socrus, ficus und quercus, 
Specus ift, wie ©. 109. bemerft wird, zwar gemeinfas 
men Geſchlechts; es wird aber auch von den Dichtern 
und zwar bloß im Nominativ als neutrum gebraucht. 
Ebend. hätte bei ficus nicht bloß die doppelte Declination 
angegeben, fondern auch bemerft werden ſollen, daß die» 
fed Wort, wenn es die Zeigenwaare bedeutet, männlichen 
Geſchlechts fey, und dann nur der zweiten Declination 
angebhöre. ©. 132. Verbero von verbero, Ich befomme 
Schläge (mie Schlingel von fchlagen). Sollte das Wort 
Schlingel, für welches die gemeine Volksſprache auch 
Schlinkſchlank fage, nie von ſchlingen, welches 
das Wurzelwort von ſchlank und fchlenfern if, 
abzuleiten feyn? Schlingel, welches eine andere Bes 
deutung ald verbero hat, bezeichnet demnach eigentlich 
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einen großen, Fangen Menfchen, welcher müßig herum⸗ 
fchlenfert, und dann bildlich einen plumpen, groben, Mens 
ſchen. & 133. Nomen (von nosco ) dır Name als 
Erfennunggzeichen. Ref. hält nomen für fein abgeleitere® 
Wort, und alfo für feine Zufammenziehung von nosci- 
men, Ss iR ihm ein Wort mit oO yvopa, Name, und 
den fanferitifchen Näman. ©. 33 des zweiten Theiles. 
Pompejus dictus est magnus, wörtlich: Pompejus ift 
ein Mann gemwefen, mit dem Beinamen der Große; alfo 
in dictus liege die Copula esse mit einem unvollftändigen 
Mebenbegriff des Seyns, naͤmlich durd die öffentliche 
Meinung. Aber wie fann in dictus die Copula esse 
liegen, da est dabei ſteht? Ref. finder hier weiter Nichtd 
als das einfaches Pompejus wurde der Große genannt. 
©. 84. Obliviscor , ich vergeffe, gedenke nicht, bin uns 
eingedenf, oblitus sum ich habe. vergeffen, mir aud dem 
Einn gefchlagen, bin In.VBergeffenheit gefommen, weiß 
nicht mehr. Welche Wortfülle! Ref. weiß zwar, daß das 
Participium oblitus in paffiver Bedeutung vorfommt, 
aber nicht, daß oblitus sum auch bedeutet: ich bin in 
Vergeffenpeit gefommen. Aus dem Saften, 85ſten und 
86ſten Paragraphen hätte blos ein Paragraph gebildet 
werden follen, welche Bemerfung auch noch von andern 
Paragraphen gilt. ©. 85. Bei venit mihi in mentem 
. alicujus rei vel hominis hätte der wahrfcheinliche Grund 
bed auf feiner Elipfe beruhenden Gebrauches des Genitivs 
nachgewiefen werden follen. S. 100. Adulari alicui, 
Infofern dee Schmeichler Nugen ziehen oder gewähren wid, 
in der Regel aber adulari aliquem, weil der Schmeidhler 
weder Nutzen noch Schaden zufügt, fondern felbft Vortheil 
gewinnt. Stimme wohl diefe Bemerkung mit dem Sprach» 
gebrauche überein ? Und follte wohl jemals ber Schmeichler, 
. als folcher, Nugen gewähren? Fügt er feinen Schaden zu? 
Ueberhaupt hätte wohl die Bedeutung und die Conſtructiou 
von adulari näher erläutert werden folen. ©. 102. Ma- 
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ledicere und benedicere, jene# — böfe®, übelreden, 
in Bezug auf (von) Jemand, Jemandem Böfes 
nachreden, afterreden, ſchmähen, fchimpfen, fluchen, 
(ich fluche dir;) dieſes — Gutes von Jemand reden, 
nachfagen, Gutes wollen, wuͤnſchen, fegnen ; daher und 
weit der reale Begriff verba in dicere liegt, ber natürs 
lihe Dativus (incommodi), fo gut wie nach bene 
und male velle, facere; vergl. Euxeodasfegnen und. 
aoaosu fluchen, ruvi; alſo waledicitur, benedici- 
tur mihi, tibi, man verwuͤnſcht, ſegnet mich, ich 
werde verwünſcht und gefegnet. Weitläufig, aber doch 
nicht recht genügend. Ref. würde über benedicere und 
maledicere fi) fo ausdrücken: Benedicere alicui (img. 
Griechiſchen eu Acya rıva), Einem wohl fprechen, 
das Heißt, zu Eines Vortheile:fprechen, Gutes von Eis 
nem fagen, Einen loben; in Firchlihem Sinne, Einen 
fegnen. Benedicitur mihi heißt alfo: es wird Gutes 
don mir gefprochen, ich werde gelobt. Die kirchlichen 
Schriftfteller verbinden mit benedicere auch den Accuſativ, 
und fagen z. B. benedicere Deum, Gott loben, mel» 
ches aud im Appulejug vorfommt. Ferner verbins 
ben fie es mit dem Accufativ, wenn es Etwas durch Ge» 
bee weiben, heiligen, bedeutet. Maledicere alicui (im 
Griechiſchen zaxös Acysıy rıva), Einem übel fpre- 
chen, das heißt, zu Eines Nachtheile fprechen, Döſes von 
Einem fagen, Einen ſchmähen, verläftern. Daber maledici- 
tur mihi, es wird Böſes von mir gefagt, ich werde ge- 
ſchmäht. Doc Ref. muß hier abbrechen, und fann daher eine 
Menge anderer Bemerfungen nicht herfegen. Man findet 
übrigens, und zwar mit Recht, ind. gegenwärtigen Sprach» 
Ichre, wie dieſes noch b.Zumpt derall ift, keinen befondern 
Abſchnitt über eine fogenannte Syntaxis ornata, Nah ©. 
488. wird noch eine latein. Sag + und Periodenlehre, fo 
wie ein Abriß der Proſodik und Metrik, des römifchen 
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Müng» und Kalenderweſens nebft andern Addendis (Zus 
fägen) erfcheinen, Aber würde der Herr Verf. nicht wohl 
gethan haben, wenn eralle diefe Gegenftände feiner Sprach⸗ 
Ichre einverleibe hätte? Durch einen gedrängteen, Alles 
Ueberflüffige verfchmähenden, Vortrag würde er für fie 
Platz gervonnen haben. Auch würden feine Zufäge nöthig 
feyn, menn die Herausgabe des Buches noch einige Zeit 
verzögert worden waͤre · Das angehängte Regiſter follte 
vodftändiger ſeyn. 
Eorau. D... Schade. 


Die Mutter und Wittwe im Umgange mit 
Gott bei den wichtigſten Veränderungen ihres Le⸗ 
bens. Zur Erbauung für gebildete Frau—⸗ 
en; von M. Karl Gottlob Willkomm, Pf- u 
Hertoigsdorf bei Zittau. Lph. 1829. 


Der würdige Verf. dieſer Schrift fährt fort, den Geiſt 
der Andacht und Selbftbefchauung über das weibliche Ge⸗ 
fhlecht der gebildeten Stände walten zu laffen. Wie er 
früher;die „Jungfrau“ und die „Ftau“ im Umgange 
mit Gott bei den wichtigften Veränderungen ihres Lebens 
in zwei befondern Schriften bargeftelt hat, fo faßt ee 
bier, in einer dritten die „Mutter und Wittive‘ ind 
Auge. Was von den beiden erften Schriften in biefem 
Mosin gefage worden ift, das gilt auch von ber legten: 
fie find mit religiöfem Geiſte und in einer edlen und leben» 
digen Sprache verfaßt. — Die Rathſchläge und Kehren 
der Weisheit, melche der Mutter und Wittwe unter den 
verfchiedenen Verbältniffen und Veränderungen ihres Le⸗ 
beng gegeben werden, find freilich individuell, berubend 
auf der befondern Anſicht, die der Verfoffer nimmt, und 
fönnen von Andern auch anders angefehen und gegeben 
werden. Darum läßt fich über einzelne Puncte nicht viel 
fireiten. Dan lefe auch, was der Verf. felbft in dee 
Vorrede dieſer Schrift von S. VII. ff. ausfühtlich zu 
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feiner Rechtfertigung bemerkt. — Doch Eins fann Ref. 
bier. nicht unberührt laffen, daß, nach feinem Beduͤnken, 
ber befagter Witwe wohl nicht zugemuthet ober ange⸗ 
rathen werden kann, Kranke zu pflegen, wie es doch S. 
351. den Auſchein hat. Unter den dichteriſchen Zur 
gaben, welche großentheils von andern Verfaſſern 
herrüßren, find einzelne recht anfpeechend. Wenn man- 
he Leferin vieleicht wuͤnſchen möchte, der fie leitende 
Verf. wäre bei manchem Puncte 5. 3. bei der Sehnſucht 
nad) der Heimath 2c. in die Heimath ſelbſt mit ihr tiefer 
eingegangen; — biefe mag wohl erwägen, daß fie nue 
ein Andachts⸗ oder Erbauungsbuch, nicht ein wirkliches 
Meligiong » Lehrbuch vor fich bat. In dleſer Besichung 
fagt auch ber würdige Verf. felb S. VII, in der Vor⸗ 
vedes „Es folten und fonnten nicht tief eingehende Abs 
handlungen oder Betrachtungen ſeyn, bei deren Durchles 
fen und Ducchdenfen Niemand eher ald dag weibliche 
Geſchlecht in ber Regel ermüdet. Andeutungen, Wine, 
Stoff zum weitern Nachdeufen mitten in den arbeitvollen, 
aber geräufchlofen Stunden und Zagen, sum Beobachten 
und Vergleichen, zum Suchen und Wiederfinden des 
Mitgerheilten im täglichen Reben wollte ich geben und fo 
auf eine dem ganzen Weſen dee weiblichen Geſchlechts 
entfprechende Weife Verftand und Her, anfprechen. Beim 
Gorsfchreiten auf dem betretenen Wege minderten fie fich 
nicht, fondern vermehrten fih eher.“ - | 
Referent kann ſich nun das Vergnügen nicht verfagen, 

ben Leſern des Mgzins die Ueberſicht von dem reichen und 
forgfältig gewählten Inhalte der Schrift hier mitzuthel⸗ 
In. Die Mutter. Worte des Dankes nad) glücklich 
erfolgter Geburt. — Nach der Geburt eines todten Kindes. 
— An Morgen bed Tauftages. — Am Abend deſſelben 
Tages. — Der Kirchgang. Gebet einer fröhlichen Kirch⸗ 
gängerin. Gebet einer betrũbten Kirchgängerin. Die Mut⸗ 
it au ber Wiege des Säuglings a. b, — Sor⸗ 
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ge über bie Vermehrung ber Familie. Die Mutter, al 
der Kinder nächfte, natürlichfte Pfiegerin. Schuldige 
Abwehrung, Leben, Gefundheit und Körperfchönpeit ges 
fäprender Seuchen. Die Schugblattern. Tägliche Bitte 
für das Wohl der Kinder. Sorge für die Entwicelung 
des Geifted der Kinder überhaupt. Weckung des religid. 
fen Gefuͤhls. Ftühe Anleitung zum Gebet. Nothwendige 
Einheit der Grundſätze beiderfeitiger Aeltern bei der Erzie 
hung der Kinder. Gefahren der mütterlichen Vorliebe ges 
gen einzelne Kinder. Wider die Verzättelung der Kinder. 
Weiſes Verhalten bei körperlich und geiftig ungleich bes 
gabten Kindern. Wider das frühe Hinüberziehen bee 
Kinder in die Welt der Erwachfenen. Die Mutter, ber 
Töchter befte Erzieherin. Guter Rath für Mütter bei der 
Einführung der Töchter indie größere Welt. Grenzen ber 
Vertraulichkeit zwifchen Müttern und Kindern, Chriſtli⸗ 
ches Verhalten gegen Stieffinder, Dank für Mutterfreus 
den. Gebet beim Uebergange eines Sohnes in die Welt. 
Beruhigung beiden trüben Ausfichten bei deren Fortlom⸗ 
men. Sromme Bitte bei der Verehelihung einer Tochter, 
Kummer über ausgeartete, misrathene Kinder. Die 
Echmiegermutter. Am Krankenbette eines Kindes, a) des 
Morgens, b) am Abende. Danfgebet nad erfolgter Ge⸗ 
nefung. Am Todedtage eines Kinded. Ich muß feyn, 
wie einer, der feiner Kinder gar beraubt if. a) Am Bes 
gräbnigmorgen eines Kindes; b) am Abende des Begräbs 
nißtaged. Die Annäherung der Jahre, die ung nicht 
gefallen. Gerechtes Urcheil über die veränderte Mitwelt, 
Die Großmutter. Am Tage der goldenen Hochzeit. Vor⸗ 
gefühle der nahenden Trennung. Bei dem frühen Tode 
des Hatten. Bei dem Tode des Gatten in höheren Jah⸗ 
ren, a) Am Begräbnigmorgen des Gatten; b) am Ber 
gräbnißabende deffelben. Diefe heiden letzten eigentlichen 
Gebete hätten ihrem Inhalte nach wohl füglicher in Eins 
jufammengegogen und die S. 249. berühtte Hoffnung 
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einer gemiffen Wiederbelebung bed Stau- 
be 8 übergangen werden können. Es will oft fchon viel 
fagen, wenn die Sattin am Begräbnißtage ihres Gatten 
nur einmal Zeit gewinnt, ſich im ſtillen Herzen oder in 
gegebener Betrachtung vor Bott im Gebete auszufprechen. 
— Die Witwe. — Zuruf an eine betrübte Witwe. 
Der Witwenſtand. Witwerkauer. Bitte einer betrübten 
Witwe. Einfluß des verfchiedenen Alterd auf Lage und 
Verhältniſſe der Verwitweten. Das Bild einer chrifl, 
Witwe. Ungefäumtes Ordnen ber häuslichen Angelegen- 
beiten. Entwerfung eines neuen Lebensplanes. Zroft bei 
der Sorge um die verwaifeten Kinder, Sreundlicher Rath 
bei der Sorge um die eigene Zufunft. Die Erwählung 
männlicher Berathung. Das häusliche Leben der Mitte, 
Die Witwe im Umgange mit Andern. Ehrenvole Wege 
bed Fortfommend. Warnung vor gewöhnlichen Fehlern 
dee Verwitweten. Anftändige Befhäftigung für Wit 
wen. Eigenehümliche Leiden des Witwenſtandes. Heil 
fame Rückblicke auf das vergangene Leben. Die Todtens 
feier des entfchlafenen Gatten. Weifes Verhalten bei der 
Audfiche auf die zweite Ehe. Miteheilung über die zweite 
Ehe. Ehrifllihe Verwendung bed Lebensabendd. Schn- 
fucht nach der ewigen Heimath. Abfchied von der Welt. 
— Die Lefer werden finden, daß ber erbaulich fchreibende 
Verf. oft wirklich poet iſche Anfichten des Mutter» und 
WirwensLebend genommen bat, und ihm dafuͤr Dank 
wiffen, je profaifcher dad Leben der Allermeiſten fich 
darftell. — Dos Buch felbft it vom Verf. den würs 
digen Müttern und Wicwen feiner gelieb⸗ 
ten Baterfiade Zittau, bie er ald Wohlthäterin⸗ 
nen feiner Kinder fennen lernte, gewidmet. — Gehe bin, 
du freundliche Schrift, und merbe lebendig in den Herzen 
echt vieler Mütter und Witwen, bie dm wie ein guter_ 
Genius . Leben leiter ! + 
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Ueber die Gefahr ſich auszuleben. Rede am Sylve⸗ 
ſterabend 1827. In der Societät zu Budiſſin gehalten 
von M.F. G. Fritſche, Conrect. am Gymnaſium. 
(Der Ertrag iſt zu einem wohlthaͤtigen Zwecke ber 
ſtimmt.) Bupiffin, gedr. bei E. Gottlob Monfe. 
‚31 ©. gr. 8.* 

Mef hat diefe Rede mit vielem Vergnügen gelefen und 
nicht ohne Belehrung aus der Hand gelege. Sle 
ift in einer edlen und ſchönen, zum Theil blühenden 
Sprache gefchrieben und bier und da mit rednerifchem 
Schmud gejiert, dabei aber fo faßlich und and Herz 
fprechend, daß fie Ihres Eindrucks auf die Zubörer-und 
Zubörerinnen nicht verfehlt Haben wird, was indeß auch von 
dem claffifh gebildeten Herrn Verf. zu ermarten tar. 
Man ficht daraus, daß fie nicht das Werk von einigen 
Stunden ift, fondern daß ber Hr. Verf. vielmehr feinen 
Gegenftand wohl ertwogen hat. Dan wird es daber ver⸗ 
zeihlich finden, wenn Ref. den Wunſch hier augfpricht, 
daß fich noch recht Viele ducch ihren Anfauf den fchönen 
Genuß verfhaffen möchten, ben Ref. bei ihrer Lefung 
gehabt Hat, wodurch fie auch einen guten Zweck befördern 
Helfen würden. Um indeß ben Lefer einigermaßen mit 
ihrem Inhalte befanne zu machen und ihn dadurch zu ver« 
anlaffen, das Ganze zu lefen, will Ref. hier einen kurzen, 
von wenigen Bemerkungen begleiteten, Auszug geben. — 
S. 10 entwickelt der Verf: vor allen Dingen, wie recht und 
Hillig, den Begriff: ſich aus leben, oder was häufiger ge⸗ 
ſagt wird, ab ſter bein, und bemerkt dabei, daß man dabei 
weniger an ben Körper, als an ben Geiſt zu denken habe, 
Jener, fährt er fort, kann die Urfache feyn, daß dieſer 
abſtitrbt, allein wir hüten ung vor dem Menfchen, deffen 
Glieder und Körperkräfte noch fo unthätig find, zu fagen 
daß er ſich ausgelebt Habe, wenn bie geiftige Thätigkeit 
dabei nicht unterbrücke if. Umgekehrt beißen die Men» 
fchen abgelebs oder abgeftorben, deren Geiſt feine Spann» 
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fraft, feine Thellnahme verloren bat, mag auch ber Kör⸗ 
per noch fo wenig die Epuren davon an fich fragen. Be⸗ 
fchränft man nun, tie der Sprachgebrauch verlangt, ben 
Ausdruck auf den Geift ; fo wird befondeg zweierlei damit 
bezeichnet: 1) daß das äußere Leben, wozu auch Umgang, 
Kunft- und Naturgenuß gehören, feinen Reiz verliert, 
lieber gemieden als gefucht wird, und in jeder Geftalt entwe⸗ 
der völlig gleichgültig läßt, oder mehr ein unangencehmes 
als cin angenehmes Gefühl verurfacht, und 2) daß ber 
Geiſt die Kraft verloren hat, der Leere, die er äußerlich fine 
det, aus eigenen Mitteln etwas entgegenzufeßen, fich von 
innen heraus für jenen Verluſt zu entfchädigen und an 
etwas Höherm, als was äußerlich wahrnehmbar ift, von 
der Außenwelt unabhängig emporzurichten. Hierauf wer⸗ 
den die einzelnen Fälle angegeben, in welchen man in 
Gefahr kommt, ſich auszuleben. Als denerftien giebt er 
an: „wenn fi des Menfchen eine völlige Unempfänglich 
feit gegen den Reiz finnlichee Genüffe bemaͤchtigt.“ Der 
2te Fall iſt: „wenn bie Theilnahme an den allgemein 
menfchlihen Angelegenheiten erfaltet. Der gte Sal: 
„wenn man auf bem einmal erreichten Standpuncte geiftiger 
Bildung bebarrlich ftehen bleibe.“ Aber wie, menn ee 
die neuern Kortfchritte in der Phllofophie, Moral und 
Religion, wie in andern Wiſſenſchaften niche für ſolche 
erfenne, fich wohl mie ihnen befannt gemacht hat, aber 
nicht von ihrer Richtigkeit überzeugt worden if, wie das 
fo häufig gegenwärtig Hei vielen Gelehrten der Fall ift? 
oder wenn ihm gar die Mittel dazu fehlen? Oder follte 
gar nicht auf die Erfahrungen des Alters Rückficht zu 
nehmen feyn? Bringt das gegenwärtige Zeitalter wohl 
immer lauter Wahres zum Vorfchein? Binder fi) darun⸗ 
tee nicht viel Halbwahreg, was in der Erfahrung gar kei» 
men Grund findet? Oder folten alle junge Gelehrte, bie 
in ihren Aemtern eineandere Anficht annehmen, als ihnen 
von ihren afademifchen Lehrern mitgerheile wurde, in 
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der Gefahr befinden , fich audzuleben? Ref. zweifelt ſehr 
daran, da ihm nur zu viele junge und ältere Männer bes 
kannt find, die mit dem Geifte der Zeit fortgefchritten 
find, ohne von demfelben viel angenommen zu haben, 
Oder follte nicht vielmehr der eher in Gefahr feyn, ſich 
aus zuleben, der feinen Tag bingeben läßt, ohne ben 
Ort der Erholung befucht zu haben, der manche Lieblings⸗ 
Wiſſenſchaft oder Kunft faſt ausſchließlich betreiber und 
ſich überhaupt mit ganz feinem Berufé fremdartigen Dins 
gen befchäftiget, aber über dem allen feine Berufspfllch⸗ 
ten hintenanſetzt? — Die Gefahr fich augzuleben tritt 
auch endfich 4tend dann ein, „wenn der Menfch feinem 
Schickſale unterliegt.“ — In dem zten Theil feiner 
Mede giebt nun der Here Verf. die Mittel an, der Ge⸗ 
fahr, fich augzuleben, zu entgehen. Als folche nennt 
er: freiwillige Befchränfung der Genüffe ; Sicherung dei 
Glaubens an die Menfchheit; das Beftreben, die freie 
Thätigkeit des Geiftes zu unterhalten, und die Bewah⸗ 
"zung der religiöfen Anficht vom Seyn und Leben. Uad 
wer foltte nicht diefen Mitteln feine Zuflimmung ers 
theilen , wer nicht ermuntert werden, fie fleißig zu gebraus 
hen! Zum Schluß fügt Ref. noch cine. Probe von dem 
Stile ded Verf. bei, woraus man fehen wird, daß er im 
Anfange nicht zu viel davon gefagt hat. S. 8. heißt es: 
„Es giebt eine Gefahr, ſich auszuleben, ehe man mit dem 
Leben fertig ift, die allen Unaufmerffamen mehr oder we⸗ 
niger nahe tritt. Sie verbirgt fich unter den weiten Man« 
tel der Zeit, welche unaufhaltfam über den Häuptern der 
Menfchen hinwegſchreitet, und überfält von da aus den 
Corglofen, den fie unverwahrt zuihren Füßen fieht. Gie 
‚verfolge ihn dann alle Tage und Stunden, fie gebt ihm 
nach auf die öffentlichen Pläge, in die Säle der Fteude, 
in bie Mitte der Familie, in das eigne Herz, fie plündert 
den Reichen mitten unter feinen Schätzen, fie faßt den 
Unvorfichtigen in feiner trägen Ruhe, ſie droht mit ihrem 
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ueberfalle Jedem, der das mohlbegrengte "Gebiet der 
Mäßigkeit lüſtern überfchreitet, und eile ihm näher, je 
länger er zögert, von Rauſch und Sättigung hinweg auf 
baffelbe zurückzufehren, fie fchließe fich in ſchweſterlichem 
Zundean Krankheit und Schmerz, und mm. zurüch, 
wenn dieſe längſt vertrieben ſind.“ 

Budiſſin im Jahre 1629. — Rebe am Spoefter. 
abend 1829. in ber Societät zu Bubiffin gehalten 
von M. 5. ©. Fritſche, Eonrector am Gymnas 
fium. Budiffin, gebr. bei E. G. Monfe. 32 ©. gr. 8. 

Auch dieſe Rede hat einen ſehr Intereffanten Gegenſtand 
behandelt, nämlich die Schilderung der Stadt Budiffin, 
ihrem Aeußern und Innern nach im Fahre 1629. d. h. 


ber Defchaffenheit der damaligen Gebäude, befonderd bed 


wichtigften, und der. Sitten der damaligen Zeit, fo daß 


er feine Zuhörer In die damalige Zeit verfegt und als Geift, 


von feinen Zuhörern im Geifte begleitet,. die Stadt mit 
den damaligen Einwohnern, ald ob es vor ihren Augen 
geſchaͤhe, ſchildert. Der Zug gebt von ber (damals) 
neu gebauten Bogenbrücke auf der Straße, auf welcher 
Kaifer und Könige eingogen, mach dem entgegenftchenden 
Shore hinauf, Er bewegt ih dann durch eine enge Pforte 
über die hölzerne Zugbrücke durch das gewölbte Thor 
mit dem vieredigem Thurme und tritt meugierig auf die 
erfte volkreihe Straße. Hier folge die Schilderung der 
Straße, der Häufer, des Treibens der Einwohner, ber 
Dürger ꝛc. dann die Schilderung bed Lauenthors, durch 
.. welche der Zug in die Stade felbft kommt, deren Befchrei« 
bung num folgt, hierauf die Schilderung, wenn auch nicht 
von allen Straßen, doch von ben bornehmſten, dem 
Marktplatze, dem Rathhauſe, der Apotheke und andern 
damals merkwuͤrdigen Gebäuden, dem Galgen ꝛc. wobei 
viele Merkwürdigkeiten aus der Geſchichte mit erzähle wer 
ben, fo wie auch der damaligen Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten der Einwohner, felbft ihrer Trachten zur Genüge Er 
r 
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wähnung gefchieht. Doch es ift Ref. nicht möglich, bier, 
bei der Kürze, welche der Raum diefer Blätter ihm auf« 
legt, auch nur das Wichtigſte zu referiren; er muß-alfo 
den Lefer auf das Schriftchen felbft verweifen,, was freis 
lich, wenn es von ihm recht verfianden werben: foll, ar 
Ort und Stelle gelefen werden muß. Go viel iſt gewiß, 
daß die Abfaffung diefer Rede dem Hrn. Verf. fehr viel 
Mühe gemacht haben muß, aber auch, daß er zu folchen 
Schilderungen ein vorzügliched Talent beſitzt. Es ift da, 
ber fehr zu wünfchen, daß der Here Verf. feine Hiftorifchen 
Korfchungen in den Quellen fortfegen und dem Publicum 
. einmal eine vollffändige Geſchichte der Stadt Bubdiffin und 
der Sitten ihrer Einwohner in ben verfchiedenen Zeitpetio⸗ 
ben, von Abbildungen begleitet, geben wolle; gewiß 
wird er fih dadurch den Dank feiner Mitbürger und aller 
Alterthumdfreunde verfchaffen- An Abfag eines ſolchen 
Werkes, wenn ed auf Eubfeription herausgegeben würde, 
dürfte ed nicht fehlen, zumahl jeder Subſcribent nach dee 
bier gegebenen Probe, fi) etwas Vorzügliched von dem 
Hen. Verf. verfprechen fann. Auch diefe Rede ift in ei⸗ 
nem blühenden Stile gefchrieben und wird auf feine Zur 
börer, wie ihe Schluß, gewiß einen lebhaften und blei⸗ 
benden Eindruck gemacht haben. | gn. 
Conspectus introductionis in V. T. Apocrypha et Pseu- 
depigrapha. In usum scholarum edidit Guil. Julius 
Vetter, Phil. D. A. A. LL.M, Gymn. Luccav. Ooll. 
IV. Lubbenae typ. Frid, Driemelii 1827. 20 ©. 8. min, 
Es giebt keine Vorrede Auskunft über den Zweck dies 
ſes Büchleind. Nach dem Titel zu urtheilen, follte man 
glauben, ber Hr. Verf. habe es für die obern Claſſen ge 
lehrter Schulen beſtimmt, ‚für bie aber, nach Ref. Er⸗ 
meſſen, wohl bie Einleitung, die Niemeyer in f. Lehrbuch 
für die obern Religionsclaffen in Selehrtenfchulen gegeben 
bat, Hinreichend feyn dürfte; nach einer fchriftlichen Er⸗ 
Härung bed Hrn. Verf, an Ref. ift ed aber mehr für ala⸗ 
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demiſche Vorleſungen Geflimme, auch Sanbidaten eine 
Ueberficht zu geben von alem, was in Bezug auf biefe 
Bücher merkwürdig wäre und im theolog. Eramen -gefor- 
dert werben fünnte, und es würde auch vielfältig in diefer 
Hinficht gebraucht ; und da dürfte es feinem Zwecke mehr 
entfprechen, ob es gleich Ref. für diefen Zweck etwas zu 
dürftig vorfomme. Indeß läße fich über das Mehr und 
Minder nicht rechten — gut iſt es aber gewiß, wenn ber 
aladem. Zuhörer einen Leitfaden In den Händen hat, an 
das er das Gehörte anknüpfen und folglich leichter behal⸗ 
ten kann — auch wird dadurch dem afadem. Lehrer viel 
Zeit erhalten. Das Ganze zerfällt in 2 Theile. Der erſte 
Theil handelt de libris apocryphis in 2 Gopp. ꝛc., wovon 
Cap. I. enthält: Introductio universalis in libros V, T. 
aprocryphos. Cap. II, umfaßt Introductio. specialis, und 
zwar A) in libb. historicos, zu welchen ber Verf. zählt: 
6. 1. Liber Esrae tertius; $.2.$. 4. Liber Maccabaeorum 
I. II. II. $.6. Quae in Alex. interpret. Danielis libro 
Canon. sunt adjecta, scil. a) Preces Asariae; b) Carmen 
trium virorum Nebucadneg, jussu in ignem dejectorum ; 
e) de Susanna ; d) de Bele Babylonico etc,; e) de Dani- 
ele, ob caedem Draconis Babylon, in foveam leonum de- 
Jecto. $. 6. Additamenta quaedam adlibr. canon, Estheris, 
quae in vers. Alexandrina reperiuntur, $. 7. Liber Judi- 
thae. B. Libri didactici. Hierher rechnet er $. 8. Liber To- 
biae; $.9. Libri sapientiae und $, 10. Lib. Jesu Siracidae, 
©. $. 11. handelt de libris propheticis, wohin gerechnet 
werben: Liber Baruchi und Epistola Jeremiae. P, II, hans 
beit de libb, V. T. pseudepigraphis. Hier führt er auf: 
4) Libri Henochi, 2) Testam. XII. Patriarcharum ,„ 8) 
Psalmus CLI. 4) Psalterium Salomonis, et 5) Hoaſou 
’Avaßarızöv et‘Hoalou Ö’paaıs. In Roten find die 
wichtigften liter. Notizen beigefügt. Da es, foniel Ref: 
weiß, außer der Bauerfchen Einleitung in bie Schriften 
bes A» T., wo aber die Apokryphen ausgefchloffen find, 
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noch Feine Einfeftung in alle Bücher ber Bibel, den Bes 
dürfalſſen der Zeit gemäß, — wozu auch bie Apofryphew 
fommen könnten — al® Leitfaden zu afadem. Borlefungen 
Darüber giebt ; fo wäre es fehr wünſchenswerth, wenn der 
Hr. Berf., ber gewiß die dazu erforderliche Keuntniſſe bes 
fist, einen ſolchen lateln. Leitfaden, in der Act, mie 
diefer ift, oder eine Introductio in libb, V.et N, T. cum 
eanonicos, tum apocryphosin usum praelect, academicarum 
abfaſſen wollte, wodurch er gewiß manchem afadem. Leh⸗ 
zer und Zuhörer einen großen Dienfl erweifen würde ; doch 
müßte er noch mit mehr Riteratur ausgeftattet und noch 
. etwas volftändiger feyn. Das Schriftchen iſt dem Hrn. 
Prof. Dr. Theile in Leipzig dedicirt. gn. 





IX, | 
Chronief. 
Nekrolog. 


Biographifche Andeutungen uͤber ben verſtorbenen Landes⸗ 
beſtallten von Tſchirſchky. 
Quis desiderio sit pudor aut modus tam cari capitis? 
Horat, carm. lib. I, ode XX, 
MB enn gleich der am 2. October bed. vorigen Jahres zu 
Herrnhuth verftorbene Landesbeftallte d. Koͤn. Saͤchſ. Markgraf⸗ 
thums Oberlauſitz, Hr. Friedr.Ludw. v. Tſchirſchky 
und Boͤgendorf auf Wanſcha, ſeiner Geburt nach nicht der 
Ober: Laufig angehörte, fo haben doch 3 feines in derſelben 
verbrachten Lebens ihn zu dem ihrigen gemacht, und dürften 
ein kurzes, feinem Andenken in diefen Blättern zu ſetzendes 
Denkmal rechtfertigen. 

‚Der verftorbene Landesbeftallte von Tſchirſchky, der bas 
Licht diefer Welt zu Neufalz a, DO. in Niederfchlefin am 
27. Auguft 176% erblidte, war der ältefte Sohn des nach⸗ 
herigen Landſchafts⸗-Directors der Fürftentyinmer Jauer⸗ 
Schweidnig, Heren Friedrich Julius von Tſchirſchky auf 
NiebersPeilau, aus deffen Ehe mit feiner eben fo liebens⸗ 
würdigen als geiftreichen Gattin, «Henriette geb. von Aber 
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Laß. Seine Xeltern waren Mitglieder der Brüdergemelne, 
in deren engern Verbindung fie ſowohl für die gefelligen Vers 
bältnifje des Lebens, ald auch für diehöhern Zwecke des Das 
feynd Befriedigung fanden. Demnach war ed ihnen eine 
theuere Pflicht, auch ihren Sohn, dem Sinn und den Prins 
zipien dieſer Gefellfchaft gemäß, erziehen zu laſſen. Gie bes 
mugten baher die Nähe ihres Gutes Nieder + Peilau, wohin 
fie bald nach der Geburt ihred Sohnes ihren Wohnfig verlegt 
hatten, bei dem Gemeinorte Gnadenfrei, um ihren Sohn 
Dafelbft, in einer, unter dem Namen der Schule des Ver— 
gnügend, für junge von Adel beftehenden Penfion, dem 
erften Unterricht ertheilen zu lafien. Und wenn es babei 
— ——— feiner Aeltern war, in dem zarten Gemuͤth des 

naben fruͤhzeitig den Saamen chriſtlicher Froͤmmigkeit aus⸗ 
zuſtreuen, und ihm eine dauernde Liebe und Verehrung fuͤr 
Verhaͤltniſſe einzupraͤgen, denen ſie ihr geiſtliches und leib⸗ 
- liches Wohl mit — verdanken; ſo kann man wohl 
ſagen, daß dieſer Zweck vollkommen erreicht ward. Nicht 
nur, daß der Verſtorbene im allgemeinen nie wieder zu ver⸗ 
wiſchende Eindruͤcke von der beſeligenden Kraft des goͤttlichen 
Wortes, und der ep eig acht des Chriſtenthums 
empfing, ſondern er erhielt und bewahrte auch für die Ges 
ſellſchaft, die fo zu fagen feine Wiege gewefen war, ihn bis 

m Alter des Junglings forgfam ger gt hatte, und derem 

itglied er bis an fein Lebensende blieb, eine fo anhängliche 
Liebe, daß er fich ftetö freute, fo oftihn auch ſpaͤter hin wechſelnde 
Berhältnifje aus ihren engeren Kreifen hinausriefen, zu ihr 
als zu dem fichern Port zurüdzufehren, in welchem ihn bie 
Stürme des Lebens unangefochten laſſen mußten. 


Aber auch fein Geift, den feltene Gaben und Talente 
fhmüdten, ward in den Erziehungsanftalten der Brüderge- 
meine, namentlich dem Pädagogio zu Niesky, welches er in den 
Bahren 1780 — 86. frequentirte, vielfach ausgebildet, und 
eine folche Liebe zur Wiffenfchaft in ihm entzündet, daß fie 
feinem ganzen Leben vworleuchtete, und bis an das Ende def: 

eben feine belehrende, tröftende und erheiternde Begleiterin 
‚ blieb. Es war damald auf jener Schule ein befonders leben⸗ 

diger Geift und Namen, wie Schleiermacher, Brinkmann, 
Albertint , fprechen für bad, was daſelbſt geleiftet warb. Im 
edien Wettkampf mit ſolchen Mitſchuͤlern war der Verftorbene 
nicht minder rege im Eifer jeglichen wiffenfchaftlichen Stres 
bend. Wenn ed ihr alleudings vor allen zw ben Schägen 


584 | 

der Alten hinzog, die, fo wie fie die $reube feiner reifern Jahre 
waren, ſchon damals feine jugendliche Phantafie zu mandem 
Opfer begeifterten, das er den Mufen barbrachte; fo fand 
doch auch die ernſte Wiffenfchaft des Euclides an ihm einen 
eifrig forfchenden Verehrer. So vorbereitet durch einen Fleiß, 
den fchöne Kenntniffe lohnten, fo gewappnet mit einem tiefen 
fittlich =religiöfen Gefühl, das ihm zur Wehr diente gegen 
das Gemeine und Roheim Leben, bezog er im Jahr 1786. die 
Univerfität Halle, um dem Studio der Rechtswiſſenſchaft 
obzuliegen. Und auch hier ſowohl ald fpäterhin in Leipzig 
waren feine Studien fo ernfter und anhaltender Art, daß, 
hätten es die Verhältniffe mit fich gebracht, er ficherlich im 
Dienfted. VBaterlandes ein rühmliches Ziel erreicht haben würde. 

Aber nicht bloß Fortfchritte in den Studien zeichneten fei= 
nen Aufenthalt auf den genannten Univerfitäten aus, fondern 
er ergriff auch mit Lebendigkeit die ihm dargebotenen Gelegen= 
beiten, fich für die Verhältnifft des gefelligen Lebens und der 
böhern gefellfchaftlichen Kreife auszubilden, und mit Recht 
kann man fagen, daß er die Liebenswürbigkeit im Umgang, 
ben heitern, oft von treffenden, doch nie verwunbenden Wiß, 
fprudelnden Ton, der feine Unterhaltung belebte, und ben 
feine Freunde fo fehr an ihm ſchaͤtzten, den Gefellichaften 
verbanfte, die fi ihm im Haufe ded damaligen Kanzlerd 
von Hoffmann und des nachherigen Kanzler Niemeyer öffe 
neten, und ihm bis in die fpäteften Zeiten Die angenehmiten 
Erinnerungen gewährten. Eben biefe Bekanntfchaften verfchaff: 
ten ihm auch ben großen Genuß einer Reife durch Deutfchland, 
die Schweiz und Ober Italien in Gefellfchaft des Kanzlers 
von Hoffmann, die ein fehr paßlicher Schlußftein im Gebäude 
feiner fo fchönen, vielfeitigen Ausbildung war. 

Schneller, ald ed wohl anfänglich felbft in feinen Plänen 
liegen mochte, — ſich bald nach feiner Ruͤckkehr von 
dieſer Reiſe die Verhaͤltniſſe dahin, daß er, etwanigen Ideen 
auf Staatsdienſt entſagend, ſchon das Jahr darauf, am 21. 
Mai 1792, zu Herrnhuth feiner erſten Gattin, der Fräulein 
—“ Theodore Eliſab. v. Trotta, genannt 

reyden, die Hand zu einem Bunde reichte, der 14 Jahre 
erh im volften Sinne ded Wortes, Dad Glüd ihres 
berfeitigen Lebens machte. Er wußte, welchen Schag er 
an biefer Gefährtin errungen hatte, die, trotz des Beſitzes 
eined nicht unbebeutenden Vermoͤgens, einfach und anſpruchs⸗ 
08, wie bie Blume beö Feldes, nur dem bie Fülle ihres 
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u würdigen verfland. Die an ber Geite diefer geliebten 
ttin verlebten 14 Jahre waren unftreitig der Silberblid 
feines’ganzen Lebens. Die geliebte Gattin fchenkte ihm nach 
und nach 7 Kinder, von denen noch fünf trauernd an. bem 
Gräbern ihrer zum Theil fo früh vollendeten Aeltern en 
und in diefem glüdlichen ‚Bamilienkreife fanden Gatte, Gattin 
und Kinder gegenfeitig das Gluͤck ihres Lebens. Mit dem 
Bermögen feiner Gattin erkaufte er ſich in ber reizenbftem. 
Gegend deö Landes, am Saume des blauen böhmifch = fchlefi= 
fhen Grenzgebirgs, das Guth Wanfcha, das er allmählig 
durch Geſchmack und Kunft zu einem Eleinen Tusculum uma 
ſchuf, und zwifhen dem und dem Aufenthalt in — 
er ſeine Zeit theilte. Die uͤbrigen im damaligen Kurkreis 
Sachſens gelegenen Beſitzungen feiner Gattin gaben ihm oͤf⸗ 
tere Deranlafjung zu mancher Reife, in deren bald mehr, 
bald minder ausgedehnte Kreife er geſchickt bie intereſſanteſten 
Theile des nördlichen Deutfchlands bis zu den Geftaben ber 
Nord: und Dftfee hineinzuziehn verſtand. Seine Zhätigkeit 
fand außer der Bewirthichaftung feiner Güter nügliche Bes 
fhaftigung in dem Antheil an der ftändifchen Verwaltung 
der Provinz, fein —— ga in dem frommen Sinn 
der Gemeine, deren Mitglied er war, fein Geift Nahrung 
in der Wiffenfchaft, die ihm in alten. und neuen Sprachen 
täglich ihre Ichönften Blüthen, und durch die im Jahr 1803. 
erfolgte Aufnahme in die Oberlauſitzſche gelehrte Geſellſchaft 
ji Görlig auch den wohlverdienten Ehrenkranz darbot. Zu 
emundern ift es hierbei, daß er feine Mußenicht mehr zu ſchrift⸗ 
ftellerifcben Arbeiten benugte, wozu ihm feine vielfertigen, tm 
einem Gedaͤchtniß von feltener Treue aufbermahrten Kenntniffe, 
und feine lebendige Phantafie die fchönften Mittel boten. 
Wenn er gleich als Mitglied der gedachten Gefellfchaft von 
Zeit zu Zeit gediegene, zum Theil in dad Magazin derſelben 
aufgenommene Auffäge, und noch im verwichenen Jahre, am 
50 jährigen Jubelfefte der Gefellichaft, ein — 
Memoire uͤber den verſtorbenen Cabinetsminiſter, Grafen 
von Einſiedel auf Reibersdorf, lieferte, ſo hat er doch, ſo viel 
bekannt, außer einer, ob Original oder Ueberſetzung, bleibt 
unermittelt, ſchon in der Zeit feiner Stubien auf Salomo 
—— verfaßten Denkfchrift .— einer ſpaͤterhin gelieferten 
erfegung des Corfard von Byron, und einer kurzen bio- 
graphifhen Notiz über den 1826 zu Herrnhuth verforbenen 
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Grafen von Lehel niemals etwas Bedeutende zum Drud 
befördert, dagegen felten eine Gelegenheit im Kreife feis 
ner Familie und Freunde vorübergehen laffen, ohne die fins 
nigften Proben feiner Dichtergabe zu liefern, die fich in ihm 
als wahre poetifhe Weihe dutch dad fchöne Lied bemährte, 
womit er im Jahr 1822. das hundertjährige Jubelfeſt des 
ihm fo theuern Herrnhuths befang. 

Nicht der geringfte Genuß jener gluͤcklichen Zeit war ihm 
bie ftete Verbindnng mit feinen verehrten Aeltern und geliebten 
Gefhwiftern, ein wahres Bebürfniß feines liebenden Herz 
gend. Nicht minder verftand er ed, im Umgang mit $reuns 
den, die ihm nah und fern die Güte feines Charakters, der 
Reichthum feines Geiftes, und die Liebenswürbdigfeit feines 
Umgangs gewann, die Freuden der Gefelligkeit auf eine edle 
Weiſe genießen. Kurz es ſchien ihm ein ungetruͤbtes Re 
bensglüd von der Vorſehung beſchieden. Indeſſen auch er 
follte des Wandels aller Dinge inne werden. Im Jahr 1805. 
erkrankte ihm die theuere Gattin, und er hatte, nadybem er 
fie ein volles Jahr hatte leiden fehen müffen, den herben 
Schmerz a. 20. März 1806. die zu verlieren, die ihm dietreufte 
Freundin, feinen Kindern die —* Mutter geweſen war. 
Wie wahr und aus ſeiner Seele er ihr die Worte nachſang: 

Nur unſer Herz verſteht, was ſie uns war, 

Die Sprache kann es nicht beſchreiben; 

Es ſchwinde Mond um Mond, und Jahr um Jahr, 

Sie wird uns unvergeßlich bleiben! — 
koͤnnen alle die bezeugen, die ſeine Thraͤnen fließen ſahen und 
bis ans Ende ſeiner Tage die Aeußerungen der Liebe und 
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hatte, auch die Schattenfeiten deſſelben nicht unbekannt blei⸗ 
ben follten. Die Stürme bed Krieges brachen über bad Land 
herein und minberten fchnell den Wohlftand deffelbenz und . 
mit Mühe hatte ed angefangen, ſich zu erholen, als bie 
verhaͤngnißvollen Jahre von 1818, bis 1815. ihm aufs neue 
faft unheilbare Wunden fchlugen. Das traf denn auch bes 
fonders fchwer den Verftorbenen, defien in ganz entgegenges 
fegten Theilen Sachſens liegende Befigungen überall von den 
Uebeln des Krieges heimgefucht wurden. Dadurch erlitt fein 
Vermögen nicht wieder zu erfegende Verlufte, die ihm nicht 
nur die Freude an feinen Gütern verleibeten, und wohl mit 
Urfach waren, daß er deren Adminiftration nicht mehr mit 
gewohnter Aufmerkfamfeit verfolgte, fondern auch feinen dus 
gern Verhältniffen eine folche Wendung gaben, daß er gerade 
in den Sahren, wo mehrere Bequemlichkeit ein Doppeltes Bes 
bürfniß wird, oft ſchmerzlich die Annehmlichkeit früherer Jahre 
entbehrte. Doch fehlte es auch nicht in dieſen truͤben Zeiten 
an frohen Ereigniſſen, an denen fein Lebensmuth ſich auf- 
richten konnte, und er erndtetenun die Früchte feines jugends 
lichen Fleißes. Oft, wenn ihm bie Außenwelt feine Freude 
gewähren fonnte, ſah man ihn zu der Welt der Geifter flüchs 
ten, in deren weiten Gebiet, heiligem wie profanem, er fo 

anz zu Haufe war. Und wenn ihm allerdings der Lauf der 

iten, indem Purzen Zwifchenraum weniger Jahre, die tiefge= 
fühlten Verlufte feiner theuern Aeltern brachte, fo war ihm 
Dagegen das Heranwachſen feiner Kinder, deren Kreis durch 
fünf glüdlihe Verbindungen um 16 muntere Enkel vermehrt 
wurde, Balfam auf fo mande Wunde, der feinem an Achter 
Baterliebe fo überreichen Herzen, dad mit feltener Zaͤrtlichkeit 
und Sorge an ben Seinen hing, überaus wohl that. 


Auch ehrte ihn unter den fchwierigften Verhältniffen, die bie 
politiſche Geftalt der Provinz veränderten, dad wohlthuende Zus 
trauen beider Hälften des Landes, Denen beiden er, wiewohl burch 
das im Jahr 1822. übernommene Amt eined Landeöbeftallten 
ber fächfifchen Ober-Laufig mehr an biefe gefeffelt, nad) 
Möglichkeit nüglicy zu werben flrebte, und auf den oͤftern 
Landtagsverfammlungen zu Dresden u. Breslau, Bautzen und 
Goͤrlitz, eifrig ihr Wohl und Wehe zu berathen bemüht war. 
Eine befonders feierliche Veranlaffung, feine patriotifchen Gefin- 
- nungen audzufprechen, war ihm bie Huldigung des Königs 
Anton I. von Sachſen am 20. Nov. 1827. zu Bauzen, dem 
ex verfaflungsmäßig im Namen der Provinz, und auf der 
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File eines tief empfindenden Gemuͤths die Gefühle treuer 
Unterthanenliebe zu Füßen legte. J 
So waren denn, wenn gleich auch die gluͤcklichern Tage 
und Zeiten nicht gaͤnzlich ermangelten, doch unter manchet 
Sorge und Kummer die beſſern Jahre des Lebens dem Ver⸗ 
ftorbenen allmählig vorlibergegangen ; er nahte fich dem Abend 
feiner Tage, und es gereichte den Seinigen Daher zu befons 
derer Genugthuung, daß ein glüdlich zu Stande gebrachte 
Arrangement ihm die druͤckendſten ſeiner Sorgen abgenommen 
— ja ſie wagten, im Vertrauen auf ſeine eat ununters 
rochen treffliche Gefundheit, die noch vor wenig Jahren 
den erften ernftlichen Anfall fiegreich überwunden hatte, noch 
auf einen langen heitern Lebensabend für das verehrte Haupt 
ihrer Familie zu hoffen. . j 
Doch dieſes fcheinbare Wohlbefinden war nur täufchende 
Auffenfeite; tief im Innern des liebenden Vaterherzens nagte 
ber Kummer, feine Sorgen auf andere übergetragen zu fehen, 
und fo glaubensvoll auch fein Auge zum Himmel empors 
ſchaute, fo ergeben auch fein frommer Sinn die Fügungen 
der Vorfehung ertrug, bie ſchweren Erfahrungen der legten 
dreimal fünf Jahre hatten die Kraft des Edlen gebrochen. 
Kaum hatte er fein 6Oſtes Lebensjahr befchritten, das ihm 
eine leiſe Ahndung, die fich in einigen ſchoͤnen Strophen an 
feine dltefte Tochter ausfpricht, als fein legted angedeutet zu 
haben fcheint, fo ward eine durch plöglichen Schred? entftans 
dene Gemüthöbewegung die unerwartet fchnelle Veranlaſſun 
feiner Vollendung. as er fo oft ald die lebte Wohlt 
feiner irdifchen Laufbahn erfleht hatte, ward ihm zu Theil. 
Der Herr über Zod und Leben fandte den fanfteftens 
feiner Zobes = Engel, der die Seele ded müden Wandes 
rerdö im Schlummer zur ewigen Heimath geleitete! Den 
26ſten Dctober ang ein Uhr farb am Bluthu⸗ 
fien Herr Karl Friedrich Sch ulz, Doctor der Philofophie 
und Conrect. am Gymnaſio zu Cottbus. Er war den 5. 
März 1799. zu Ockelhermsdorff bei Croſſen geboren, wo 
fein. Bater als Voigt des adeligen Guts im Diente ftand. Da 
bie Schule des Orts nicht viel leiftete, fo ſchickte der Vater 
feinen Sohn zu dem benachbarten Schullehrer Hilfcher. Der 
Knabe zeichnete fich vor feinen Mitſchülern fo fehr aus, daß 
ihn Hilfcher bei feiner Verſetzung ald Rector nach Lebus mit 
ſich nahm. Als aber Hilfcher zum Organiften in Frankfurt 
9. D. berufen ward, fo verwaltete ber junge Schulz dad 
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erledigte Schulamt in Lebus bis zur Wiederbeſetzung beffel: 
ben. ulz folgte feinem alten Lehrer nach Frankfurt aD, . 
wo ihn ein tüchtiger Organift im Generalbaß, Clavierfpiel, 
auf der Geige und Flöte unentgeldlich unterrichtete. Im Jahr 
1815. lernte ihn der Regierungsrath Herr von Zürd bei Ges 
Vegenheit einer. Schulehrerverfammlung näher Fennen und 
entſchloß fich, ihn felbit zu unterrichten. Der junge Schulz 
mußte ihn als Lehrer feiner Kinder nach Potsdam begleiten, 
wo er jedoch das Gymnafium befuchte, in wenigen Jahren 
bie nöthige Reife zur Univerfität erlangte und 1819. nach Halle 
abging. Dort fludirte er unter den drüdendften Verhaͤlt⸗ 
niſſen, erhielt fih durch Unterricht und widmete fich zuerft 
ber Theologie, dann ber Philologie und zulegt den mathe: 
matifchen Wiffenfchaften. Dabei entzog er, fich dem Umgange 
feiner Freunde nicht, fondern birigirte eine lange Zeit den: 
Eingeverein ber Studenten in Halle. Sein Fleiß wurde auch 
öffentlich belohnt. Im Jahr 1825. gewann er für eine mas 
thematische Abhandlung: de casibus ambiguis, qui in reso- 
Iutione triangulorum sphaericorum occurrunt den Preis ‚und 
als er fie fpäterhin dem Drud übergab, und dem koͤniglichen 
hohen Minifterio überfchidte, fo erhielt er von demſelben ein ſehr 
ehrenvolled Antwortfchreiben. Diefe Arbeit wurde fpäterhin 
die Grundlage zu feinem größern Werke, welches der felige 
Schulz unter dem Titel Sphärid herausgab, alder Micha⸗ 
elis 1826. zum Mathematicus nah Norbhaufen berufen 
wurde. Dieſes Werk, wovon bis jet zwei Zheile erfchienen 
er ‚ wird ie eine ehrenvolle Stelle in der Gefchichte ber 

athematif einnehmen, ob es gleich nicht vollendet wurde, 
J ein dritter Theil noch zu erwarten war. 1827. wurde 

als Conrector zum Friedrich Wilhelms Gymnaſio in Cott⸗ 
bus berufen. Ob er gleich nur kurze Zeit thaͤtig war, fo ehr⸗ 
ten doch feine Schüler ben trefflichen Lehrer in ihm, die 
Gelehrten feine Befcheidenheit, die Freunde der Gefeiligkeit 
feine mannichfaltigen Talente, die Gollegen feine Bieberkeit 
und fehr viele bedauerten das zuruͤckgezogene Leben, welches 
er wegen feiner Gefunbheit und wegen feiner gelehrten Ars 
beiten führen mußte. Er binterläßt die Wittwe mit einem 
Sohne und einer Tochter. 

Am 26.Dct. 1829. ftarbauf einer Keife bei feiner Schwe⸗ 
ſter in Nieder: Kiesborf Herr Gottlieb Poffelt, gemefener 
Daftor zu Nieder = Seiferddborf, Rothb. Kr., an.einer 
bartnädigen Leberverhärtung in dem Alter er > Sahren, 
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6 Monaten und 14 Tagen, und ward den 1. November zu 
- Schönau auf dem Eigen zur Erde beftattet. Cr warb gebo: 
ren im Zahre 1764. den 14. April in Wittgendorf bei Zittau, 
wo fein Vater Häusler und Leinweber war, legteden Grund 
zu feinen theologifchen Studien von 1779. auf dem Gym- 
nafio zu Görlig, welche er von 1785. in Leipzig fortfegte, 
"und ertheilte von 1789. an Privatunterricht theild in Fami⸗ 
kien, theils auch in Görlig, bis er im Jahre 1800. nad) 
Dohms am Dueiß ald Pfarrer berufen ward, wo er ſich im 
Jahr 1802. den 3. Auguft mit der Tochter des dortigen 
Defonomie = Infpectord, Johann George Pufch, Amalie 
Henriette Dorothee verehelichte, mit welcher er 10 Kinder 
zeugte, nämlich 6 Söhne und 4 Töchter, die feinen immer 
noch zu frühen Tod betrauern. Im Jahre 1817. vertaufchte 
er fein Amt mit Nieder» Seiferöborf, wo er in ben legtern 
Jahren mit feiner Gemeinde in mancherlei unangenehme Vers 
hältniffe kam, die er fich wohl meiftens duch Mangel an 
Paſtoralklugheit zuzog, woraus zum Theil auch fein, für bie 
Seinigen zu früher Tod hervorging , ba er übrigens fich einer 
feften Sefundheit erfreute. — &n Budiffin fi. ben 29. 
Detbr. der OAReg. Secretair, Herr Hartwig. — In 
Großhennersdorf bei Herrnhuth ft. den 1. Novbr. der bafige 
Schullehrer, Hr. George Friedrich Eckhardt, im 48. Jahre, 
Er ift, wenn Ref. nicht irrt, Verf. eines fehr zweckmaͤßigen 
Schulbuchs, welches fchon die dritte Auflage erlebt hat — es 
eignet fich vorzüglich für Landfchulen. — Am 25. Novbr. 
ftarb in Zittau dr. Renatus Salomo Hausdorf, Ober 
lehrer an ber allgemeinen Stabtfchule bafelbfl. Er war ben 
6. April 1769. ın Zittau ER wo fein Vater, M. Wols 
demar Salomo Hausdorf Diafonus war. Im und 
Leipzig hatte er ftudirt, dann in feiner Vaterſtadt ald Privat: 
lehrer gelebt und war 1818. in das Amt gefommen, das er 
Bis zulegt bekleidete. Merkwuͤrdig ift es, daß gerade 100 
Sahre Haudborfe gelebt haben, indem am 1. c. 1729. 
der erfte Hausdorf ( Urban Gottlieb) dafelbft feine Antritts⸗ 
.. gehalten hat und am 1. Dec. 1829. der letzte Haus⸗ 
rf ins Grab gefunten if. — In Hoyerswerda ft. d. 27. 
Nov. der königl. Saͤchſ. Acid: Infpetor, DAREg. Advocat 
Rathmann, Herr Friedrich Wilhelm Schulze, im 69. 
Jahre. — Sn Pforta flarb. den 15. Dec. Herr M. Chriſt. 
Gottlieb John, emeritirter geiftl. Infpector und Profeflor, 
im 74ften Jahre. Die nähern Lebendumftände dieſes gelehr⸗ 
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ten und braven Mannes, der zu Seldenderg geboten wurde; 
hofft Ref. noch nachbringen zu koͤnnen. 
Am 18. Dec. ftarb zu Breslau indem Alter von 51 Jah: 
ten, 4 Monaten und 15 Zagen, der Juftizcommiffarius und 
Notarius publicus bei dem Oberlandeögericht zu Breslau, 
Joh. Daniel Heinrich Neumann. Er wurbe am 3, 
uguft 1778. zu Görlig geboren, wo fein Water Joh. 
riedrich Neumann damals Als Gonrettor, fpäter ald Rectot 
bei dem dafigen Gymnafium angeftellt war ; feine Mutter wat 
Frau Johanne Elifabeth geb. Geißler, ditefte Tochter be 
2er Prim. Geißler dafelbft. Erfterer wurde ihm den 24. 
v. in bem Alter von 65 Jahren, 2 Monaten und 15 Tas 
gen, letztere aber fchon 1786. den 25. Dec. kurz nad) dem An: 
tritt ihres 44. Lebensjahres entriffen. Nachdem Hr. Neumann 
in einer ber fogenannten Biertelfchulen f. Baterftadt den Elemen⸗ 
unterricht erhalten hatte, befuchte er bis Oſtern 1798. ſaͤmmtli⸗ 
“che Claſſen des vaterftädtifchen Gymnafiumd und bezog, nach 
vollendeter Schulbildung, im-gedachten Jahre die Univerfität 
Wittenberg, um die Rechtömwifjenichaften zu fludiren. Im 3. 
1801. kehrte er, nachdem er die erfte juriftifche Prüfung 
mit Ehren zurücgelegt hatte, nach Görlis zurüd, und 
wurde in dem darauf folgenden Sahre in die Zahl der Oberl. 
Amts» Advocaten aufgenommen. Im Sahre 1803. ver: 
athete er fich mit Johanne —— Bogelfang, einziget 
ochter des damaligen Stadt: Hccoucheur und Chirurgus, 
Herrn Sigismund Gottlieb Dogelfang zu — Im Jahre 
1816. wurde er, da die Landeshoͤheit ber einen Theil der Lau—⸗ 
is an dad Königreih Preußen übergegangen war, zum 
uftizcommiffarius und Notarius publieus im Bezirk des - 
Königl, Oberlandes » Gerichts von Nieder » Schlefien und der 
Laufis mit Anweifung feines Wohnort zu Görli ernannt; 
er blieb jedoch nur Purze Beit in dieſem Amte, weil er den 
ihm angetragenen Poften eines Hofrichterd bei dem Gerichte 
der Standeöherrfchaft Muskau annahm. Hier adminiftrirte 
er die Suftiz bis zum Jahre 1822, wo er auf fein Anfuchen 
bei dem Chef der Juſtiz wiederum in den Königl. Dienft auf: 
genommen und nad Breslau an das daſige Dberlandeöge: 
richt von Schlefien gefegt wurde. Dort war er als Su 
commiffarind und Notarius publicus bis an ſeinen, nach einer 
faft ein ganzes Jahr währenden fehr fchmerzhaften Bruſikrank⸗ 
it, am oben gedachten Tage an einem Schlagfluß erfolgten 
od, fo wie in den von ibm früher — — un⸗ 


592 


ermuͤdlich thätig und erwarb fich dort, wie in feinem Water: 
lande, durch feine ausgezeichneten juriftifchen Kenntniffe, feis 
nen Fleiß, fein gefälliges und befonders fireng rechtliches 
Verfahren, die Gewogenheit feiner Vorgefegten und die Liebe 
und Achtung feiner Collegen, und derer, die ihm ihre Rechts: 
angelegenheiten zur Beforgung anvertraut hatten. Seinen frübs 
zeitigen Tod beweinen feine Gattin, mit der er faft 27 Jahr 
ehelich verbunden war, und ein Sohn von 3 Kindern, die ihm 
von ihr geboren wurden, Namens Johann Friedrih Neus 
mann, welcher zur Zeit als Referendar bei dem Ober - Lanz 
besgericht zu Breslau angeftellt iſt. Friede ſey ſeiner Aſche! 

In Guben ſt. den 26. Dec. der daſige Paſtor, Herr M. 
Chriſtian K. May, im 58. Jahre. — Außerdem ſtarben 
in der Niederlauſitz der Landgerichts- Secretair Thiele zu 
Cottbus, der Juſtizcomiſſ. JFungwirth z. Xieberofe, der 
evangel. Schullehrer Sal zke zu Schönhöhe, Sup. Cott⸗ 
bus, und der emeritirte evangelifche Küfter und Schullehrer 
Fuchs zu Weiffagt, Sup. Zudau. 


2. Beförderungen und Chrenbezeugungen im 
Givilftande, 


Der Griminalrichter Bluͤmke zu Sorau ift zum Cri⸗ 
minalrath ernannt worden. — Der OLGerichts⸗-Referendar 
Dittmann ift ald Secret. bei dem Landgericht zu Cottbus. 
angeftellt worden. 
Budiffin. Hier feierten ben 16. Nov. Hr. Heinrich 
Sr. Zerdinand Marche, vornehmer Bürger u. Handlungs⸗ 
Itefter, und feine Gattin, Frau Chrift. Zugendreich geb. 
Sohn, ihr 5Ojähriges Ehejubiläum. Da diefer Marche, 
fo viel Ref. weiß, der letzte Sprößling einer ausgezeichneten 
Lauf. Familie iſt; fo dürfte ed wohl manchem Vaterlands⸗ 
Freunde nicht unintereffant feyn, wenn hier eine kurze Ge 
fchichte diefer Familie mitgetheilt wird. Der ' Aeltervater 
( Stoß » Großvater ) unferd Marche war Hr. Jeremias Mar: 
he, geb. zu Camenz den 22. Febr. 1631, ward 1666. Pfar⸗ 
rer zu Croftau bei Bubiffin, wo er den 28. Auguft 1701. 
verftarb. Er verheuratbete ſich den 15. März 1666. mit Soph. 
Catharina, George Egers, feined Vorfahrers in Croſtau 
Tochter, welche dafelbft den 25. Juli 1722. verftarb. — 
Sein Großvater, Hr. Gottfried Marche, Past. sec. in Bu: 
diffin, geb. zu Croſtau den 25. Febr. 1667, wurde zuerft 
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in Camenz und nachher auf dem Gymnafio zu Bubiffin zur 
Univerfität vorbereitet, worauf er 3 Fahre in Leipzig ftubirte, 

dann Hauslehrer in Schlefien wurde und in diefer Provinz 

fhon im 22ften Jahre, den 22. Mai 1690. das Amt eines 

Past, substituti zu Rothkirch erhielt, von wo aus er den 22. 
San. 1691. zum Paftorat in Jaͤnkendorf in d. O. L., und den 

1. Mai 1697. zum Pfarramt in Schönbrunn bei Lauban 

überging. Endlich ward er den 24. Dec. 1703. zum Amte 

eines Past. sec. in Bubiffin berufen, trat baffelbe den 18. 

Bebr. des Jahres 1704. an, und verwaltete ed, al3 ein ver: 

dienftvoller Geiftlicher und fehr beliebter Kanzelrebner, bis 
‚zu feinem, den 30. Juli 1715. erfolgten Tode. Seine Gat- 

tin, Patientia, feit dem 11. Juni 1691. mitihm verbun: 

den war die Tochter Andreas Kranzed, Kaufmanns zu 

Bunzlau. Sie ftarb zu Budiſſin 1736. 


Der einzige hinterlaffene Sohn bes Iestern und Vater un: 

ers noch lebenden Hrn. Marche war Herr Chrift. Gotthelf 
arche, DAAdvocat und nachmals Bürgermeifter ‚zu Bu: 
diffin, wie auch Syndicus des Kiofters rienftern, geb. 
den 8. Jan. 1700, fludirte zu Budiffin und Leipzig, ward 
1724. DAAdvocat, 1741. Senator, 1748. Stadtrichter und 
1751. Bürgermeifter, welches Amt er bis zu feinem, den 
28. Def. 1768, erfolgten, Tode ruͤhmlich verwaltete. Er war 
dreimal verheurathet. Die erfte Gattin, eine Zochter des 
verft. Stadtfpndicus Dr. Acoluth zu Budiffin, farb finder: 
Die zweite Gattin, Tochter des Kaufmanns Tralles 

und Wittwe des Diak. M. Neunherz zu Hirfhberg, hinter: 
lleß 2 Kinder, einen Sohn, welcher 1775. als kön. Spani: 
fher Lieutenant in Barcellona ftarb, und eine, an den hiefigen 
Dberkaͤmmerer und Kaufmann Hrn. Tiee verheurathete, im 
Sahr 1784. verftorbene Tochter. Die dritte Gattin, Frau 
Charlotte Dorothee, Tochter des koͤnigl. Polnifchen und kur— 
fürflih Sächf. Zolleinnehmers, Herrn Chriftian Schwarz zu 
Lauban, geb. 1724, und feit 1751. mit Hrn. Bürgermeifter 
Marche verehelicht, ftarb d. 25. Nov. 1789. und hinterließ den 
nunmehrigen Zubelgatten, Hrn. Heinr. $riebr. Ferdi: 
nand Marche als einzigen Sohn biefer Ehe — Es 
ward derfelbe den 15. Dec. 1752. zu Budiffin geboren, wo 
er auch die Handlung erlernte und fih, nachdem er einige 
Jahre conbittonirt hatte, im Jahre 1776. ald Kaufınann mit 
einer Schnitthanblung etablirtee Seine Verehligung mit 
feiner noch lebenden Gattin, Frau Chriftiane Zugendreich, 
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einzigen Tochter erften Ehe, Hrn. Johann Joachim Sohns, 
Kar. und Handelsherrn zu Zittau, geft. 1798, und Frau 
Agathe Tirgendreich geb. Sohn, erfolgte am 16. Nov. 1779, 
welche Ehe am 7. Nov. 1781, mit einer Zochter gefegnet 
ward, Es ift dieß Frau Chriftiane Henriette Emilie, feit 
1812. mit dem Buchhändler, Hrn. Chriftian Heinr. Schulze 
in Bubifjin, verheurather. 


Die wohlverbiente Achtung, welche Hr. Kaufm. Mars 
che bei feiner Stadtobrigkeit und unter feinen Mitbürgern 
fchon längft genoß, ſprach fich fowohl durch feine, am 20. 
Sept. 1796. erfolgte Wahl zum Handlungdälteften, als das 
durh aus, daß ıhm in den Jahren 1805 und 1807. bie 
Aemter eined Deputirten bei der Armencommiffion und ber 
Bürgerfchaft, fo wie im J 1809. das Amt eined Waifens 
Guratord vom biefigen Magiftrate anvertrauet ward. So 
yoillig und gern auch Hr. Marche diefem ihn ehrenden Vers 
trauen, Durch eine gewiffenhafte und forgfame Verwaltung ber 
ihm übertragenen Gefchäfte, entſprach; fo wünfchte er ſich 
doch, nach mehrjähriger Thätigkeit in dem gedachten Berufe, 
einen ruhigen Lebensabend zu bereiten, um ſich und den Geis 
nigen, fo wie feinen Lieblingäwiffenfchaften ganz angehören. 
zu innen. Nachdem er deshalb fchon im Jahr 1803. feine 

andlung verfauft hatte, legte er auch im Jahr 1814. die 
mter ald Armen» und Bürger = Deputirter und im Jahre 
1822. dad Amt eines‘ Waifen » Curatord nieder. Durch bie 
Gnade des Hoͤchſten, ber ihm bisher ftet3 eine kraͤftige Ges 
undheit verlieh, wurbe ihm das feltene Gtüd zu Theil, eine 
ppelte Jubelfeter begehen zu können. Er feierte nämlich 
nicht allein am 8. Mat 1826. feinen, 50 Jahre früher erfol 
ten, Eintritt in die Handlungs = Sorietät , die ihm bei biefer 
a durch ein Gedicht und andre Ehrenbezeugungen 
ihre Achtung zu erkennen gab, fondern erlebte auch mit feiner 
eliebten Gattin am obigen Zage 1829. ben fröhlichen Tag 
feined 5Ojährigen Ehejubildums, an welchem bad Jubelpaar, 
unter Begleitung feiner Angehörigen , jedoch nur in ber Stille, 
in ber Kirche zu St. Petri vom Hrn. Paft. Sec. M. Stöds 
ya allhier, —* ward. Nicht blos die Handlungs⸗ 
lteſten, die evangl. Geiſtlichkeit und mehrere andere Freunde 
brachten dem Jubelgatten an dem genannten Tage ihre Gluͤd⸗ 
wuͤnſche durch ein Gedicht dar, fondern auch ber biefige 
Stadt » Magiftrat ließ demfelben ſ. Mitfreude an bem feltenen 


7 


’ 995 
Gluͤcke ihrer, ſchon 60 Jahre lang beftehenden Verbindung, 
äufichern. | 
Wenn e3 fich auch nicht ziemt, eine Charakteriftif von 
einem Lebenden, ohne befondere Beranlaffung zu liefern, us 
mal da in ben meiften Fällen eine vollkommen richtige has 
rafterzeichnung mit noch weit größern Schwierigkeiten, als 
die fünftlerifche Darftellung einer lebenden Perfon durch die 
Hand eines Portraitsmalerd verbunden iſt: fo kann doch Ref. 
dieſe genealogifchen Nachrichten nicht fchließen, ohne eines 
wiſſenſchaftl. Verdienftes zu gedenken, welches ſich Hr. Mar: 
che durch eine höchft feltene, und vielleicht in ihrer Art ein: 
zige heraldifche Sammlung erworben hat. 3 beftehet die- 
felbe aus mehr ald 24,000 Stuͤck, in guten Lad abgedrudten, 


ſyſtematiſch geordneten Wappen der europäifchen Regenten⸗ 


und Fürftenhäufer , fo wie aller befannten gräflichen und ade⸗ 
ligen Familien, felbft vieler von denjenigen, welche in ben 
dels⸗Lexicis ald audgeftorben bezeichnet worden. Eine an- 
bere Abtheilung dieſer Sammlung enthält die Abdrüde der 
Städtefiegel in Deutfchland ıc. Alles aber ift fo forgfam und 
weckmaͤßig georbnet und fo gut aufbewahrt, daß fowohl 
Gefchichte enner als Dilettanten der Wappenkunde den glüd's 
lich erreichten Doppelzwed des Nutzens und Vergnügens bei 
Betrachtung dieſer Sammlung wahrnehmen fönnen. Für die 
—— dieſes reichen Schaßes, deſſen Zuſammenbringun 
das Reſultat vieler Lebensjahre des fleißigen Sammlers u 
eines nicht unbedeutenden pecuniaͤren Aufwandes iſt, hat der⸗ 
ſelbe noch außerdem durch ein, dem Ganzen beigefügtes ſehr 
genaues alphabetifches Verzeichniß gelorgt, fo daß ber eigent⸗ 
che Genealog fowohl, als jeder Andere, der in Familien: 
angelegenheiten einer heraldiſchen Nachweiſung bedarf, ſich 
ohne großen Zeitaufwand aus diefer Sammlung hinreichend 
belehren kann. Daß es höchft wuͤnſchenswerth fey, biefed 
—— Eigenthum nicht in unrechte Hände kommen, ober nach 
jetzigen Beſitzers Tode durch Vereinzelung verloren gehen 
zu laſſen, hat derſelbe ſchon laͤngſt erkannt, und deshalb eine 
teftamentarifche Verfügung getroffen, wodurch das Geſam⸗ 
melte unferm Saͤchſ. VBaterlande aufimmer erhalten wird und 
dem Zeftator ein bleibendes Denkmal feiner ehrenwerthen 
Gefinnung gefichert bleibt. Möge er inbeflen noch lange die 
Freuden eines fegensreichen Abends — ehe dieſes Ver⸗ 
maͤchtniß ſeine Vaterlandsliebe den Nachkommen bekundet! 
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3. Beförderungen und andere Veraͤnderungen im 
geiftl. und Schulweſen. 


Schönberg. Der bisherige hiefige Diak. Flor iſt 
zum evangel. Pfarramte zu Marburg im Regierungs : Des 
partement Minden in Weſtphalen beförbert worden. Das 
dadurch erledigte Diafonat ift dem bisherigen Candidaten, Hrn, 
Karl Friedrih Guſtav Lehmann, verliehen worden. 


Derfelbe wurde den 15. Mai 1797. zu Görlig geboren und . 


war der ältefte Sohn des im J. 1828. zu Bunzlau verftors 
benen Königl. Preuß. Steuereinnehmers und Salzfactors So: 
hann Aug. Lehmann; feine Mutter war eine geb. Leonhardi. 
In Folge des mehrmaligen Amtswechfeld feines Vaters em⸗ 
fing er feine frühefte re verfchiedenen Orten 
und von verfchiedenen Lehrern. ; jedoch fein Entfchluß, 
fi gänzlich den Wiffenfchaften zu widmen, feft ſtand, bezog 
er die beiden Gymnafien zu Görlig und Zittau. Nachdem 
er fich 5 Jahre hindurch, leider nur zu oft und anhaltend 
durch die Kriegsunruhen geftört, zum afadem. Studium 
vorbereitet hatte, ging er Oftern 1817. auf bie Univerfität 
zu Breslau, um 38 den theolog. Studien zu widmen, die 
er Oſtern 1820. beendigte und zugleich ſein erſtes Examen 
beſtand. Nachdem er mehrere Jahre theils in Breslau, theils 
in einer adeligen Familie auf dem Lande conditionirt und ſein 
— theolog. Examen beſtanden hatte, begab er ſich mit 
laubniß €. hohen Miniſterii der Geiſtl. Angelegenheiten, 
um fich mit dem Volksſchulweſen recht befannt zu machen, 
auf das Schullehrer » Seminarium zu Weiffenfeld, wozu er 
vom gedachten Miniftertum eine namhafte Geldunterftügung 
erhielt. Nachdem er dafelbft Iernend und Iehrend 4 Jahre 
verweilt hatte, kehrte er nach Schlefien und bald darauf nad) 
Breslau felbft — Abermals uͤbernahm er da den Unter⸗ 
richt und die Erziehung von zwei vaterloſen Knaben, und 
blieb in dieſem Verhaͤltniſſe, bis er nach Schoͤnberg als Dia⸗ 
konus vocirt wurde. Die Einweiſung in ſein Amt erfolgte 
am 4ten Adventsſonntage des Jahres 1829. durch den 
Sup. Dehmel, und an bemfelben Zage hielt ex auch feine 
Antrittds Predigt. 


Herr Joſeh Zacharias Müller, bisher Direct. des Fa: 
tholifhen Gymnaſiums zu Coni in’ Weftpreußen, auch als 
Schriftfteller befannt, warb 1829. Director de3 Gymn. zu 
Glatz. Derfelbe ift den 14. Nov. 1782. zu Oftrig geboren, 
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wo fein Vater, Mich, Müller, Bürger und Weber war. Er 
ftudirte in Breslau und Halle, und war barauf in Heiligens 
ftabt und in Braunsberg angeftellt. Seit 1828. ift er Mit⸗ 
glied der Oberl. Seelfhn der Wiffenfchaften. BERN: 

Herr Pfarrer Iofeph Bernhard Schönfelder zu Geis 
tendorf bei Marienthal ward von E. Hochwuͤrdigen Domcas 
pitel zu Budiſſin zum Ehrendomheren erwählt, — Der zeitz 
berige Diafonus zuNefhwig, Hr. Johann Lehmann, wurde 
als Darrrer nah Wilthen berufen. — Der bisherige Diak. 
Herr Tobias in Neukirch bei Bubdiffin wurde Oberpfarreer 
und feine Stelle erhielt Herr Albert Guſtav Freiherr v. ber 
Trenk.— Der Pred. Krezſchmar z. Deutſch⸗Lieskau wurde 
evangel. Diakonus und erſter Maͤdchenlehrer zu Finſterwalde, 
Sup, Dobrilugk; und der Diakonus zu Spremberg, er 
Buckwar fam als evangel. Prediger nach Diffen, “ 
Cottbus. — Unfer gelehrter Landsmann, Hr. Prof. und Reck. 
Dr. Gottlieb Kießling, geb. zu Reichenau bei Zittau, ward . 
am 21. Nov. 1829. durch fehr feierliche Begehung feined 
26jaͤhrigen Lehrerjubiläumd geehrt. Diefe Jubelfeier ift ın 
ber Schulzeitung 1830. II. 4. befchrieben. — Der Schulamts⸗ 
candidat Hr. Oberreich wurde als Subftitut des Cantors 
und Unterlehrers Grafer am Gymnafium zu Luckau beftäs 
tigt. — Des PAmts⸗Candidat Hr. Mifchner wurde 
ald Prediger in Groß: Radifh, Rothb. Kr., beftätiget. 

An des in Zittau verftorbenen Oberlehrers Hausdorf 
Stelle kam Hr. Ernft Sukas, geb. den 4. Febr. 1791. zu 
Königshayn bei Görlig, wo fein Vater, Hr. Johann Karl 
Lukas, ist Pachter der, Hofpitalötonomie in Zittau, damals 
Iebte. Er ſtudirte in Zittau und Leipzig, ward 1813. Huͤlfs⸗ 
lehrer an der allgemeinen Stabdtfchule, am 14. Dec. 1829, 
aber zum Oberlehrer gewählt und den 29. Ian. 1830. durch den 
Director Burdad) inftallirt ; der Candidat Hr. Ritter aber 
ee die Stelle eined Hülfsichrerd an berfelben Schul: 

nftalt. 
Herr Johann Ernft Bär wurde erſter Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber in Walterödorf, und Hr. K. Aug. Feift, 
— Seminarift in Zittau, zweiter Schullehrer daſelbſt. — 

er Schullehrer Herr Stange & Arnzhain ward evangel. 
Schullehrer zu Cuſchern, Sup. Guben, und der Seminarift 
und nachherige Hülfslehrer, Here Rolke zu Neuzelle, warb 
evangel. Cantor und Scullehrer zu Zürftenberg, Sup. 
Buben, fo.wie ber Schullehrer Here Gunrabdi in Gohra 
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evangelifcher Küfter an ber wendiſchen Kirche zu Senftenz 
berg, Sup. Dobrilu — 
Fuͤr wahlfaͤhig zu einem PAmte iſt vom Conſiſtorium 
in Berlin Herr Johann Friedrich Hubert in Dobrilugk 
erklärt worden. — Die Erlaubniß zum Prebigen erhielt: 
‚Hr. Huͤrche aus Rauſche, 245 Jahr alt, igt Privatlehrer 
in Goͤrlitz. In Spitzcunnersdorf bei Zittau feierte in ber 
CEhriftnacht, am 24. Dechr. 1829, der daſige Schulmeifter 
und Organift, Herr Johann Gottlob Flöffel, fein 50jaͤh⸗ 
riges Amtsjubilaum. Die dafigen Mufiter und Chorfänger 
hatten eine Erleuchtung des Orgelchors unb eine feierliche 
gr veranftaltet und ber Ortöpfarrer, Hr. M. 
Seiler, begluͤckwuͤnſchte am Schluffe der Chriftnachtprebigt 
ben gerührten Jubilar, der aud) von einigen Mitgliedern der 
Gemeinde durch Beweife freubiger Theilnahme, fo wie von 
—— Sohn durch ein Gluͤckwuͤnſchungsgedicht angenehm 
berrafcht wurde. u 
| 4. Ungluͤcksfaͤl he. | 
„ Der Steinbrecher Gottlied Lohman aus Hagen 
bei Markliffa, beim Straßenbau auf der von Loͤbau na 
Rumburg führenden neuen Chauffee angeftellt , arbeitete am 
23, Oct. in-einem auf den Kretfchamäfeldern zu Altgersborf 
befindlichen Steinbruche, ald Nachmittags inder Sten Stunde - 
von dem obern Rande deffelben ein Stud Erde, mit Gerölle 
und Steinen vermifcht, plößlich herabroflte und auf den ge 
dachten Lehmann ftürzte, welcher dadurch und durch einen 
geöbern Stein, der fogleich nachfolgte, am Kopf und ganzen 
Örper fo befehäbigt wurde, daß er fogleich verſchied. — En 
der Nacht vom 30 — 31. Det. ertran? zu Kodersdorf, Ro— 
thenburger Kreifeö, in der bafigen grade fehr angefchwolle 
nen Dorfbach der Häusler Chriftopp Richter‘, indem er 
beim Nachhaufegehen vom Fußfteige abgefommen und ohne 
fern feinee Wohnung in diefelbe gefallen war, — Zu Nie 
der = Deutf nel bei Görlig wurde vor Kurzem eine 
MWeibsperfon beim iehbüten durch einen Stammochfen der: 
eftalt gemißhandelt, daß fie auf einem Schubkarrn nad 
Haufe — werden mußte, wo ſie einige Stunden darauf 
verſchieb. Ihr Tod war nach dem aͤrztlichen Zeugniß durch 
Innerliche Verlegung und Blutung herbeigeführt worden. — 
Der Häusler Johann Sottlieb Gerber in Wehrsdorf, weis 
cher am 8. Nov. nach — gegangen war, um Flachs 
gu holen, ward am 4. Vormittags auf einenn Wehrsborfer 


in einiger Entfernung von bem nach Weiſa führenden 
— todt aufgefunden. Man vermuthet, daß er beim 
hauſegehen an dem ſehr finftern und ftürmifchen Abende 

von der Kolik, an welcher er oft litt, befallen worden, dabei 
fich verirrt haben und fo in Folge der Schmerzen und Ers 
mattung umgelommen feyn möge. — m 20. Nov. hätte 
ber beim Pacht⸗Schulzen Leibner zu Zauchrig dienende Knecht, 
Namend Starte aus Nieder Halbendorf, das Unglüd, 
auf dem Wege von Schönberg nach der Wenbdifchoffiger Felds 
fhente beim Bergabfahren unter den Wagen zu kommen, 
wodurch ihm beide Oberfchenfel zerbrochen wurden. — In 
Zittau flürzte am 22. Nov. Abends in der 10. Stunde ber 
Bürger und Pofamentirer, Mſtr. Chrift. Gotthelf Weife, 
bei einem Befuche in dem Hinterhaufe des Mſtr. Rutten zuges 
hoͤrigen Bierhofes in der Webergafle, bie Treppe hinunter 
and blieb auf der Stelle tobt. — Auf der Gemeinde =.Hus 
tung des Dorfes Brauna, ohnweit Camenz, wurbe am 23, 
Nov. bie Wittwe Rehe aus Eracau, eine arme 6Sjährige 
Perfon, in einem der dafelbft befindlichen Wafferlöcher eins 
efroren gefunden, fo daß der todte und bereitö in Verwefung 
J—— Körper aus dem Eiſe ausgehauen werben 
mußte, woraus hervorgeht, daß dieſe Frau ſchon vor Eins 
tritt des Froftes dort liegen geblieben feyn muß. — Am 25, 
Nov. hatte der Häusler und Handelömann Schiller aus 
Nieder = Schreiberöborf bei Lauban das — auf der 
Straße bei Loͤbensluſt unter ſeinen, mit allerhand Gruͤn⸗ 
ug beladenen, Wagen zu kommen und dadurch am Kopfe 
geſtalt befchäbigt zu werben, daß er auf ber Stelle feinen 
Gert aufgeben mußte. — Am erften Weihnachtöfeiertage 
(25. Dec.) wurde der Hausauszuͤgler, Johann Bartuf % 
aus Georgewig, einige 60 Jahre alt, auf einem Felde zwis 
fchen Unwuͤrde und Georgewig erfroren Pen — & 
wurbe auch der Gärtner, Johann Gottlieb Driesnad aus 
Nöhrödorf, welcher am 20. Dec. nach Königsbrüd, auch 
von da wieder zurüdgegangen, jeboc in feinem Wohnorte 
nicht angefommen war, am 27. M. zu Steinborn, uns 
weit ber daſigen herrfchaftl. Scheunen, im Schnee erfroren 
| — — Ein — a Hoyeröwerb. 
„ hatte fich bei Verrichtung der Grenzwacht zu an 
das Machtfeuer gelegt, war Dabei eingefchlafen und durch 
Feuer fo bedeutend verlegt worben, daß ex am zweiten 
barauf farb. | — 


F 
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5. Lebensrettungen. k 
Der in Deutfchoffig, Görl. Kr., flationirte Grenz: Auf: 
eher Karge hatte d. 22. Det. das befondere Gluͤck, bei einer 
achtpatrouille zu Klein Neundorf ein Menfchenleben zu 
zetten, indem er Abends gegen 7 Uhr den dortigen Müller, 
Karl Gottlieb Drepler, beim Wafferholen in den Muͤhl⸗ 
teich ftürzen fah, demfelben fogleih nachſprang und ihn mit 
Hülfe einiger herbeigeholten Perfonen heranszog. | 


6. Selbftentleibungen. 


Durch den Strang endigten ihr Leben: 

ben 23. Sept. der Bauergutöbefiger Johann Zraug. Maude 
u Eunnersborf auf dem Eigen, ber feit dem vor drei 
Kobren erfolgten Tode feiner Frau ſchwermuͤthig war, ob er 
ſchon bis auf diefen Tag feine Haus- und Feldwirthſchaft 
mit Eifer betrieben hat; den 1. Det. der im Stodhaufe zu 
Budiffin, wegen Verdacht beabfichtigter Vergiftung fei- 
ner Ehefrau, gefänglich verwahrte Karl Gottlieb Häfchke; 
zu 3eißholz bei — ‚am 2. Octbr., ber daſige 

usler, Gottfried Bluͤthgen, im herrſchaftl. Walde; in 

ber-⸗Cunnersdorf am 19. Oct. der ſchwermuͤthige 
Inwohner, Johann Traugott Loͤfler, an einem Baume vor 
feiner Wohnung; am 3. Nov. zu Goͤrlitz der daſige Bürs 
ger, — und vormalige Baͤckermeiſter, Joh. Erd: 
mann Nathanael Fiebiger, 64 J. alt; und m Dber=- Ren: 
gersdorf bei Görlig der Gebingebauer, Gottfried Härk- 
ner in feiner Wohnftube. In Friedersdorf aber b. ber 
Landöfrone entfernte ficy der feit 8 Tagen frank darnieber 
liegende Häusler, Johann Gottfried Lange, während feine 

rau nach einem Wächter auögegangen war — wahrfchein- 
lich im ber Fieberhige — und man fand ihn bald darauf in 
ber Dorfbach liegen, wobei e3 jedoch unentſchieden bleibt, ob 
er von dem Stege, auf welchem man Blutflede fand, her: 
untergefallen oder fich felbft in die mit Eis bedeckte Bach ge: 
ftürgt habe, jebenfalld gefchah es im Franken Zuſtande. 


7. Zeueröbrünfte 


In Shönbrunn bei Görlik brannte ded Bauers Va: 
ter erft in biefem J. erbaute Ziegelfcheune den 2. Det. ab; in 
Nied.Halbendorf bei Schönberg den 4. Det. ein Haus; 
in Elftra ben 10. Dt. ein Haus nebft eingebautem Stall 
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und nebenftehendem Schuppen, zu Nieder = Diberss 
dorf den 11. Octbr. eine Haͤuslerſtellez den 28, Octbr. in 
Neſchwitz bei Budiffin ein Haus nebft 2 Scheunen; den 
31. Oct. zu Jauern ick bei Börlig eine Häuslerftelle und dene 
4. Nov. brannte des Gärtnerd Richter zu Ober = Sobs 
Land bei Reichenbah Wohnftube aus, doch verhütete fchnelle 
Hülfe das Weiterumfichgreifen der Flamme, Den 4. Dec. 
verzehrten bie Flammen zu Schönau auf dem Eigen eine 
Gärtnerftele und den 26. Dec. zu Nieder: Rubels- 
dorf bei Seidenberg eine Haͤuslerſtelle. a 





j Nachſcchrift. 

Da es nicht moͤglich iſt, von den unter den letzten vier 
Rubriken befindlichen Ereigniſſen aus der Lauſitz d. i. Ober⸗ 
und Niederlauſitz alle Nachrichten zu erhalten, auch dieſe 
Nachrichten durch die Wochenblaͤtter, ſowie auch durch das 
Zittauer Tagebuch zur Kenntniß des Lauſitziſchen Publicums 
kommen, auswaͤrtige Leſer des Magazins aber dieſe Nach⸗ 
richten wenig intereffiren dürften; fo werben dieſe Rubriken 
vom Iten Bande an in diefer Zeitfchrift wegfallen. Das 
gegen follen die Nachrichten der erften Rubriten, da das 
Magazin von da an in unbeftimmten Zeiträumen — je: 
nachdem es die Zeit des Herausgebers erlauben wird — 
wo möglich aber in Quartalheften fortgefeßt werden wird, 
immer bis zu der Zeit gegeben werben, wo dad Magazin 
ericheinen wird, fo daß man alfo dann niemald mit ihnen, 
wie bisher in Ruͤckſtand kommen wird. 

Goͤrlitz, den 10. Juni 1830. 
Neumann. 








Negister 
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achten Band des Neuen Lauſitziſchen 
Magazins. 


A. Regiſter uͤber die Abhandlungen. 


Seitt. 
Boͤhnifch, Dr, Correſpondenz⸗ Nachrichten eines au 
einer wiſſenſchaftl. le ıc. fich befindenden oberlauf. 
Arztes und Naturforfchers, — Dr. Eduard 
Schmalz aus er ( Befchlu J 221. 
> Assiung,) ein ober — Elſtra. Reif ” 
dun 
Bruͤckner: — zu den in der Lauf. Monats: 
(6 rift Sahrg. 1808. befindlichen Auflagen: bie mil: 
ent — zu Markliſſa betreffend. . 546 
Budapfh, Metins: Antwort auf bad pag. 542. 
Bd. VII ‚Heft 4. des Lauf. Ma en befindl. Send» 
ſchreiben des Hrn. Predig. 250. 
Efch ke: Beſchreibung ein zu Ali befindf. Keller: 
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rer Profilriffe. 376. 
Graͤve, Heinr., Ueber einige der vorzů lichſten Altar⸗ 
ſtuͤcke in der St. Petrikirche zu Budiſſin. .. 198. 
Dergan ng. M,, Borfchläge zu Errichtung von Pre 
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——* e Prediger... 392, 
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— Aufforderung. - © 2 2 0 00.0. 1 
Käftner, Dr. €. Ueber einige. roͤmiſche Aiter⸗ 
thamer welche in der Gegend von Guben gefun: 
worben find. (Nebft 1 Abbildung): - « » » 


603 


Kölbing, F. =, Kritifches Verzeichni Pe en 3 
en, welche in M. 8. C. Detteld Flora der Dberlaus . 
I aufgeführt werben, aber | in neueren Zeiten nicht 
beobachtet worden find. 103. 
Liebufch: Nachricht von einem am Skiroteich b. Senf: 
. tenberg gefundenen Diadem. . .» . 163% 
Lindemann, Sriebr., Rüge öffentlich auögefprochener, 
d. Oberl. Gelehrtengefihichte betreff. Unwahrheiten. 128. 
— Entgegnung auf Dr. Kneſchke's offenen Brief. . 487. 
Mauermann, 8. A. Bon den Nachtheilen ber ein: 
feitigen Befchäftigung mit den Wiffenfchaften. . 866. 
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| ebemal. wend. — ——— ne 265. 
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Petri: Erinnerung an Zubel: Programme „ « » 65% 
— Nachſchrift zu das Herrn M. Peſchecks Gelegenheits⸗ 
dienfte Laufitz. eine um die 
deutfche Jugend. 


Preusker: "Eanbgräßen "und Wille a. der Vorzeit. 268, 
v. Schindel, Carl Wilh. Otto Auguſt.: Vortra — 
En ptoerfammlung und Zubelfeier d. Oberlauf e⸗ 
aft der Wiſſenſchaften, nach ſeit * —— 
verfloſſenen 50 Jahren, am 29. July 1829... 255% 
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— Mohlthätige Stiftungen und Bermächtniffe in 
Seitenborf bei Zittau. . . eo 00. 4 
Schulze, Joh. Dan., Entlaffun zrede. .. 0... 540% 
Stödbars, M. Gerb. Hein, Jakobjan. 
ne ber Errichtung und der Gefege einer am 
13 1828. begonnenen Webungsanftalt 
* — Wiſſenſchaften, für die Mit⸗ 
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und wenbifchen Sprache. 00.00 « 493, 
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B, Regiſter über bie recenfi rten Schriften. 


Apelt, K. Friedr. Gottl. Worte des Gebets und der 
* "rmtmterung bei der Jahresfeier des Dresbn. Mif: 
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— Budiffin im Jahr 1629. . 679. 
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Lipsius, Car. Henr. Adelb. De modorum usu in 
Nov. Testamento quzestionis grammaticae, pars I. 188, 
O patz, M. K. Georg: Prebigt am 14. Jahresfeſte der 
ht. — —— 1828. in Dresden gehalten.. 283. 
Preibſch: über Blitzſtrahlableiter... . .» 280. 
Reufcer: Fortgefegte Nachricht von bem Friedrich 
ln Gymnaſium in Cottbus, od. Ate Jahresſchrift 


— Bereit Nachricht v.d. Fr. Wilh. SGymnnaſium 
Cottbus, oder Ste Jahresſchrift. - 655. 

— Fortgefeste Nachricht v. b. Fr. Wilh. Gonmafium 
in Cottbus, ober 6te Jahresfchrift deffelben. . 662. 

— Loteinifhe Schul: Grammatit zum Gebrauche für 


die obern Glafjen von Gymnaften. 667. 


Rüdert, Joh. Emft: Eigenbändiger Lebenslauf, mit 


— . — ⸗ v u * 0) ..+ 281. 
40 


* 


606 
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C. Regifter über die hronifalifchen Nachrichten. 


Seite. 
Albrecht wird Prediger in 
Grunow.. » ». 2... 
Ruͤtzliche Anftalten. . 172. 458. 
Anton, Dr.erhälrbas Präs 
dicat a. kön. Profeffor. „449 
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Berger w. Pajtorin Liſſa. 314, 
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Generals Superintenbent. 810. 
Brüdner, Joh. Gottlob, 
feiert —— 5ojährig. Amts⸗ 


« 171. rg 


Seite,? 


Shronil. . 144. 298. 441. 582. 


171.1 &lemens, &. Gottlieb, w, 


Schullehrer in Hartau. . 169, 
Cunerth, 3.8. Gottlieb, 


Goͤrlitz. 
— w. Küfer;. Senf: 
tenberg. . 
[oitmanı. 3 Joh. ‚CH. Fer. 
! * 
ee Secret. beim 
Landgericht zu Cottbus. . 592, 


21 Drefler w. Subftituf des 


Gollegen Bröer in Bauzen. 166. 


E — ardt in aa 
borf ftirbt. . » » . 590, 


Ehrig, Zeh. Glieb. w. 2ter 
Regiftrator und Sportul⸗ 
Einnehmer bei der OAmts⸗ 
Regierung zu Bubiffin. . 308. 
Eile, wird ev. Schullehrers 
Adjunct in Biebersborf. . 315. 
Das Erinnerungsfeft an Eh. 
Leffing zu Samenz. . . 
—— IopannR., fi. in 


— iv. 2ter "Behrer an 
der dv. Gersborffchen weibl, . 
Erziehungsanftat z.Görlig. 315, 
Geift mw. 2ter Schullehrer zu 


Waltersdorf. . . 
. 822. 459. 600. 
Löffel feiert zu Spitzcun⸗ 
nersdorf f. Amtsjubilädum. 598. 
Flor w.P arreri. Warburg. 596, 
v. Boreftierz. Cottbus w. 
Dberl.Gerichtsaffeffor beim 
Landgericht zu Bromberg. 449. 
Frenzel, K. G.w. Schuls 
lehrer zu Ober: Oberwig. 169. 
Friſch, Fr ft. in Hauswalbe. 185: 


jubildum zu Löbau. . . 812 — ft. zu Weiſſagk. . 592: 
Buchwar mw. Pred. z. Diſſen. 597.1 Funke wird evang. Schul: 
Bürger, K. Rud. Emil, w, lehrer in Budo. . „ . 315 

en Prediger in Geißler, M. Chriflion Er 

Muskau. » . 2... ft. zu Atterwafch. 

Gandibaten,d bie für — — > v. Gersdorf, K. Friebrich | 

erklaͤrt wurben. Wilh. ft. zu Dresden... . 445 

Candidaten, die Stau 121 171.41 ®drmar w. Organift a. d. 

Predigen erhielten 598. — inSorau. 171. 
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Graͤtz w. Sterevang. .Säul: 


lehrer zu Spremberg... . 170. 


Grafer, Joh. Gottl. San: 
tor zu Luckau tritt in ben 
Ruheſtand. . » 

Grauer in Görlig w. Rens 
dant des Pupillen = Depofls 
torii d. Königl 

. Gerichts zu Breslau... » 

Grimm wird Diafonus zu 
Riemisfch. 

Buiiherd m. Ober s Zolls 
Infpect. zu Reichenbach. 
Haͤntzſchel, Wilh. ẽduard 

w. erſter Regiftrator beider 


Dxmtöregierungs : Kanzl. 308. 
u... ft. 3. Wend. Liesta, — 


antſch, M. Friedr. Gotts 


beif ft. zu Bi . . 156 


Hantfd tem, Prediger in 
Groß: Partwik. - 


Hartung, Hein. E.w. Dom: 
ftifts : Synbif. in — 160. 


Hartwig, Ernft ke brecht 


feiert fein Amtsjubildum. — 
Hartwig im Bubiffin ft. 590, 


. 590. 


ausdorf in Bittau ft. 
ausmann w. ev, Schul: 


Ishrer in Wartha, . » „Bl 


Helmricht w. evang. Ober⸗ 
prediger zu Spremberg. 
Hermann, en Gott: 
Lob ft. zu Görlig. . 
Herrmann m. Hauptzoll: 
Rendant zu Reichenbach. 
Hettwer w. Kanzliftbeid, 
Landgericht zu Goͤrlitz. 


Kanzellift bei der OAmts⸗ 


Regierung zu Budiſſin. . 448, 


are es 
ern, I. Fr. ft 


Il ſe w. Schullehrer a. d. ev. 


00, Mit. b. Sr. 169. 
lea lieb. in — 


gung. An fl. nie Fieberofe 592. 


HR 


a w. evang. Schulleh: 


zer inBurg.. « » - «31. 


‚Oberlandss . 


. 448.1 Kir 


ISnobhenhauer,£& 


. 314, 


« 160. 
Hörnig, Joh. Gottlob w. 
















i Käuffer, Shrift. Samuel 


Ludw. ft. zu Lauban. . . 442. 
— Paſt. in Uhyſt an 


—— Joh. Kari 
w. Schullehrer in Nieder⸗ 
Gunnersborf bei ddbau.. 169. 

Kießling feiert fein 50jäh: 
riges Amtsjubiläum. . . 597, 


[Die Kirche zu St. Michael in 


Budiffin erhält ein vollftäns 
diges Geläute. . . 
den-Jubeif.g: Marttiffe. 451. 
Klare w. Küfter u. Schul⸗ 
. lehrer in Weiffagl. . . 17% 
v. Klingut h ft. zu Lübben. 303. 
Knoblod, Ich. Ehrenfried 
ft. zu .—. . + 15% 
Wilh. 
haͤlt ſ. Probejahr z. Sorau. 168, 


„315.1 Köhler, Juſtizcommiſſ. zu 


Spremberg w. Notarius. 44% 
Dr. £ölnu. Dr. Mittel— 

dorf w. Conſiſtorialraͤthe. 314, 
König w. ev. Schullehreru, 

Küfter in’ Friedersdorf. .4öl- 
Konopka w.evangel. Pred. 

zu Jaͤniſchwalde.. all. 


r. w. Ober: 


— + ürftenberg. 208, 


Kresfhmar, 
Lehrer zu Ludau. . - » 
Krezſchmarw. ep 
Finſterwalde. „ » 


156.| Krügerm. Killer Cie 


lehrer zu Arenzhain. „ . 170 
Krüger, Dr. ıw. Infpector 
bes Schullehrers Seminars 
zu Bunzlau. . . 
gusalam Shut, i Odrlis. 170. 
Kühn, K. G. w. Galculat. 
beider OAReg. in — n. 808. 


159.| Kühn, 8. ©. beg.1. 25jähr. 
Samenz. 445. 
Huhn mw. 2ter@ehrer an ber 
Toͤchterſchule zu — 169. 


Amtsjubilaͤum zu kauban. 168. 
Lebens rettungen. .. 458. 600. 
Lehmann, M. Rect. zu ku⸗ 

ckau, erhaͤlt das —— 

Director... ——— 
Lehmann, Joh. w. vier⸗ 

ver inWilthen. . . 
Lehmann w. Diakonus in 

Schönberg. . 

Lehbmänn L au BVeiffagk, 159, 


Selte. 
Beufer auf Sgliet w. erfter 
Kreisdep. zu Lübben. .. 
Zipſius A Diakonus in 
.. Dennersborf. 
ser ft. in Zittau. 159. 
as w. Oberlehrer ander 
— zu Bittau. . 597. 
Magdeburg, M. Johann 
. &am. w. antor u, Lehrer 
a. Gymnaſium in Sorau, 314. 
Marche feiert fein Ehejus 
bilaͤum zu Bubiffin. . . 592. 
Maris, K. W. w. Paſt. v. 
Kupferberg Waltersd. ꝛc. 449. 
.Mai in Guben ft. 
ehlif ch, ———— 


Bürgermeifter in ie 160. 
Melzer, Ehrift. Fr. iv. Eres 
cutor beib. O egierung. 448, 
Merker w. Ober: Predig. 
zu Finfterwalde „. .„ » 
Merig ft. zu — 
Meuffer, Phil. W 
zu Spremberg. - „ » 
Miſchner mw. Prediger in 
Groß: Rabifh, . - - 
Mörbemw.Preb. Miemiſch. J 
— * Peter ſt. zu 
Herrnhut. 
Muͤhle iv. Schullehrer kin 
Reichwalde bei Muskau. .-169. 
Müller, M. Joh. Glieb. ſt. 
zu Neukirch. 
Muͤller zu Lübben w. Sal. 
Kaffens Rend. b. d. kand⸗ u, 
Stadtgericht zu Driefen, 
Müller w.Direct.d. Gyms 
nafiums zu Glas. .. 596. 
Munfd, "Anton, wirb gter 
Poftfchreiber in Bub. . . 308. 
Nachricht von ber Semiſe⸗ 
cular: Feier d. Oberl. Gef. d. 
- . Wiffenfchaften zu — 285. 
rn Dr.w. ... 
neral⸗ Superint. fo wie ers 
fles geiftt. Mitglied und Dis 
rect.b.&onfiftorii in Berlin. 310, 
Nekrolog. 144. 802. 582, 








Dertel, 


. . 592.1. 
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Neumann, 3.D.1.Wredl. ft, 591, 
308. Noack fi. zu Regel. ‚808, 
Nüffer ft. zu Lauben. . 
171 I Oberreihw. Subftitut des 


. 156, 

Gantors g tudau, 167. 597, 
Traug. Imm. 

w. Oberl. Advocat. 


Pra u Friedersd 
Er Eis 159. 


Paul w. Kreis» Zuftiz : Ges 
cretair, Görl, Kreiee, . 449. 
Petiscus w. Ober » Zolls | 
Infpector in Hoieröwerda. 448, 
Petſchke, Dr. kommt andie 
Landesregierung n. Dresd. 160. 
Pohle,M.S. ©. fl.zu Glap. 443, 
Polke w. Schullehrer unb 
Cantor zu r ürftenberg. . 597, 
2] feltin —— ft. 589. 
Prieber, Fr. Gottlieb w, 
Senator in Bub, —F 
Reichenbach, Glieb Erbm. 
wird Superint. in Sorau. —— 
ds u Gellendorf. 159, 
rganift ander . 
ev. Hauptlirche zu Lübben. 171, 
Richter, E, 8. w. Subrect. 
a.d, Gymnaſium z. or 450, 
Micmihnelber, w. 
in Haide⸗Gersd. bei — 171, 
Ritter w, Hülfslehrerand, 
Buͤrgerſchule zu — 597, 
ee N.Olbersdorf. „ 169. 
Röthig, Samuel w. Pfarr 
rer zu Wittgendorf, . „ 171. 


. HALIRd SE LEr, Rath. G. w. Schul⸗ 


. 149,| Rolle w. Schullehrer in Rai⸗ 


zendorf bei Zittau . . 169. 
Ro wird zweiter Generals 
Superintend. u. geiftliches 
Mitglied des Konftftorii. 310. 
Sarban, Michael, ftirbt in. 
Saͤniſchwalde. 
Saͤmiſ J w. Sberpfarr· Abs 
junct zu Golßen.. . 450. 
Salzte ft. zu Schänhöhe. 592. 
Schauffler, K. E. Friebr. 
ſtirbt zußittau. . „. . 169 
rs wirb Schullehrer 


30 — ev. Schul, an an 
d. Elementarſchule i. Guben. 
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Sümidtgen & Zraugote — ®. ſt. in Budif 159 
wird Lauf. Abvocat. . . 808.1 Stäber, Karl Ehriftian w. 
Schneller w.evangel,Pres 








biger zu Attermafh. . . 314.4 fium zu Cottbus, . 169, 
Ba w. Damien — Schuuehrer zu 
A {nz n eo. . 597. 
ehr: ps — 8 e y n, g.” Starke, Traug. ẽcduard, w. 


Kloſter⸗Syndicus bei dem 
Stift Marienften. . . 160. 

uns wird Be in 
te olm. . . 815. 
Sturm ft. zu Grabow. . 159. 
50. Thiele in Gottbus fürbt. 592, 

Thomas wird Santor und 
Schullehrer i. Dieffersdorf. 315, 


David, ft. in Zittau. . . 155 
> chreck w.Paft.in Küpper. 171. 
Schuͤler w. ev. Küfter und 
eg i.Deutſch⸗Sorno. 169. 
EFT; dw. Archidiakonus in 


infterwalde. . .4 
uͤtzengilde zu MWeiffenderg 
iert ihr Zubildum, . . 444, 
ufnachrichten v. Bauzen 166.1Töpprig ee zu Kleins 
— Goͤrlitz Kraußnig . 159. 
von — ſtirbt . 582. 
Unglüdfälle. . 316. 456. 598, 
4Bolfammer, I. Glob w 
es zu Cottbus fi. . 588,5 erfter Poftfchreiber in Bub. 308, 
Schulze w. Ster kehrer an d. Wahobam.Preb.z.Rochten. 314 
Elementarſchule zu Cottb. 170,5] Weiner wird Schullehrer 
eu e w. — u in Grenzdorf.e. . . . „45 


Deg Weiner, Ferd. Glieb. wirb 
Schu * Friede. Wild. R Notar, im Departement bes 
in Hoyerswerba. 


—— | _Oberl. Gerichts v. Glogau. 449, 
Schwarz, K. Chrift. — Beiner, C. G. ſt.z. Goͤrlig. 444, 
erſter Kanzelliſt und Spor⸗ Wieland wird weiter Leh⸗ 
tul ⸗Controlleur bei ber rer an der Waiſenhaus⸗ 
DARegierung in Budiſſin. 308.1 Schule in Lauban... „451, 
Schwerdtfeger, M. Glob. Wittich ſtirbt zu Budo. 308, 
Aug. fl. Au Salzbrunn. . 144. Wehtpäigeiräuferunge u 
Selbftentleibungen 321. 458. 600. rmädhtni 452. 
Seud ich, J.G.ſt. i. Budiffin304.| Biegler ri Schullehrer 
Siebelis, M. f. d. Sjaͤhr. in Nexdorf.. » » 
Mectoratsjubiläum, . . 160. R 
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Druckfehler und Verbeſſerungen. 





II Heft 
202. Zeile 5. v. o. fi. Appollon I. Apollon. 
205. = 8. v. u. fl. —— L&prifienth, 
214 = 5. = = ft. Drevler I. Frevel. 
218 = 6.= = — 
223. = 6. = = ft. Fontaineblau l. Fontaine- 
bleau. 
229. = 80.0 ſt. weiden l. weidet. 
244. = 9. > = ft. Anla I. Aula. 
261. = 10. v. u. fl. — ——— 
I. =: 5.⸗ ⸗ ſt. — 1268. 1. 266. ů. 262. 
n. Ch. Geb., wie es auch richtig 
im Programm fteht. 
ZIT. Heft. 


886. Zeile 15.0. u. ft. a A I 

401. = 12.0. o. fl. kürzlich I, kuͤrzlich. 

— : 1. v. u. fl. malasıpas I. makaı- 

oroas, 

4.0. 0. ft. eunerpa l. EuNETDA, 

1.0. u. f.undörvnvW. 

11.0. o. fi. Menfhen I. Menſchen. 

8» :f. opyldsasaı l.ögyidcodan, 

14. v. u fl. worel.wore, 

1. v. 0. fi. EAeye LEAeye, 

19. = s — Ede — ur 

7. v. u orgeſetztem eſe 

18. = = fl. v Be e — 
——— 

1. v. o. ſt. ka L —— 
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